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Erusi Sie, verehrungswuͤrdiger Goͤn ⸗ 
ner, daß ich Ihnen ein. Buch zueigne, 
deſſen Inhalt Ionen, als Geſchichtfreunde 
und Muͤnzkenner, nicht gleichguͤltig ſeyn 
kann, und daß ich bey dieſer Gelegenheit 
Öffentlich ſage, wie viel ich Ihnen, in mehr 
als einer Ruͤckſicht, zu danken habe. Ihr 
Haus und Ihr belehrender Umgang find 
für mich die befte, die wohlthätigfte Schufe 
gewefen... Durch Ihre Aufmunterung und 
Unterftügung bin ich in den Stand gefegt 
' worden, auf dem Wege fortzugchen, den . 
ich mir gewählt hatte: ohne Sie wuͤrde ich 
ihn haben verlaſſen müffen. Mit lebhafter, . 
innigfter Freude und Dankbarkeit denfe ich’ 
an die glücklichen Jahre zuruͤck, die ich in 
‚Ihrem, mir unvergeßlihen, Haufe zuge: 
bracht habe; an das ehrenvolle Zutrauen, 
das Sie mir fchenften, und an die thätis 
gen, fehr unerwarteten Beweife von. Güte 
und Liebe, die Sie mir gaben, wie übers 
, haupt 


haupt an. Io ungemnibg ee, menfehen: 
freundliche Wirkfantett, andere neben fi 
glücklich zu machen. Der Himmel fegne 
Sie dafuͤr mit einem Iangen und höchft zus 

" friedenen Leben, nach den Wunfch eines 
-feden, der Sie kennt und ehret. 


Ich bin,: fo lange ich lebẽ, mit under 
graͤnzter Hochachtung und Ergebenheit 


REN er wert 


nie. 





Jena, 
den 3. May 1787. F | 


aeholamnllet Diener, Fe 
Chr. Gott, Heinrich. 
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line SE. mer Bee 
Dan Vorſatz eine augemeine , teife Ge⸗ 
ſchichte zu ſchreiben, die ſowol Kennern als 


blohen Gefchichtleſetn brauchbar wäre und ze 


ſchen dem Handbuch und den groͤßern fehr aus⸗ 
gedehnten Werken das Mittel hielte, entſtand 
bey mir vor mehrern Jahren: das ſichtbare, von 
Fehr vielen ſchon laͤngſt bemerkte Bedürfnis eines 
ſolchen Geſchichtbuchs hatte ihn veranlaßt. Aber 
theils Amtsgeſchaͤfte, theils die mannichfaltigen 
Schwierigkeiten, ‚die mit der Arbeit natuͤrlich 
verbunden waren und wol manchen ſchon von 
aͤhnlichen Verſuchen abgeſchreckt hatten, hielten 
die 


die Ansführung des Gedankens auf, bis ich mich 
vor ungefähr zwen Jahren im Ernſt daran wag⸗ 
te. Nach meinem Ideal durfte in einem ſolchen 
Werk kein merkwuͤrdiger Geſchichtspunkt über ⸗ 
gangen, kein Factum dem eeir vorgelegt wer⸗ 


den, das nicht ius· den deften öffandenen Quel⸗ 


len hergeholt und hiſtoriſch erwieſen waͤre. Die 


neuern Vemeikungen eines Ecard, Miafeon, 
"Hier, Sedhardt,  M. 3. Schmidt · und 
anderer winrdinen Manner lkonnten benutzt, ie - - 
ha) michts ohne forgfältige;; wiederholte Sal 


fung ihnen nachgeſchrieben werden: Und da; ‚de 


Genhichte, nach ihrer weſentlichen Abſi⸗ icht, zei⸗ 


den ſoll, wie ein Staat feine fcceffive Ausbil : 


“ ung umd heutige‘ Verfaſſung bekommen habe: 


ſo mußte vorzuͤglich auch die Statiſtik eines je⸗ 


ven Zeitraums mit der aientlchen— Geſchichte 


wit, 


‚fun, ober od die wirhtiften Verande⸗ 


run⸗ 


kungäk Wnpeieben werden, die ie Rlichſicht af 
. bie ähifkre Veefaſſung des Reihe in auf den 
Zuſtunwder HRacion in ihren nerſchiedenen Periv · 
ben vorgegangen find. Mus allis in Anhivofer 
Ordeangeund im natätfkthen, ten Sachen ans u 
geineffenen Gewande, ohne Rednerputh od 
Dichterpruuk hingeſtelln glaubte ich, warde ein 
bealuchbaret Ganzes ausmachen und enrem — 
J duͤrfnis abhelfen das bey allem bichengen ii 
‚der einhraniſchen und. augsiderigen gotſcher mub > 


Sammler noth. ehr Dringend mar. © Ich Hefe J 


„au. wenig Gelehrtendunlel und bin mit einen 
Studium und beffen Schmirrigkeiten m: Inge 


bekannt, als daß ich mir einbilden tontte, daßs 


icch mit. meinem Verſuch jenes hohe Ideal · einur 
teutſchen Reichegeſchichte ir erreicht hire. 
Ih fehe. und. fühle das. Mangelfafte deſſelben 
weh, ‚als bie. weiften meiner teitiſchen kefer ·es 


ſchen 


ſchen und fühlen werben: aber vieleicht iſt bag 
Wuh, ſelbſt Ten feinen Mängeln, democh 
“brauchbar; vielleicht giebt 18 einem andern nds 
here Veranlaffung, einen ähnlichen und glüdlir 
hern Verſuch zu machen / woꝛu ich von -gamienn 
Herzen Gluͤc⸗ nf 
ch habe die, eigentlche Gefechte: von den . 
Staaticuerlwůrdigleiten ‚iches Zeitraums ale 
fonbert vorgetragget, MÄttsäch. beyde in yinaps 
er. verwebt, fo wiirde, Die Erzaͤhlung der Bege⸗ 
benheiten zu, oft ugtexhn chen morden Fu 
was Ganze weniger Ordnung und Klarheit er⸗ 
"galten Haben. Die Quellen, aus beiten ich ge⸗ 
ſchoͤpft habe, find mit groͤſter Sorgfalt und ſtreng⸗ 
fer Genauigkeit. angegeben: dies wird ber kun⸗ 
dige Lefer beym erften Anblick entdecken. Ale 
dings erweitern dieſe Eitaten das Werk beträcht: 
ucht doch machen fie einen wichtigen und weſent⸗ 
. lichen 


_ Bihyert. Tel deffelbeh aus.¶ Wer fe für entbehr⸗ 
lich Halten kann fuͤr demuſt die⸗ Acheit nicht ges 
machtlonDaß der etſte Bank emit dem erſten Ka⸗ 
vlel · der britten Abcheiling aufhört, iſt etwas 
anfchicklich, karnm "abet Bei‘ Lefern «gleichgültig 
ſeyn, da fie mit dem erſten WBande zugleich den 
BSH EREHEn ⏑ —⏑—⏑— 
; 34 lonnte und durfte ich, nach dem angegebenen 
"plan; die Geſchichte einet · Nation, wie die 
Wurf iſt, nicht Gufatitiendrängen. Zena, 
. im Win” 1587. HS te, u 
BASE) BT Se? Ge EEE Er Er B 
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Urbewohner von Teutfihfänd. 


FEN ie älteften Nachrichten vom Zuftanbe unb ben ErkeWad 
"D 7. Begebenheiten. ber Teutfchen find, wie die "Pe 
erſte Geſchichte der meiften Mölfer, nicht 
einheimiſch/ und eben daher feine zunerläflige, voll- 
ftändige und. zufanmenhängende Geſchichte. Den. 
Germanieir war die Schreibefunft,. ehe fie Chriſten 
wurden, völlig. unbekannt, Cie haften in dem Stan- 
de der Barbarey/ worinn fie lebten, weder Veran⸗ 
taffung.biefe-Kunfb gr erfinden ; voch Trieb ber Noch, 
ſie von andern:fu fernen; denn ſie konnten fie in ihr 
ven kleinen Staaten, bey ihrem Jaͤgerleben, ben, 
dem Mangel auswaͤrtiget Eroberungen, und da ſie 
feinen andern / Handel ab durch Taufd auf der Steh 
i fe trieben, durchaus entbehren. ie verewigten 
die Barden, nach der ſaſt allgemeinen Sitte wilder 
Wölfer, die denkwuͤrdigen Begebenheiten der Na- 
tion und die Thaten ihrer Helden in Siebern: uber 
Ä AH)" 3 dieſe 


‘2. Erfie Abth. J. Urbewohner 


dieſe einzige Art von Annalen, die ſie hatten 9) a), er⸗ 
Biele ſich bios durch Auswendiglernen. In der . 
ge lies Karl der Große die, zu feiner. Zeit noch un 
vergeffenen, alten Bardenlieber aufzeichnen b), 

denen. aber wichts auf bie: Nachwelt gefonimen er 
Wir müffen ung: daher, folange die einpeimifchen,. 
ſchriftlichen Denkmäler ren, an Ausländer halteri, 
an die Nachrichten der Griechen und Römer, die 
denn freplich feine eigentliche. Gefchichte.ausmachen, 
nicht, viel mehr find, als unvolltommene;, “armfelige 
Neifebefehreibung, wie wir fie vor Deguignes vom- 
den Sinefen, oder vor dem lezten Kriege von den” 
meiften norbamericanifchen Ländern hatten. 


der Griechen Das erfte aufgeffärte Wolf, das von’ Germa · 

nien Nachrichten einguiehen Gelegenheit hatte,’ wa- 

ten die Phoͤnicier. Dieſe unternehmenden Kaufleute 

"  umfegeften nicht nur Aftica, fondern fhifften auch, 

ſehr wahrſcheinlich bis an die Kuͤſte von-Preuffen, 
um da Boͤrnſtein zu holen. Ihre Schriften find- 

" zwar alle verloren gegangen: aber ee geogra · 
phifhen Entdeckungen — ſich —* 
hen in Kleinaſien. Die Maſſilier in Gallien, die 
urfprüngfich aſiatiſche Oriehen und ſehr maͤchtig zu: 
u waren, machten ebenfalls gen, 


fe nad) dem Norden. Aber. weber bie 

noch die Griechen kannten bie Weſer, die Eibe, die 
Oder, bie Weichfel: das alles waren Entdekungen 
der Römer, ° Auch konnten bie Machrichten der han⸗ 
delnden Phoͤnicier und Griechen von Geroaniennige 


2) Tadt. Genm..c. 2. 
» Eeinhard, vi Caroli M. ap du Chasae T. um 


R . 
von Teutſchland · 3 
weit ber ſeyn, da ſie auf der einen Seite nur an die 
Kuͤſte, auſ der andern nicht weit uͤber die Graͤnze 
kamen; gerade mie noch izt von den Laͤndern an der 
Hud ſons · Bay, Yon Labrador und Terreneube blos die 
Kuͤſten von Europäern beſucht werden. Aber zuge» 
geben, daß einige Griechen fich tiefer ins Sand hin⸗ 
ein gewagt: was konnten fie richtiges erfähren, da 
fie die Sprache der wilden Bewohner nicht verftan- 
den, und, wenn fie fie verftanden, Dennoch). alles 


auf die unſichere Kenntnis und Ehrlichkeit des Er 
zählets anfommen laffen mußten? Zudem hat fih ' 


fein reifender Grieche Jahre lang in dem wilden Ger« 
manien aufgehalten, uͤm geographifche und hiſtorl. 
fhe Nachrichten zu fanimeln: und’felbft alsdenn noch 
mußte es dem Ausländer aͤußerſt ſchwer fallen, eine 
zuverlaͤſſige Beſchreibung von Teutfhland und deffen 
Bewohnern zufammenzufegen, ba mit jain unfern Zei- 
ten Beſchreibungen von Italien, England u. f. w. 
befommen haben, vor Leuten, die fid) in dieſen ſehr 
kultivirten Laͤndern lange aufhielten, und doch nichts 
weiter, als mangelhafte und großentheits unrichtige 
Nachrichten, liefern koͤnnten, blos weil ſie Ausländer 
waren, und weil Reiſende das wenigſte ſelbſt ſehen, 
das meiſte nur hoͤren und glauben. Unendlich mehr, 
als bie Phoͤnicier und Griechen, thaten die Roͤmer, 
die nicht des Handels wegen, wie jene‘, fonbern als 
Eroberer nach Teutſchland kamen. Alles, was uns 
die Griechen, von Herodot bis auf Strabo, von 
unferer Weltgegend hinterläffen haben, ift mit den 
Nachrichten des Caͤſar, Plinius und Tacikus gar nicht. 
in Vergleich zu ftellen. Die Römer herrſchten zu 
Caͤſars Zeiten über: ganz Gallien bis an den Rhein; 
unter Auguſt wurde Noricum und der ganze Scrich 
zwiſchen der Donau und dem Inn bis an den Rhein 
robert; Drufus legte nicht nur.am Rhein verfer 

2 . ne 
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ei je bis an — Ran ſieht, 
ee im Stände waren ,, von Sen 
] lacheichten einzujiegen, als 





i aben jeden 
Ber ——— = m we 


m es —— alle Römer, die vom F Teutſch 
Sen 2y ten- hint en n, von glei» 
Um. ka Werth. fi In Buben, trauen, . abet 
‚Hoch mir alsdenn, wenn er von bem Tpeil Germa- 
uniens tebet, ben die Roͤmer damals erobert ober 
"urchjögen hatten: und biefer Theil war, geoen das dag 
‚übrige unbekannte Germanien, überaus flein. Was 

"Cifar vom legten fagt, ie mangelhaftes, unbe⸗ 
ſtimmtes und zum Theil widerfprechendes Ge 
‚rüöht, das er von überwundenen Germaniern erſal 
‚ren ,. oder von. Ueberläufern, Kundfhaftern, Kaul 
leuten singebalt holt hatte: er ſelbſt iſt nie weit na 
Teutſchland gekommen. Auch gefteht Strädo, ein 
"Brieche, der zu Tiber’s Zeiten lebte / daß alles, was 
jenſeit der Elbe gegen das Meer zu läge, den Ri- 
mern völlig unbekannt wäre, Die, fo viel er wüßte, 
‚medgr zu Sande nad) zu Waller an bie andere Seite 
dieſes Flufles gefommen wären c). —7 — ein 
geborner Spanier , ‚ber im Jahr 41. der prifffichen 
‚Zätredhnung fhrieb, der erfte roͤmiſche Geograpf, 
fezte feine Exdbefchreibung von Teutſchland größten- 
theils qus den Schriften der ältern Griechen zufammen: 
‘das neue, das er hat, iſt nicht beträchtlich, unp 
Bit unbeſtimmt. om due des Sans weh 


» Strabe Geograph. L. vr p· 203. edit. — 
1587. & u \ 





von Teutſchland. 5 
& ſaſt gar nichts, nicht einmal die Mamen der be⸗ 
ſondern teutſchen Volker, die. Caͤſar vor Ihm ſchon 


fannte-oder kennen wollte. Zu ſeinen Zeiten wuß⸗ 
ten Die Römer unſtreitig mehr von Germanien:- aber 


gr . 
Mela benujte biefe Nachrichten nicht, vielleicht weil 


er zu mistrauiſch, zu eigenfinnig, oder auch zu nad: 
Fig mar, Biel wichtiger, und für'die Geographie 
des alten Germaniens beynahe der wieafe Schrift: 
eller aus dem ganzen Alkerthum, ft Plinius, der 
‚einige dreyßig Jahr nach Mela fehrieb;  Pliniusmwar 
ſelbſt in Teutſchland geweſen: er diente als roͤmiſchet 
Difteier im Sande der Chaucen, au der Nordſee 
wifchen der Weſer und Eibe d). Gr fihrich-affe‘ 
zum TBeik-als Auigenzeuge. Einen ändern Tpeilfer 
‚ner Nachrichten ſchoͤpfte er aus Tagebuͤchern und Ber 
richten der-vörnifchen Felbherren und- anderer glaub- 
-Hürdiger Zeugen, ° Das meifte comipilirte- er aus 


k “geiechifehen Schtifftellern, Die er jumeilen —2* 


mentiich angeigt: aber die meiſten dieſer 
Autoren ſind verloren gegangen, und fein’ einziger . 
von ihnen konnte etwas zuverläffiges von Teutkh- 


en gg üben, I iin Nücfeche. Bat Pfinike 


ſelbſt der Werth. Defto glaubwuͤtdiger iſt et 
in Anfel der beyden erſten Quellen, aus benen 
-Sine Fachrüßten floffen: nur giebt -er- ungideklicher 
Weiſe die Verſchiedenheit ſeiner Quellen ſeiten an, 
ſo, daß ſich nicht immer etelhe den ße, "nr 


HBlin. Hiſt.not. L. XV. c. 1. ꝑ. 224. edit, Harduin. 
„Sunt vero in Septentrione vi/ae mobis Chaucorum 
tes) det.“ Plinii Ian. Epp. L. III. no. 3. An- 
chosvit (Plinius Secundds) cum in Germania mik. 
taret.“ Miamse ſchrieb ſelbit 20. Bucher von den Keie / 
‚gen DEM * Teutſchlond. vid. Plin. Tun. 1.c. Ta- 
‚it. . c. 69. Aber dieſe I Rch⸗ 
ncten ind BR auf anfere' Zeiten yetgunmen. ; 


\- 


Rasitus. Die umſtardlichſte Beſchreibung von dem alten 


6 Erſte Abth. J. Urbewohner 
ſelbſt beobachtet, und was er aus glaubwuͤrdigen Be⸗ 


richten feiner Zeitgenoſſen, oder nur aus einem un« 


wiflenden und längft nergeflenen grigchifihen Schrift 
fleller genommen hatte e), ‘ 


Germanien und deſſen Einwohnern hat uns Taci« 
zus hinterlaſſen. Wider die Glaubwuͤrdigkeit die⸗ 
fes berühmten Schriftftellers ift oft vieles eingewandt 


worden. - Andere hingegen haben ihn über.alle feine 
Vorgänger, auch über. den Pfinius, erhoben und 


ihm eine faft unbedingte Glaubwürbigfeit zugefehrie- 
ben. Allein, da noch gar nicht ausgemacht ift, Daß 
ber. Procurator Belgich Cornelius Tacitus, von 
‚welchem Plinius redet £), der Gefchichtfchreiber Tas 
.citus ſey, fondern, vielmehr erwiefen werden kann, 
‚Daß. unfer Tacitus nie nach Teutfchland gekommen 
äft: ſo koͤnnen wir ihn ‚nicht wohl über den Plinius 
hinwegſetzen. Aber auch angenommen, daß Taci- 
tus im beigifhen Gallien Procurator gewefen, fo 
war ja Plinius aud) nach Teutfchland gefommen, und 
noch tiefer, als Tacitus, bis in das dand der Chau- 
cen; und dann fonnte Tacitus doch nicht mehr, als 
den Pleinen Bezirk felbft beobachten, wo er Procuta- 
tor geweſen ſeyn foll, und der fich nicht über den 
Rhein erſtreckte. Was er vom innern Germanien 
ſagt, hat er nicht aus eigener Erfahrung, nur vom 
Hörenfagen: dies erzähle er, nicht wie es damals 
wirklich war, ſondern wie er aus der zweyten, drit ⸗ 
ten Hand’ erfahren hatte, daß es waͤre. Won den 
Ländern und Völkern an der Mordfeite der Elbe wu⸗ 


- ſte 

-e) Schlozer allgem. nord. Geſch. S. 103. f. 

‚9 Plin. H. N. I. VIE c.17. p. 36. fq. „— Cornelii Ta- 
citi Edtitis Romani, Belgicae Galliae rationes pre- 

curantis.“ J 
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ke eben fo wenig, als Strabo und Pfinius: 'die 
war ihm. nur dem Gerücht. nad) befanne g), 
und eben daher folgt er, in ber Beſchreibung bes 
nördlichen Germaniens, dieſem Fluſſe nicht, da er 

| doch in der Befchreibung des weſtlichen und. füdlichen 
Theils dem Rhein und der Donau’ gefolgt war h). 
Zudem ſchrieb Tacitus nur zwanzig Jahr nach dem 
"Pinius, um das Jahr 98.; damals aber waren die 
Römer in ihren teutfchen Eroberungen und in ihren 
"Seefahrten nicht um einen Schritt weiter gefommen, 
„als zu des Plinius Zeiten: folglich konnte wol Taci- 
tus vom innen und vom norblichen Germanien nich 
mehr wiſſen, als fein Vorgänger. Ben dem allen 

|. bleibe Tacitus einer der gröften Geſchichtſchreiber, 
und gewiß der brauchbarfte von allen, die das alte 
Teutſchland befehrieben haben. Er liefert, als kriti« 
ſcher Sammler, viel ganz neue Nachrichten, die er 
zuerſt von andern eingezogen, und bie er für bie zu⸗ 
verlaͤſſigſten hielt; freyůch aber auch alte Sagen, 
iedoch nicht häuffig, und immer mit einem gewiſſen 
Zweifel. Keiner von allen Schriffftellern des Alter- 
ums bat uns fo umftändliche Nachrichten von ben 
Sitten, dem Charakter und den verfhiedenen Ver⸗ 
faffungen der Teutfchen Hinterlaffen, als Tacitus. 
Es würde übertriehene Gefälligkeit feyn, wenn wie 
mit Eluver alles, was er von den Öermaniern unb 

. — As ihrem 


E) Tadit. Germ. c. 4r. „In Hermunduris: Albis oritur, 
flumen inclytum. et notum olim: nume tantum audi. 
dur.“ . Und das ift das einzigemal in der Germania, 
daß er der Elbe erwaͤhnet. Auch kennt er weder bie 
Zeutonen, noch die Sachfen und verfchiedene andere 
WBälfer. an der Nordfeite der Elbe. - 


by Cchöuing Abh. in @xhlögers aldem. nord. Geſchichte 
S. 146. 
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Ihrem Sande ſagt, Fir machte fee“ anne - 
Shen wollen. Aber —— iyberfäi haern — 
virhten a8; jenen Zeiten daben und da bieſer fehr 
:aufgeflärte ; ſorſchende und wahrheitliebende Beoh⸗ 
„adchter. alles liefert , / was er erfahren fonnte, und für: 
‚bad beſte und glaubwuͤrdi te biele: . fo koͤnnen wir 
uns ‚allerdings mie feinen richten, wenn fie auch 
nur zum Theil wahr find, befriedigen, und fie müffen- 
‚ans deſto ſchaͤrbarer ſeyn, da fie nicht bios den Hiſto⸗ 
‚ifer, ſondern auch Den, Philoſophen intereſſiren. 
¶Wenn man ben Tacitus aus dieſem Geſchichtspunkt 

1 benctheife , fo verſchwindet zugleich der befannte Ein- 
‚fall, ben vertnuchlich die hiſtoriſche — der 
neuern Sranzofen und ihrer teutfchen Nachahmer er⸗ 

. eh bar nie als ‚habe Taciis vielmehr. eine Satyre 

auf Bi er r, alg: das wahre : ‚Gemälde der. teut⸗ 
Sitten entwerfen wollen ;. mir BEER ns würbe 


u bi wenn ber Einſall gelten follte, u ie nen, 


wie ein Mann, wie Tacitus, ſich Mühe 


- ‚nehmen konnen, zu einem. — —S dur 
seit, fo viel geograpbifche und ſtatiſtiſche Nachrichten 

von Teutſchland mit Feier —— und Genauige 
keit aufzufachen. 


an der Ueber ben Msfor Yung: ber Zatſhen iR zu allen ° 
...Beiten viel gedacht, gemuthmaßet , gefräume und‘ 
Zeit verborben worden. Man Fi ganze Bücher , 
darũber ; und. in. anfehnlüher- Menge ‚ori zum 
‚Theil ein großer Aufwand von Gelehrſambeit, eetüte, 

Klritik nd Einbilbungsfeaft gemacht. worden iſt R 
Faſt jeder, ber bie Geſchichte der Teutſchen zu fihreir 
. ben unternahm, hob mit tielgelehrten Unterſuchungen 
über, bie, Herkunft und bie uͤrſpruͤnglichen Wohnfige 
der teutſchen Stammvölker ant-mmd.nody ift es kei⸗ 
nem gelungen, wird auch nie einem Ererbäigen ge 
ingen, 


"von Zeile. © p 


—— Dünkeldeit, in welche 
Ben item 78 pens Site iR, zu 
8 ao mr mit Waheſcheintihe⸗ De: 
finm ee und woher Germähien * ir⸗ 
Fr ein "dnderke DTheil von Curopa rer 
‚halten habe, 38 meyne damit ni 
— oder lãcherlich fen, Die —2 einds 
Aufäufüchen ünb anzugeben, da wie niche im 
—— find, ‚nit Aifern ͤnterfuchungen bis auf He 
Eiflurh, ner Auf * —2 — —* — 
Allerdings muß man fir die Geſchichte ein 
nen feften Punkt beſtimmen, von dem in na 
gebe, und das Vol angeben, das in dem Lande zu⸗ 
Ei "bekannt geivotden: auch darf und fall Der Ger 
arſo forfihet weiter nachſuchen ob ſich nicht ein noch 
eres, als das bisher dekannte, Stammwolk auf- 
- "finde. Aber ba, to ber Seifeben hiſtoriſcher Dent · 
maler \id alle andere Spüren aufhören, muß er fie- 
dent ‚bfeiben umd nicht mit unerwelslichen Vermuthun⸗ 
"gen durth hair untiberfehbaren Sden Raum hinauf bis 
zu ben Rdoachiden dringen wollen: ſonſt wird Der 
wahre Begrif des Wortes Stammvolk verwech⸗ 


"feit und für“ die. Wölfergefejichte unbrauchbar. ün. u 


ſtteitig wůrden wir der vielfäftigen, oft fo ſeltſainen, 

abgeſchniac dtn Vermuthungen und der darauf Geber 
ten Volterſyſteme groͤßtentheils überhoben ferm, wenn ' 

man’flc)"yaoor über den wahren und reellen Begtiſ 
des Wortes Stammwolk vereinigt, und ihn.nidye 
über die Gebühr ausgedehnt hätte, fo, daß er bloßs 
idealiſch wurde. Stammvoͤlter find die erſten bes 
Bewohner eines Landes, von denen ſich 
keine Spur findet, daß fie vorher anderswo geſeſſen 
&er anbersmoher eingewanbert finb. Es iſt zu der« 
urgen, daß vor ihuen ſchon ein älteres Wolf in bem 
lunde gewefen: aber ba re biervon. alle Bengeif 
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mb ‚Spuren fehlen, fo nimmt man an, daß das 
Volk, das zuerft in’einem gegebenen Sande erſcheint, 
von ie her in dem Lande gewohnt, daß es ſich unter 

- allen zuerft darinn niedergelaflen, oder, daß es, im. 
‚eigentlichen und allein brauchbaren Sinn bes Aus- 
druds, ein Stammvolf fey i). Eo fagen wir in 
der meißnifchen Gefchichte, daß Niddag der erſte 
‚Markgraf von Meiflen gewefen: fiher war er niche 
. ber erfte überhaupt, aber unter.den befannten ift er 
der erſte, und das bleibt er fo lange, bis ſich ein noch 
aͤlterer entdeckt. Aber mit diefer eingefehränkten Be- 
deutung des Wortes Stammvolk haben. ſich die we⸗ 
nigſten Gefchichtfotfcher. befriedigen wollen, fondern 

„find mit afler Gewalt bis zu Noah's Söhnen hinauf 
gebrungen, um unter ihnen ober ihren nächften Nach⸗ 
Tommen ben Stammvater ber Europäer überhaupt 
und der Teutſchen insbefondere ausfindig zu machen, 
haben auch tool die Zeit und die Zuglinie beftimmt, 
wenn und auf welchem Wege ünfere Weltgegend ihre 
Aboriginen erhalten habe; gerade als ob das möglich, 
- oder. aud) fhlechterdings nöthig wäre. - Da die Mar 

terie intereffire, und felbft von den berühmteften und - 
ſcharfſinnigſten Schriftftelleen bearbeitet worden iſt, 
fo muß ich die vorjüglichften Unterfuchungen und Hyi · 
pothefen der leztern hier berüßren, um wenigſtens zu 
zeigen, daß wit mit allen dieſen mühfamen Arbeiten 
und fehr verwegenen Borausfegungen nicht um einen 

Schritt weiter gekommen find, - 


Muthmaf» Die Erkenntnisquellen, deren fich die Ethnogra⸗ 
ed phen ben folchen Unterfichungen bedienen, find von 
der Gervetfihiedener Gattung und von fehr ungleiche Werth. 
ſhichte Die reinfte iſt die Geſchichte in ber. even Bedeutung: 


aber ungluͤcklicher Weiſe ift fie für die eier 
J nn 
3) Schloͤzer a. ang. D. ©, 263. fr 


\ 


ven Tentſchiann > 


in.den Albeſten Zeiten (äufert mangelhaft, La 
wie, in dem ganzen Zeitraum ‚von h bis auf 
Herodot, fein einziges europäifches Volk nach ‚feiner 
Gefhichte Fennen. Das ältefie und faft einzige 
Fragment, das wie zu dieſer ganzen Periode haben, 
it des Mofes zehendes Kapitel, feines erften Buchs. 
Mofes lebte ungefähr goo. Yahr nad) der Suͤnd⸗ 


Nuth, zu einer Zeit, da fih die Voͤlkerkunde noch 


nicht fo, fehr verdunfele und ‚verwirrt haben. konnte, 
als fie eg durch) die allmäligen Veränderungen unter 
den Wölfen, durch die Entjtehung neuer Voͤlkerna⸗ 
men und felbft neuer Voͤlter, in der Folge der Jahr 


‚hunderte geworben iſt. Mofes nennt ein Sand Ja⸗ 


phets, und Darunter verfieht er unftreitig das nord» 
lihe Afien vom cafpifchen Meer an und Die gegen-- 
über liegenden Küften von Europa, das damals me- 


„der unter dieſem, noch überpaupt unter einem eiger 


nen Namen befanne war k). Don den Völkern, 
die in dieſem Japhetslanbe ‚wohnten, „ober von hier 


ausgewandert und bem Mofes bekanut waren, nenne 


ex fieben, unter denen ung nur das erfte, Gomer, 


‚ intereffire: und als abftammende Völker oder Colo⸗ 


nien der Gomerier werben wieder dien angegeben, 


. bie Aftenes, Riphath und. Thogarma }). 


Kein einziges von diefen mofaifchen Wölfen ift ung 
"bekannt: Mofes nennt. fie nur, und giebt ihre Her⸗ 
kunft anz die fpätere Geſchichte ſchweigt. ©leichwel 
hat die Hehnlichkeit der Namen Bomer und Rim⸗ 

B ‚ mer 


x) Edle am. fl. 


1) Daß Mofes Hier nicht von Söhnen des Japhet und 
Somer, fondern offener von Volkerſt ammen ger 
Colonien rede, zeigt Michaelis in Spicileg. geogra- 
phiae Hebraeor. exterae poft Bochartum, p. 57- 
(Geetting. 3769. 4.) on . 
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Ünige vetfuͤhtt, vie noſaiſchen · Gomerier für . 


mer 
bie alten Rimmetier zu halten, die nad) Herodot 
gi dem Dnepr und Don’ fäßen, und vermuthlich 
au Die: Phrygler unter ſich begriffen m). Wielleicht, 
ee man weiter, find die Kimmerier das 
-Stamunvelt ſowol der Celten oder Galen, der Um 
bewehuer des mittlern Galliens, als auch der Rym · 
ih, "die ju Caͤſats Zeiten, 'unfer dem Maknen Bel 
ir; vom weftlichen Ufer des Nfeiris bis an die 

vürfge des eigentlichen Galliens wohnten 


Tacitus, wenn er anders recht berichtet war, 
"tape rot Galen als Kymren nicht nur an der Orän- - 


‘ge, fordern auch im Innern von Teutſchland, ger 
BA haben m). Golchergeftalt fieße ſich vermuthen, 
daß die. Galen and Kymren aus bem Srient durch 


ſiſer Teutſchland nach Galllen gezogen ; daß ſie viel- 


eſht die Urbewohner von Teutſchland geweſen, aber 
pdn neu · angekommenen Voͤlkern, den wächhenigen 
Geimaruern, verdrängt worden: vielleicht aber find 
"fe: Geriitdinier ſchon vor ihnen ba geweſen; auch 


fäfnten: die Balen und Ryimien auf: Anem —* 


Andere 
vitt P. LLEHe 82 105. 
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\ 


\ on Zeugen. we M 


un mittellänbifche Meer befahren, aber nur Die 
Rile entdeckt Hafen; vom J x 
fen fie, und folglich auch, Mofes, viches.” Wenn 
je dem —— ein Theil hes ſiordüchen Europa. be: 
kannt wat, ſo founfe es weiter nichts ſeyn, alg Die 
üfte von Britannien und von Preuſſen, wegenn bes 
inns und. des Boͤrnſteins, den die Phänicier „zur. 
Eee nad) dem Hrient brachten; wobey aber irnmer 
noch zu bemeifen flünde, daß dieſe Seefahrer ſchon 
damals der Bürnftein von Der preuilifchen Küfte ſeſbſt, 
und nicht aus, der zweyten Hand, geholef Sn 


Nun aber gederift Mofes jener beiden Lander nich! 


= 


mit einem ore, da fie ihm, doch, vom Hoͤren ſage 
befannt — wer wird ſich einbüden, e: 


a in ſeiner Urkunde etwas bon Germanien geda 


habe, das, ben Phoͤniciern damals gewiß, und.alfe 
au dem Mofes, unbefanne war; zu deſchweigen, 
dab ber, Mame Germanten zu feiner Zeit nod) gar, 
nicht erifticte: "Wollte man eihenden, Mofes habe 
von Germanien und deffen Bewohnern eine unmittel- 
bare —— gehabti· ‚rad le ihm "ide 

ennnis? Wozu yannte er die Germanier feinen 
reacliten, dir 64 Sfr Nation vice wuen wie 
etwas gehaͤrt garten? Wenn fie ihn verſtehen follten, 
mb bas war · doch wol feine Abficht; -(6 mufte er we⸗ 
78 hinzuſetzen, in’ welcher Gegend der Welt 

zeſe Sermanier wohnten: das that er aber bey ſei⸗ 
som Mamenverzeichnis nicht, und er hatte es nicht 
gig, denn er fprach nicht von Germaniern, nicht 


v 
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von Galliern ober Telten, ſondern von Voltkerſtaͤm· 
men, bie der Iſraelit aus dem bloßen Namen fon‘ 


anne, und natürlich nannte er fie bey den Namen, 
bie fie damals hatten 0). . 

Cluver ſcheint das Urigereimte in jener Behauptung 
eingefehen zu haben, ift aber in feinen Muthmaßun- 
gen nicht glücklicher, mein er. die Thogarmäer zu 


Türken macht, und dafür die Teurfchen von dem’. 


Astenas ableitet p); denn es follte durchaus ein 
mofaifches Volk feyn , mit dem fich der Stammbaum 
der Germanier anfienge. Die Hypotheſe gruͤndet 
ſich vornemlic darauf, daß Teutſchland von den’ 


E 


neuern Juden Aſchkenas und die Teurfchen Aſch ⸗ 


kenaſter genanrıt werden. Schriebe ſich diefe Be- 
nennung aus ältern Zeiten her, „fo Eönnte fie den 
Werth einer alten Tradition haben: da fie aber fiher 
von ben neuern Rabinen herruͤhrt q), fo gilt fie nicht 
mehr, als jede andere unermeislihe Vermuthung, 


und kann die cluverſche Meinung von der Abkunft 


der Teutſchen auf Feine Are unterftügen. Die Ca: 
he wwiderlege ſich ſchon dadurch, daß Aſchkenas bey 
Jeremias r) als ein Königreich vorfommt, das un 
fehlbar in der Nachbarſchaft von Babylon oder vom 
Gebürge Ararat lag, denn der Prophet —F 76 


0) Michaelis Spicil. p. 6. fq. - 


P) Cluverüi Germ. antiqu. L. I. c. 4. lag: Ihm folgt 
Bucelinus in-Geneal. Germ. not. p. 6. und Joh. Me-. 


dus in Opp. T. I. p. 280. Alftedius in thefaur. 
“ <hronol. n. 21. verſichert noch, diefer Aſtenas, den 
er zum Könige macht, habe 175. Jahr vegiert,. und 


gwar zur Zeit des Minus und der Semivamis, und 


fey über 200, Jahr alt geworden, 
q) Michaelis p. 59, 
rn) Cap. LI. 27. 
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" zugleich mit der. Armee des Eprus;? 
aber Be, zu Selde ziehen, Wer Fann bey diefen 
Aſchlenaſiern, zu des Jeremias Zeiten, an Germa- . 
nier und an ein teutſches Königreich denken? Aber 


U die Sprachkunde iſt der cluverſchen Hopotheſe 


en. Freyiich hat noch Iniemand eine asfenafi- 
fe Srammaril ober ein asfenalifches Wörterbuch ' 
Aber da, wie Mofes berichtet, die Affe 
nafier eine. Colonie ber. Gomerier waren, und bie 
Kymren und Galen wenigftens eben fo viel Anſpruch 
ihre Abkunft von Gomer, als bie Germanier, 
, fo müfte fid) auch in der Sprache dieſer drey' 
Döller eine nahe Verwandtſchaft zeigen: allein hier 
ensbeckt ſich eine unläugbare, wefentliche Verſchieben· 
heit der Sprachen, fo wie die Teutſchen ein ganz an⸗ 
deres Volk find, als die Kymren und Galen. Die’ 
Aſtenaſier gehören alfo nicht in die teutſche Geſchichte. 
Sollte ja eine Vermuthung von diefem Wolf, das. 
u —X noͤthig ſeyn, ſo weiſe man ihm, mie 
Vochart 5), Hs und Bythinien zu Wopnfigen > " 

an; wiewol auch biefes weiter nichts, als eine ethmo · 
Iogifche Conjectur, iſt t). 


VUeberhaupt sin ung Das ganze zehende Kapitel 
Moſis nichts. zur Auſtlaͤrung den teutſchen Voͤiker⸗ 
kunde: Mofes Harte von Germanien und vom gar 
gen europäifchen Norden feine Kenntnis, und eine 
geoffenbaste Geographie, Die ben Iſraeliten unbrauch · 
bar geroefen waͤr⸗, laͤßt ſich hier niche be 
opne der Wärde eines göttlichen Wunderwerks 


. —— zu treten. Aber zugegeben, daß Thogarms, 


Aſtenas, —RE ein moſaiſches Volk die 
Summit der efchen hezeichne: was iſt uns 
—— ‚mie 
© Michaelis p. 9. fq. 62. fq, 


ER ih ms. * 


* ende, I — j 





er Sam; die Se Vor — — 


2), Eyrach · wir at das Ueiterne en hen nie, u 


kande/ 


Eauujer nord. Sof. © 27 BEE 


Huͤlſe der Geſchichte bie. Germanier an vie J Jar 
phetiten real anzufnüpfen, follte es mi 
üich ſeyn / durch —— der Sprachtunde dieſe Ab 
du erroſchen? ¶ In der That iſt ſie eine ran 
nd Wölkerfunder venn wenn ſich hey dem 
Gefihichte:, ::Anbet, .. daft De 339 Be 


J ie viel Verwandtſchaft mir 


kann man ſicher auf die —— — 

NR Keen, Ya I 0 Urehedura vr Ehen 

ten in Ruͤckſicht auf die. —** überaus: můß · 

Km — es —— ara = — a night 
Aehmlich⸗ er werden emeine 

Big zu abſtrabixen. "Mir finden in allen u. 


te e 


Ben ve en; EWoertei 
Yin abe m —— nie 

N, Ai Verideger 
——— et N fr 1,04 

if ie 






n.Benfpielen dargethan, "5 ift auch die 


t t der Wölfen, di che Haben, 
er = weh 


Eu des söten —— 
ne ein Teutſcher Eönne ganze, 
Beinen im Pet ehe verſtehen , m es gelernt zu 
Haben 


urpn, Yopi Epp. Ce. m. ad — no, 44 (Abe 
werp:: 1665. £) p. 36. Sg. wo ein Werzeichnis perſi⸗ 
ſcher Wörter Keht, die mit niederteuiſchen ſehr übers 
einfommen. Conf Specimen lingnae, Berficae, .in 
Vulcahii Ser. Göth. et Längobard. 5. 87. "Ein ans 
deres Verzeichnis fehe man in Scherers nord. Mebens 
furoen Frantfurt und Leipꝛig 1776, ILS. 


rn RL. 


me Eile Bee 





lözer 2) einen wichtigen gemacht 
Shen Bee und Teutichen eine ——— * 
nie zü ziehen, ber gewiß eine weitere Aus; 
verdiente. Mac} demſelben ift die armeniſche 
che mit Det pe: sifhen ehe nahe verwandt Dies ik 
ſich um. ſo weniger bezweifeln, da ſowol bi 
‚als bie heutige, armeniſche Sprache bekannt ift; jene 
- aus dem Cprönsgraphen. Mofes von Ehorena, dk 
aus Schröders ee Don- den —— 
fage Herodyt, daß ſie von en 
Sie den — find , vermanthligh bie, — 
REiwande: racier ind, we Bent 
Babe, Ei Ey Volk mir en, u bi a, om 
ir. bie Gothen gehalten Ban a a nun bie moſa 
ji ge wie Miichgefis, erweiler, A iR 
„Arnienier find: ſo konnten — von ben Senat, 
vermittelſt ‚der. I ’ Nr namen 
Thraciern, don diefen zu den chryglern in A 
"fier, und fo weiter zu den Armeniern und Perfern, 
. endlich zu Thogarma, Gomer und: Japhetbingufe 
Feigen, zumal wenn man, mit Bochart, unter-den 
moſoiſchen Gomeriern phrngiäche mit Thraeiern ber- 
wandte wäre yerftühbe, &s iſt offenbak, ve 
bjeſet 











y) Kein miſcellan. Befolii,g. 13. J 
2) 4. ang . O. ©, 274 fh 
a) in ſpicil. p· 70. qq. FO ER rap 


ht Be age 5 
die näthigen Bemeile var en? > &nbe mr 
—* Ss 


> 


" biefer Buge und Gpiadjlinie, noch einige ganz ner: 


Zn Zn 


wiefee Vorausſetzungen mit unterlaufen, unbiman 
muß bedauetn, daß ſich die Cache nicht dürch hiſio⸗ 
riſche Zeugniffe beftätiget, Aber angenommen, daß 
alles hiſtoriſch richtig waͤre, fo wuͤſten mir ‚Doch wei⸗ 
ter nichts, als daß die Gothen durch die Armenier 
won den Japhetiten nbflammen: von den andern 
rcutſchen Wölferftämmen, die gewiß nicht alle Ges 
hen; waren, fo wie fie nicht alle einerley Sprache 
3. ft immer noch die Abſtammung verbergen, 
es ift noch) nicht. einmal erwiefen, baß bie Go⸗ 
ügen "von Thogarma herſtammen. 

-- Ganz unficher haben einige aus ber Arhnlichkeit s) Tepnfich- 
der Sitten / Geſetze und. Religion bie —S—— 
fhaft der Germanier zu beſtimmen geſucht. Ali⸗ sion. 
Mationeni find im Stande der Wildheit einander aͤhn· 
ich: und. ofe geigt fich dieſe Mefnlichkeic ‚noch in-ger 
wiſſen beftimaitenÖtaden ber Kultur bey Völkern, 

Die uͤbrigens von ganz verſchiedener Abkunft. findi 
Daher. fanb Rebertfon b);- und vor ihm ſchon ans 


Bere ©) ,“ eine fehr auffallende ¶ Aehnlichkeit in ben 


x Gemeöhnbeiten ¶ Oefeken und der politiſchen 
Verlaffung der alten Germanler und der. heutigen 
wilden · Nordamericaner. ¶ Eineinicht weniger treffen 
be Parallele wuͤrde ſich zwiſchen den alten Teutſchen 
und den ataren und andern xohen Volkern des afiaz 

Woerxbens zichen laffen : Uber: gong uͤnr ichtig 
* De Pa 
By, Se “ Cuath det biaunſchw. Wäbetf 1979). 

—J am ratio. brevior Cermanor 
Nu — —S— gentiüny”. 
a ae 
rt OR VIE, di: 108, f ‘ 
Wenbaf. ©t: NCUL &, 497, h EINER: 
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rin NE 


zo Erene duth. L Ürsewopne 


iegung B Ems, Boden ‚ —e— Verfaſſung 
; denn das alles ſteht mie den 
Site Martmen md Gefegen der Wöller in feht 
genauen —A Chen fo iſt es mit der Heli 
her. Die alten Teutſchen verehrten, 
nad) Caͤſar und  Taeitus e), bie Genie, das gen 
den Mond’ und bie Erde, fo wie bie meiften Natio- 
Fon in ihrem früßeften Zuflande, denn alle empfans 
ben den wohlthaͤtigen Einfinß dieſer Körper gleich 
ſtark: bie bung ber Dankbarkeit ſchuf ſie hneu 
gu Goͤttern, ganz ſo wie ſie ihre verſtorbenen Helden 
und andere am die Nation verdiente Männer, nach 


—* 
@) Eapmam » Krhnig und“ kLongolius in den netk 


td hl, Ga Sc a Ta hen 
9) Tact. Gem. «9. ie . 


von Teutſchland. at 


fanbe;; in welchem fie einander an Geifiestuttur faft 
gleich find. Mis den Fortſchritten in der Kultur ver· 
ändern fi) zwar bie Eitten, Befege und bürgerliche: 
Verfaffung vielfältig: aber in der Religion wage es 
niemand leicht eine Menberung vorzunehmen. Dar 
her, und nicht aus einer vermeynten Verwandtſchaft, 
kommt bie Mebereinftimmung ber Religionsbegriffe 
and Des Gottesdienſtes ber alten Germanier mit der 
Reigion fo vieler ganz fremden Voͤlker. 
Das unzuverläfigite Mittel bey ethnographiſchen g)etume 
Beh! iſt die ——— eine Quelle ſehr —* 
fen Zetgimer, ch Diefes — 
Falko fand Bochart überall hebraͤiſche Namen, 
und Rudbek machte dadurch Schweden zum allge ⸗ 
meinen Vaterlande nicht nur aller europäifchen, ſon⸗ 
dern wieler pe atiſchen und africanifchen Völker. Man 
Völker haben einerley ober doch ähnliche. 
) —* ſammt eins von dem andern ab. 
Damen 5) ic Argument kann freylich in dem 
eg gelten, wenn die beyden Nationen nicht weit 
won elnander entfernt wohnten. " So fihloß man rich 
fig, daß die Galen in Britannien von ben Bewoh⸗ 
nen bes mittlern Galliens abſtammten. Aber in 
allen Bm, , ohne — auf den Abſtand von 
— Fri (6 ſchließen wollen, und aus Cara⸗ 
Oermanier, aus‘ Seen Sadjfen, aus 
ze Thüringer, aus Phrygiern Frieſen u. f w. 
, auch wol hiſtoriſcha Facta daraus errathen, 
Verunſtaitung und offenbare Dis: 
Pre ber Gefihichte 
Aus allem, was von ber Abkunſt der Teurfihends fe Po 
Her efgt mocben, wa, baß wi — 
——* 


BD Inchemein Pete man Ban enge, —— 
ander ähnlich wurden. 


2.  Exfie Abt, 1, Urbewohner 
mannichſaltigen und muͤhſamen Unterfuchungen doch 


nicht wiſſen woher, wenn und auf welchem Wege. 
unfere Stammäter nad) Teutfchland eingewandert 


find. Moſes kannte die Germanier nicht, Die 
Griechen und Römer aber verriethen ihre Foamogra- 
phiſche Unwiffenheie dadurch, daß fie die Teutichen 


mit unter den Generalnamen Celten fteten, Eben 
ſo allgemein und ganz unbeftimmt waren die Namen. 
Scytben, Gelsofepehen und Siaumasen unter, 


allen verftanden die alten Griechen unbekannte Wöl- 


Fer Cie theilten ihre unbekannte Welt nach Ren 
vier Himmelsgegenden in vier Theile, in Indien, 
Aethiopien, Eeltien und Scythien h): und Strabo 
fat, feine unwiſſenden Vorfahren, die aͤltern Grie- 


hen, hätten alle ihnen unbekannte norbliche Voͤlker 


mit dem gemeinfchaftlichen Namen Scythen belegt, 


und wie fie nachher erfahren, daß es auch im Weſten 


von Europa Menfchen gäbe, fen der Generalname 
Celten und Celtoſcythen aufgefommen, morun«. 


. ter fie fehr viele unter ſich ganz verfchiedene Völker 


begriffen, weil fie fie nicht gefanne Härten i). Biere 
J allge⸗ 


n y) Strabo L. I. p. 23. 
ĩ) Strabo L. I, p. 22. „de Prifcorum Graecorum fer 


tentia hoc dio, quod’ficut notae verfus feptentrio>, 
nem gentes ung pritis nomine omnes vel Scythae 


vel Nomades appellabantur, ac poftea temporis 
« eognitis regionibns oociduis ('eltae, Iberi aut mixto 


; nomipe Celtiberi ae Celtofcychae dici coeperunt,. 
«um !prius ob ignorationem fingulae gentes uno, 


emnes nomine affıcerentup.“ I» XI. p. 349. „Vete- 
ges Graecörum fcriptores univerfas gentes Septen- 


trionales Seyiharım et ‚Celtofcytharım nomine af- 
fecerunt.“ Plin. Hift, nat. L. IV. c. 25. p. 466. fq. 
„Scytharum nomen usquequaque tranft in Sarmi- 


woaeutſchladd.3 


‚gemeinen Namen waren alſe eigentlich leere Wire? : 
Deckmantel ber Unwiſſenheit der. alten Griechcn 
a der · Ed⸗ ———— ; Ton ihnen kamen’ 


, alle waren Celten. 


die 
Mfeln PER ‚alfo waren — m, = 
Germanier Ein Bo 
Rame Scythen begeif ale den Cie 1 


Ei och vor —— ws iele fagen wodh : 
„ie Germonier find ad, ae di Matrei; 
mat ben, ea fen fm rd 


tas et Germands. ‚nee ah grifen a ce 
pollatio. quam qui extremi gentium ignot 
Propnerterismanahlus. GegWE" 
D Chyser. halle . 
2®. Bayer ı de FA ee pi fi 
@ülöyer «.’ang. D. ©. 239. 289, f. 340. Wende m 
‘den ale Be dem. achicden m un 


a —X uf, ben a cn — im. 


an Bene Soon Rat wohsfkimener wiade 
anlage „big Germanier find euvopäifcher 1 
Eyaft,;“ P wi map efpbem De Aprigins non düufe . 
Iop Uicuden 8 Fremde, Aline, nannte 
I 
ie x un 
J De — giiegiſchen —* und San, noch mit, 
Tau. (oben jan . 


1 
Er Erſte Aut. L Urdewehner | 
nen, 


ve Teurkhjanp, —** ige, Gitammäller, der 
von —— Einwanderung 


28: Canala. Pameen- und Sam, dig· ne 
ve oe Gatmamier Ansehen: ———— diß · 
und jenſeit des Hellefponte- Thracier, , — und an · 
dere, ſelbſt ha: Dame nah ax re: 
upg., dafi.el Seite —— 
- . worden, un er Je dieſe erſten Fr 
Ianien.bas.übı ropa, und namentli 
manien, — haben? Unſer Welttheil konnte * 
ne Urbewohner, oder doch einen Theil En, aus 
Africa erhalten; fie konnten aug dem mittlern Iſien 
auf verſo fhiebenen Wegen, dig ihnen offen” Pünhen, 
ach Europa. einwandern; einige: vensgen See 
a) Schläger, &. u. 





ven Ttulſchland. 25 


PUR PURE LEER GREEN 


von Europa wegen, und ſich Ga ans 
Bauen; es koͤnnen in Aſien graße und 


Beranlafingen zu ſehr wunderbaren. Wölberzügen 
entſtanden fern, wovon fich Di die Birfungen in ber 
Splge der Yahrhunderte HM den "ganzen Erdkreis 
en, u. ,w. Wer darf ben Diefen und fo 
andern moͤglichen Faͤllen, von denen Fein ein 
), bempeifen läßt, feiner. vor dem andern u 
Vorzug hat, weil alle Zeugniffe fehlen 
 fehe unwahrſcheinliche Dinge in der Welt 
—— = ut es wagen, bie allererften Ber 


. en eben und biefen. 
vg —— inkel des Noah zum Stamm 
nal ımaen? Und en 

© re Mad bie, Ygemeinheit der Suůnd⸗ 


und eine zweyte neue, Bevölkerung von 

' —— Buben —— "Aber wer kann dieſe 
fh bemeifen? Moſes rer 

5 ie a ‚haben fe ihm 

ö I ie Sa je zu bedenken, woher eine fo allgewaltige 
kommen konute bas den ganzen Erbe 

frei. bebedt, und. alles Fleiſch, Big auf eine einzige Far, 


War, die Saͤndfluth, 
vielen. rd 7 laut — = 


d — 
auſſer Aſien, feine andere nn baren ger 
wefen, wobey aber ke mer a die Mögtihfeit übrig 
bleiht, daß, eben mmung von 
Afen, einige — von hier aus zu Waffer nah 
Europa herüber vun fich, gerettet Ka 


’ 
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Kurz, yerliere ſich in ein Sabyeinth von? 
— mus I Em bey dem gänzlie: " 


chen Mangel des hiſtoriſchen Seitfabens, niche here ‘ 


ausfinben wird. 


Teme Ger, ¶ Bey ber Frage über, den Urſprung und bie Der’ 


Manıer u, 


Ceutſche. 


deutung des Namens Germanier und Teutſche 
will ich mich nicht aufhalten, von gar gerin⸗· 
gem Mugen if, wenn man fie auch richtig beantwor⸗ 
tin Aönnce, Hauptfächlich Kommt es bier auf eine 


ſehr dunkle und vs nt en Tr, 
citus qn 0), die von feinen Ayslegern auf alle moͤgli -· 
Ö Dad dr 


he Art verdreht und erkläre worden iſt. 

geroößnlichen fesare meynt Tacitug, der Name Ger⸗ 
manier fey anfangs nur denjenigen teutfchen Voͤller⸗ 
ſtaͤmmen, die zuerſt über ben Rhein gegangen und 
Die Gallier vertrieben hätten, beygelegt worden; fie 
hätten fic) Piefen Namen feibft gegeben, um ben 
Valliern heſto ſurchtbarer zuſſcheinen; nachher fen er 
der. Generalname aller teurfchen Voͤlker geworden, 
—8 aber nicht zu vergeſſen ift, daß Tacitus alles 
nur als eine Soge SE Lermuutbfich war ey 
durch eing Stelle in Cäfars Commentarien p) auf 
Biefe Spur gefommen, hatte ſich alsdenn teiter er⸗ 
Fundige und feine Muthmoßung beftätige eh 


a) Tacit Germ, c, 2, „Onidam autem — effirmant · 


Germanige vocabulupa secens, et nuper additumz 
quopiam, qui primi Rhenum transgreffj Gallos ex- 
‚Pulerint, nunc Tangri, tune Germari vocati fant, 
ı ta nationis aomen, non gentis evaltifße.paullatim, 
Pt omnes primum a victare ob metum, . max a fo 

; Ipfis (a re jpfa) inventa nomine Germani voea · 
rentur.“ 
P) Caefar de B. G. LI. c.4. = „Condrufos, Ebu- 
„ roues,. Caeraefos, Pgemanos, qui upa Domiue Ger- 
mans appellantun 
0 \ 


von Teutſchland "27. 


Nach Leibnitzens wahrſcheinlicher Meynung -ift ber 
Rame Hermionen mit Germanier einerlen q), 
Her mionen wor ein gemeinſchaftlicher Name der 
Eueven, Hermunduren, Garten und Cheruſter, die, 
im mittlern Teutſchland wohnten r) und ben betraͤcht⸗ 
lichſten Theil der teutſchen Völker ausmachten: und 
eben von bier aus lernten die Roͤmer die erſten Ger⸗ 
manier feinen. Es koͤnnte alfo mit dieſem Namen 
gegangen feyn, wie ſpoͤterhin mit dem ‚Namen: Ale 
mannen, den bie Italiaͤner und Franzoſen allen 
Teutſchen gaben, weil ihnen die Alemannen am naͤch⸗ 
ſten und Gefanntefien waren. . Allem Anfehen nad) 
bedeutet der Name Hermionen fp viel als Her⸗ 
männer, Wehrmänner, Warmaͤnner, ober, nach 
der Sprache der Gallier, Guermänner, d. h. Kriegs⸗ 
männer. Diefer Sinn fheine ſelhſt in ber angeführ- 
ten Stelle des Tacitus zu liegen. Die Römer, des 
en das Wort fremd war, machten daraus Ger⸗ 
mani, Brüder, und hielten Diefen Namen für fehr 
pafiend, theils weil die Teutfchen afle nicht nur aͤußer- 
lich einander wie Brüder glichen, ſondern aud) .ei- 
werten Much zur DVerepeidigung der gemeinen Frey 


heit unh Unabhängigkeig bie ‚ganze Nation belebte; 


theils weil fie auch den Galliern an Wildheit , Leibes⸗ 

färte, Größe, Farbe, Geſtalt Sitten und Sehens, 

art , wie Bruͤder, ähnlich waren x). Freylich wire 
. —— be 

q) Leibait. Ser. rer. Brunfuic. T. I. p. 9. Ejusd. net; 
ad Tacit. c. 2. . 

t) Strabo L. VII. p. 200. „Germani -- a Gallis parum 
differenten, fi feritatis, corporum magnitudinis, 
et fulvi coloris excellentiam fpeftes. Sedet forma, 
et moribug, et vietu adfimiles funt Gallorum, 
Itaque recte mihĩ videntur'Romani hoc nomen eia 
indidiffe, cum eos fratreg eſſe Gallorum vellenk 


et 


\ 
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de dieſer Name, in beyden Bedeutungen, auf meh- 
rere rohe und tapfere Völker paſſen: aber gewiß kann · 
ten die Römer fein anderes, Bas fie. mit fo vielem 
Recht Kriegsmänner und Brüder nennen fonnten. 
Wenn übrigens Tacitus fage, Ber Name Germa- 
nier fey neu, fo t ſich das wol rd in ler 
hung auf Be alten famen Marfer, Gambripier, 
Sueven und Vandalen, die er vorher genannt har 
tes), denn Cäfarn ſcheint er nicht neu gemefen zu 
feon. Daß er ſchon zu Hannibals Zeiten den Ro— 
mern bekannt geweſen / mie Leibnitz aus den Faſtis 
Capitolinis unter dem Jahr 531. erweiſen will, Ri 
zweifelhaft, weil dieſe Gafti wol zu neu gun, gie 
daß fie hier beweifen Fönnten. Bey ben Teurfhen 


' Kr eine ſich ber Name Germanier bald verioren 


gu — 5 Dagegen wurbe ein eigener Generalname, 

eutſche, —— Die Zeit, wenn das ge- 
ſchehen, läßt fid) nicht beftimmen t) . Dem Tari- | 
us und feinen Zeitgenoffen mar er, als ein allgemei- 
ner Name, nicht bekannt; fonft würden fie es ber · 
merfe-haben. Tentfche‘ und Teutonen ift ver · 

muthlich Ein Name. Seinen ne ſcheint ee 
rk ke, altteutſchen Worte, Theut, eigð | 
— Volk bedeutet v). Andere wol 

Thuifto, Tuiſeo ober Teut 

— her "bie Leutſchen, ‚nach Taeitus x), 

es einen Rorionalgas verehrten, und ber 


#) Lacareinn et Dithıerns ad Tacit, c. 2. 


k) Strav in Corp, hiſt. Get. Sa D- 14 muthtnaßet, 
daß er im Hten Jahrhundert aufgefouumngn, - 


V) Leibnit, ad Tacit, a, 3. Conf, Cluver. Germ, antigu, 
-L,hcgıa j . 


. | 
x) Tasit, Germ. c. a. | 
j or 


Sieh" ap 


ih eine heet werbletiflen Anfüßeet geweſen 
mar: biefet Tann aber auch feinen — von dem 
Belt bekommen haben, das er beherrſcht aud enpor = 
grade Sat 
Teiefihtänd, nach den Begriffen der alten rd- rien 
miſchen Beographen , "haste gegen. Weſten ben Rhein, 
gen Norden bie Kord- und Oftfee, ‚gegen St eh 
de Donau’ zu Gtaͤnzen. Im a wird die Graͤnze 
veſchieden und urdhänd ig. unbeftimme a, ngeachen, 
Zac) Mela graͤnzte Bermanien auf diefer Seite an 
ein unbekanntes Sand wie Gesehen, dag 
lemius y) von’ der Weichfel anfängt, Mela 7) 
mit eben dieſem Fluß aufhören läßt... Pli. 
, der von dieſer unbekannten Weltgegend and) 
Vene wußte , ſagt von ber öftlichen Graͤn⸗ 
1: maniens gar nichts. Tacitus Jäßt die Ger: 
Baier gegen Oſten u die — u Daciet 
Hüymn, und Diefe je iſt Dep ii ils die ges 
‚Sure, theils Berge Au — fagt 
nee eigentlich. — r, als Pin mel er gi . 
ganz igen wollte, und das andnis feir 
Mr Ipnotan in einem ſoichen Falle für ſchimpfüch 
vo er ſich mit einem Einfall, der zwar 
a, er Leine Graͤnzlinie macht, Denn 
Br finee die Weiche] zur öffichen Grinye des “ 
aniens, weil Ptolemaͤus ſein Sarmatie 
pi. Dielen Su “anfängt, kommt aber dariiber in 
Ehe ni Ylinius und Taritus auch jerifeit 
—— Voͤlker angeben b). e* 


* 
ı 
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Volterver· Germanien wurde zu der Zeit, ba es die Ra⸗ 


mer durch ihre Waffen kennen lernten, von. einer 


Ken. 
A Nation bewohnt, Die Jah in fehe viele befondere Vol 


ariwe 


kerſchaſten theilte; wobey ſreyůch niemand an Voͤl⸗ 
Ber im heutigen Verſtande denken muß, denn bey den 


"= often Teulfchei wat jeder Eatıfön ein eigenes Weit 


nd der Bezltk, deh fünf oder zehen ſolche Voͤlker 
—— hatte einen ſehr maͤſſigen Umfang. Pli- 
nius und Tacitus geben ung von dieſen kieinen Wöl- 
kern ein Namenverzeichnis, das aber weder vollſtaͤn⸗ 
dig, noch beſtimmt Und richtig iſt. Die Unvollſtaͤn· 
digkeit iſt — einleuchtend, weil die Anzahl der 
Voͤlker, die ſie in dem, ihnen bekannten, kleinen 
Theil von Oermtanien angeben, fehr bertächtlich, 
hingegen das Verzeichnis bet Wölfet vom groͤßten 
ihren abet unbefannten Teil‘ Germanieng überaus 
kleln ift und bey weiten nicht hinreicht, 'einen fo 
großen Raum auszufülleh, Sie lieffen ganze, grof⸗ 
je Gegenden wuͤſt Und unbevoͤlkert, weil es ihnen an 
chrichten von daher fehlte‘ Beſtimmtheit darf 
man in ihrem Voͤlbertegiſter nicht ſuchen. Cie kantu⸗ 
fen Germanien hit von zweh Selten an der Graͤnge: 

Gase von finden des Landes ſagen, gründete . 
auf ihfcheres" Gerhähe and zit „Teil :duf vſ 
Werikutgung: ft felbft waren icht Hineihgefotamten! 
Und da fie weber Alle ein zelne Wötker kannten, noch 
don ihten verſchildenen rächen nreheiler Fönnten, 
[6 waren fie auch dicht im Slande, bie teufftßen Wöl. 
ker zu claffifieiren ¶ Zwar "giebt? ſowol is ale 
Rastis Sauptiratlönen an, aber ohne ſich über ihi 
ten Einrheilungsgrund zu erflären, ber blos geogra⸗ 
iſch, nach der Gegend ber. Woßhfige „231 ſeyn 
int. Bey diefen Umftänden ifts- dern Ausliger 
uche moͤglteh / "bie Wohnotãtze · der verfehledenen von: 
den Alten angegebenen Voͤtter mit Genauigkeit zu ber 
ſtin riet 4 





* 


xon Teutſchland. u 


ke man muß, zufrieden ſeyn, wenn fie 
nur mit einem eielleicht oder ae ri 
u werben ei 





— 


ein ee. im füblichen Theil von Polen und an 
‚ ſchen Öränzen. . . Zu den Ingaͤvonen rechnet 
— die "Eimbern » Teutenen und Chaucen; zu 
iönen die Sueven, Hermionen, ren 
En ruffer; zu, den Vandalen die Burgunder, 
ind. Gotben; zu ben Peucinern die —** 
Eu Niemand wird dieſe Glaffification im, Erf 
ühtig halten. Hätte Plinins und Tacitut die 
1 Bölter nach. ber Verſchiedenheit der Sprp- 
len können, fo. würden fie damals dray 
* nahber iebene Sarnen gefunden has 
ne Süden Helvetier und Bojer, bie beybe 
Güter abftammten’£); im Ben Belgen, 









SER, Nat: L. IV. Fe $ PR Pen bin, 
N) Test..Geetm. c:28. „Enter Hercyniam fylvam,Rhe: 
- Auintgae-et Moenuch attınes Helvetit, ufterfota Bojü 
Gallica utraque gens; tenuefe:“ ¶ Tacitus folgt’ hier 
ben Cafar ¶ welcher fagt > „bie Bafliet' hätten’ ehedem 
dont, über den. Rhein nach Teutfhland. ie 

Cae..de B. G, L. vi 24. canf, Lı 
% u biefe — ee damals. dis, wer 
Vayn Hin ausgedehut Haben, wie Tacitus atigiebf, a 
eife fe:.- Die Bojer Hatten ſih vor Eafaud Seid 
en waren “, * 
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die theils galliſcher / cheils germaniſcher Herkunft wa⸗ 
“ten, denn bie Germanier hatten hier bie Gallier o 
dem größten Theil ihrer Beſizthuͤmer vertrieben . 
#4) da feſtgeſezt 8): das damge übrige Tenekhland 
wurde: yon eigentlichen Germaniern bewohnt. 
Tacitt Ber Men den-urfpränglich teurfchen Völkern wid ich 
er doe Verzeichnis des Tacitus Herfegen und fe 
lage nach den Begriffen der Alten. fo ansehe, wie 
—— manga an 
zum Theil aud) widerfptechenden,, Nachrichten —* 
he deſtimmen lafſen. Im befgifehen Gallien 
fallen Die Trevirer ein großeß Gebiet zwiſchen beih 
Mein und der Maas: die Hauptſtabt tar Trieb), 
Ihre Nachbarn gegen Welten waren bie 
im heutigen Hennegau, wo die Eleine Stadt Bob, * 
ren Hauptort Bavarum anzuzeigen ftheine i), * 
heine fetten die Vangiönen, in der Gegend von 
Worms 'K); die Nemeter in ‘der d voh 
Speyer » De Telboccee un Suuctins he um); 





" Gerinsait, L. III. «aD. p. 124. fag. und Vindel. 
©. '3.-P: 12. 1. menne; zu Auguſt —* "don dein 
Markomannen vertrieben worden, un] Senn ‚ih in 
Vindelicien am Inn niedergelafiok.‘ at yes 
gen fih Spuren von ihnen in dem Fasten Bidas 
‚um, wofär.cm wahrſche inlichſten Bambiurz ber Ghums 
Burg, ‚am Zufammenfiuß deu Alza und Tremn-in: Oder 
bayern, gehalten wird. vid. Longeligs- ‚de. Bajla. Cor · 
nelianig, Curiae.-Regnit, 1778. 4. vn 

@) Cheür de B.G.L. U. c.4.. Tadit. Ger. 3. 

‚h): Tait: 'Germ. c. 28. cohf. Caeſat 1. c. L. W. c 10. 
L.V,2.3. Chver Gern. aht. L. N. 0.14 

H Ciover l.c. c. 


K Bormitemapus, ginge Yangiorum. 


» Civitag Nemetum, Noyiolaspas Nermetukr.- j ’ 
u) Andere fegen fie in die Gegend von Maym⸗ 
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44. Conk Grayer: Ger: 35.1. Obf.VN. €.6.7. 
2) Einige fi e unvicht in die Oben vaflchafe gig J 
2) Einige fegen fü 1 —8 a 


isnbugen . vn hi 
* zu fönnen. Mur eine Tolonie der Katten, die Matcta⸗ 
ter, wol 9 dev Niehergraſſchaft. ©. Bene: au. 
eng. O. S. 10.177. 
&) Leibnit. au act e. Chuwer L. L. M. c.5. p. ar. 
dehnt die Granzen ⸗v⸗ zu weiu A u 


. von Teutſchland. · 35 
pgchum Berg geſeſſen haben. Die leztern waren 
un wegen Sc Reuterey, wie die Catten we⸗ 
me b). Bor des Tacitus 
Fehler wohnten neben den terern bie Grukterer, 
4a der Sippe, Ems-und Roer c); eine mächtige 
Nation, bie aber das Ungluͤck hatte, von ihren Mach« 
far, ben Chamavern und Angeivariern‘d), 
7* und großentheils aufgerieben zu. werden, da 
denn bie —— ihre Wohnſitze einnahmen e). 
den Ehamavern und Angrivariern ſaſſen bie 
Diner u und.  Chefuarler, vielleicht im Tek⸗ 
Dsnabrüdifhen £).: Ein fehr‘ are 
feinliches und —— —— ‚waren die Frieſen, 
Pia des. ig Beiten. ——— Stiesland, 
einen Theil von ernffel bewohnt 
Er und-fih in größere I kleinere theil· 
mg). - 
„Don der weftichen Seite Teurfölande, die Tas 3) Te Ror⸗ 


ft bie 
"an die Frieſen ſezt. Plinius, ir Kor im 
e ber Chancen gemefen war, theilt fie in größere 
md kleinere h). ren Eig hatten fie wahrfchein 
Üih an der Nordſee, von ber Ems oder doch von 
der Wefer an Bis an die eben), Die Coesufkre 


b) Tecit. Germ.. © 3% 

©) Nonument. Paderborn. PN. (Amfterd. 1672-4.) 

d) vermuthlich Engern. ' 

%) Deit.c. 33. Dithmarus ad Ei p: 189. 

Dleibnit, ad Tacit. €. 34 

© Tacit. c. 34. 

bPin. B.N.L.XVL cs. 

NLeibnit.ad. Tacit.c. 35. Menfo Altingias in defeript; 
ari Batavi et Frißi p. 42. beweifet, die m 

B . en 


36 . ErfieAnf. j. Urbewohner 

wohnten theils um den Kurz, gwiſchen der 

und Elbe ' eheils:auf ber: Weſtſeite ber Wefer im 
haͤliſchen K). Sie find das tapfere Volk, dag, - 

unter feinem Anführer Sermann,. Teutſchland vom 

roͤmiſchen Joch befrepte, Die Sofen, welehe Ta⸗ 


— * —** 

—* 1). Auf der Pa Be, die fih von 
der Mündung der Elbe in De erfttecte, 

wohnten bie Cimbern, im —ãe— leswig und 

Jatland. Tacitus ſejt fie an die Suͤdſeite der. Ch 
be m), weil et von dieſer beruͤhmten Nation zwar. 
viel gehört, aber von ihren Wohnfigen nichts beſtimm⸗ 
tes wuſte; denn zu ſeinen Zeiten hatte ſich die Eibe 
aus der roͤmiſchen Geographie Fami wieber verloren nſ 
Weber Taritus, noch irgend. ein alter Schriftfteller 
vor-bem Piolemäus kannte bie eimbeifce Zalbe 
infel.: Strobo nennt fie zwar, aber ur im. Vot⸗ 

J — eo alten Schriſtſteller, der. etwas 

. davon gehört hatte o). Auch von ben Teutonen; 
die Mela —* ae wußte Tacitus nichts; 

wenigftens Bet. er fie wie genanm. Sie Bach i 


Hätten ihren Namen daher, weil fie N gel 
wefen. &o dachte man ehedem bey ben wilden Tata⸗ 
sen an die Hölle (Tartarus), und nannte fieTartaren. 
%&) Satterer ſynchron. Univerſalhiſt. S. 798: ff. Conti 
Grupen Obf. rer. et. autiguit. Germ. ©. 581. und · 
\ Origg. Germ. %. I. ©. 18. ff . 2a 
H Eluver L. II. c. 2X. machte ans ven Sofen Gadıfen,> 
und fezte fie nach Holftein und. Schleswig.‘ Leibkig.; 
ad Tacit. c. 36. führte fie über die Elbe zurü an die 
Fuhſe, wo fie auch vermuthlich Hin ‚gehören. 
m) Tacit. Germ. c.. 37. FR 04 . } 
n) Tacit. c. 41. . 25 
0) StraboL. VIL p. 202, ° 


von Teutſchland. 37 


Kochbarn der Eimbern, und bewohnten bie Gegen» 
den, «wo izt Holſtein Fund ‚Mektenburg zufammen- 
khen'p), - Was ander Mordfeite der Elbe Ing, war ' 
km pr völlig unbefannt: nur geftand er bies 
ne ſo offenberzig, wie Strabo q). Er verrärg 
übe feine Unwiſſenheit dadurch, daß er. in der Der 
bes norblichen Germaniens. nicht ber Elbe 
ba er Doch ben weftlichen Theil nad) dem Rhein 
— und rs ‚den fühlichen nach ber 
—— t; ſondern er nennt nunmehr die 
x), einen Generalnamen, unter. dem er Sun. 
fie ganze Menge von Bölkerfchaften bes innern Ger⸗ 
Imniens zuſammenfaßt, ‚Die ben Römern gar nicht be= 
* waren, Zwar nennt er verſchiedene von ihnen, 
nen, ansehen, Reudinger, Avionen, 
Angeln, Warner, Eubofer, Suardonen und Nuie 
ER aber one geographifche Ordnung und ohne 
for ge anzugeben; fonbern er ſezt bios hinzu, 
Be Re von Suenten fic tief in das innere 
‚ede s), wovon bie Römer nichts 
we Die —— — A Bus ur 
vomehmfte unter ben ſueviſchen en hielt, 
whaten um bie Ober, ‚Havel und Spree t), Pole 
nius gedenkt ihrer moi | ” zweyten dehchuden 


» Vanmann Unterſuch. = ‚die alte Geſch. En 
word, Voͤller ©. 12. (Berlin 1772. 8.) 

ALM. p. 203. 

2) Sie zeichneten ſich, fast Tacitus c, 38., Dadurch auß, 
ap fie vs Hadr auf dem Scheitel‘ zufammengebunden 
tergen. Mon. Biefem Haarzopf oder Schweif follen fie, 
u iniger Meynung, den Namen Sueven befoms. 

en, Von dem großen ſueviſchen Bölkerbunde 

3 unten Fr werden, \ 5 
ei. €, 

—æ MEER c. 


2 — 


38 Erſte Abiß. 1. Urbewohner 


feirbent verliert ſich ihr Name aus der Geſchichee. 
Die Langobarden'v). hatten ihren Namen nicht 
von ihren langen Bärten, wie fogar Schrödhx) noch 
dem Paul Warnefeidi y) nachfchrieb; ſondern von 
der langen Börde, ober dem ausgedehnten ſruchtba⸗ 
ren Diſttict, den fie an der Norbfeite der Elbe vom 
günebutgifchen bis ins Magdeburgifche bewo F * 
Bey den nachherigen Bewegungen ber ſuevi 
ker giengen bie Langobarden im Jahr 169. — den 
Obiern über bie Donau ‚und fielen in Panzonien si, 
wurden aber’ von den Kömern zuruͤckgetrieben. Um 
das Jahr 491. beſezten fie das / von den Rugiern ver= 
laſſene Rugeland an bee Morawa in Pannonien, das. 
fie aber nad) einigen Jahren wieber yerließen.. Die: 
Angeln bewohnten die Gegend zwifhen beit flens« 
bur ger Meerbufen und dem Meerbufen Schle. ey. Die 
Warnen, ein vandaliſches Wolf, follen „ nach der 
gemeinen Meynung, an dee Warne im Melenbur« 
giſchen gefeffen haben a), Die Wohnfige der Reis» 
Dinger, Aotenen, Eudofer, Suardonen 
an KYuichenen nd find nicht bekannt. Tacitus 
Mag, daB fie; mebft ben Angeln und Ware 
mei) reine gemeitchaftliche Borat derchum 


nnyut 


EL nennt. fie Gtrabo, Ptolmäus und Amen 
sche ‚Eongobasden: vid. Ciaver Germ, ant. L; ni. 
P- 103. fq, 
x) Allgem. Weltgeſch. für- Kinder %.M©.7% 
Y) de geft. Langpbard. L. I. c. 9. 
2) Meibom. hift, Bardewici, in Ser. rer. Gem 
T. III. p 55 fa. Leibnit. ed Tacit. c; 40. ’ 
@) Schlozer a; ang. O. ©. 120. fezt fie,. mit Allen amt 
dern vandalifchen Völkern, über nie Dorian, in das 
. heutige Böhmen, Mähren und Ungern. 
ı b) Wenn das ü 
be San de ft ı fo Sonnen Hit MMarnen wol nike 


t 


on an. 39 
ser He Exbe dern — 


En, on bald * Ha bee. 
—* ſeyn, denn wir fin fe in der: 
— 5* — N Fe efhen, 


der Lygier ); doch iſt ver⸗ 
on ihnen an ber Saale fi N ger 
— auch Nachbarn der Tatten 
—— at 8) ), daß fe ie‘ 





=r Ha gerät 
he ) Gegen Suͤden Gebiet bis: 
Die Donau ehrt Ben s —* 
Pr 





e) Tacit c. 40. 
4) Strabo L. VII. p. 201. 


e) Longolii Progr. fans Stbonaoe Il R 
eg ri. 


Regnit. 1773. 4 
1) Teät. Annal. L..XIL e, 30: 
g) Annal. L. XIII. c, .57- 
h) Leibnit. ad Tacit; Germ. ©. 30. et yo. 
i) Cluyer L. IL c. 28. Omnf, Gatterer a. ang. O. ©, 813; 


€ erſte Iheh urdwehner 
ber Ueſprung der Elbe in daa Land dor Hermun · 
‚den kt „ Kıwarer.unfe nicht recht berichtet 
worden k), , Uebrigens waren bie Hermunduren zu’ 
” shes Tacitus Zeiten den Römern orzüglich treu, uud B 
biefe Hatten mit ihnen vor güdern Wällern viel Ber» ' 
tehrs es wor, ihnen erlaubt „mit ihten Doaten ns 
rbiniſche Gebiet, ſelhſt mac) Aigeburg, au fonimen, . 
ba hingegen die "andern Teurfchen feinen Handel, “ 
aufler am Me des Rheins, mie den Römern trei⸗ 
ben durften 1)._ Weiter Hin gegen die. Dondn ſezet 
acitus die. Nariſker, rkomgnnen a. 
wadenz und’hier war bie — Gränge 
manieng. auf dieſer Seite m), ken em 
Nachbarn der Hermunburen, —* 
einung n), ‚in der Oberpfalg und in ber. eat 
. fit seuchtenberg, Andere wollen fie auch für ‚bie: 
xbewohner des heuütigen — halten 8 
Aus Tacitus läßt es fü ie wicht beftimmen, Der Ra⸗ 
me Markomannen begreift überhaupt · Poͤtter, 
hie an ben Graͤnzen wohnen, Zuweilen verfiel man, 
Darunter auch Die Bewohner hiedriger und 
ger Gegenden oder Marfchländer, Die, Mertomian« - 
nen des Tacitug ſcheinen ihre Alteften MWohnfige im - 
irtembergifthen , in einem Theil der Pfag ui 
Pen dem Near und dem bein, im Brise: 
und in. den Tyeil von Schwaben ofen ——— 


Elnver 1.0. und Leibnitz ad Tacit, c. a. —— 


Tacitus oder fei —8X 8 
— er ſeine Zeugen dauen de tan mie. der & 


$) Toeit-Gem, 0 gr. ie 


im) Tacit, o. 42x „Erque German ine N Ken 8. 
“ — — pergltut. her “ 


pn) Cluver L Ihe. pa... 
a) Senn ang. Qi Si 220. 


ku dec Dann der Stadt 


—— der 
Brenz gehöht zu haben p) . . Eie waren, —* den 
Sarubern. und--Sedufiern, bie veruehmften in dem 


wöchtigen Speer, das unter Arioviſt den Aeduern 
über Den Rein zu Hülfe zog, aber von Cäfern ger 
Khlagen ER jen wurde q). nad. 


und 

von ben feztern den Namen behielt. . 
befesten fü Theil von en De den 
Fiäften Maroſch und 


oroͤſch, den fi 1) 
gen bas Side Des. dritten —e—— 


Sie waren / den —— x gefäprlich: 


Aurelians Megierung nad) 
— Nach dem Jahr N Ni- 
me aus ber Serien. Be , es ie 


mannen ftanden Die Quaden, ihre Fe 


: (ehe genauem Vethaͤltris. Die Quaden Er 


* Donan ‚gegen he und * —* 

hatten fie noch um 375, mit 

wern. zu fechten. Im Sat: 407. gieng ein EN 

von ihnen, mit ben u. Vandalen, Ye 

3 

P Cluver L. i. e. 3. B RA et fuche ihren erſten 
Sig in Mähren, und fe un sen Namert von dem 

- Siufie Worame oder Marſch ab, vid, Bj. not. ad Tas 

1. c, Gonf, Dithmar, ad Tadit, I 01 p. 229: 
Ay — deBGLLosukgueoss 
vn) eramendesch, Getieis c. 23. Thunmann a. ange 


42-: Erfte Abth. 1. Urbewohner 
Se m mat er 


. es, Bothinen, ©| Ib Burier gegraͤ 
an. en 


nn Boten up Mine, Die Bechinem- 
ſagt Taeieus, ſprechen galliſch, die Oſter panno«. 
miſch: deswegen und weil fie den Quaden / als Fremb«’ 


linge urfprüng« 
ng mie A bie Be⸗ 


wohner bes uͤbri⸗ lten. Ihr Na⸗ 
me begrif verſchiedene kieine en ol ah Bauen, von. 


denen bie ae Helveroner 


Manimer, Eiyſier 
und Neharvalen die vornehmſien waren 2) \ 


ze 
it: 
Hi 


‚der: das fagt Strabo dem einftimmigen Zeug · 
Gen ot b); ui en din Can gu 
fe iemals für ein. eurſches Volt Ausgegeben 


s Clurer L. II. g, 35. p. 123. Taunmaun ©, 3% 
t) Cluver L. IL ©3% 12 125 


— Pr 
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se 
um Drang In Men A r 
an und We dee Gothen F), hatten ih · 
ve Mohnfige zu des Tacitus Zeiten dicht an ber 
e, und es {ft mahrfiheinfich, d die 
Im und dag Forſtenthum Rügen befeflen haben). 
Ein anfehnficher Theil don ihnen 
mit den "ar Gas Dagram ie: fe made 


©) Zpenmann ©. 1. 19th .. 
d ) Thunmann ©. ı2, 


&) Gebhardt a. ang. O. ©. 69. 


h) Die 
— —— 


1) 2 ſcheint zu den Oſtgothen getan, ib iur“ 
. Jahr 48: 
Sr 


0 Erle roman, 
von ben Sangbbarben befezt, bie es. aber bald wieder 


"wnachten ben öfkichen Spell ber — 


Suionen bes Taritus werben 
ten, Ob ſeine Sttonen in Notmegen,; ober *3 


Fgrediſchen Bochland gewohnt haben, weiß 


Kap 


en ber Peuciner, Veneder und Senne 
"a un unſchluͤſſig, ob er fie » den Teutſchen, 
— au den Sarmaten rechnen foll a). Da’er aber 
zt, baf bie Peuciner ober Baflarner ſowol in 
I ruhe, als in den. Sitten, ben Teutſchen aͤhn⸗ 


I Üch geweſen; und da auch Strabo p). und Plinius q) 
ſie mit unter den teutſchen Völfern angeben: fo fürs 


pen wir fie allerdings mie zu Den Teutfihen rechnen, 
Sk wohnen Mae N im 1 Gofiden il von Pos 
fen und an der bie Des 
Frag oder {enden fi nd era g feine Tente 
fm, eben fo wenig als bie Eennen. Die Die leʒtern 
find. die Sinnen, yon denen das ſchwediſche und 
ruffifche Finnland. den Namen trägt, eins der Auge 
gedehnteften MWölfer, ſowol im nordlichen Europa, 
als: in Aſien. Tacitus Fannte nur einen Stamm 


"von ihnen, die öftfichen Nachbarn ber Gothen an ber 


— denn es iſt erwieſen, daß das ganze Land 
der Memel bis an die Dina ehedem von Finnen 
Bemobne worden: erſt ſeit Dem zarten Jehrhunder ha 


Kr Verl. Wernefiidi de gef, Tangobard.L-L.e 19 
H Cluver L. TIL. 6, 38, p. 143. m) Ihnnmaan ©, i · 
®) Tacit.c. 46. p) L. VII. pP 2825 

) L V. c. 25. pi 46. et c. ab. P. 479. 


Y 


hen Satten; eine We won Got » Sinnen und 
Wenden, das hentige erzogthum Kurland befegt r). 
Die Vene FR Wenden oder Siaven, Keneber 


en ihre älteften Wopnfige jenfeit ber Weichſeh a 
Ei d ® 


— — in ind dem groͤ⸗ 
eil von Polen und Pre — Chen. Ha 
— von —5 en der — Se 





— 


Daman— [RI HE 29 ſ. 
s) Thunmann ©. gr, 108 fe. 

t) Ptolem. Gengr, L. II.. c. 5. 

») Ihrinmenn ©. 9.. U 
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46. Erſto Abth. J. Urbewohner 

kannt ſeyn konnte. Gegen die Mitte des vierten 
Saprhunberts erſcheint eben dieſe Mation bey Jordo⸗ 
‚nes unter den gleichgeltenden Namen Winider und 
Veneter y), die damals ſchon ein fehr maͤchtiges Volk 
waren, und ſich zu bes Jordanes Zäten, um das Jahr 
552., in Wenden, Anten und Siaven theilten. 
Sie wurden in der Mitte des vierten Jahrhunderts 
insgefammt dem Scepter des oſtgothiſchen Königs 


Ermanarif unterworfen 2), ber ſich naher, bey 


dem Einbruch der Hunnen, im 1 1oten Jaͤhr feines 
Sehens felbft umbrachte. ESeitdem gerierhen die wen⸗ 
diſchen ober flavifchen Mälfer "zugleich mit den Oft: 
aerten, almälld- unter bie Herrſchaſt der Hunnen: 
fm Attila ee alle Slaven rs 
denn ich in pa erſtreckte ſi 
waͤrts auch über Dacien und Pannonien 4), und 
nordwaͤrts bis an bie Oſtſee b). Nach Artila’s To⸗ 
De zerfiel das Reich der Hunnen, und bie Slaven 
ſich, wie andere unterworſene Völker, in Frey⸗ 

ie, wurden aber nachher von den Bulgaren untere 
ruͤckt, die ſeit 489. in die fänder der Slaven einges 
Brungen waren. Dadurch wurden, wenn man an⸗ 
ders dem ruſſiſchen Annaliſten Neſtor hier trauen 
auf, verſchiedene ſlaviſche Staͤmme veranlaßt, ſich 
Morden hinauf, an den Dnieper und an die 


zu ziehen c), Die übrigeri mögen füh 


immer weiter gegen Süden ausgedehnt haben... 
Sr nicht fruͤhet, als in den erſten Sa des 54 \ 


9) Jordan, dä reb. Get.c. 3. et az. u 
=) Jordan. c. 23. a) Jordan. 0.43. 


b) Excerpt. ex Prifco Rhetore, in Corp. hit. Byzan: 


tin. T. I. (Protreptic, ) p.64. Parif. 1648. f. J 
©) Neſtor in Gattetere ſynchron. Univ. Hiſt. S. 382.. 


RR DEE: Teatſchand. @ 


zeigen Slaven im nordli 
£ 3 fie. — neben den en 
0, ab befeyten ine 





ee 
ie zu Anfang. < 


da ler ben Skandir 
ei Fiir ſo kamen fie ae Gertien vun 
de lander ber % fi n Voͤller, und 
agen von da große Wuſtenehen zu den War · 
pen, enblich n Da ⸗ 


ach 
fee ber, Doryau ‚hielten Sich die Slaven einige Zeit 
—* Ja ‚Print, daß Kr 


ob wehren —— — 


Ü) eym manns Untetſuh. Wr De Gef. ber eigen 
zer „62. 370. Precoptis de beil, Goth. 
‚Tedit. Grot.) fagt: '„Nomen quoque in 
Seldvisque unum? Spori vocabanter, credo 
200» soaue iatius habitabant, per 
Rechen ——— ar at * 
gehört wahrſcheinlie Ins m te ‚se 
" Ken Jahrhunderts, 


%) Jordan. c. 5. 

9 Procop: 1.'c. LI. pa. 

£) Brocop. L. IH. p. 400. fq. Conf. Otritters 
‚ber Steven nach den ————— 

6 nord. Geſch, ©. 347. 359 

Ü)Propop. da ball Goth. L.ll. p. 405, 


z 


Eile BHehi Bitch 

"dafs bie Pordiczn des gelchtſcheu 
— a ern 
Do man ; ie Wert vor 

6 der. Do: dei 
eh ——— 


* dert‘ 
* ee bie a 
t ſicher beftimmen, bo 





inatien gr — en en na 
Kine Saale = 
—5 — nur die ‚Beier, Helvetier, —A 


. = Diier ug 
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Selle ? Denepner ‚son aͤtien, 2 

ind’ Noel nicht mit in fein 9 nei 

Wer übrigens Tacitus einige Völker in.anbese . 

Senden et, als Caͤſar und Strabo ſo beweiſet Dies 
noch Beine Irthůmer und · Wiberſytche nter dieen 


—A Einige tautſche Wörter veränderten 


ihre Wopnfige freywilig /. wie bie Märfomannenz 
andere 


Aa. arean. edit. Gt: ‚Jordät, de 
Den nn ac F 


K) Etritter a. aug. di S. 347. B. 1. u e. Fri Ta 


von Tauſchund. 


godete munden vgbr. wie die „unit 
| 2a einige dehnten  weiter.aus, wie die Gone 
gut ilen wurde ‚eine Voͤlkerſchaft don. des 
Kane ern nad) Gallien verſezt, wie die Sigambern, 
be —— noch diſſeit des Rheins wohnten· 
mise ben. kleine Bölfernamen giengen theils 
duch Ueberraleigüng,. theils durch ¶ Velbindun · 
mit den. andern Voͤlkern, ganz verloren, 
7 Süd Se Batılke und de Baiek 
ber" Teuifchen, wie fie zu fliner Zee, am : 
des erſten Jahrhunderts, waren, ober nach d en 
Berlchten die. er auftreiben konnte. ae 
ale er von ben Nachrichten. des. Caͤſcr und Etr: ” 
bweichen, zumal ‚da bie Römer feit — 
md ber En Teutſchland näher kemen gefemt 
Kenn, etc ec abe Jahn 
Imriit, : ber do rein unbere 
ſcrer ſchtieb darf: uns deswegen nicht auffallen, 
vel dieſer alerandriniſche Geograph Hr: er aͤl⸗ 
in: Schriftſtellern folgte. Seine meiften 
tet. von Germanien —e— wenigſtens hundert A 
det „ate‘die Nachrichten · des Tacitus. ‚Aber es fin« | 
Bi: auch verſchiedene, Die weit jünger, alt. Pros 
—* ſelbſt, zu ſeyn ſcheinen, und man hat Urſache 
n, daß die ptolemaͤiſche Geographie von 
r Fi inben ‚von Griechen des Wrede, von 
arhit/ verbeſſert und-iriterpofict worden ft 1): 
ber ünmi!dur Geſchichtſchreiber, der die FR 
tenmig bie veränderten Wohnfige der Teurfchen und 
Ne Eiſtehung der neuen Staaten gehörig vorſtellen 
WU; weber Dan Ptolemaͤus, noch den Caſar und Stra⸗ 
"Arm Einmdeiegen, um von einem fetten Standort 
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ii, Eriarsinshöhehigriiee des ie 
Germanens. 


u Beſchreibungen „dee tömiſchen Sartma 
ler dem Boden und Clima unſeret Welcgegend 
fd fo fürchterhch, Daß man fie, dey der Zuſammenſiet. 
— igigen Tentſchland, für. übertrieben | 
eahı koͤnnte, wenn nicht bie neuern Beyſpiele verſchie ⸗ 
dener Provingen in Noidamerica, oder aub in nord⸗ 
tichen Europa, ung überzeugten, wie ſeht fid) Die 
natuͤrliche Beſchaffenheit eines Landes durch den dleiß 
ber Bewohner verandern und umdilden konne · Das 
Clima mit dem Beben, und beyde mit' den 
Kultur; iebſamteit und Menge der. ‚Einpogner 
in. genanın Verpälmig, So lange ſich die ganz rö: 
a Vewohner eines.Sandes bios mit der. Kae er 
Keen ind: mot alle bürgerliche Vetfaſſu 
Üft das Ib mis. Wäldern, Gümpfen und 
fien dedeckt. MNiemand denkt daran, einen Balz 
mesibeun. ‚das bet Jagd wegen fo — Als: och 
tineh Sumpf Auazuttofsen; oder eine farbige, (ey 
=> urbar zu machen, da man ben Feld- und — 
anbau gehen. braucht, noch hennt. Aber mens ‚di 


m) Gaiterer ſynchton. michi. G. 833... 
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RE den Fr u jervohnten Barbaren, wenn 


nicht duich ieb ober inneres Ber 
er ie odet durch ſtige aufe 
u Mei Br — wird. Die 
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a an der at alten. a t und“ ar bie 
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: 39 Eee Abth. Be: Stasi, 


1; Barinn\ zu men; 1 
Aſiater, ‚Fein Aricaner tier. Italiaͤner 
Seneca hatien. die —— einen po ef 
einen beitern. Haumel⸗ 
Boden, mit dickem —* belegte — er faͤrchterli · 
ches Emo: ). : Zum Tpeil’waren biefe Beſchrei· 
bungen übertrieben: denn jene Aalen, die unter 
Fr fanften nen „voll: —— „Dahn 
von land: und. Deflen Vewobnern / bie 
goͤſtentheils nur durch das Geruͤcht kannten, chen 
fücchterlihe Vorſtellungen, als der Teutſche vie ſech⸗ 
gig Jahren, und ber Franzos wol noch igt, ſich von 
Rußland uud. den Moſcowitern machte. Freylich, 
gegen das: Mone, angebauete Dali gehalten, :war 
Reutfchland ein fehe.rauhes, -Baltes Lanb, ungefähre 
wie · noch izt Die nordlichen Gegenden der neuengliſchen 
Propinzen, Die mit Teutſchland unter gleichen Gra 
‚ben der Breite liegen, und hoch ein norwegiſches 
Cima baben d). Und: ſo we. Rbodeisland und Con⸗ 
nectieut 
a) Tacit: Gem, © Fi et 5. "ie. Hi, 
Pliv. H. N. L.XVL c. 2. 9,225. , 
> Taeit, Gem. a2. .-: 
, D} * de Providentia” o. IV. (Luga 
199. „Perpetus i los, hiems „ 
” * t, maligne folum Rerile futkaiat, im) 
Zins aut fronde defen nt," (üper duräfa gläcie 
perfultant, : -L "horrdnda -iniquitas oe, 
ee! im. „I. X] qulbus ( Germanle) = 
age a ee ca, 2.1. 
ica, 
. D 79» (Leipz. 78, o 3 
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Sandes ſehr gemildert worden. iſt. Teutſchland harte 
Eaſars Zeiten ungeheure Wälber: im norbdlichen , 
Kl bern fe u Een mb Sa, im füde 
aus Fichten und Tannen. Der herepnifche : 
Bald wär'neun Tagereifen breit und über ſechzig 
lang ⸗ und nahm den ganzen ſadlichen Theil des 
damaligen‘ Germaniens ein. In. der. Folge ift er, 
wie andere; Sofia ausgehauen und des. fand 
gemacht worben. Reſte davon find der Schwar; 
wald, der anſpocher Wald ‚der Steigervald dee 
Dvenwalb,"der-Spefhert, der Harz p), ber thiain 
Bu ds ge 
€) Diodor.. Sic. Hiblioth. hift. L. V. fg. edit: 
er 
DCkßrden.C.L Von. . . 
E) Der Harz Hat feineii Böumten von den hohen Bergen Fa 
ne nn dach ©. Open ON. vor & 
antiquit. Germ. no. 34- - 
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— "ente Farden ice 
mmtes Ks, fo wie —— 
weiter man nach Norden kommt, defto ſel 


—— Dbftbäyme, und in Sappland giebt 

Bäume mehr, fo wie in Enag nup 

, niedrige Sträucher wachſen. ſo 
das xeutſche Clima nicht: —8 

— tragbar ‚ug; nur —* es — 


zu ‚beacbeiten.. Die Teutfchen pflanze 
ea die Wichtigkeit en nicht an 
et ich mit —— Getraide: von der 
— en Eie haueten ia 

gen, zu ‚hreip geräte 
sn ke Bier A und — um var. 
1 nd Effen zu bereiten.n). Fr a 


Rheins in viel fpäten Zeiten genflangt nd 
Be ni wöhnten, ‚erbaibeiten, 
y gi kins Zeiten, 4 vonden Galliern = 


yon an ankam perinde nomen sc bona 
h Tacit. 0.5. m) Faddtıe.23. °- 

») Plin. L. XVIIL c. 44, p. 498.49. 

9) vid. Herm. Lahring.deihatitus sorgamım: 
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Romern P). ‚Aber die tabfern ‚ unßegmungenen 
"Bewohner des Innern Germaniens wollten erbaut 
vom Wein nichts wiffen. "Die Sueven, ſagt | \ 
erlauben die infuhr des Weins nicht, weil, er. den 
Körper und die Tapferkeit ſchwaͤcht q). . Aus eben." 
der Urfache lieſſen die Nervier keinen Weinfäntier 
über ihre Graͤnzen kommen, tod) ſonſt etwas ein- 
führen, bas den Luxus befördern konnte r). ‚Das w 5 
ein. Grundſatz, der der Politik unferer — 
ter Ehre maı ie, den fie aber auch in anderer Rück -. 
fit feftfeßen muften: denn’ hätten fie die Einfuhr : 
des Weins erlaubt, ſo haͤtten fie. den Asländerh . 
Getraide oder andere Probuete zuführen muͤſſen; 5 
v daran aber ‚hätten fie "feinen Ueberfuß. : f 


Agua 8." Der Aderbau wurde nur wenig und · in mancher 
— Gegend gar nicht:getriebens Deſto ftärfer und al : 
-geraeiner war bie Viehzucht, und der fumpfichte Bo« : 
«ben gab ihnen dazu viel. und ſchoͤne Weide, Zahfe ' 
‚reiche. Herden waren ihr einziger und liebſter Reiche. 
hu... Das Hornvieh aber war klein und imanſehn · 
a mie ihre Pferde s)., Chen ſo finder man's -ize 
in / nordlicheen Gegenden, bie dem; alten Teutſchland 
En find, -in Polen, Litauen und Schwehen. Die -: 
dichten. Wälder waren ein. bequemer. —* 
ed —— Thiere, von denen man heutzuta * 
nichts mehr antriſt· ‚Cäfar £) nennt drey 
die ihm beſonders fremd-und merkwuͤrdig waren, — 
die er als Bewohner des berchriſhen Beine an 


p) Tacit. c. 23. 

4) Caefar de B. G. L V. =. j 

5) Caelar L. II. c.25. : one 

ee em % 
BL Vic 26 a6 a. ER Du WIR. m am; 
DB 354 . 









des alten Gertianie 4. 


gebt, Rennthiere v), Elendthiere x) und. Nuer-- 
oben y). Diefe Haben in ber Folge ihre teuefchen 
Wohnungen verlaffen , oben vielmehr, fie fitb cheils 
durch bie Jagd, theils durch die Ausrottung der 
Bätder genoͤchigt worden ‚ihre Sicherheit in ben 
Ir von Polen, Sitauen und im tiefen Norden . 
- Bon andern Thieren, die izt ebenſalls 
Keimen find, Kai es wilde Katzen, Fuͤchſe, Wölfe, - 
die Namen ‚Baunfhhauer ,. Fuchfen: 
hole, "Bergen die man Wäldern beylegte wo 
ſich Vergleichen <hiere vorzüglich aufbielten, Viele . 
von diefen und andern Thieren gaben ‚den jagenben 
Teutſchen nicht nur Nahrung, ſondern aud) eine Be- 
defung des Körpers: befonbers diente zur leztern 
Aficht Die Rennthierhaut 2). Was Pliniusa) und 
Solinus b) von Vögeln im hercyniſchen Walde fo- 
gen, die ſo glänzende Federn gehabt, daß fie in der... 
dunkeln Nacht wie Feuer geleuchtet und den Reiſei⸗ 
den ſtatt eines Sichtes gedient, iſt vermuthlich über- : 
trieben, „ober aud) wol leere Fabel. Sonſt war der. - 
Vogelfang “in den teutſchen Wäldern, tote. noch im 
ganzen. Mittelalter, ur fat: und dazu En i 


DD Rhemoner. vids.Joh. —— diſſ. de —E 
33 antiquae animalibus, .S. 3.in 
’d. und Nacht. ans und von Rußl. Th. J. Gr 
20. ne: 59: 3.1. ' “ 
x) Alcıs. v. Baffon bift. nat. T. XII. p. 82. 86. E 
Schlszar im Briefw echſ. Heft II. ©. 81. f. sweet 
in ia Sun u Emaim, mmr anpane 
en ee. 
Drenthe gegeben habe. R 
y) Uri. Beckmann 1. —8* 3.251. 3 
2) Cſat L VLo.as. Taeit. ee i .. I 
#) Plim. L. X, c. 67: p. 420. 
» Solin. Polykif, c,:am. - 


88 Erſte och · A. Eraatsmatwurdigk. 
Habi⸗ andere einbeimiſche Daubade 
—— al, ch an Ziſhen war kein Mangel, 
Aigen Wegenden bes deheins wo er tiefes und 

x hat, wer der u. ir di 


KB: ıb perumurhlich ift der dachefang Goar, 
der izt über 1100. —* Pacht giebt a in älter 
as Zeiten betannt und anfepnfich gamefen.. 


Bergwerk. Edle Metafe , ſagt Tacieus, Haben die Götter i 


Germaniern, ei zur Strafe, vielleicht zu 
om Gluͤck, verſagt d) Das bahe freylich nur, 
En bie Teusfihen bamals noch wicht, durſtig nach 
op und Silber. die Erbe durchwuͤhlet 
er m Berge reichere nen 
ß n ee ni Eee 





$ — Edgcitus ſagt von 
fe in Eſenbergwerken ‚gearbeiz 
ARE und Ptolemaus ihr von Eiſenwerken im 
„gone der Quaden ): nur Hätten ſſe nicht gen! 
um fo viel, als zu ihren fen ‚ns war 4 
Aber aud) von einer teurfehen Silbergeul fiber ji 
Kae Jelbft bey Taeitus. Schon Wartius 
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h) am Taunus, oder derſogeuannten Göge Siy-Liöftakn. 
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‚ash ] ‚der Eta 
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ational r und National ter, 
—— und —e— Es war en 
253 Meinung, ‚der auch Tacitus hepteist ; daß 
Ben» Bas) Ami ungmihk mal Dies 6 
‚ das fih immer te; 
waren fie einariber ähnlich, Durchgangig ſa 
iR drohende, blaue Zn fogelbes ve 
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Iauter lange, rohuſte Koͤrner pr): gegen 


D) Tact Anal. E. Kl. a. Cal. . 


DB. N, L. XXXL Eier Mittindh 
Da. N LIKE En. im 


nn, Mercnl De XKIX- © 4 Br daß ei 
a)L. XRKL c. 39: pı 806 

0) Annal. L. X. 0.87. 

P) ‚Tacit, Germ. 4 —e——— 
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‚war bie. gewoͤhniche Mannslaͤnge · ¶ Solches Haut 
— Cain mar in ds Luka — 


in 
R 
[H 
1a} 
ih 
ge 
ft 


Süpländgen unterfiheibe rn). lonus: ug ‚ben: ak. B 
ilierg- eine ‚übermenfchliche..Seibesgröße bey s):. unb 
nad) Strabo waren die Germanier nicht sur wilder, -- 
fordern auch länger, als’fene t). Selbft Gallier er: 

jählsen dem Cäfar , daß die Germanier aufferordene: 
groß wären v) : Aber- wenn auch die Teutſchen 

, fie tiefenmäßige ( Statur hatten, ſe waren · ſie doch 
wertigftens einen br länger, ’al$ die Römer: denn 

Etrabo erjäßle, "daß er junge Britten gefehen., die 
u Ana Fus hoͤher genefn, als die (ängfiea 

Nömer x). 


Mrfachen Bon der ungerßnlien und den sömern fehr 
Peücben. ſurchterlichen Größe und Stärke der alten Teurfcherr 
. Finden wir die Urſachen felbft in den Nachrichten des: 
Racitus., Der Jüngfing Fam, tie das Mädchen, ' 
frät und völlig reif und ungeſchwaͤcht zur Ehe: Alter: . 
- Statut und Körperfräfte waren von’ beyden Seiten 
einerley und gleihvollfommen. Aus folchen Ehen, 
Die zugleich. die Feufcheften waren, entfprangen lauter. 
. ‚Net . 
‚4) Taeit. in vie. Agricolae c.-Iz.: ö 
r) Plin. L II: c. 80. p. 130. 
) Florus L. II. c. 4. Mela L, III, c: 3 
t) Strabo L. VII p. 200.  " 
v) Caefar de BUG. L. 1 c. 39: 
‚s)Stziho.L.IV. p. a33. 
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 ferfe; ihren robuften Actern aͤhnliche Rinder y; 
Die ——e nut vor dem Ra 
„pen Jahre. wırde für hochſt ſchaͤndlich gehalten· Je 
‚ päter der Juͤngling mit dem andern Geſchlecht be 
Tanne wurde, defto.mehr: war es ihm Ehre: denn 
"$ befamen Statur und Nerven m gehörige Boll 
iomurenheit und Staͤrke 2).. In ber Ehe felbft ma 
zen ſie maͤſig, und ſteeng in ber Keuſchhoit· Ebr · 
bruch war etwas hoͤchſt ſeltenes, und wirde unaus· 
beiblich geahndet a). Die Mutter ſaugte Ihre Kin 
der ſelbſt, „und uͤberlies fie nicht Mägden oder Am- 
men. b). Die Kinder: wurden ganz: fey erzegen 
fie kannten den Zwang · ſo wenig, als die Werzättäting, 
' Bon der erften. Jugend an gemößnte.man fie zut 
. Härte und.zue Arbeit o). : Jagd und Hebung in den 
Waffen/ nicht. Puppen, ‚waren das Spiel ber Knat 
ben. Dies machie fie ftarf und erhielt ſie fund) 
" zumaf da ſie dep. der rauheſten Luft faſt unbededt 
giengen... agb und Krieg waren bie einigd. 
nb "allgemeine  Beffinmung des freygebornen 
Kuabens. : Daher wurde der Sohn des Fuͤrſten 
- Sn fo erzogen, wie der Sohn bes gemeinen "Bine 
8688: beyde wollten ſich einſt afs.tapfere Krieger und 
Werferhker_ der teutſchen Unabhängigkeit. hervorthun. 
Die Speifen waren’ einfach) und nahrhaft. Wildes: 
. Obſt, frifhes Wildpret und geronnene ud wien, . 





» Tacii, Germ. c. 20. „Sera jürennm Venus, eoque 

|: “ Inexhaufa pubertas, nec virgines feitinhuitar. endefft 
‘ juventa, fimilis proceritas. pares validique mifeen- 

.  ter,ac robpra parentym liberi relarnntı“ ° 
" 2) Caefar L. VI. 6; 21. 

” a) Tacit. c. 19. 


) Tacit. c. 20. e) Caeſat l.xæ. +. 
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| 8* eben ſo ai die —— liebe pi 
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Ehe amd ‚päwsliche Verfaffng, ale i 
eri und. Sedanken gerichtet; —** 


5 Der nicht im San ar, Er 
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u" äe ie wet; erh —E — gie 1.2 
fins? quid ad incnrfum acrius? quid armo- 
mm cupidius? quibys innefcuntur innutriantur- 
ge: — Apedum, lie corporibus; älis‘ — 
idee, 5 ulm, 0| Bet Iänofantibus, da. m 
— ni? al npifud diem, .n 


wit nobis certe. mores Romanns röpelere. “ 
h seneca Le. Caſat L vi am, 
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gg waͤre h). Wenm der junge Teutſche die Wahen 
"in.der feperlichen Verſammlung der Nation erhalgere 
tte,-legte.ar fie wie wieder ab: immer erfshien er 

tet und in voͤlliger Küfkung,. bey allen öffent . 
Kichen uud Dotvatgufemmenkänftn, in —S 


Bi mie der At ‚rich ———— 
sung und Eicherheit gab, ſondern wegen. ihrer ‘ges | 
Aauen Verwandtſchaft mit dem Kriege, Die Yinge 
linge gaben ſich am liebften mit Erlegung der Auer- 
ochſen ab, denn durch dieſe Leibesuͤbung hnten 
ſe ſich zur Strapaze, und übten ſich zum Kriege. 
Wer die 'meljlen Auerochſen erlegt hatte und die 
Hoͤrner, zum Beweis, Idrei worgegte, rd & 
den gröften Ruhm. -Diefe Hörner wurden. mit; 
Silber eingefaßt,: und bey’ ar Sofern; 
i eis Pocale am eirken gesamt 0) o % 


Keigdfps ¶ Der Krieg ne "den "Bermaniern eine eben ſo 
dem, angenehme als nügliche en Sie ma | 
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0) Caefar L. VI. © as. \ . un . 


ed alem Gerxmowmens. 6 
———— 
— Daher 


—— be der pe äfte und der —* 
aͤfte un! N 
Topferkeit.entfpeingt, bey ihnen unendlich meht 
haben, als bey geſitteten Wölfern:. und bier 
yerbeppelte ſich nothwendig buch den 
busen Befall und Ruhm, womit ber tapfere Krie ⸗ 
ee Nation beehret wurde, Dr Seibenier 
als mas bienft, und Tapferkeit par 
iR der — ey der Nation Ehre und Ane 
m erhalten. ie der Engländer nach Dede 
kan geige, um Antheil an ber Gefesgebung zu bee . 
kumen, 9 mufte ber Germanier ſich durch —8 
khervortgun, um ſich im Staat wichtig zu machen. 
ie Teutfchen zogen in ben Krieg, nicht, immer um 
HR I verrpebigen ober zu won; ſondern or bi bit, 
Veute zu machen, ober in Gefellihaft zu dauber 
Ban ner in der Verſammlung erklärte, —5 — 
wa Blchen Zug zu unternehmen gebächte, fo 
—* die in begleiten wollten, und ver . 
* wer dan a Dom Do 





Desefar L, VI.e. 03. a) Carte 
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den aber nicht eben Booheit/ ſondern blos Jethumi 
etzeugte. Wenn aber die Teutſchen noch im 3 
Jahrhundert nach jenem Grundſatz handelten/ uns 
einandet beſehdeten und beraubten, dann vat es mehr ⸗ 
als Fehler des Verſtandes. 
Vergchtuns Der allgemeine Kriegsgeiſt der Germarier war 
vage Urfache, daß fie den Aderbau nicht lebten. "Mer 
hiedene teutſche Völferfehaften trieben ihn gar nichts). 
Sie hielten es für rühmlicher , wider den Feind img 
Felde zu fechten und fich Wunden zu verdienen , als 
as Land zu pflügen und die Aerndte zu “erhiakten. 
Ihnen war es nicht männlich und anftändig, das 
+ dur Schweiß zu erwerben, mas man durch das 
Blut erhälter Eonnte t). Ste lebten groͤſtentheils 
von Mich, Käfe und Fleifch: das. gab ifmen bie 
Jagd und die Viehzucht, und fo konnten fie den Acker⸗ 
bau faft entbehren. Niemand hatte eigene und be=. 
ſtimmte Aocker, ſondern die Obern und Richter theil · 
sen einigen Familien, die zuſammengetreten waren,‘ 
ein geroiffes Mas. von Feldern auf-ein Jahr zu; die 
fie aber, nad) Verlauf dieſer Zeit, wieder verlaſſen 
Mmuften, und. dann wurde ihnen ein anderes Stuck 
Landes angewieſen v). Auch dieſe Idee entjprang: 
ans ihrem Kriegsſyſtem und aus ber Freyheitslie 
Mär wollte badutch verhuͤten, daß die Leute nicht 
das Kriegsmetier mit dem Ackerbau vertauſchen ſech 
anbauen und Bei Kalte und Hitze entwoͤhnen fltten 
bei fie nicht nach größern Den tingen trd vun \ 
Vie Schwaͤchern unterdrücken ‚oder: auch wol Reich⸗ 
mer, bie natütfiche — von Misgunſt· und 
inigfeit, erwerben möchten, Auch glaubten fie 
u den 
EyZs 1.77 m 
— —* 2 alias eniog German age 
t) Tacit. c. 14. v) Deisl, vi 2 Ben 4 
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im gemeinen Mana infio« — 
selten, wenn er. fühe; daß der Vornehme vor 
Fri voraus ‚habe x). Die. Sueven bewafnefen aus 
Pam ihrer hundert Gauen oder Gemeinden elle Jahr 
Rufend Mann, die fin auſſerhalb Landes zum Kriege 
welhikten: die andern blicken, zu Haufe, und ber 
WDen dos deld. ‚Das; nächte Jahr, muften-Diefe 
j in den Krieg, und jene blieben zu Haufe. So wur ⸗ 
* weder — —5 vernachlaͤſſigt, noch das Haupt» 
aͤſt, die Uebung im Krlegẽ/ üneeslaffei y)c 
x nicht: ſtarke, und ſreye Teutſche felbft —— 
—* ſondern Weidet, Alte). 
Raechte-muften dies Geſchaſt, vie die uͤbrige Gi 
Br ‚‚übernegmen z),. Darüber wimdert · ſich Ta 
Die Teutſchen, fagt:er, lieben den Müf 
‚Mans ‚ und haffen doch die Buße: wenn fie feinen 
| Reg haben, geherisfie uf die Jagd; die meiſte 
Zit aber wid geſchlafen. oder · gegeſſen; "je tapferer 
u ſtaͤrker einer iſt, deſto wen oer arbeitet eu; die 
—— ‚und. den Fewdbau -überläßt.er Weber, 
Alten. und ‚Schwachen 2),” Aber eben bies wae 
Dem Kriegsſyſtem genau angemeffen,.. und nichrs 
hr als Mijfiggang. Wer nicht fähig war, 
V.Waffen zu. tragen, bauete das Felbd. Damit 
ya ſich der Starke und. Tapfere nicht-abgeben: 
Wie muſte fich. in den Waſſen üben ‚und zu allen 
Sem ſertig ſeyn, wider ‚den Feind zu ziehen ober 
f Beute auszugehen; dein der Krieg war, neben 
We Jagd und Viehzucht, ein ordentliches und. zus 
Wi das rüßmlichfte. Erwerbungsmittel, wie bep al ⸗ 
dihen en Met, art An tapfer war, dit 
Rn 
Hkaele 1 e. et. Wiert. Picit, e. a! e 
DCaefar L. IV. 0.2. 2) Tach, c. 1%, 
YTasit, Dr? et "Lipf. 34 hd .. 2.00% 


gang auf Die ganıe Dann gefhefen. ren) 
‚mochte jenen zu Rom die Zeit oft lang werben, da 
% zu den Veſchaſtigungen der Römer 

nten. 


Eitten, den 
un— Die Teutſchen ſcheinen in ee | 
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den Teutſchen mit —** Köpfen. c). Aber mer \ 
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en bie Erf, ſo wie hehe ale Chir 
ulden Gari eit be; 

Kin m me gröfter en See ak wur⸗ 

nichts von der dem dees ee 


— allen Fepublicapluriman lagert! Tick, 
ULc 27°. 


©) Tacitı Germ. c. 22 d) Tacit. e. ag. 
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bog huen aͤuſſerſt feiten. Die. fitenge Beobachtung 
dlicher Treue war das, ei in ihren Eike 

.im.e): fie waren faft die einzigen unter allen Bars 
Iren, die ſich mit Einem Weihe befriedigen; nuy 
wenige Bornehme hatten mehrere, nicht Bu Am 
Wolluſt, fondern zum Staat f). Ueber $ 
Berficheit, fagt Tacitus wurde nicht leichtfinnig 
ger: ‚verführen und fi Yerfühten Fr A * 

jiche Mode oder feine Lebensart g). 
er Ibm Mann untreu eben, . Fr 3 
Vergebung; ber. Beleidigte (öniee itt ihr die Haate ab, 
ſtieß fie Hauſe hinaus, und peitſchte ſia in der 

—— —— 
, wäre fie au 
— h). Freyli— ten bie 
m tömifchen Ag feine neh 
‚ und alfo unendlich. weniger Reiz zum 
Safter, als die verborbenen Roͤmer i): Aher bie Ge⸗ 
Hichte zeigt uns mehr als Ein vopes Voll, br 
nen. Unkeuſchheit eben fo wenig ein dafter war, als 
hey ben feinen Sealiänern. 


Tacitus wirft den Germaniern bie tete) met 
vieler Bitteteitver. Er fage: „fie fönneri ſich plecitn 

ger nicht mäffigen; Tag und Nacht Sintereanber 
Geepurinten, ift feine Schande, und gäbe man 
sen fo viel, als ihr beftändiger Durft fordert, 
Wixden fie leichter durch dieſes Safter tal durch vie 


Waffen, zu überwinden re iefet Vorwurf 
€ 3 
F Tacit. c. 18. 19. 
DH) Tacit. c. 18. & Pa Artovift zwey GSemalinnen. 
v. Caeſat. L. I. 
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35 Erſte · Abih. 1: SGtaatsmerkwuͤrdigk. 
iſt lgewiß "ungerecht, wenigſtens uͤbertrieben. Piinius 
lagtlnichts davon, da er doch dieſes Laſter an den 
Spaniern, Galliern und ah ſeinen eigenen Landsleu · 
ten tadelt 1), Mit der vorgeblichen Voͤllerey der 
Teutſchen, fo wie fie Tacitus ſchildert, hätte ſich ihre 
von ihm · ſo ſehr geruͤhmte Keuſchheit nicht vertragen 
koͤnnen m): auch wuͤrden fie nicht fo tapſer, nicht fo 
robuſt und lang geweſen ſeyn, wenn fie fo unmaͤſſig 
gelebt haͤtten. Zudem wurde im eigentlichen Germa⸗ 
nien fein Wein getrunben, ſondern blos eine Art von 
Bier: und bey ihren Gaſtereyen wurden oft ſehr wich · 


. tige Stanfsangelegenheiten verhandelt, zu Deren Alex 


"berfegung Nuͤchternheit gehörte. Vermuthlich harten 
ie Reimer,‘ die das innere Teutſchland nicht kannten, 
dieſes Safter nur an denjenigen Teutfihen; benterkt, 
die am' Rhein wohnten und es vielleicht von ihren 
"Nachbarn angenommen hatten; oder auch) an den 
teutſchen Sklaven, bie man zu Rom hatte, und die 
freylich den italiaͤniſchen Wein dem teutſchen Waſſer 
vorzogen und ſich leicht Ber Trunkenheit uͤberlieſſen n). 
Im innern Teutſchland, das die Römer nicht kannten, 
waren die Sitten gewiß ſtreng und unverdorben. 
Hier konnten ſich auch die alten Sitten und die alte 
Verfaſſung ſehr gut behaupten, aber nicht am Rhein 
und an der Donau, wo ſich der $urus viel leichter und 
früher einſchlich. In aͤlteſten Zeiten waren die Gal⸗ 
lier fogar den Teutſchen an Tapferkeit uͤberlegen ge- 
. wefen; aber durch ihre Nachbarfchaft mit den Römern 
und durch ihre Seeſtaͤdte befamen fie fo viel Luxus, 
i ; daß 
1) Plin. L, XIV. e. 28..p. 257; ſiq. ci 29: p. a653. 


'n) Thomaf! ad Monzamb. de ftatu Imp.'Germ. c. 7. 
2. „labor, et cafitas indivalfb 'nexu fobrietati 
x wo . . 


n) Dithmar, ad Tacit. e. 22. p. 185. ſq. 
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Ah ſſe weichich wurden, und ſich dem roͤ 
Ber fräntifhen I be ——— . “ 


Die Kleidung der alten Germanier war ſehr ein Ktribung 
fa: nur die reichften, und die am Rhein wohnten, 
ktten von ihren Nachbarn einigen Wohlſtand hier« 
ii angenommen, Die übrigen-Eleideren ſich größe, 
SE nn 
ganz bedeckten p). och ij t unwahrſcheinlich, 
da fie guch Diejenigen Theile des Körpers aa wg 
gafler „ ‚Die die Matur faft durchgängig, auch den 
wibeften Völkern, zu bebeden befiehls;. obſchen Clu. 
ver. es durchaus behaupten, wollte, und mit. vieler. 
Seftigfeit vertheidigte. Eine fo unnatuͤrliche, auß- 
follende Sitte würden die Nömer gewiß bemerfc-has. 
ben. Zwar badeten fih Weiber und- Männer , wie, 
yoch izt gemeine Nuffen, durd) einander in ben Sup 
feng gber Liefer Uebelſtand war auch Cifars Beob⸗ 
«tung nicht enfgangen q). Die Weiber Fleideren, 
fh ebeu fo, wie bie Männer: doch trugen bie er- 
ern oft linnene Kleider, die fie mit rothen Streifen 
ober Bändern befezten, die aber gewiß nicht von phoͤ⸗ 
niciſchem Purpur waren r); ein folder Luxus war, 
- für die Germanier in jenen Zeiten noch zu fremd und, 
mega . : 


Der Khönfte und liebſte Pug bes Germaniers wa. Water. 

" von feine Waffen. Dazugehörte vornemlich die Fra⸗ 
mea und dag Schild s).. Die Sramen war ein lan⸗ 

ger Spieß, oder eine Pique, die mit einem kurzen 
EEE 7 zu an, 
|" 8)Conf.Chefar L VI. c. 24. P) Tucit. c. 27. . 
q) Caeſar L. VI. c. 21. . 
 nvid. Tact. c.zj. et Dibmar. ade, 0” 
s) Tacit. Germ. c. 6. Annal. L. II. c. 13. Hi.» 

V.c. 18. “ . j 
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web: nicht gar breiten, aber une ſhar⸗ 

fen Eiſen Yerehen war. a —— 

und über ſechs us lang: fie waren entweber r 
Weiden geflochten, ober beftanden aus einen Beet, 
Par: 

. malt, die 
bene) t) .· Spieh und Seid — die ** 

Ole Fusgänger,, und die leztern führten auch 

Berffpieße, Keulen und andere kurze Waffen, Die: 


langen ot —ã kein 
nes Gewe Erde mie ea auch bie grlfen —* 
nicht waren TA —5— von: befonders 
Anführer und Fi zer und Helme 
Ren Pfeiten 5 a de Aber Da ken a 
daß fie bey den Germaniern in Gebr 
Ye Man fieht, daß bie Römer ben een 
in Anſehung der affen und ber Bedeckung bes Koͤr⸗ 
pers fehr überlegen waren. Dennoch waren fie den 
Römern fo furchtbar, daß Tacitus fehr dringend 
wunſchee , die Germanier möchten ſich unter einander 
felbit aufreiben; nichts koͤnne der finfenden Mache 
des römifehen eich Hünftigeres. und wi —3 — 
en 2) Zwar — die roͤmi Ken 10) 
en oft. Triumphe wegen teutſchen ⁊ 
aber insgemein waren di Berichte, die fie von ws 
„ren Siegen nach Rom- fhidten, „überreichen ober 
auch ganz falſch; oft war es der Rede nicht werch, 
won fie ſich zu Rom a“ machten. gie 


» Diodor, Sie, biblioth, in, L v. so7, edit, Aho- 
dom. Tacit· Annal. L. Il, gr 18, Cuver L. 1,6549 
pP. 344. fgg. 

v) Cluvar 1..c..p, 348. x) Tacit, Germ. ei 

y.) Tagit. 1. 6 et Annal, LU.c. 13 BE 

=) Tacit. Germ. 0. 93. 
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Daupfung. grün 

auf die bekannte Stelle des Taritus a), 

jenbar ‚von Siebesbriefen, nicht wen deu 

Stan redet; een | darauf, 
ein einziges gefchriebenes 

te Spur A teutſcher Schrift aug 
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A Dart Mine tadier vn ‚gehabt, die 


uch ſeh ne, er hatten und brauche 
a r er J und brar 
ten feine gefchriehen e Verordnungen 
und Gewohnheiten Mangeen fi, ie ihre Bardene 
Beder, durch die Tradition fort Zu ihrem Bande, 
wie er damals befrhaffen war, brauchten fie fe 
Schriſt. Und wäre in Sraarsfadı en etwas a 
Roin zur ſchreiben · geweſen, fo hätte es durch einen 
—* geſchehen muͤſſen, denn zu Rem — man 
bie teutſche Schriſt wicht verſtanden haben. Mech, 
fie ſchickten in dieſem GalGefandte, nicht Kriefe, 


| Da die Germanier Behärfniffe und 
G nig, Peobucte hatten, le dem Ausländer he 


bes alien Gerwaniens. 73 
— 
verſtanden. Dieſe 


an en «fo war ige Handel fe bene 
Pa — ie —XE 


a) Tata = 


[7 Erfie-bi: —— 


n sucht cinigzen Ta "Sie gaben: den Ause 
Kändern Peigweif‘, —* Vieh und- freylich 
auch Menſchen, die als Sflasen verhandelt wur« 
ben. Dafür erhielten fie Waffen, Wein und Kleir 
Bungäftüce. : Zwar hatten fie ſchon zu des: Pfinius 
Zeiten von den Galliern gelernt, Unnen zu weben, 
und dieſes Handwerk iſt unſtreitig das aͤlteſte in 
Rentfhland’b): aber ſo weit waren ſie damais noch 
nicht, "daß fie Das’ auslaͤndiſche firmen häften! 
ehren —E Pe on gab Sant 
Geld: es einen ‚ da der 

blos im Zauſch beſtand. Daher wurden bie ſaber · 
nen Gefäße die ihre. Bürften und Geſandten za 
Geſchent befommen daten, faſt niche hoͤher Pi 

tet, als die itdenen. Am Nhkin und an en Dir 

- Mau aber · kannte und fhägte: ‚man das Geld, 
des Handels, der Hier mit roͤmiſcher Menge sm 

. wurde: doch liebten die dortigen Teutſchen das Sil. 

ber mehr, als das Gold weil es zu Ihrem —8 

mit a und woßfeifen Waaren beiuene 
war c). . 


¶Auxs dem allen, was von dem Charakter den 
Sitten und Gebräuchen unſerer Stammpätse anger 

” ‚Führt worden, ift offenbar ‚. daß · die Germanier zu 
Caͤſars und Taritus Zeiten. nicht ganz rohe Barba- 
pi geweſen: fie hatten fchon die erſte ‚Stufe, Der 
ufhlichen Kultur betreſen ¶ denn fir. trieben ueben 

, der Sagd, bie ihnen in verfihiebener Ruͤckſicht nö« 
: it angenehm tar ; auch bie Viehnicht. — 

erbau trieben fie franfich nur zur höchften Ni 

nicht mie kuttiviree Voͤlter hn treiben: aber fie ven 
‚ten ſich nicht an legender “in anche 


> ? Es Otantsmateriatien 1713. er 3 u ı. 
€ J 





des ann Bermankiie.: 2 


te Mag nfige Heften‘, weil das ihrem: reyfeitt: 

geiſt und ·ihrer blos Eriegerifchen-Verfaffung — 

war. Doch, nicht alle teutſche Voͤlkerſtaͤnime 

“ren einander an Kultur und Berfaffing it. 
ge hatten ſchon mehr! Ordnung in: ihtem Etaacsſd · 
ſtem/ fo wie in ihren Sitten mehr · Budung · ¶ Ta⸗ 
ritus rühme die Catten .als ein -wernänffiges und 
‚nach Verhältnis. polizietes Wolf .d).. + Die Bewoh 
‚ner Des Mheinufers waren, wie: bie Hermund. 
an der · Donau, geſitteter, als. die Austen, Angiet, 
riefen und -Chaucen:. und die ſueniſchen Nationcn 
“waren durch ihren Kriegebund in eine Art van 
Staatskörper vereinigt,. aus beffen Eirrichung vie 

Verſtañd und viel: guoße Grunbfäge ber. Politik her- 
‚vorfeuchteten;, . bie den meiſten anſceviſh en U 
unbekannt waren. 





Teutſchland machte in jenen Kim einen. all· Tentſchl. 

gemeinen, einzigen. Staat aus... Die vielen Ffeinenkein ver, 

‚Bölferfhaften, in welche ſich die ganze Nation —— 

te, "maren.. eben. fo viel befonbere,.- wnabhängigeförrer- 

‚Staaten, von denen jeder feine eigene Regierungẽ⸗ 

verfaſſung, eigene Geſetze und Gebräuche hatte: 

doch war in. der. politifchen Werfaffung der meiffen, 

.wie-in den Sitten, viel, ähnliches und ühereinftinp 

mendes. Zur, ‚gemeinfamen Vertheidigung waren | 

verfchiebene, von; diefen .Eleinen ‚Staaten in eine ge 

wiſſe Verbindung getreten. - Den wichtigſten und Suever⸗ 

ſtarkſten Bund hatten. die Sueven errichtet, wie] PURd 

leicht ſeit dem Einbruch der Cimbern und Teutonen, 

‚und wahrſcheinlich gieng die Abſicht dahin, daB 

man ſowol den Voͤlkern aus bem heutigen Ungern, 

Schleſien und Pe ‚ als auch den Romern eine 
genug 


er 
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sen in gunbert enen getheilt, aus beten jedem 
« taufenb Mann zu Pferh und 
See malen. re Hatacy mir one A 


f). Sie verdraͤngten —2 Volter⸗ 

ſtamme, die ſich mit ihnen nicht vereinigen wollten, 

. qus Ken offen, Ober machten fie ſich zinsbar. 
war 


), Mifer tnabsiet, Geſchichte Wr. ©. 18. (Om 
lin 1780. 8.) j . 
f) Caeſar L. IV. c. 2, 8. Couf. L. VL c. 23. 

&) Caefar L. IV. c. 7. untl 


Po gab es doch Nationalgrimbfäge unb Nationaleinr 
richtungen, bie fie alle, ober boch die meiſten, uw 
ger fich gemein harten. Alle waren’ glekhftarf von 


I 


einet mächtigen Freyheitsliebe bucchbrungen: - 
war Die Seele ihrer politiſchen Verfaffung, 
Kriegsſyſtems, und bie Triebfeber ihrer meiſten 
nur die Bewohner ber reijem 
den Gegenden bes Rüsimfers, ‚ober des fruchcba⸗ 
zen Geflades der Elbe, Sinbern auch * 
dr den Motaͤſten an ber Nordſee, in ben ai 
fen: Hütten, wohnten, dis. Ehaucen, liebten chae 
über alles Diefe aufs Aufferfte ‚nu vrs 
und der Dienſtbarkeit vorzubauen, war ihe 
— — es, wi Graf boh 
wat Reber un le ae mer Zub 
Freyheitsllabe war Urſache, 
bag fl. fein ei chum hy and Feb; 
na,:oßer doch nut wenige, Stäbte 11. Die 
legtern ſahen fie als Nehe unb on, die ii 
wen Freyheit gefährlich wären k), Doch & L: } 
tüche nur jenfeie eins verfchiebene Städte, 
Hnðern auch von den Sueyen füge Eifar, daß 
Beine Städte 1) gehabt, Be a le 


ee: 


h) Cuefar L. Vl. e. a2, 1) Tat & 26. . 
&) Ammian, Marcell, L. XVI. c. i. 
1) oppiu⸗. Caeſat L. V e. 294, N, 
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dis Dirfer om mochten; die aus eihigen . nebe⸗ 
rinander Hegenden‘, ober immer noch :abgefonbersen; - 
Wohnnngen deftahbenz:die meifteh wohnten Hin und 
wieder · in Haͤuſern und Huͤtten jerfireut m), :. Nm. 
die- Wohnung des Fuͤrſten oder Königs beſtaud aus 


© ‚mehren Gebäuten, als. das Haus eines bfoßen 
Eehen. ¶ In ber Kolge legten einige teutſche Fuͤr· 
ften, die-fich zu Nom aufgehalten hatten, nach ro 


Are Städte an. ¶ Dies that unter, andern 
Marbod, König der Markomamen n) ... 
?.2 Bey: einer folhen Verfaffung und Denkungsart 


„Foot es faft wicht möglich , doß fich einer oder mehrere zu 
. deigeranächtigen  Oberherten; eines :Staats, aufiverfen 


Sonnteni.. Eie hatten zwar ihre Fürften, von denen ei 
nige auch Konige hießen: aber ihre Gewalt, war ſehr 
riaigeſchraͤnkt 0): Wie Könige oder Fuͤrſten wurden 
allemal gewaͤhit. Dabey ſahe man auf den Abel, 
amd bey Linigen Woͤlkerſchaſten, “als ben den Marko- 
— 
je hatten keine alt: 
Mitjeſtatsrecht übte die verſammelte Nation ſeibſt 
a "Ale Sachen ———— oe —— 
dhalverſenmnlung überlegt und entſchieden. 
Konig, ber; Furſt, ober ſonſt einet,; ber Anſehen, 
Verb lenſt und: Beredtſambkeit hatte, that den Yin 
wrag, der init) nach Befinden, von Der Verſamm⸗ 
umg entweder. u. ba GVetcuſch nu. "run 
* . dur 


AM) Unze fühe ig noch üt in, Lieſſand, wo ie 





Bauerngeſinde fhindenmeit von einander wo 


ein 

ul 
x cin Dorf dus fauf voder ſechs Haufern 6 — u 
“ Nasbarfäaft der Rinde oder der Riuthehauſc⸗ 
erumliegen. 


8) Gebhardi as důd —* FSK. 
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ib den Waſſon gebilligt made Pr 

a pri hielten delbey auf Ordnung Sicherheit 
und Stille, Diefe allgemeine Verſammlung wurde 
la beſtimmten Zelten gehalten, und jedermann er- 
Küien dabey bewafnet? nur dauerte es: oft zwey, Drep 
dam, ‚ehe fie zufanumen famen, und ‚manche. blier 

dan. ganz weg , „denn, ac) hierinn war niemand .ger 





bunden g). Leber. minder wichtige Angelagenheiten , 


| Seaspfchtagten. ſich bie, Vornehmſten ‚dpt Natigny 
Aber Kapisafperbrechen konnten werst.fie noch der 
Loͤnig richten, fondern, Dies ‚gehörte, vor die. Reichs⸗ 
Keks. - Sn, Diefer wurden anch bie Sanbriche 
Me mäht Die. mit. einigen aus dem Volk zugeord · 
Schöppen, durch die Gauen und Derter 
hrs Difrien, ziehen und Gericht halten muſten r)« 
© junge Teutſche mar nicht eher berechtigt, Dig 
| Waffen zurcagen, als his, ihn bie Nationaſver ſamm · 
* ai fähig gefunben: haͤtte . Algbesu wurde eg 
der Verſammiung ſeyerlich porgeſtellt, und einer den 
Vornehmſten ober auch.ein Verwandter überreichte 
im dag Schi und, die Framea. Dadurch. ward 
g volljahrig und ein Theil des Staats, und hatte 
des Recht , gleich andern auf dem Keichstage-zu. arg 
feinen, un zu fprechen. Cine dſſentliche Steuch 
Knnten, die fregen Taysfchen nicht. ‚Der König bea 
tan, blos ein fregwilfiges Geſchenk an Vieh und Frucht 
en 5), einen, Theil ber Geldfirafen, die den Ders 
vie zuerhannt wporden %), und:im Kriege einen 
She der Beute Ye 1. Das, waren fie — 
er 
YTacit,e,arı I , Bu 
face 33* 
t) Taeit. e. 1% Dithmaß ad h. l. b- 38:1. con 
Grupen Obf. no. 27. ©. 43% 6. . u 
%) Tacit, c.ı5. t) Taeiı 12. . Bu 
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. außer ber Abgabe, bie jeder füibeigene feinen. 
EI w ne r 


—— ae lten 2). Ihn im 
—— digen, war beiligſte Plicher 
ir niche gleich. za kommen war. 

Gefecht 


Ba die tapferſten und fürchterfichften, um bie 
tion zu ſchrecken, zu der fie abgeſchickt wurden b) 
Sie gebeten vo von ihrem Senften und’ Anfuͤhrer ein 
Pferd und einen Spieß, als ein Geſchenb, aber 
feinen Sold, ‚auch Beine Laͤndereyen. Der Furſt 
forgte zwar für ihren Unterhalt: aber Dies mar bies 
I — kein eigentuͤcher Sold e). ‚Sie dien⸗ 
den für bie Epre md am · ſich im Kriegefanbwent 


2 ‚nonteaqulon de P Eipeit des Loix In X 


—F58 Swpagnons. 
37 Tacit, or —R 81% " 
b) Tacit, c. 13, 
ODER 6 2 Gran Ob hu. a . 


hei tert A 


wvolkommener zu manchen i-bhehi.imodjten. fie zuch oft 
anfehnliche Beute „da: fie; wenn · der Staat: Ruhe 
‘ hatte ,.ıinsgemein auswärts. iu den Krieg: „zogen. 
iefe: Einrichtung war. :faft allgemein: in’ Keutfih- 
Ind: und auch bey den Mönigen der mochten. Reie 
che treffen wir ein ſolches Gefolge an, has dem 
teutſchen ganz aͤhnlich war. . Man kann es als bie 
erſte Spur des Lehnweſens anſehzen: denn eben die⸗ 
ſe treuen Begleiter der Fuͤrſten waren die nachheri⸗ 
xn Lehnleute oder Vaſallen; nur hatten: fie. Damals 
uch feine. Sehen, * 
ESo fehr aud) die alten Germanier in ber Kultur gerſchieben · 
md) zurück waren, fo ſinden wir gleichwol bey ihnen, eis bie 
die bey den Römern, eine Werfchiedenheis der Srän, Scande. 
be: es gab Edele, Frehe ober Gemeine, Freygelaſ⸗ 
fne und Leibeigene. Der alte germaniſche Adel konn 
nicht aus dem Beſiz anſehnlicher Laͤndexehen entſtan · 
den ſeyn, denn vom Landeigenthum wuſte man da⸗ 
‚als nichts. Wahrſcheinlich beſtand er aus ‘den 
Nachkommen. berjenigen, . bie fich: als „Heerfühter 
in Kriege vorzüglich hervargethan ‚oder als Könige 
und Fücften um die. Staatsverfaſſung beſonders ver 
dient gemacht hatten... Der Sohn eines berühmten, 
uch labenden, Farſten ober. Heerſuͤhrers hatte ſehe 
inlich einen Vorzug vor. den Gemeinens; ihr 
‚ Nd) bes Waters Tode unser Die. Gemeinen zu ſetzen, 
re unſchicklich, auch: nicht wol, thulich. geweſen⸗ 
Dip ehrte das Anbenfen: bes verdienten Fuͤrſten in 
fer Familie,. und feine. großen Verdienſie adelten 
ah die Söhne.d ), zänaldn,bie lezferh,. als natuͤr⸗ 


küg Erben des närerlichen Wermögens,. ihx etlangtes 





liches Anſehen auch behaupsemntonsern je 
h Taat. e. a. , tam merken peineipis 
: —e Pr —SE —S er 
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ahlreich ſcheint be ai geweſen zu fern, da 
ar weder -auf- —S— noch auf Diplomen 
gruͤndete: w.mufte abet einen eigenen Stand aus- 
machen, weil aus dent Adel: bie ‚Könige gewaͤhlt 
wurden e). Die Freyen oder Gemeinen waren vom 
Adel ganz unabhaͤngig, und hatten fo gut, als die - 
fer, das Racht, auf’ deu Reichsverſammlungen zu 
erfhjeinen und zu fprechen. ¶ Sie waren bie gebornen 
Krieger; und bey einem Vertheidigungskriege mufte 
jeder unter den Waffen erftheinen. . Sie dienten ohne 
Eid und ohne Sold, denn fie fochten für ihre eigene 
: Sache £). :Im Beide waren fie dem Herrfühtet, 
der aus den Tapferften gewaͤhlt wurde 5), nicht 
unterworfen: diefer ſollte mehr ein Bernorftechenbes 
Beyſpiel zur Machahmung, als. ie — 
und Richter, feyn. Niemand als der 
unfehlbar von Abel war, hatte im Be Bus 
Recht, einen Verbrecher zu züchtigen, zu binben und 
zu ſchiagen, und er that es nicht auf Befehl bes 
—— ober Königs, fondern im Namen unb 


muften 
—A— Fiber Au fie eh KR 
—* bauen oder ya anderes Gewerbe re Die 
teutfchen Seibeigerien waren fo wenig Kara Skla⸗ 
ven, daß man ſie in Du —5 von — Herren 
kaum unterſcheiden kon haste fein Eigen 
ehum — ſeine bgvfnder —— Dem — 
bios etwas an Oetraie, Vieh ober Feen 


@) Tacit..c.2. h S. Mifer Anabt. Su. 1.8.37 
g) Tacit. Lo Hh) Tecit. c. zu Tacit,. e. age 
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füden ab; (Einen Knecht zu ſchlagen, zu binden, 


der ihm Frohnen aufzulegen, war etwas ſeltenes k). 


Defto elender war ihr Echickſal, wenn fie an Römer 


Die Gerichtsverfaffung der Germanier war ſehr Bram 


einfach und von ber eriten Anlage der Natur wenig 
entfernt. Sie hatten feine gemeinfchaftliche Obrige 
feie 1), und von Advoraten und Gerichtschicane feis 
nen Begtif. Jeder Haugvater war Oberherr und 
Richter über bag Leben und bie Ehre feiner Familie 
| md Knechte, und gab niemanden dafür Rechen 
fhaft: das gemeine Recht und die in der Nationale 
verſammlung gewählten Richter kamen dem Hause 
tehe.mur zu. Hüffe, Gegen einen Beleidiger, det 
nicht von. derfelben Familie war, wurde nach dem 
Waffenrecht verfahren. Jeder war: berechtigt, ſich 
Genugthuung zu verfchaffen, und die Richter 
fuchten blos den Misbrauch und die Unordnung babey 
verhuͤten. Wer einen andern beleidigt hatte, bex 
fam Krieg mit der ganzen Verwandtſchaft des Wen 
kibigten, und dieſe zwang ben MWerbrecher zur Ge⸗ 
wugthuung m). Faſt alle Beleidigungen waren 
ivatverbrechen, weil die Staatsverfaffung ber ng» 


firlichen Anlage noch zu nahe war. Erſt wenn ein 


Etaat ſich mehr ausbildet, werden die Beleidigune 
gen unter den Bürgern als Stoͤrung ber Öffentlicher 
Ruhe und als Verbrechen wider ben Staat betrache 
‚kt und fobald die Verfaffung anfängt, in Despotie 
Überzugehen, erſcheint der Inquiſitionsproceß, und 


uus Hormaligen Privatverbrechen werben Verbrechen 
"52 ru \ 


2 : der 
hy Tacit. 1. e. 1) Caefar L. VI. e. ag. j 


m) „Safeipere tam inimicitias feu patris fen propie® 
qui, quam amicitius nesede ed.“ Tacit. c. 22. ° 
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‚der beleidigten Mejeftät n). Jeðes Vabteheit, 
-felbft dev Mord, konnte mit Gefbe gelöfet werden 0). 
"Einen heil der: Örtoftrafe - befam det König, 
einen Theil der Beleidigte - oder - feine Werwand- 
en. amit aber ‚der - befeidigee Theil feine 
Forderung nicht übertreiben koͤnnte, war Die Geld- 
ſiraſe in den Gefegen genau beſtimmt: und da fie 
‚wenig Geld hatten, fo erlegte man die Strafe in 
Vieh und Waaten, die ihten gefeglichen Werth hat⸗ 
‚ten. Auf den Kopf eines jeden, vom König bie 

. ‚auf den gemeinften Maͤnn, mar in ben, Geſeten ein 
. ‚befonderer Werth gefejt, den man Wehtgeld 
nannte. Je höher das Wehrgeld auf elne Perſon 
andeſezt war, deito höher war ihr Rang. Auf dag 
Wehrgeld, das der Moͤrder oder feine. Verwandten 
‚erlegen muften, ' Batte die ganze Verwandtſchaft des 
‚Ermordeten ein echt. Aber auch jeder von der Fa- 
milie war zur Klage ober zur Verfolgung des Mir: - 
‚ders, fo wie jedes andern Beleidigers, verbun: 
“ ‚ben p)5. denn ſonſt würde, bey dem Mangel eines 
Sikcals, oſt das ſchwerſte Verbrechen ungeahridet 
‚geblieben fepn. Eben daher durfte, derBeleidigte ſelhſt 
Feine Beleidigung auffid) ruhen laffen: ex muſte entröe 
der feinen Zeind verfolgen und ſich fetbft Recht ſchaffen, 
oder Klagen. Wer feines Verbrechens vor dem Dichte 
‚ober vor der Nafionalverfammlung überfühte war, 
und das Wehrgeld nicht zahlen wollte, hafte weiter, 
feinen Anfprud) auf die gemeine Sicherheit, und 

. war von ber Würgerfhaft ausgefchloffen. Der Rich⸗ 
‚ger Eonnte feinen Verbrecher zum Tode oder zur Lei⸗ 
begſtrafe verdammen. Man hielt es fir hoͤchſt un⸗ 
natürlich, daß ein Bürger über das Leben des an- 
8 Zr . dern 


Se} . 
M.Diöfer q. ang. O. ©..42« 0) Taeit. e. 21. 
P)i®supen Obſ. ne, 2... 39%: 
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dem. ſollte urzheilen ober gebieten knnen, denn eben 
u ihrer Erhaltung waren ſie in die ‚bürgerliche Ge⸗ 
Hi ft zufammen getreten: und die Priefter, die 
im Heerzuge binden und züchtigen konnten, entleht- 
ten dazu die Vollmacht von ben Göttern q).. Doch 
gab es einige wenige Bälle, wo Die Tobesitrafe galt: 
der Verräther und bet Ueberlaͤuſer wurde gehenkt, 
wmd der Poltton, der wiber, den Feind feine. Schul. 





Ban niche that und aus den Treffen lief, wurde, 


fe 7); denn Verrätheren, und Feigheit war den 
lichen und kriegeriſchen Teutſchen ein’ Greuel. 


wenn der Verbrecher dag eben verlieren folle, ° 


&, » ff das Urthell von der Nationalperfanm-, 
hig alisgeſprochen werden. Uebrigens wird, nies, 


and hey ber Germaniexn in jenen Zeiten geſchrie- 


hene Gefege.fuchen: fie hatten Gebraͤuche und, Ger, 
wbhnheiten, welche die Stelle der gefchriebenen Ge- 
ke Sertraten, Cie waren einfach, wie ihre Vers 
Afung und Sitten,. mehr Recht der Natür, als, 
— Geſetze. Daher, und weil jeder Buͤr⸗ 
ger des Staats an den öffentlichen Angelegenheiten‘ 
inmittelbar Theil nahm, und folglid) mit den Ger 
ten und Gebräuchen bekannt feyn mufte, war’ fein; 
Geſetbbuch noͤthig. Die Kenntnis der Nechte war, 
Bach nicht zur Wiſſenſchaſt geworden, ſondern Män- 
wer yon Erfahrung und Einſicht waren die Rechts- 


fmdigens: und eben u wurden zu Richtern ger : 
8: \ 


: - wähle, 

9) Teeit. c.% ‚ ’ , 

t) Tacit. c. 12. „Proditores.et transfugas arboribus 
fufpendunt. ignavos, et imbelles et corpore infa- 
"mes, coeno äc palude, injecta infhper crate, mer- 





gut.“ Site corpore infames lieſet Lipfius mit Recht: 


torpore infames: dem «3 tft nicht glaublich ,. Daß die 


alten Geemanier mit. der unnatürlichen Anzucht, die, 
intgemeln unter jenen Worten verftanden. wird, be⸗ 


lannt geweſen. 


093 


vr 
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waͤhlt. Wichtige ober auch zweifelhafte Fälle müre 
Di von der öfters verfantmelten Nation entſchieden. 
„Da feine Nation von der andern abhängig war, ſo 
fur auch jede ihre eigenen Gebräuche und Gefege: 
Selbſt nachdem ſich die "verfchiedenen Voͤlkerſchaf ⸗ 
ten m. ‚iberitand wider * a he 

‘ hatten, hielt man genau darauf, daß jeder 

Ka Geſetzen der Nation, zu der er vor der Vereb: 
nigung gehört hatte, und auch nicht außerhalb feiner 
Heimat „ gerichtet wurde. u - 

Reſultat. " Alles zufammengenommen zeige ung. deutlich, 
daß die Teutſchen ein fehr altes Volk ſeyn und bes 

reits viele Jehrhunderteduch wol mehr als ein 
Jehrtauſend, durchgelauffen haben muſten. Nhte 
Verfaſſung war mmeng und I Grund: · 
füge, verriethen zu vier Deishelt, als daß fie ſich in 
einem engen Zeitraum fo weit hätten ausbilden kön. 
zen. Gegen bie Römer oder Griechen gehalten, 
waren fie ſreyllch, in ſehr vieler Hinſicht, noch weit 
zuruͤckz aber es war ein Haupfgrundfag der Germa« 
tier, feine feinere Sitten und Sebensart_anzuneh« 

‚ men, um igre Stärke nicht zu verlieren, Sie hielten - 
Hattnädig an den alten Gebräuchen ,. ben denen fie 
ihre Unabhängigkeie. fo gluͤclich und fo lange bes 
hauptet hatten. ve , on 

Religien. Sn der Religion follen die Germanier :den ges" 
Funden Verſtand nicht gezeigt haben, den wir in he 

„ven politifihen Grundfägen und Einrichtungen gewahr 

werden, Allein, wenn ſich auch diefe Behauptung‘ 
\ hiſtoriſch erweiſen ließe, fo wäre das gleichwol nichts 
weniger, als ſonderbar, vielmehr der gewoͤhnliche 
Bang der Menſchheit. Nie war ein Voik in Kelie 
gonsfachen eben fo aufgefläre, als’ es in Anfehung . 
finer andern Einſichten und Kenntniffe war. — 
Bu " “feinen 
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. unterſtuͤzt fogar i 
"heiten under Vorurt ImBeliganswofen amährenb: 
} daß über narbere Dong. ʒchein und —* 
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BEE Ak ain Wcanim tecwuͤrdigk. 
geugðcgichen Bedriffeia 
dehnt ——— — ſie itn vr 


—* eabe 
—— —— ir nd 
E Wen ten) den 8 Kräfgerüber: diroemenſchli· 


Hei welt hynaus Dagnmaͤchtigere · KBefen:- 
era: — *8 are: —— 
bey gittem zuiochalten,, Men auch es. zu sirfohuen, 
erg Seazügitiäu Heße.glanbe en fie. 
Een — wie er: fichr gegen»Denufkärfeen: 
— —— seien 
Lu} 
fprung bes: Opfer more nich 


Ber —— Dee nn en 
0 yr1 Li 

Beier gm EM, oft en vfeiſe⸗ aber —— — J 
ficht man¶ wie gras ung toner len - 
waren dor Gotthrit ſeyn ‚oft ie fie 
Ben cn Menfthanbin bei 





Küß’Tiekkm an ’ Bene — — 
Ba Ronb; von "BerP übrigen” — 
— —— Fre 
Sf nicht —2 — genug gehabt‘, Rd) von ben 
der Ten i genaler "zu —— 
Ach ihm auch an ſolchen Machvichtertige viel gele⸗ 
gen geweſen?· doch iſt die Religion cities Volke ger 
weiniglich deſto einfacher, je weniger es Wear. und 
Betormefejaft.mit ander Nöten bet. Zu · des 


vð) Coeſatl. VI erai. . Win, 
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Tat Janmiſcheinte ſchh. die otterlelderdet. Rein 
Mar ſhon mehr erweitese: zushäben,, denn. er nenne 
verſchiedene Köstheiteng «bie ı —8*— nicht. Fonngs 
Doc:auch Tacitus mag nan der Religion. der Eee 
nauier. nicht viel esfahren und mancheg: noch fing. 
geſezt haben wos eigentlich· römiſch· mar. Und: va⸗ 


bei Gögendienft narkmendig,, viel ähinlie 
— 


fe b ‚er den feufe 
eiten., — der Then 


OF, 
Donnergoet 


heine die doishen ots. 
Sermanern geweſen ju’fehn. Ih 

Ne ie Fe un, fin. Ci 
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einen). wid’ eben bemfel , 

‚Hat. der ; 
Namen. A is "ei 334 reya 


ſder Irx a ¶ geweſen ſeyn 
der Pr a , Von ihr 
— Spätere‘ Schriftſteller ae KA 
a Püfri, Biel, Stuffe, Aftarorhı 
ea, Lahra und andere für Nationälgotte 
Kin det Teutſchen —8 da fie” aber bey 


int ber. Name Freytag 





den alten Gefichfäreibern nicht vorkommen N 
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Sa ihren Goͤrtern eine fehr- große‘ Vorflei 


i I alg ein —— —— 


„das Anfehen 'bes zu —— 
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Die Zenföen, ſagt m mein 
Fl hi 
PR) dur zu tief unter Der Mücde-eirngs Sc 
im die Goſalt vr Men ka zu Bin at 
teicht gefchaße es auch weil Mn Bed, 
efeh ver! 


ehrten.· Chert daher kommen feyn, bai 
Die Atfeflen Volter a en ke —A 

Fr wuften, iR Si en hr u ran J 

den 'en Zeiten ſinnliche Vorſtellungen 

ihrer. — — haben, ¶ Tacitus hf‘ "ehe 
von ehem Di He dep den Sueven/ has auf 
ehem Jog {6 dad im Heerzuge fauͤheten 
die Teutſ Sana mie b),' vermurhlich, 





Krieger durch die — bes Gottez 
ter. und. ünerfe rockner ju machen. Die 
haften einen Ntationaltempel: er Bi auch mit 
der. Unabhängigkeit. ber“ velſchiedenen Volter nicht 
mol beftehen, weil der Gau, wo ber Narlönaltempef 
geweſen waͤre, dadurch einen Vorzug oͤber wol gat 
eine Herrfihäft über . bie andern erhalte haben müre 
dee), Doch hatten die Semnonen und afle mit ih⸗ 
nen verwandie Böker“ eine gemeinfchafefiche Ki 
„beit, 
ve PH, Sghabſchatun für — ten Leuence 
— Fr 7. A ‚Kin. 7* DR Kae 
aci La a c. 
3 Fr Senne, "u 18,57. A * 





‚de elner beſtiunnten Zeit, in einen 
— —— 28 


——* — —— —5 — 

er ti hatern Zeiten: fbelnen fie einigen Hauptgoͤt· 
ten Ballen errichtet yu'haben... „Ci Pate ie obere 

— —— bie Jeminfaly eine Hal 


: Dank: —*8* 1b. fehr Biel —* 
xEſchlachtet —e— En Lore. hatten, 
Germanitr heilige 


As im Hay war heilig: - bie Bäume durften we · 
de boſchadi gi, noch noch ausgehauen werden /ſonſt wäre. 


gruen "Die Ehrfurcht erweckte und unterhielt, 


Yäume waren zum Theil mit Opferblut ber- 


frenge; auch wurden bie geopferten Körper daran 


Schon dadurch, und weil man fie für. . 
Bohrungen der Görter Hielt, waren fie heilig. Die 


Hayne behielten ihre Heiligkeit auch nach — 
des Chriſtenthums lange Zeit fort, und kein ‚Aber« 
glaube war Kon ausjurotten, als bie Verehrung‘ 
dee Bäume. Daß die Germanier auch Menſchen 

. afeten, war feeylich fehr tiefe Barbaren, obſchon 
bie geoße, fuͤrchterliche Vorſtellung von der Allge- 
walt ihrer ungefannten Götter fü f e entſhuldigen Hinz 


Taten ©) ©. Gaen Oh. a0. mu 
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16 3 Abrẽrwalleicht opferten Bodies ſolche Menſchen, 
die fie.im ‘Treffen. gefangen: beforhmen hattet, [2] 


uier weder den Ntauien, 54 bie Fr —* — 
das Geſchaͤſt ber: —* Druiden haͤttn Denn 
daß die Gerer wirklich Prieſter —** fogss 
Tacitus auabvügtlichh}, und er redet von ihrem-Ynı 
fehen:in:her: Mationalverfanumiung und ‚ben ihrer! 
Wirhtergekfalsidm Heerzuge zu umftändüch, aß. daß· 
wir die Erifanz derſelben Peimeifin Birfa. 






"u. Aelteſte Derdeeten d der Tun 
ſchen. 


Inheuer DD" Cimbern nd d das erſte eutſhe ie, has! 
" ſich den ühermächtigen Römern durch die Wafr 

fon befanne und, fucchtbar machte a), Strabo, Ta 

citus yub Florus, und mit ihnen fat alle neuere 
Chhrifefteler, halten fie für eben die. Cimbern, bie: 

wir oben in das heutige Schleswig und. Fürland ger, 

ſezt Gaben. Das fie aſiatiſche Cimmerier Senke 


9. ©. Teutſch. Miſeum 1779: Ian. ©. 25. 
g) Caefar L. VI. c. 2x. h) Tacit. & 7. 10. 11. 
a) 11g. Johr vor Chriſti Geburt. Tacit. c. 37, 





age, "2. Ur ze 


"bie ſuch boynahe g00. Jahr vorher aus ber Volkergo⸗ 

ſchichte · verloren Hasten;,. ige aber wieber zum Wow 

ſchein · gekommen ſeyn ‚Fönnten, ift.norh nicht erwie · 

fnb) Kine Seeuberſchwemmung, ſagt Zlorug, 

trieb die Cimberm aus ihrer Halbinfel, und nöthigte 

fie,. in der weiten Welt neue Wohnungen zu fir 

hhen c); eine alte Sage ,':der bereitd Strabo wider⸗ 

fprochen Harte d). ‚Die Cimbern lebten, wie andere 

Parbarin, blos von Krieg und Beute, waren an 

feine feften Wohnfige.geheftet, Folglich zum Aufbruch. 3 

immer fertig: daher konnte ein dloßer Barfchlag, 

den. irgend ein Anfuͤhrer deswegen that, hinreichend 

on, ihre allgemeine Ranbbegierde zu reizen und eine ji 

Auswanderung nach den füblichen Gegenden zu.verr © ? 

anlaffen. Sie brachen gröftentheils, zugleich: mie 
Nachbarn, den. Teusonen, aus ihten bisper == 


"ren WBopnfigen auf, durchzogen in abgefondertey 


Hauſen Teutſchland viel: Jahre lang, gicugen über 

den Rhein, um in Gallien und Epanien einzudrin ⸗ 

gen, und nachdem ſich mehrere, Teutſche zu ihnen ge» 

fett, naͤherten / ſie ſich den römifchen Provinzen. Ihre 

Anzahl ſchaͤtzte man auf 300,000. Bewafnete: und .: 
größer war Die Menge der Weiberund Rinder e). \ 

Rom gerieth in die gröfte Beftärjung, als die wilia, u. e. 

den Eimbern in Illyrien einfielen, und. bey Noreja 640. 

in Kaͤrnthen ben Epnful Papirius Carbo aus dem 

Beide ſchlugen £). Mach vier Jahren verlangten fie 

vn bin Römern durch Abgeordnete, daß man ihnen6 44. 

ein Stuͤck von Italien einränmen ſollte, und erboten 

ſich dagegen zu allzeit bereitan Kriegsdienſten. Der 

1*, Senat 

h) &. Batteret a, ang. O. S. 164. 0) Floras L. I. c. 3. 

i) Strabo L. VII. p. 202. fq. ’ ‘ 

&) Platarch, in vita Marjip..383-b(Bafil, 1995: f). 

N Strabo L. V. p. 248. Liviea Epic. L-LXUL..:: ; 
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ſich und iher Kinder: gtoſtencheils ſelbſt ar. m). Auf 
dieſe -Art wurde Italien gorettet und die Herrſchaft 
Ver Romer · geſſchert. Der Name der Eiinberti ver⸗ 
lor ſich im ſuͤdlichen Germanien: im Norden sehlele - 
er fidy, in dem ·auf ihren Halbinfel zuruͤckgobliebenen 
Theil der Nation, bis zum Ende des” vierten. Fahre 
hunderts ·. 


Arieiſ. Durch den eimbriſchen "Krieg wurden die Bere: 


manier ind ihe gefährlicher Kriegsgeifk Ben" Römern 


ur bekannt. Naͤher lernten ſich beyde · Nationen 


fit Julius Caſars Zeiten kennen. Die Gelegenheit 
dazu gaben die Sequaner und Xeduer;; zwey galli 


ſche Hauptvoͤlker, die ſich viel Jahre lang un die 
Oberherrſchaft von Gallien ſtritten, und von denen 
die erſtern ſich endlich an die Germanier wandten, 
ind fie, als Soͤldner, wider die Aeduer zu Huͤlfe 


682. huften m); Anfangs "giengen nur gegen. 15,000, 


Germänier über den Rhein? zulezt abet vermehrte _ 
fich ihre Anjeht in dem angenehmern und reichern - 
Gallien bis auf 120,000. Mann 0), Ihr Anfuͤh⸗ 
tee war Ar! oviſt, der unter Caͤſars Confülat mit . 
‚ dem Titel eines Königs und, römifchen Freindes vom 
Senat beehrt worden war p). Atieviſt erfocht den 
Sequanern die Oberherrſchaft über Die Aeduer ‚blieb 
aber im Sande, und nöthigte bie Sequaner, ihm: 
ben dritten. und beften Theil ihres, Gebiets Pate 
‚ten? ja, er verlangte bald noch ein. zweytes Drit« 
sheil für 24,000. Haruder, die er aus: Germanien 
beräberfommten ließ, und man fühe voraus, daß in 
kurzem ganz Gallien von Teutſchen beſegt ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenigſtens ließen es Arioviſis Masregeln I 
U— —— ſein 
m) Plitacch, Le: p. 186. b. Flotus le 
n) Cacfar de. B. G. LLcgn 9) Calanlic, 
pP) Caefar L. 1. c. 35. Te Er RE u 





19.5, 0er Zeutſhenn. 


„fin-gebietrifhes, Hatten Vetragen fürchten 4). We. 


‚der gemeinen Gefahr wandten ſich die Aeduer zugleich 
mit den Sequanern, an Caͤſar, der um digſe Zeit 


als: Gouverneur im romiſchen Gallien-angefemmen. , 


war, und eben die Helvetier, nad) zwey glücklichen 
Treffen, in ihr Vaterland zurücgetrieben hatte: · Caͤ⸗ 


„far, der in Kom Despot werben imd zu dem Ende die nn 
-Eroberung von Gallien erſt unternehmen wollte, freu. 


te ſih, daß ihm bie Gelegenheit hierzu von. ben Gal ⸗ 
"lien ſelbſt dargeboten wurde. Und da er uͤberdem 
befürchten mufte, die Germanier moͤchten, wert 
fein Gallien Meiſter wären, wie vorher. die Cim⸗ 
bern und: Teufonen, das römifche Gebiet in Gallien 


‚und felbft Italien angreifen: fo verſprach er den-un« u 


terdruͤckten Gallien feinen Benftand, und beſchloß, 
ohne Zeitverluſt dein „König, Ariopift entgegenzuge- 
ken r). ° Seine Truppen aber, felbft. die erfaptnen 
Öffieiers, waren bey dem Aufhruch wider die wil⸗ 
den und tapfern Germanier fo fehr erſchrocken, daß 
aihn die Eenturionen auf Alle mögliche Art von der 
Unternehmung abzubringen fuchten, und einige ſogar, 
wie Cäfar felbft berichtet, vor. Furcht weinten s). 
Doch, Caͤſars Beredtſamkeit wuſte ihren. Ehrgeiz 
und ihren Muth wieder vege zu machen: und hier 
af rückte er den ‚Öerntaniern entgegen. Arioviſt 
nahm fein Jager nur eine Meile vom römifchen, und 


machte nachher .eine fo gefchikte Wendung, -daßer 


dem Eäfar die Zufuhr abfehnitt, vermied fünf Tage 
hintereinander ſehr weistih das Haupttreffen, das 
Am Cäfar anbot, und füchte unterdeflen „die Römer 


dutch Pleine Gefechte, wozu er-feine. ſehr a 
Du EEE = Pass 


» Caefar L. 1.c. 31. I 
NCaefar- L. I.c. 33. 8) Cael. L. c. e. 39 
Reiqeseſch. ch 6 u 
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mit Vertheil brauchen tohnee, 


' a ha dene) Daß er des⸗ 
- een aus zuweichen fuchte, weil 


fagerinuen es vor dem Neumond zu ma 


| Pe hatten ‚ erfuhr zwar Caͤſar von temt- 


ae vw): aber vermurhlich war das ein 

ſelbſt, der jene Weiber pr 

—— um bie unjeitige Hihe feiner 
Leute noch guscfjuhoten. Man fieht aus Arioviſts 
Febr richtig genommenen Masregein zu deutlich, daß 


er den Caͤſar erſt ſchwaͤchen wollte, um ihn alsdenn 


deſto ſicherer zu ſchiagen. Aber Caͤſar, der wegen 

der Zufuhr Inner mehr in Gefahr Fam, ruͤckte end⸗ 

” fo nahe an das Sager der Germanier, daß Er 
viſt fich zum Haupttreffen entfehlieffen muſte. Sein 


"Herr beftand aus Harudern, Markomannen, Tri 


dodern, Wangionen, Nemetern, Seduſiern une 


"- Sue, die, nad) feutfiher Citte, ihte Weiber 


696. 


auf Karcen ben fi ſich Hatten, und feie 14. Zehen 
nicht unter Dach gefommen waren x). Das Tref⸗ 
fen fiel vor einige Meilen diffeit Befangon. Nach 


. einem langen und fehr hartnäckigen Gefecht wurde 


ber linke Flügel der Teutſchen zurücgeteieben; aber 


eben fo der linfe Flügel ber Römer. Als aber das 


dritte Treffen der vömifchen Armee anrücte, wurden 
Die Germanier völlig in die Flucht geſchlagen, und 
kaum fonnte Arioviſt mit einigen feiner Leute über dem 
"Rhein entfommen; ber Keft wurde von ben nadjei- 
lenden Roͤmern erfhlagen ).. 

Durch Arioviſts Niederlage wurde den Teutſchen 


Eat Theil von Gallien wieder enriffen, den fie feit 


Be" 


14. Jahren befeze hatten: und man jogen ſich nz 


8 Cal. L. Le 40.41. 46. VD) Caeſ L. c. Be 
2) Cal Li. c 36. y) Gel. c. 32-32 ° 


« 


ae Der Teutſchen. 09 


bie von den mächtigen Sueven Damals fehr gedruͤckt 
\ wurden, luden ihn ſelbſt Dazu ein, und. boten m 
ihte ha er Cihe an den Teu 
! eigen, daß er ol emden fand über den Rhei 
kommen könnte, Er fhlug die berühmte Pa 
wilhen Bingen und Maynz, die er felbft fehr une 
: Rändlich befchrieben hat a), und führte feine Armes 
hinlber in dag Gebiet der Ubier. "Zug war eie 
yatlic wider die Sigambern b) gerichtet, zu denen 
din Theil der geſchlagenen Ufipetet und Tensterer ges 
* füchter war, und-fich mit ihnen verbumden hatte, 
& kam zu keinem Treffen: bie Teutſchen zogen ſich 
inipre Wälder zuruͤck, und Cäfar konnte weitet nicht - 
Ian, als ihr Land verwuͤſten. Nachdem er 18. Tage - 
it des — zugebracht, und erfahten hatte, 
baß ſich dle Sueven, auf ein allgemeines Aufgebot, 
i Verfaſſuug geſezt, und die Annaͤherung dev Kir: 
Mr erwarteten, gieng er über den Rhein zuruͤck, und 
Indie Bruͤcke abbrechen c). Als nach der BeLdie 
" ue⸗ 





G 2 
Ceeſ. L. 1: c. 37. Caeſ. L. W. e. 17. 
hj Cie follen 3438 anti gegen-bie Lippe hin 
sevohne haben. &. Gaͤtterer a. ang. O. S. 702° 
JCael L IV. c. 18. 19. . 


a 
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Eueven den Trierern, jenſeit des Nheins wider Die 


Römer Huͤlfsvoͤlker zuſchickten, beſchioß Cäfar, nah _ 


Bezwingung der Trierer d), von neuem uͤber den 
Rhein zu.gehen, um fid) an ben Eueven zu rächen, 


* Der Uebergang geſchahe bey Maynz., und bie Übier 
erleichterten ihm auch diesmal "die Unternehmung, 


denn fie wünfchten mie mehrern unfuenifchen Völkern 
laͤngſt, daß der Stolz der Sueven eirimal_gedemde 


thigt wuͤrde. Ohne dieſen Umſtand wäre Caſar viel 


leicht nie uͤber den Rhein gekommen. Doch, auch 
dieſer zweyte Zug hatte nicht mehr Erfolg, als der 


erſie. Die Sueven hatten fi) am Anfang: des ba» 


"cenifchen Waldes e), vielleicht in der Gegend von 
Weziar oder Friedberg, zufanimengezögen , und fich 
"wiber dis Römer in Verfaffung geſezt. Sobald Cã- 
"far durch die ubifchen Kundſchafter davon Nachricht 


"bekam, gieng er über den Rhein zuruͤck, unftreitig 
aus Furcht vor den kriegeriſchen Sueven, mit denen 
er es nicht aufnehmen Eonnte, ob er ſchon die Bes 
ſorgnis des Proviantmangels vormandte $). Seit⸗ 
dem befchäftigte ſich Cäfar mit der Unterwerfung von 


Gallien, und es’gelang ihm, diefes ganze Sand zue 


roͤmiſchen Provinz zu machen und es zu beruhigen, 
ehe noch die innerlichen Kriege ihn nach Rom zu⸗ 


ruͤckruſten. 


Pedelrze Auf dieſe Art wurden die Germanier Nachbarn 
Solint- der Roͤmer, und blos der Rhein ſchied dieſe unver⸗ 


ſoͤbn⸗ 
d) Caeſ. L.VI.d.g -8 
«) Silva Bacenis, ein Lem des, herchniſchen Waldes, 

kommt bey den Schriftſteliern des Meittelafters unter 
dem Namen Buchonia vor. Er fieng ſich in der Ges 
‚gend von Weglar an, und lag zwilchen Tharingen, 

Heſſen und der Wetterau. Gatterer S. 703. 
NHCael.LVi.c. 9.10.29. . 


La. 





der Teutſchen. JOL- 
Hhnlichen Feinde von einander. Schon dadurch mu⸗ 
#en die Kriege zwiſchen beyden heftiger werden. Aber 
auch die Verſuche der Gallier, das aufgedrungene 
tmifche Joch wieder abzuwerfen, gaben den nieder=: ' 
theinifhen Teutſchen Häufigere Gelegenheit, über den 
Rhein zu fegen und die Gallier wider die Roͤmer zu 
wnterftügen. Anfangs wurden diefe Unternehmungen 
durch die bürgerlichen Unruhen der- Römer beguͤnſti⸗ 
get, bis endlich Auguſt ſich der Alleinherrſchaft bes 
mächtigte, und die Sache eine andere Wendung ' 
hm. Die Sigambern hatten, in Verbindung mit. 
den Uſipetern und Tencterern, einen gewaltigen Eirt« 
fell in Gallien getan, hatten die roͤmiſche Reuterey, 
bie wider fie geſchickt wurde, in die Flucht getrieben, 
den M. Lollius fogar in feinem feften Lager angearif- 
ten, heransgefchlagen, und felbft den Adler der fünf- 
ten fegion erbeutet ). Diefe Niederlage, die, nad) 
Suetons Urtheil, zwar nicht fo groß,‘ aber viel 
fhimpflicher war, als ‚nachher die variihe h), ber 
wog den Kaifer Auguft, ernſtlichere Vorkehrungen 
m treffen. gieng & dem Ende felbft mit einem 
Heer nach) Gallien. Die Teutfchen zogen ſich zurück 
und baten um, Sriede, ber ihnen auch bemillige wur⸗ 
de i). Die Urſachen, daß Auguft die lolliſche Nie⸗ 
derlage an ihnen nicht raͤchte, find nicht bekannt, muͤſ⸗ 
fen aber fehr wichtig geweſen feyn. . Auguft machte 


bey diefer Gelegenheit eine neue Eintbeilung des bel⸗ 


Galliens, mozu er durch einige teutſche Voͤl. 
erſtaͤnme, die ſich jenſeit bes Rheins feſtgeſezt und 
den Römern unterworfen ‚hatten, veranlaßt wurde. 
&r nannte die ganze Gegend am linken Ufer bes 
Rheins, die izt von lauter teutfchen beſezt war, das 
. u 3. Heine 
QVellej, Patere.L.11c.97. . J 
Hsdetob.in Augaft,v. 23. 1) Dio Caſſ. L. 54. 
0 . 
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Beine Bermanien k), und cheilte eb in das obe _ 
re und niedere, oder in Das erſte und zweyte 
Germanien. Das obere erſtreckte fih von der 
— des isigen Oberelſaß, his anden Fluß Abrinca 
er die Are I), und begeif die Hauprftäbre Worms, 
Speyer, Maynz und Coblenzt das niedere Germa. 
wien, um bie Maas und ben Niederrhein, gieng bis: 
an die Schelde, und die vornehmften Städte waren” 
Bonn, Köln, Zülpich und Gelduba. Der übrige: 
J Theil des belgiſchen Galliens, wo die alten Belgen 
nach wohnten, behielt den Namen Belgien m’ 
Das eigentliche Teutſchland, vom rechten Ufer des 
Mheins an, hies das große dber freye Germa⸗ 
nien, das von ben Römern, bis auf einen gerin ⸗ 
gen Theil, nie bezwungen worden ift, 
mitte  Mie der Rhein gegen Weſten die fregenGermantter 
gen unteg don den Römern trennte, fo ward unter Auguſt Die Dos 
. —X nau gegen Suͤden die Graͤnzlinie zwiſchen dem teutſchen 
und römifchen Gebiet. Die Römer eroberten im Ya, 

- 729, der Stabt Rom 720. das Noricum, und mady« 
ten eg zur Provinz, Es begrif die Gegend vom Ina 
und der Stadt Paßau an bis nach Wien und an den 

-_ Kahlenberg n), ober Kaͤrnthen oberhalb ber Alpen, 
Steyermark, Hefterreich oberhalb der Donau, und 
einen Theil von Bayern innerhalb bes Inn 0), In 

7139: ber. Solge wurde auch Rhaͤtien und Vindelicien, 
oder Das zwente Rhaͤtien, yon Augufts Stiefföhnen, 
Tiber und Drufise, bezwungen und zu romſchen 
Provinzen gemacht, , Diefe beyden Sänder begriffen 
den ganzen Strich Landes jenfeit ber Donau vom Inn 
und von Pafan an bis an ben Rhein, Br 


F 9) Germania Cis-Rhenana, 1)CluverL. II. c,37.et40. 
m) oder Giallia Belgica, -. n) mons Cetius 
03 Velhani Gift. der erbl. Reichetande 9: J. S. 33. 





tn worden. 
En —— — 


Shah der —* ———— 


n das Sand ber Ufipeter und der Sicambern 


Eeeluͤſte Die Seiefen, und wollte in bag Gebiet der 
Eaueen überfehifien, blieb aber, ba ihn die. Gbbe 


. Denia Die. 


Y» Foffa Draflena. v, Sueton. in Elandio c, 1 
Tac. * L M.c. 


ine, %. 1. J 
— pe German 17 p. ‚6 A 5 \ 
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743-903) Jahr darauf gieng Drüfus zu Anfang: bes 
hlinge von neuem überben Rhein, untewarf 
ſich die a0 Brad in ſchlug : eine der Char über in. 





Proviant, der. abe — und —EzE auch: 
bie Furcht vor den Germaniern, ihn ziruͤckgehalten 
baͤtte ¶ In der. That gerieth er auf feinen. Rüdzur 
ge in.bie:gröfte- Gefaßt.: Die Teucſchen griffen ihre 
aus. ewniiinterhalt an, amd ſchloſſen ihn in einem 
engen und holen ‚ge dergeſtalt ein, «daß er 
‚mie der ganzen. Armee umgekommen feyn wuͤrde, 
vwernm nich bie Unbeſonnenheit ber Teurfchen ihn ges 
veitethärte: "denn da dieſe glaubten, daß .ihnen: die 
: Wende guicht mehe entgehen Eönnten, und- daher, 
ohne weiter Ordnung zu haften, auf fie losgiengen; 
ſo wurden fie.von ben. Römern :zurückgetvieben, und 
. Konten: fe warher: nicht anders, als dem. weitem, 
beuisißigen v) . Hierauf legte -Drufiis diſſeit des 
Rheins zmen Caſtelle wider die Teutſchen an 3 
eine am Zuſammenfluß der. Lippe und der, &ife ben 
Aisborn ‚x.); "das andere. im Lande ber. Catten auf 
dem Berge Taunus ober der Höhe ben — 
Im dricten Felbzuge wurden .vornemlich die Cat. 
ten ,. bie ſich mie den Sicamhern verbunden haften, 
und einige andere teutſche Völker theils durch Ver _ 
nn heimgefucht, teils ben Römern unter- 
worfen m Den wichtisſien aber auch den legten. 


” Die“ L. "> 
x),ad —— et — eotantent Died ie 
) Die SR 36 - 


> 


v 


nv 
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ug unternahm Druſus im folgenden Jahre. Es 


gieng bey Maynz über:den Rhein, in.dag Land der 
Catten, erfocht über fie einen blutigen Sieg, und 


fam bis an bie, Oränzen der Eueven,, wandte fih , 


. darauf. nordwärts. wider die Cheruffer, gieng über 


bie Wefer, verheerte alles, wo er. binfam, und - 


drang fogar bis an Die Eibe unterhalb Barby her⸗ 


vor 2). Weber ben Fluß hinuͤber wollte er ſich 


nich wwagen: Die Teutſchen fanden dort in Bereit 
ſchaft, und Auguft ſelbſt hatte ausdruͤcklich befohlen, 
daß fein Roͤmer über die Elbe gehen follte, um die 
dortigen Germanier nich zu reizen und in_Waffen 
zu bringen a). Nachdem Drufus einige Siegszei-⸗ 


chen aufgetichtet,, zog er fich von Der Niederelbe zur 


ruͤck nach dem Rhein hin, und zur Entſchuldigung 
half man ſich mit dem Vorwande, daß ihm ein teut- 
ſches Weib -von- übermenfchlicher Größe * erfihienen, 
und ihn gewarnt hätte; nicht weiter vorzudringen b). 
Ehe noch Drufus den. Mhein bey Maynz erreicht. 
hatte; ſtaͤrzte er mie dem Pferde fo gefährlich, daß 


er 30. Tage darauf ſterben muſte e). 


Drufus mag die Sobeserhebungen, womit ihn die Was Drau 
tömifcheri Schriftfteller einmüthig beehren, gröften- aausger 


theils verdient haben: aber ihre Berichte von feinen ' 

großen Thaten in Teutſchland find gewiß übertrieben. 

Freylich war vor ihm. fein Römer. to oft und fo tief 

in Germanien eingedrungen: aber ſein wichtigfter 

. 0.65. Bus 

2) Dio L 55. e. x. a) Strabo L. VII. p.2or., 

b) Diol. c. Sueton. in Claudio c. ı. 

e) Bon dem berühmten Monument, bas dem Drufus 
zu Ehren zu Maynz ereichtet wurde, und noch izt in 
der maynzer Citabelle, unter dem Namen des Eichel⸗ 

ſteins, vorhanden ift, fehe mon Steph. Alex. Würdt- 

. wein Nero Claudius Drufus Germanicus, ( Mogum. 
3782. 8) P- 45. faq. ©. een 
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"Bug, vom Rbein bis An bie Riederelbe, war doch 
weiter viches, als eine gluckliche ——ſ mob 

a ——— überröinben hatte; 
nheit / womit man ee war 0) 


—2 zur römifchen Provinz zu machen, 
anir nicht wahrſcheinlich; wenigftens fann man * 
im Feldherrn zutrauen, daß er die Damit verbunder 
” Schwierigkoiten, den geringen 
Ber cine fo koſtbaren Eroberung für. die Römer, 
pr die Unmöglichkeit fe zu behaupten, eingefehen 
hatte gt wie Caͤſar vor 
Im, nor andere Abſicht, als. die Germanier im 
zu jagen, und fie von fernern Einbrüchen ins 
beigifche Galtien abzuſchrecken. Man ſieht —8 
undeweiich 


—e— vornemlich aber der oral an Eid 
sen und Zeitungen, die. Bezwingung von run 
fand faft unmöglich. Des befte, Das be Din 
thun Fonnten, war, fich mit den theini 
tern in Freundſchaſtsbuͤndniſſe einzufaffen, und, 

„möge berfelben,, fih ihrer als Hülfsvölfer zu * 
men. In. der That war auch dieſer Plan ſchon an-· 
legt, und er wuͤrde für beyde Theile bie glücklich 

tten Bolgen gehabt — wenn nicht Quintiltus 


Varus durch Unverſtand uud gun wii Or: 


— L.IV.o 1m. 


1) Fler I. e, „PerRheni quidem ripam inte. 
_"wopline cafella direnit." rn 
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fe die Aus ahrung vbereltele, md die. Mörher ge’ 


— hätte, ihre Deftungen und. Graͤnztruppen· 
germantfchen Boden garız wegzuzichen. ' 


Nach des Drufug Tode erhielt fein Bruder, der Be 

Keifer Liber, das Commando — 
leand. Tiber unternahm verſchiedene Feldzuͤge wider 
die: Zeiten, amd Bellejus, yar oft ein Yugen- 
aber auch der eg Römer. und ein. 
ee, feines Helden Tiber,. ben 
Nach Bwicht 


“ I 
g) Veuej. Paterc, L. TLep97. Diol. ss. = 
N Susan in Atgı ©. 21, in Tiber. e. y. Europ. du 


8. 72 DD Lug de8. an. 
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nachdem fie-mit ihrem Anfuͤ ee Arioviſt aus Gallien - 
zuruckgetrieben worben, noch einige Zeit am Mayn 
und Oberrhein herumgeſchweiſt fi) aber nachher, 
da die Römer in biefen Gegenden furchtbarer wur— 
ben; in Parnönien zwiſchen der Dorau und Drau 
feſtzuſetzen geſucht, woraus ſie aber unter Auguſt wie· 
1067 739. der vertrieben tourben m). Doch gelang es endlich 
dem marfomanntfchen Fuͤrſten Marbod, die Bo⸗ 
jer- aus Böhmen zu. vertreiben‘ und in diefem Sande, 
ei mächtiges Reich zu errichten. Marbod war in 
Rom 'erzogen worden, hatte ſich hier treflich ausge · 
 3ribildet, und beſonders / die rdmſche Taktit kennen ges 
lernt n), : Mäch-feinee Ruͤcktunft überredre er die, 
Markomannen, ſich von ber roͤmiſchen -Gränze tie⸗ 
— land hinein zu ziehen. Ihm unterwarfen ſich 
mech die vijer, Zumer, Butonen, Mugilonen, Six 
biner und Semnonen 0), und:fo warb es m leicht, 
"Be Bojer aus ihren alten Wohnſitzen, aus Böhmen, 
zu vertreiben? Marbed legte in Böhmen eine Stadt 
Deviasmum an p},: fezte alles auf auomifhen 
SE, und hatte ein Heer ven 74,000. Mann Emil 
den Beinen, das er durch beftändige Kriege 
die Nachbarn in den Waffen uͤbte q). Diefe 
bes’ Marbod war zu furchtbar, als daß Die Sim 
nicht hätten-futhen-follen;, fie einzufthränfen ober auch 
zu vernichten, Aber dazu gehörten mehr, als römie 
ſche Kräfte. 


Domitius. : Wäftenb Tihers fibenfägriger Abweſenheit auf 
Sn Rhodusr) unternafin.d. ‚Domitins 6 Aenobarbun, be ber 
. > . ros⸗ 
m) Sext. Rufi breviar. p. "669. Änter Ser. hift. Augali, 
„min. Lugd. Bat. 1632, 12.) - 

. n)Vellej. Pat. L.II. c.108. o)Strabo L.VII. 12 „208, 

p) Strabo I. c. q) Vellej. Pat. l. c. 

£) vid. Suetoo. Tibera c. ao · xq. 
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Großvater bes’ Sito, einen Zug wider die Teut- 
fen, auf welchem er unter anbern einen fangen 
Damm oder fAhnaferi Weg durch "ungeheure Mor 
räfte anlegte s)., Diefer Mohrdamm iſt zwiſchen 
dem teutoburger Walde und der Stadt Manz zu 
ſuchen, weil Tacitus berichter, daß Cäcinna im 
dritten "Feldzuge des Germanicus fein: Corps vom(769.) 
teutoburger Walde über den langen Mohtdamm 
nad) der maynızer Rheinbrücke zurückgeführe habe t). 
Auf eben diefem Feldzuge fol $.:Domitius mit der 
Armee bis an: die Mordfeite der Elbe vorgedrungen 
fern. -Tacitus.v) ift der einzige Echriftftelfer , dee 
diefe Nachricht har, und es ift nicht wahrfcheinlich, 
daß die andern einen Punkt ſollten verſchwiegen haben, 
der ihnen den ſchoͤnſten Stoff zur Praleren geben 
konnte. Da ſie den Drüfus und Tiber, die doch 
“nur bis an'die Elbe kamen, deswegen fo fehr heraus- 
juftreichen wuften, was würden fie gethan haben, 
wenn die Römer unter Domitlus gar bis uͤber Die 
Elbe hinüber gekommen wären x)? Nachdem Tiber Liber, 
don Rhodus zurücgefommen war, unternahm er eis A- Ch 
nen neuen Zug wider bie Teutfchen. Auf demſelben 4- 
wurden die Caninefaten, Attuarier, Brukterer und 
Cheruſker jur Unterwerfung gebracht, und im De 
eember bezog die Armee bey Lippſpring die Winter . 
Quartiere y). Im folgenden Jahr drang Tiber bisa.c.g. . - 
an die Eibe, ſchlug am diffeitigen Ufer fein bager auf, 
ind die Flotte, die in die Elbe einlief, führte der 
Armee einen reichen Vorrath von Proviant zu. Weir 
\ teg, 


s) Tac. Annal. L. I. e. 63. 

t) Tac. 1. c. Lipſius ad -h. 1. .fezt.. ihn: gewiß unrichtig 
zwiſchen Lingen und Koevorden. ‘ 

v) Tac. Annal. L. 4: 0. 44. 

x) Srupen — Gern. Th. J. S. 6. f 

y) Vellej. Pat. L. II. c, 105 Dee 


x 
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allem Anſehen nach, auf dieſem Feldyrg⸗ 
en vorgefallen, Gleichoot macht, Delleius, ber 
‘auf diefen beyden Zügen einen. Theil der Reuterep 
‚sommanbditte, bavon eine fo uͤbertriebene Beſchrei⸗ 
Bu } boh ma man ur über ben Grosfprecher ärgert, 
Ir er, wurde mit den Waf ⸗ 
mi in In ber Dan ur jogen, und Völker überwung 
, die man faum dem Namen nad) kannte. Das 
u unzählbare Heer ber — ſtreckte das Ger 
wehr, und af ſich fusfällig mit feinen Anfuͤh⸗ 
tern... Die Lange arden, das wildefle unter alley 
teutfchen Völkern, wurden gedemuͤthigt. Ueberall, 
wo Tiber hinkam, war er Ueberwinder, ſaſt ohne 
einen Mann zu verlieren: ein —* wurde die 
Armee von den Feinden, wiewol mit ihrem eigenen 
großen Verluſt, überfallen. Und ſo blieb in Teutfch« 
land nichts mehr zu überwinden übrig, als Marbob 
und ſeine Markomannen 2)” Diefes ganze ruhm · 
redige Geſchrey, das eigentlich nur Weihrauch für 
den dergoͤtterten Tiber ſeyn ſollte, widerlegt ſich durch 
die Nachricht des glaubwuͤrdigen Dio von dieſem 
Feldzuge. Er ſagtẽ Tiber ſey bis an die Elbe her 
vorgedrungen, doͤch fen nichts erhebliches vorgefak 
6.len a), Das Jahr darayf machte Tiber gewaltige 
Zuruͤſtungen wiber ben furchtbaten Marbob, König 
der Markomannen. Zioölf tegionen 2), eine ungen 
heure Armee, muften ıaydem En Ende een: t mit dem 
einen Theil wollte Pannonien ar 


& Yellei betere. L. I. e. 206. fq 

Dio L. 55. c. 28. „progreflus mo ad Viſut- 
gim, deinde ad Albim, Auvios: nihil tamen mag- - 

x Bopere " ‚memorandanhı ‚actum ef; quamguam de 
Germanis nomen imperatoris non Auguttus mode, 
fed ‚Tiberius etiam acceperit.“ Conk Gxupen I. e. 


3) Tue, Annal, L. IL WM. 
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Marbod lotgehen; mit den andern ſollee Eatutnin 
aus dem Sande Der Catten durch dan chuͤringer Walb 
—e— *— Heere hatten fh tm Ben Feinde be- 
reits au gereiſen genaͤhert, als die Nachricht 
tam, daß bie Pannonier und Dalmatier einen atj⸗ 
gemeinen Aufſtand erregt haͤtten, um fich in Freyheit 

zu ſehen. Zum groͤſten Gluͤck hatte man bie Ge 
Hlgfiten wider Die Markomannen noch nicht ange 
fangen; ſonſt wäre Pannonien und Delmatien ge- 
wiß verloten geweſen. Tibet nettrug ſich mis Mar- 
—— Rnen ir Ar legen u Se 
unterdruͤcken zu koͤnnen, die ihn gl drey Jahre 
Img befcjäfligte c). 


Kauny Hatte Tiber. den pannoniſchen und balmas Sesmeuns 


“then ige ai die Nachricht von der 
Krdlicen Hineriage e Ouintilius Varus 


ee Die Ren h arten ſich dißeie des Rheins 
einige Stücen Sandes unterworfen, ‚bie aber nicht 


,  sneinanber fließen und überhaupt ſeht unbetraͤchtlich 
waren d). * Hier hielten fie ihre Truppen in den 


Winterquartieren, legten allmälig Colonien an, ber " 


Kae aber die dortigen Teutſchen mit aller m 
ſicht und Gelindigfeit. Die, welche fi 
nen, en Pe wurden nich als Unterthanen, 


Freunde und Bundddenoffen der Römer ' 


— — vermoͤge dieſer Freundſchaſt ſtellten 
k den Römern Hülfsvölker, fo oft es verlange wur · 

de. ‚Die jengen unvermerkt an, ihre al» 
im Sitten zu verlaffen und ſich nad) den Römern zu 


biden ©), mit denen fie im beften Vernehmen ſtan- 


fr. Durd) dieſe Behandlung erhielten die Römer 
weblich mehr, als vormals durch die Bafın 


307 Pat. L. IL c. 126. Tac. |. 8 “26. 47. 


Dio L. xb. e. iꝛv. 0) Dio l.c. 2. 
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Das meifte Vertrauen hatte fih Sentius Satur⸗ 
ninus, ein Mann von großer Klugheit, und einneh- 
mender Gefälligkeit bey den Teutfchen am Niederrhein - 
‚erworben, wo er einige Jahre das Commando der sömi- 
ſchen Truppen führte. Ihm folgtein feiner Stelle Quin⸗ 
tilius Varus, vorher Statthalter in Sprient). Va⸗ 

«zus brachte ganz entgegengefezte Grundſaͤtze mit. Er 

hielt die Ruhe, dieer.am Niederrhein bey feiner An: 

»Zunft antraf, für eine Wirkung der römifchen Mache, 

und glaubte, die Teutſchen hätten, wie etwan die 

Gallier, ihren Kriegsgeift und ihre Freyheitsliebe 

verloren, und es fehle zu ihrer Umbildung weiter 

nichts, als fie zur roͤmiſchen Gefeg- und Gerichtg- 
. forın- zu gewöhnen, Vielleicht hatten ihn die Be— 
richte der tömifchen Feldherren, die fie van ihren teut · 
ſchen Zeldzügen nach Rom zu ſchicken pflegten, und 

worinn oft ganz unmäßig geprahlt wurde, auf Diefe . 
Gedanken gebracht, und bie. öftern Triumphe, die 

"man wegen ber teuffchen Siege gehalten hatte, konn- 

‘ren ihn darinn beftätiger haben. Warus hob daher 

den Unterſchieb zwifchen Freunden und Unterthanen 

"auf einmal auf, und behandelte die Gegenden zwi— 
» fehen. dem Rhein und der Weſer wie ein unterworfe⸗ 

nes Sand, auf den Fus einer römifchen Provinz, lege 

‘te den teutfchen, wie römifchen Untertanen, Abga- 

ben auf.g), fieng an, die roͤmiſche Yuftizform ein- 

“zuführen, ſaß felbft öffentlich zu Gericht, lies die 

Streitſachen durch mitgebrachte römifhe Advoraten 

vortragen, verwirren und entwickeln, fprach Urtheie 

fe, als ob er zu Rom Prätor geweſen wäre h); und 
dadurch glaubte er die rohen Teutſchen mit‘ eiriem- 

” . ‚mal 

F): Vellejus Paterenlus Li IT. e:r27.. fagt von ihm: 
‘©. „Syriam pauper divitem ingreflus, dives pauperem 

reliquit.“. N a 
g@DioL.LVLc.ug.. ‚bVellg.l.o FlorasL.1V, HER 
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mal und auf die: kuͤrzeſte Weiſe umuformien und die 
tmiſche Herrſchaſt über fie zu beſeſtigen. Den Teut · 
fher waren das ganz neue und unertraͤgliche Dinge. 
Richts war ihnen auffallender und unausſtehlicher, 
als der Anblick der roͤmiſchen Lieteren mit ihren Rus 
then und Beilen: denn nach tetitſchen Grundſatzen 
gab es gar feine Leib⸗ und Lebensſtrafen, auffer de⸗ 


"nen, welche die Goͤtter ſelbſt auflegten und durch 


FR Gevollmächtigten, die Priejter, vollziehen lief: 
i). Jebermann betrachtete die neue Juſtiz als 
eigentliche Sklaverey. Aut durfte es niemand wa⸗ 
gen, ſich öffentlich zu empoͤren, denn Varus ein 
— — —— ſtehen, ne beat 
ware. fie mit römifchen Truppen umgeben k), r 
müßte den Varus ſicher machen, ihn aus feiner vor⸗ 
taitpufen Stellung tiefer ins Sand hinein ziehen und - 
feine Macht zu thellen ſuchen. Zudem Ende ſtellten 
fih die Teutſchen mit ben neuen Einrichtungen ſehr 
zuftieden, dankten dem Varus, daß er ihre Händel 
auf romiſche Art, durch rechtliche Wege, entſcheiden 
ließe, und ihre bisherige Rohheit zu verfeinern ſuch⸗ 
tel): und bad gelang es ihnen, den Varus 
vom Rhein vweg-an bie Weſer Hin, in bas Sand ber 


f 


in fo folgfam umd freundichaftlich, daß Varus glaub- 
te, er kohne fie ohne militariſche Huͤſſe im Gehorſam 
halten m). Er · breitete ſich daher mit groͤſter Sie - 


Reheit aus: und da ſich einige unter mancherley 


Vorwand: Truppen zur Beſatzung oder zur Bedo⸗ 
ung ansbaten, bewilligte es Varus ohne Schwie · 
i) Tac: @erm. 7; kx) Dio l.e. 
h Vellej. 1.e. my Dio L. e- 

Keichog⸗ ſ tn... 9 FR 


; ja locken. Hier betrugen ſie fich gegen‘; _, 
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Zum Anführer der Unternehmung :hatte frh 
Armin oder Hermann, bes cherufteſchen Fürften 
Sigimers Son, erboten, ein junger Mann von 

außerorbenrlicher Tapferkeit, Entfchloffenheit. und 
Scharſſicht, der verfdiebene Jahre in roͤmiſchen 
Rriegebienften geftanben, und fich durch feinen Eifer 


Das roͤmiſche Bürgerrecht und die Ritterwuͤrde ver · 


dient hatte n). Er unternahm es, zum Untergang 
des forglofen Varus und Fine — Erde 
eyung ber gedruͤckten euffe en, den 
— und vielleicht iſt nie ein Plan richtiger 
Sage und. glücklicher ausgeführt worden, als dier 
arus argwohnte von der Sache nicht das 
— ſein Vertrauen auf den jungen Hermann 
ich unverändert, und befeſtigte En immer mehr 
Dadurch, daß Hermann und feine M 
wie vorher, bey ihm aus unb eingiengen, auch oft- 
mit ihm —— freifeten. —* —— 
gervater v ‚Tochter ex ent 0), 
warnte — aber. dieſer glaubte nichts von 
‚ullem, und war fogar unwillig, daß man ihm Her- 

.  manns Treue verdaͤchtig machen wollte. Um nun den. _ 
Varus noch tiefer ins Land hinein und in eine Gegend 
zu loden, wo er von aller — abgeſchnitten 

wäre, bewog man ein. entferntes Volk p) zum: 
Aufſtande. bie Nachricht von dieſer Em- 
pörting und auf Hermanns Rath brach Varus mie 
dem Corps, das er noch bey fic) Hatte, en auf: 
Fe ſelbſt blieb zurüd; verſprach aber, mit 
feinen Huͤlſsvoͤkern fhleunig ı 
Warus den Marfch angetreten hatte, j0g gemam 


vi Velle.l. n.e.iis. 8) Taeit. Anml L 1; 55, 


- $) Möfer ©. 147. glaubt mit vieler Wal einlichle 
daß es die Emsländer geweſen. a. s kit 


PS 
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ſaue Seute en, fiel über Die: zuvor erhaltenen 
roͤmiſchen Befagungen her, und hieb fie. völlig nies 
der... Hierauf eilte er dem Varus nach, der in det 
vollfommenften Eicherheit und ohne alle Ordnung 
Such die unwegſamſten Wälder ſortruͤckte. Seine 
Truppen waren durch die nöthige Bahnung ber We · 
ge, Umhauung der Bäume und Schlagung ber Bruͤ⸗ 
den ſchon ganz ermübet: der Boden war durch den 
ſtarken Regen ſchluͤpfrig geworden, und die vem Sturm 
abgeworfenen Gipfel, der Baͤume verurfachten überall .. 
Aufenthalt und Unordnung, bie ſchon wegen ber vier 
Im Packwagen, Safttpiere,. Weiber, Kinder.und 
Padknechte unvermeidlich waren: In dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden wurden die Römer, zu ihrem gröjten Cs 
ſtaunen, von ben Teutſchen unter Hermann von als 
len. Seiten umringt und angegriffen: Doc). rüdten 
fie, faft ohne fich zu wehren, fort, bis fie eine walk , 
dichte Anhöhe erreicht hatten, wo fie ein bequemes 
dager nahmen. Hier wurde das hinberliche und ent» 
behrliche Gepaͤck theils verbrandt, : teils zuruͤckge⸗ 
laſſen, und den folgenden Tag der Marſch, vers 
muthlic nad) dem Niederrhein zu, ſortgeſetzt. Dies 
gefhape izt mit mehr Ordnung, iedoch unter ben 
gröften Beſchwerlichkeiten und beftändigen Anfälle 
der Feinde: Den Tag darauf wurden fie von einem 
P ſtarken · Regenguß überfallen, daß fie weber fürte 
rucken, noch feften Buß halten, noch auch ihre Waſ⸗ 
fen gehörig brauchen konnten. Da nun das Heer 

"der untetbeffen nat mehr angewachſen war; 
P konnten ſie die Roͤmer, bie’ durch die vorigen Anz 

fälle ſchon viel verloren hatten, deſto leichter ein:’ 9. 
ſchließen und zu Grunde vichteh. : Varus, ber meist 
ter Feine: Rettung: ſohe und, bereits bermülhbet war, 
mp ſich ſeibſt Das Seben. Seinem Beyſpiel folgten 
mehrere: andere warfen bie Waffen weg, und um. 
ä ur 2’; 


N 
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frch nirderhauen, weil feiner bie, Jlucht nehmen Per 
%e, wenn er auch) gewollt hätte; doch fanden einige; 
mäßend daß ſich die Teutſchen mit ber Beute- bei 
Gelegenheit: zu entfommen,. und Nat 
einbrechenbe. Nacht fezte fie in it ꝙ 
dieſe Art wurde eins der ſchonſten und rt er 
miſchen Heere r) gröftentheits aufgerieben. - Einige 
von ben en —— ben Goͤttern 
geopfert: =), andere. zu. te Viehhirten ernio 
drigt t), viele aber in Der Folge von ihren Verwand⸗ 
ten losgekauft v), Wider niemanden wütheren die 
fo rofend., als wider die.cömifchen Adwocas 
"ten x); benn diefe hielten fie.für- die vornehmſten 
uge, die Varus zu ihrer Unterdruͤckung ger 
braucht hatte. . Auch die Leiche. des. Bars konnte 
ihrer Wuth nicht entgehen: man grub fie aus, und 
überbrachte ben Kopf dem Könige Marbod, der i 
an au ben Kaifer nad) Kom: ſchicte y). 


E Der Ort, wo Varus dieſe Niederlage erlitten 
ft nicht befannt, Nach Tacitus. war das 
feld im euroburger Walde z), über deffen tage, 
und Gränzen aber bie, Deynungen ſehr geteilt * 
Taeitus ſagt, Germanieus habe fich auf: feinem: 
(16.) gehen Feldzuge zwiſchen der Ems und. Sippe befünn 
nicht weit vom teutoburger Walde in wel 
du, wie man ihm. erzäßlte, bie Ueberbeife bes, 
- 2 
—49) Dis L. LVI. 19a. ryVelia. L. I. c. 
4) Tac. Annal. L. 1.0.62... t) Sengca.ep, 47. 
v) Dio L. LVI.c. aa. 
x) Flams L, IV: c ia. za oo, alla mann: 
ampgtabant: unius’as futum, —e— lingus, 
" quam in manu tenens barbarus,  tanı ingait, . 
: vipera; fibilare deüite,® ' 
7 Vellej. Lie ug. Bi Tac: Ann. L. 1.0. 


. 


welches legtere 
wird b); - Werm nun der teutpburger Wald, 3 
dieſer Angabe, in der Nachbarſchaft des Pr j 
— Ne De be en Mae hat, ſo ſolge —— 


— — ——— 

min] Die 

fellen, dürfte nselio Lange nergebinh ſern die 
Nefte Her. narkfchen Ssgionen ingenbwn 


Hermanns Sieg berlören die Rönee ah golgen. 


ks, Du Ai und“ en des 6 Reis erobert 


haeaten, mnb dem Rein und, B 


der Enge ee iſhen Herrſchaft, 3 
Theil Khon unterkige 


— am, > nn 
———— eig — 
—— 6 1a, 
Tee ee: er 


ns Erſte Abth im. "Beet Beschenfeten 


den Kankhen vertauſche, und — ie Chir 
r und ben krieger Geiſt verloven Ye würs 


" findi,” und Daß noch ceuckh auf ber Bet geſprochen 
wird: :das iſt ſehr zweifelhaft, Einen Theil von 
Germanien bis — einer Simifhen Pro« 


Kane Dem ide Eiern und Pi 


1 verbe 
— —— — 
Monarchie alg die furchtbarſten und gefäht- 
J “2 en Feinde ı von! den. Römern angeſehen wurden e). 


wit wit i Zu Rom Geruwfüchte bie Nachricht von Der vari⸗ 
F —S Niederlage hin aligemeine Beftützung F). Au 
En fücchtete ; Daß fie-den Verluſt vom obern unb 
tern Germanien/ nn — — — ———— 
BE SE 
gar n ni 
Dom kommen konum. Ex. boe alles, as unter 


Ja 
—X ern -Usberies 
sehe he un die es 


n Sueton, in Aug. «23. 
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- 35. Jahren war, af, bewafnen uy ni 
Fi die Teurfihen. pi din gehen. her 
7 fuͤrchteten ſich bie Roͤmer vor den Zeutſchen P 

‚ daß ſich die meiften. wei ven mi ie⸗ 
* FAR a mufte ie 
Be berauben und fie fir — 
ren, wi Don einige mit dem Tode beſtrafen. urchx 
Los wurde ein Heer von ausgebienten Truppen und 
Begeafenen zuſammengebracht, mit weichem Ti 
- ig nach Teurfchland et mufte g) 
Und weil ſich viele Teutſche zu Rom —— 
fie, auf des Raifers Defeft, Kie Ctadt gt 
hafferar: feibft- feine keutſche Seibena "wurde nach dem 
Inſeln al Ha weil man einen Kt von i 
nen befürchtete h). Doch —8 —— zu fein 


lo ap Die Ze Bilens. . u: 
van über ben Mhein hinüber zu gehen; denn ſee BAR \ 
hatten blgs ihre Sre —* en, yiche Groberune 

. ng, in Begleitung 1, 

Bermanicus, eo den Rhei ie 

um m en Hifete 1 ehe 


: Bart —— 
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1.k), Indeſſen waren die Teurfeher poiſchen 
Dem Rhein und der Wefer gleichwohl in giner gefäge: 
lichen Lage. Sie konnten: ſich vorfteflen , ‚dab Die. 
‚Römer .die (himpfliche Niederlage bes Varus raͤchen 
‚würden ſobald fie koͤnnten · daher war nöthig , fi 
enguer zu vereinigen ‚und in ber ftärkften Kriegsver- 
Jaſſung zu erhalten. Daben mar ein Kaupfanfühs 
‚xer von Aufferfter Wichtigkeit; und niemand.verdien- 
„te es fo fehr.zu fepn, als ber tapfere, kuͤhne und er | 
fahrne Hermann. Ihm wurde die Feldherrnſtelle, 

"aus Dankbarkeit, verlangert nur der Adel war da · 

‚mit ui ae weiß er.beforgte, Hermann moͤch · 

ich , nach. mehrern gluͤcklichen Unternehmungen, 
ice hehe erwerben, bie dem ruhen dẽth· 
"heitsgeift unereröglich war . 


Besant bed Fe) F Tobe entſtand unter ah va 


‘das Land der Marſen im "a ft Er denen: j 
“ind da die Marfen eben ein großes Feſt Hatten, und 
die Mache mit feherlichen Schmiaufereyen "zubrachten, 
wurden fie in ihrer geöften Sicherheit von hen 
mern überfällen, unddas fand auf 59, italiaͤniſe 
— weit mit Feuer und Schwerdt derheeret; bey 
welcher Gelegenheit auch d der ee mörfilche tem 
‚pe 
1) To Ann LT. u J 
b) Tur, Ann. Lil o.ar Dip, Lyiage 


ne 


Ser zanin: | war 
ad ·ufan⸗ wurde mx =] 


'  Tubanten und Üfipeter wucoen darüber a un 


Be m Et En 
wieder aufger fiel er 
vlſlich ——— daß Alte, "Kinder" 
Babe: tgeils ‚gefangen, theils niebergehauen ‚ur 

den: die wehrhafte — — uͤber die 
Ce, und wollte die Roͤmer hindern, in Beier 
—* den Fluß zu ſchlagen, wurde aber in 

Germanicus verbrandte Sie as 

ale Mattium, die Haupytſtadt ber. Ba 


; ——— ———— 


Huͤlfe konmen wollen: 
ber Rn gleich Anfangs nie Y ar \ 
. kun, ee „Mb fehl ug auch die 


Ehwie — 
Ban egeſt eine 
—— d bat Beyſtand 
der —— Hermann rg * die. Gewalt 


ber Theruſter bie ion, helogerten. . "Bermanicug 


tilte dem Segefl der es immer. mit den Römern 
haste, zu Hülfe, befreyte m und befam, 
‚einiger Beute aus der variſchen Sch! , audi 


ſchwangere ee Genau in fie Bine 3); : 


uud 
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" Hermann darüber‘ in Wuch, ſchimpfte auf 
die —— F Pe Sem fe maͤchtigen 
blos ein einziges weggeholt haͤtten, und 
Bade niche mr die € Cheruffer, Fe auch, die 
. benachbarten Voͤller, in Waffen. Germanicus 
36. muſte daher einen dritten Zug wider bie Teutſchen 
—Se Aber diesmal war eben ſowol Rach · 
Mrd , als Derfiht, noͤthig. Den Cäcinna: Rhicte 
er mit 49. Eohorten durch das Gebiet der Brukte ⸗ 
ter andie Ems; und eben dahin mufte die Rente 
ren durch Das Sanb dee riefen aufbrechen: - er felbft 
. En re das —& don vier Segionen auf einer. 
fe 


hi vereinigten, * SBrutuerer die 
— anl 


Den nahe ddegenen teutoburger Wald, fand‘ bier die 
traurigen Sue der Es 





\ 
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Ems jurdet, und ſchiſte fi) mie liuen vier Segioe 
men ein; die Neuterey: aber mufte ſich laͤngſt 


‚ dem Eeeufer nad) dem Rhein hin ziehen. Cacin ⸗ 


pr der vermuthlich durch bag Treffen von ‚ber 


den Weg, kam * F —28 —* 


er beynahe das — des Varus ER t härte. 


7 — — ſie ihm nicht nn 
gelang es ihm endlich, die Rheinbrüde bey 
—** und fein geſchwaͤcheen Corps in —— 


—E —S botte das Heer des 


Bermanicus durch andere Unfaͤlle gelitten. For 
zu Erleichterung ber Schiffe in dem untiefen Sahr- 
fie, zu Segionen ana Sand geſezt, und lies fie 
am Seeftrande hin marfchivens fie wurben aber von 

Me. —— — überfallen, daß ein a feier 
yon ihnen zu Grunde gieng.. Der Heft wur- 
Se, au befmmten Dete in Die Giiffe 9 


nommen x). 
Des Germanicus Abſiche bey dieſen Feldzůgen guter 


var nicht Eroberungen zu a fondern den — 2 


luſt und Die Schande des Varus zu raͤchen. ge 


—R mer Team 068 - — 


2) Tool 
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manicus ‚war dauimn mühe glacklich: bach führte ie 
fie Unternehmungen mit fo viel. Klugheit und War - 


Nie, daß man zu Nom wit ullgemeinem Befall 
und Mahm davon Aprad. ¶ Aber eben Dies nad 


. ai ainige Unruhen eutſtanden waren y). 
manicus gehoschte, ob .er ſchon Die niedrige Al 


life, zoo die ang ‚Sand gefunden 7% 


Vegeſatk unteehalb Bremen. 
ze ſchen Segen Hom⸗ln b;) ſuchen. 
= machten, nach diefer Niederlage, aa = 
alt, ihre Wohnungen verl jen 
er.Eibe au fegen, Mein, Sr pie De 
NTacAm.LTl.c.4tg °_z)TarAm.L. 13.6.8. 
Dat nie Ai L. ne 16, P-_ 47 ſa· Cost, 
8) Grupen Orige Carm. CL, OWEN. @. 282. 


( EN 





‚See Tentfiheh:..... . „125, 


mal, das Gtrinanicus: bes’ Siega wegen aufrichtete,. 
beachte die Teutſchen fo heftig auf, BE “ 
den Waffen griffen, und. ein zweytes Treffen mageen: 


wo if 
ein fo —* —* Moe daß. ein anfehee 
ar *— 3 von den: —— ſchlungen 
der aͤnzlich zerſtreut wurde. he 
der fih bey dieſem Ungluͤck aus Vergweiflung mehr 
«einmal ins Meer ftürzen wollte, landete mie fi, 


‚ nem Schiff bey den Chaucen: von den andern. route, 


den viele an entfernte und unbewohnte Inſeln ver. 


; fülagen. d). Um den Teutfchen niche Much zur Ex: | 


ieieruig bes. Kriegs zu machen „ und ihnen u, 
re die Römer, felbft durch Ungluͤcksfälle ale 
chen werben fönnten, ſchickte Germanicus 
chen Theil feines Heers wider die Catten: er felbft 
gig anf die Marfen los. Nachdem. einige Gegerm 
den: verwuͤſtet worden, Bezogen bie Truppen die , 
tiere €). waͤre Germanicus noch 

frden. Fünftigen Sominer in Germanien geblieben. , 


Mein, Tiber ſchickte ihm wiederholte Befehle zu, , 
: daß 


Te. kec ar „Nec minor Germanis animus, f 
‚enere pugnae et armorum füperabantur: -. 
anbigue certavere; 
UTsa Ann. L. II. c. 23. 24. 
©) Tac. l. c. c. 25. “4 
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daß er feine Ruͤckkunft beſchleunigen und ben-verdien- . 
tten Triumph halten ſollte: er habe nun Schlachten. 
genug gewonnen, und die Rache der Roͤmer fuͤr den 
dariſchen Verluſt ſey gefättigez er ſelbſt ſey von Au ⸗ 
Haft neun mal nach Teutſchland geſchickt worden, 
aber. immer habe er mehr durch liſt, als durch die. 
Waffen, ausgerichtet; man muͤſſe die Cheruffer und 
andere Germanier ihren innerlichen Zwiſtigkeiten 
uͤherlaſſen, dadurch ;mürben fie. ſich unter einander 
ſelbſt aufreiben £); Germanieus verſtand Die Spra⸗ 
che ſelnes neidiſchen und mistrauiſchen Oheims, nme 
ſte aber nachgehen. ‘Er kam zuruͤck, und fand bald 
darauf feinen Tod in Syrien, wie es Tiber ger: 
wuͤnſcht hatte... J 
Dorhoh und So kuͤhn und gluͤcklich auch die Unternehmune 
Yen ; gen bes Germanicus wider die Teutſchen ſeyn mode 
ten, fo waren fie‘ doc) weiter nichts, als Streife- 
rehen/ bie nichts entſchieben und den Römern’ viel” 
Geld und Menſchen koſteten. Noch immer“ erhiele ' 
ſich Teutſchland diffeit des Rheins und der Donam 
+ feed-umd wnabhängig, und die Römer hatten, zu 
ihm Schaden, genug erfahren, daß fie es nie 
überteäftigen wuͤrden. Wenn auch Eiferfucht md - - 
Miätrauen dei unternehmenden  Germanicus aus 
Teucſchland zuruckruften, fo war es gewiß für Rom 
feröft voreheilhaft, daß Tiber diefen unnügen und " 
Foftbaren Kriegen ein Ende machte: Tiber hoſte, 
daß ich die Teutſchen durch inherfiche Unruheit; die 
"er unter ihnen angüuſtiften und zu unterhalten ſuͤchte, 
iinander ſelbſt ſchwaͤchen und aufreiben wuͤrden. Sr - 
der That gelang es ihm mit den beyden maͤchtigſten 
und ·angeſehenſten Juͤrſten Germaniens, Marbod 
Und Hermann. Marbods Reich war zu — 


t Tao e c. 26 \ na 
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ſd qcerlchen Größe angewachſen. Er beherrſchte 
nicht nur die Marcomannen und Quaden, fondern 
auch bie,mächtigen ſueviſchen Voͤller, die Semnonen 
und fangobarden,g), unb man hatte Mefache, zu 
fürditen, daß er eine gefährtich Souverainität in Ger⸗ 
manien einführen würde. Sobald Marbod biefe 


Abſicht merken lies, fielen die Semnonen und dans 


gobarden von ihm ab, und fraten auf Hermanns 
Seite, ber als ber Befreyer Germaniens eben ſo 
ſehr geeher und geliebt wurde, als Marbod ſchon we ⸗ 


. genfeines Koͤnigstitels verhaßt war h). Endlich kam 


& zu den Waffen, und Hermann führte nicht nur 
die Cheruſter und ihre alten Bundsgenoflen; ſondern 
auch die Semnonen und kangobarden wider ie Mar 
comannen ins Feld, Die Abficht war, den Sow 
verainitaͤtsplan bes Marbob zu zerfiören: aber um 
Die ſuchte Hermann durch diefen Krieg feine 


Ta. An. I. ii. e. 48. by fFae i. e. 544 

ß Tac. Ann. L. Il. — ‚„Diriguntur acie® par 
ütrimgne fpe, nec ue olifh apud Gerthandg, Yagid 
incurfonlbus, züt difjeftas per catervas; Qülppes 
longa adverfus nos militia infuevetant fequi fgna, 
fubhdiie fitinart, dieta imperatdrum aecipete. 

k) Tac. 1.6. e. 46: „Non-aliss majore mol& @&ntlif: 
fum, neque ambiguo magis eventtu, Juht utrim- 
que dextris cornibus,“ — 


* 


9 
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te Marbod Kahl: ' 
—— ru 

Bebargen fuchen: Um ſich wieder aufzuhelfen wandte ev 
ſich am die Römer‘, und bat ung Unterſtuͤzung. Ti⸗ 

ber ſchlug ſie ihm ab: doch ſchickte —— 
Drafus , der. einen: Frieden verminteln fie, in 


fh 

en bemächtigen, und Marbod mußte 
va, raten Alan, Hier lebte er noch 19. Yafı 
Privasperfon, unter dem Schug ber Roͤmer, 

Sum —e— ar geroefen wat. - te 
kein beſſeres fol? er würde von den Her⸗ 
munduren unter Vibilius vertrieben, muſte audy 
‚zu den Römern‘ ‚eüdeen, und dieſe ſchickten ihn ine 
nacbonniſche Gat it. Beyden waren, bey ihrer 


Fettißxten‘ die: Nönter diſſeit der Donau das’ Sand 
[hen den Stüffen Morawa und Cuſus m) ein; 

und’ gaben m den Vannius, einen Quaden; ü 

zum Körftge'n), “ Untetdeffen war auch Hermann, 

der bishet mie 7A vielem‘ Eifer für die teutſche Un 

abhaͤngigkeit gefochten hatte, in den Verdacht gekom⸗ 

men, als ob er ſich über die Cherufter und ” ade 


1) Tac, Ann. L. IT..c. 46. 62. ‘ 
m) Cluver Germ. Ant, L. HI. c. jr. paar. hait 
diefen Fiuß für die Wag. Aber eier behauptet 
Gatterer ©. 731. , daß, die Jeya oder ein anderer 
‚weftlicher Fuß entweder in Mähren oder in Oeſterreich 
zu verſtehen fin. 
n) Tac. lc. c. 63. 


der Zenfheh., 1 \ 


andere Völker zum. Oberherrn aufwerfen, ‚und ein . 
eigenes Reich errichten wollte. Darüber kam es zu 
einem Aufitande,, in welchen Hermann, durch bie, 
Verrätherey feiner eigenen Verwandten, ermordet 
würde. So farb ber Ketter der teutfchen Freyheit, 215 
im 37 ften Jahr feines Sebens , und im zwölften feiner ° 
dherrſchaft 0). Mie ihm fiel das Anfehen ber 

Cheruſker. Sie fehrächten fich Durch innerliche Krier 

ge, wobey ihr ganzer Adel aufgerieben, und Die Nation 
genötigt wurde, Hermanns Brubersfohn Italus, ( 47.) 
der in Stalien geboren und erzogen war, von Rom kom⸗ 

men zu laſſen / um ihn zu ihrem, Fuͤrſten oder König 

zu ernennen p). | . 

Tibers Grundfag, die Teutſchen ifren” eingeir Dertheibir 

wmiſchen Unruhen zu überlaffen, wurde beybci er 

P lange er lebte. Dadurch) kam der vömifche 

in Oermanien faft in Verachtung, und die Sriefen 

erregeen eine Empörung, wodurch fie fi von aller’ ag. 

bisherigen Verbindung mit den Römern ſrey mach⸗ 

ten. Die Römer Hatten bey dieſem furzen Kriege 

1390. Mann verloren: aber Tiber that, als ob gar 

nichts porgefallen wäre, weil er ‚von teutfchen Krie-⸗ 

gen und Eroberungen nichts weiter wiffen wollte q). 

Daper war.es fein Wunder, daß die Teutſchen zu 

neuen Einfällen in Belgien und Gallien aufgemun«. 

tet wurden r). Unter Claudius fingen die Sachen 

der Römer am Niederrhein an, wieber in die Höhe u 








'alii reges ducesque, fed florentifiimum imperlun - 

laceſſerit: proeliis ambiguus, bello non viltus.“ 
PTac. Ann.L.XI.c.16. q) Tac. Ann.L.IV. c. 73.14 
%) Suetog. in Tiber. c. gr. et in Galb. c. 6. 


Keichegeſch. Ep... J. N u # 
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zu kommen. Galba uͤberwand bie Catten s): und 
eben fo gläclich waren Gabinius und Eorbulo wider 
die Chaucen, von denen auch der lezte roͤmiſche Ad · 


ler, der von der variſchen Schlacht noch in teutſchen 


war, erbeutet wurde t). Aber mitten im 

lang diefes Gtiez kam Befehl von Claudius, 
mobucch allen meitern Feldzuͤgen in land ein 
Ende gemacht, und die romiſchen Beſatzungen an 


das linke Ufer des Rheins zuräcdgezogen wurden v). 
Dieſer Entfhluß,. die Sie noch —e— & 


oberungsgedanken biffeit des Rheins aufzugeben, 
war allerdings ‘vernünftig und mit den Grundfägen 

des Auguft völlig übereinftimmend, ber in feinem iez · 
ten Willen ſehr weislich angerathen Hatte, bie Graͤnzen 


: des Reichs nicht weiter Sram urücen, fordern bios 


Auf die Erhaltung des Croberten- zu denfen x). 
Claudius blieb auch feinem Softem fo ‚getreu, daß 


” "ee nicht einmal ben Vannius unterftügte, als\ihn 


dieſer "darum erſuchte · Vannius harte fein Reich, 
waͤhrend einer dreyßigjaͤhrigen Regierung, ſehr etz 
weitert und in Flor gebracht, war aber zulezt durch 


ſein gebieteriſches Betragen ſeinen Unterthanen und 


Nachbarn fo verhaßt und beſchwerlich geworben, daß 
feine Schweſterſohne Vangio und Sido, in Ber 
indung mit den Hermunduren, Lygiern und andern 


Voͤlkern, zu den Waffen griffen, um ihn zu vertrei⸗ 


ben. Warmius wandte ſich an feine Freunde 


Roͤmer: aber Claudius verſprach ihm weiter nichts, 
« als einen Sicherheitsort wenn. er etwan gefchlagen 
werben follte; und der Befehlshaber von 


s)DioL. IX. CE Fe 
€) Dio L. 60. c. 8. et 30, Tac, Anh. L x. c. 18.i4 
Sueton. Elaud. ec. 24. * 


"v) Tac. 4. c.c. 19. DIL, 60, «.30. 


x Dio L. LVI. c. 33. 
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muſte einige Schiffe auf der Donau bereit halten, 


- um ihn, auf jenen Fall, mit feinem Anhang, aufzu« 


nehmen. Vannius wurde überwunden, rettete fih 50. 
auf die roͤmiſchen Schiffe, und Claudius nahm ihr 


- mit feinen $euten in Pannonien auf. Vangio und - 


‚Sido aber theilten das eroberte Reich ihres Oheimsun« 
ter fi und da ſich Claudius bey Diefen Haͤndeln ganz 
‚neutral verhalten: hatte, fo ermiefen fie. fich in der 
Solge-auch gegen: die Römer als freue Freunde und 
Bundsgenoflen y). . . 


Allein, wie bey dem angenommenen roͤmiſchen vataviſcher 


Vertheibigungoſyſtern nothivenbig alle Furcht vor den Arie: 
Waften der Römer in Teutfhland verſchwinden mp« 
fie, ſo wurde auch der Geift der Freyheit jn Den-un« 


‚dezwungenen Germaniern bei Jebhafter und ver 


wegener. Selbft diejenigen Voͤlkerſchaften, die ſeit 


- langen Zeiten Freunde und Bundsgenoſſen her Ri 


er geweſen waren, fiengen izt an, ſich von biefer 
Abhängigkeit, die.allmälig in eine Art von Sflane 

key ausgeartet war‘, ‚ftey zu. machen. Seitdem die 

Römer ihren alten Kriegsgeift und Die Luſt, wiber 

die Germanier zu fechten, verloren hatten, unb 

kaum durch. die ſtrengſten Zwangsmittel angehalten 

werden konnten, in die entferntern Provinzen zu Sek 

de zu gehen, pflegten fie ihre Kriegsheere aus ben 
Provinzen zu recrutiren, wo. fie ſtanden. Dieſes 

an ſich ſchon laͤſtige Recrutiren wurde durch die Auge ’ 


u ſchweiſungen ber Öfficiere , die dies Geſchaͤſt beſorg ⸗ 


ten, faſt unerträglich, Insgemein hoben fie nur ale 


. teund fehwächliche-feute und (höne Knaben aus, jens,, 


um durch die Sosfaufung Geld zu erpreflen, bieſe, 


m fi zur fhändtichften zu a ebenen 


YTac: Ann. L. XI. c.29. 30. 2) Tac. Hiſt. L. IV.c. 14 
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¶ Diefe Tyranney erfuhren unter andern auch die Ba- 
taver, ‘die bisher den Römern in den teutfchen Feld⸗ 
zuͤgen, als Freunde und Huͤlfsvoͤlker, bengeftanben 
atten. :: Schon längft wuͤnſchten fie, fich der römi- 
Unteebrüctung zu eutledigen: aber dazu muften 
fie den guͤnſtigen Zeitpunfe abmarten. Diefer er- 
ſchien endlich, da Rom, nad) dem Abgang ber re⸗ 
: gierenden Familie, in fi) felbft zerruͤttet wurde, und 
WVWVitellius und Wefpafian fih um das Kaiſerthum 
ſchlugen. Denn als damals ,. auf des. Vitellius 
Befehl, die junge batavifche Mannfchaft von neuem 
ausgehoben werden folte, faßte Claudius Civilte, 
ein unternehmender Bataver von Föniglichem Ges 
"69. ſchlecht, den fühnen Entſchluß, feine Landsleute 
1 wider die Römer in Waffen zu bringen: Civilis 
\ ftellte den vornehmften und fapferften der Nation bie 
Bebrücungen ber Römer, und zugleich) ihre gegen« 
waͤrtige Schwäche, lebhaft. vor Augen, und bee 
‘wog fie alle zu. einer feyerlichen Werbindung, 
’verbarg, aber die wahre Abfiche des Auf: 
ſtandes fehr geſchickt unter dem Vorwande, 
als ob er fuͤr den Veſpaſian wider Vitellius fechten 
wollte. Der Anſchlag wurde den Caninefaten, 
Nachbarn der Bataver, mitgetheilt: und dieſe fielen, 
in Verbindung mit den riefen, fogleich über die 
roͤmiſchen Cohorten, bie in der Nähe fanden, her, 
eroberten und plünderten ihr Lager, und giengen 
auch auf bie römifchen Eaftelle los, die vor der Ber 
ſatzung ſelbſt, da. fie fich nicht vercheibigen konnte, 
in Brand geſteckt wurden a). Nachdem fi die 
Bataver mit den Caninefaten und Frieſen vereinige 
hatten, erfocht Civilis über die Römer -am Er 
ein Treffen, und nahm- ihnen zugleich 24. Schiffe 
— weg, 


a) Tac, HIR. L. Vic ıg 








der Teutſchen. 133 


weg, die er eben‘ fo noͤthig hatte, als bie Waffen, 
die er im Treffen erbeutete b). Hordeonius, roͤmi- 
fher Befehlshaber in Germanien, ſchickte ihm ein, - 
ſtarkes Corps entgegen, das aber von Civilis ebenfalls 
gefhlagen und in das.verfchanzte Lager Vetera c) 
bey Kanten getrieben wurde. Dieſer Fortgang 
verſchaffte dem Civilis nicht nur einen großen Ruf, 
fondern auch neue Bundsgenoſſen. Die Brufterer, 
Teneterer und andere Teutfche ſchlugen fich zu ihm d), 
und die Gallier, die auch ſchon gemonnen, mge 
ten, wollten nur den Ausgang abwarten, um ſich 
öffentlich zuserklären. Ein Heer Eatten, Mattiaker 
und Ufipeter fiel ins obere’ Germanien ein, und beige, 
gerte Maynz e), während. daß Civilis das roͤmiſche 
Sager bey Eanten einſchloß und Gelduba eroberte, 
— — Tede gi u. enge 
i y des. Cipilis, um ihre alte Freyheit zu; 
behaupten : da fig aber weber bie Tapferkeit noch ben; 
Freyheitsgeiſt ber Germanier hatten, und. ſich über 
die Einrichtung der neuen Staatsverfaſſung niche 
vereinigen konnten, fo legten fie die Waffen nieder, 
und beugten ſich wieder unter das Joch der Römer). 
Civilis aber harte unterdeſſen die im Lager bey Tan⸗ 
ten eingefchloffenen Römer fo fehr ausgehungert, daß 
fie ſich ige ergeben muften 5). Hierauf wurden faſt 
ale. roͤmiſche Caſtelle und Winterlager am Rhein 
yerftöet, und’ auch Die Ubier genöthigt, dem Bunde 
beyjusreten h). ine wichtige Stüge hatte Civilis 
ander —5 Wahrſagerinn Velleda, die ih⸗ 
ten Siz auf einem Thurm an ber Lippe im Lande 
oo 33,2... de 
Bde 1.0. 0.16.19. u 
ı H$Ta.leo1g  d) Tae. Lc. car . 
ee Bi Lv. sachen Er — 
ac. Hiſt. .+C " » 0 
g) Tacı l. c. c. 59. 60. —X J 63. ga. x 
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ber Brukterer hatte-i). Ihre Ausfprüche galten bey 
* den nieberrheinffchen, Völkern wie Orakel: - und ba 
CGivilis fie gefoonnen Hatte, fo dirigirte fie Die. Krieges 
" angelegenheiten- feht zu feinem Vortheil. Civilis 
blieb noch einige Zeit. den Römern uͤberlegen, Die nun 
ganz vom Rheinftrom vertrieben waren. - Nachdem 
aber Rom in ſich felbft wieder einig'gemorden, nahm 
bie Sache bald- eine andere: Wendung. Es ‚wurde 
„ein neues Heer Über die Alpen an den Rhein gefchicke, 
"pas; zwar: bey: Teler- durch die ‚Sorglofigkeit feines 
Anſuͤhrers Cerialis, der nicht-einmal.feibft im. $a- 
ger ſchlief, des Nachts von Civilis überfallen und 
“in die Flucht getrieben wurde: doch wuſte Cerialis 
durch eine glucklichẽ Verwegenheit alles wieder herzu⸗ 
ſtellen. Er eilte herbeh, 308 fee firhenben Irup 
pen wieder ins Tieffen, ſchiug den Civilis zuruͤck, 
und eroberte und verbrandte ſein Lager k).Seit 
dieſem Treffen fieng das Girk -an ,,.den Civilis zu 
verlaffen, und dadurch verlor er Auch das Zutrauen 
feiner Bataver und ihrer Bundsgenoſſen, die alle 
Ungluͤcksfaͤlle ihm zuſchrieben. Clvilis ſuchte daher 
ſich mic den Roͤmern zu vergleichen, und hielt eine 
perſoͤnliche Unterredung mit Cerialis 1), deren Er⸗ 
folg aber nicht bekannt iſt, weil des Tacitus Ge- 
ſchichte, worinn er dieſen Krieg beſchreibt, eben hier 
aufhoͤrt. Vermuthlich hat Civilis fine Bedingun · 
‚gen für ſich gemacht: und die Bataver ſcheinen Ihe 
altes Freundſchaftsbuͤndnis mie den Römern erneute · 
ert zu haben. . en ns om 
dolgen. So wenig die Unternehmung bes Civilis am - 
' Ende zum Vortheil der Bataver ‚ausfiel, ſo ur: \ 
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fie gleichwol für.die Römer ſehr macheeifige" olgen. . - 


Die. Teucſchen lernten dabey ihre eigene. Stärky, 
und auf der andern Seite bie Schwaͤche der "Röiner s 
kennen, Mit Erftaunen hätten fie geſchen, a ’ 
bie Römer, biefe berühmten MWeltbezminger, au 
jenfeit des. Rheins überwunben werben koͤnnten, und 
daß die Teutſchen, wenn fie ſich in gröffere, Berbig- 
dungen zufammenfezten, mehr als bloße Stteifge 
reyen wiber Die Römer. zu uriternehmen im Stade 
—* Dieſer Gebanfe wurde in kurzer Zeit beh 
ihnen. fo lebhaft, daß verſchiedene teutſche Völker 
ſcch unter einander verbanden, aicht ſowol zur Ver _ 
theidigung, als m a , um jenfeit des, 4 - 


und der Donau gu eiobern. 


fitige Ri ten bi een 
—* ned 


ine Zrsar. hielt Domitian einen Triumph. 84 


ag Ks Siege über die Tasten m): aber glaubs 
wirbige Dadichten, fogen, ‚daß er den Fei niche 
geſchen Haben). - Tacitus bemerkt fogar, Domitian 
habe Sklaven zufammengefauft und fie ben ſeinem 

unyetbienten Triumph , als teutſche Gefangene, 


ganz unyer! 
mit aufgeführt 0). Die Catten füchteten damals ., - 


ve Walen de, Römer fo wenig, daß fie ‚den Kir 

de jomer, verjagten, blos we 
weine her Freund und —**— war p). 
Chariomer half ſich, dunch die U einiger 
weichen Voter / wieder enapor, EL er. ie - 
welaffen und grnoͤthigt¶ſeine Zuflucht 


4 
m)Soston, Bömit. 6, \ 

n) Excerpta ex Dione L, gr ©4 —E 
in G cum exı „ hofte: musguam vie, 
7* 

9) Tac, in Agric. e. 49. Idem Germ. e. 97. 

Be m. 
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Domitian zu nehmen, der ihn "aber nut mit Geld 
unterſtuͤzte 9). Mac) einigen Jahren 09 Domitian 
89. wider die Duaden und Marfomannen zu Felde, weil 
ſie ihm die verlangten Huͤlfetruppen wider bie Da- 
‚eler derweigert hatten: er wurbe aber von ben Mare 
komannen geſchiagen und in’ Die Flucht getrieben r). 
Trajan brachte / als Statthalser im untern Ger- 
‚manien, die Sachen der- Römer, am Niederrhein 
wieder ſo fehr in bie Höhe „ daß er. in feinen zweyten 
99. Regierungsjahre fi, mit der ganzen Macht wir 
der den dacifchen König Decebal wenden, und Da- 
105. clen zur römiſchen Probinz machen konnte s). Aber 
um Gluͤck für die Römer waren bie Teutſchen um 

Sieh eie in einheimifche Kriege verwickelt wobey 
die Macht der Brufterer einen gewoltigen ai ber 
fom. Die Brufterer arten feit langer Zeit in 
Weſtphalen Das —* eben bebaupet, und durch 

abe © — fogerinn ð —* und. ihre Nachfol-- 
jerkin Ganna €) waren‘ fie in dieſen Segenden bie . 
Jerrſchende Nation geworben.” Diefe beſchwerliche 

—— ſuchten Ihre Nachbarn, beſonders die 
hamaver und Angrivarier, zu brechen. Sie grife · 
ss. —— art, vertrieben fie as ihren Wohn. 
Sen, , und erfchlügen in einem Treffen aͤber 60,000, 
Mann u). ¶ Durch Hiefe Nideiane winrden die 


VDbLe . r)Diol.c.e.7.' j 
. ) Dio L. 68. ©. 8. ⸗24. Dieſes fogenanıe‘ age⸗ 
mil Dacien, bush von der Thais zwiſchen ber 
Donau und dem Barpathifchen Gebuͤrge bis aus ſchwarze 
Meer erſtreckte, (Jordan. c. 13.) wurde ‚unter Aute⸗ 
‚> Van gänzlich) verlaſſen. .Aureliah führte.274. fowbt " 
die, —*— u —* die Tinwohner a6, und vers 
ferte fie nad Möfen: daher Hi vdiefer Theil!vom 
Sentigen Sulgariet und. Serien, das, aurelianiſche 


t) Fi Le. c.5. >) Tadle-Geri 33. 


8 
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Brukbterer ſehr geſchwaͤcht, aber nicht völlig Aufgerie- ; 
ben, wie Tacitus mehne; denn fie erſcheinen noch 
unter Conftantin dem Großen als. ein furchtbares 
Volt v), und bey Claudian kommen fie, unter dem 
Jahr 398., als Anwohner des hereyniſchen Waldes 
vor w). Von den. Begebenheiten, bie unter Ha- 
dridn zwiſchen den Römern und Teutſchen vorgefallen, 
-findee fi) keine Nachricht bey den Schriftftellern: 
nur fage Epartion, daß Hadrian in Germanien ger 
wefen, und daß er einem teutfchen Volk, das er aber 
nicht nenne, einen König gegeben habe x). Bon 
Antonin dem Frommen weiß man, daß er mit den 
Germaniern Krieg geführt y): aber die.Umitände “ 
des Krieges ſelbſt find nicht befannt. Unter feinem. . 
Nachfolger Marc Aurel brach, der fuͤrchterliche 
‚marcomannifche Rrieg aus, ber dem sömifthen 166, 
Reich den Untergang drohete. 


Die Veranlaffung zu diefem gefägtlichen und Dareomafiiz 
‚ Jangroierigen Kriege üft nicht befannt. ¶ Zwar koͤnnte ſcher Krieg. 

‚man fie in Trajans Eroberung von Dacien ſuchen: 

aber dann müßte ber. Krieg mol um ein halbes Zahr- 

hundert früher ausgebrochen feyn. Vielleicht war es 

% damalige fichebare Schwäche det Römer und ihre 

ſo oft mislungenen Verfuche wider die Teutfchen, wo⸗ 

‚durch die leztern veranlafit wurden „ in die römifchen 

Provinzen em Alle Völker von der Grän- 

ze des laͤngſt 3 Donau bis an den ee 


v) vid. Eumenius in 2 Panegyr. Conftant,. =. E. Ta.if- 
ter Patiegyr. vet. — 319 (Parif. 2655. 12.) - 
w)JClaudian de IV. confulata Henorii v. „458: fg. 
p- 219. CAnſt. 1665. 8.) 
x) Spartian. in Adrien. c. 30, 12. p. 4x. 57. (edit. 
Schrevel.) 
” Jul. Capitolin. in Anton. Pio c. 5 m 132. 15 
(edit Schreveh) . 


4 
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I v ” Pe J 
hatten ſich wider die Römer verbunden, als die Mar- 
comannen, Quaden, Nariſker, Hermunduren, Sue⸗ 
ven, Vandalen, und von den ſarmatiſchen Voͤlkern 
die Rhopolanen, Baftarnen, Ja, Alanen und 
andere 7). Cie drangen bis an die Gränze won. 
Italien hervor , und. thaten den Römern ſehr groſ⸗ 
‚sen Schaden 3). "Marc, Yurel fies; bey der allge 
meinen Veſtuͤrzung/ ‚die ber Einbruch der Teutfchen 
verurſochte / ſo viel Opfervieh ſchlachten, Daß eini- 
ge Spötter ſagten, er würde zu feinen kuͤnſtigen 
Danfopfern nichts-übrig behalten b). . Marc, Aurel 
commandirte die Armee in Perfon,: und wenn man _ 
ben mangelhaften Berichten, » Die uns von- biefert 
"Kriege. theils in Schriften iheils in Denfmälern 
noch übrig find, trauen darf, ſo haben feine Trug ' 
pen verfihabene. Siege über Die Teutfchen exfochten.c}, 
aber gewiß aud) öfterg und fehr, harte Niederlagen " 
erlitten. - Ein großer Theil des römifchen Adels wur- 
de in dieſem Kriege aufgetieben d): umd blos die - 
Quaben hatten · mehr üld 50,000, Römer ju Gafän- ı' 
‚genen gemacht &). Der Befehlshaber det faifee- 
"lichen Leibwache, Furius Victerinus, blieb im Tref⸗ 
fen bey Aquileja, - mit einem’ großen Theil‘ feine 
Truppen E). "Ein andere General, Macrinus 
Binder , wurde bon den: Marcomannen uͤberwunden 
und erfchlagen g). ° "Und wenn auch die eömifhen 
PARSE AS 2, Schrift 


2) Jal.Capköl.-in M: Anton. Philoſ. e· 22. pæoo. fg 
a) Exc. ex Dione L. 71: c. 3. . u 
-b) vid‚-Caftubon. aa Jul; Capitol: I ©. c.-73.. piißf. 
©) Exc. ‘ex Dione Le. e. 3 et 8. „Igitur Marcus, 
xmultis magniaque prosliiset periculis, Margoman- 
nos et Jazyges fübegit.“ j 
4) Julreapir in Anton: Phil. €, 22. m 203 - 
e) Exc. e Dione L c. c. 13. conf. c, 1.et L. 720% 
£) Jul. Capitz 1. e. c. 14. p: 284 - 
g) Exc. e DioneL. 71.3 . 
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Schrifefteller den ‚mareomannifihen „Krieg nicht ala - - 


hoͤchſt „gefährlich. vorgeftellt und fogar mit den punie 
ſchen Kriegen verglicgen hätten. h), fo. fönnte man 
fhon daher die Gefahr und hen Verluſt der Römer 
beureeileni, daß ber Krieg 14. Jahr dauerte, che 
er geenbige wurde. Eine Hauptbegebenheit in die⸗ 
fem Kriege, von dem wir übrigens. gar wenig wife 


fen, weil Dio's Geſchichte nicht ganz auf · unſere 


Zeiten gekommen iſt, war der wunderbare Sieg, 
den Marc Aurel über die Quaden erfocht. Die 
Quaben hatten die Roͤmer in einer duͤrren unb un. 
fruchtbaren Gegend bergeftalt eingeſchloſſen, daß ihe 
Untergang ober: ihre Gefangenfchaft,  megen. des 
gänzlichen Mangels an Wafler, ganz unvermeidlich 
zu ſeyn ſchien. Aber eben da die Noch aufs hoͤch ⸗ 
fe geftiegen war, und Hitze und Durſt die ermatte⸗ 
ten Römer vollends aufzureiben broheten, entftanb 
auf einmal ein Donnerwetter und ein Plagregen, 
der die Römer erquickte. Sie fiengen den Degen 
mit ihren Schildern und Helmen auf: und da fie: zn. 
gleicher Zeit von den: Duaden angegriffen wurden, 
fochten fie mit erneuerten Kräften, und trieben bie 
Quaden in bie Flucht; wozu ber ſtarke Hagel und 
die häufigen Blitze, die bios, Die Quaden getroffen, 
das meifte bengetragen Haben follen i). Dio fee 
noch, als eine Cage, Hinzu, ein.ägnptifcher Zauber 
ver habe dieſes Wetter durch. feine Beſchwoͤrungen 

vom Hummel erhalten k) "Sein Spitemator EL 


174 


pbilin 

h) Jul. Copit. lee 17. Jpte bellum Marcoman- 
nicum, ſed gaantum nulla unquam memoria fuit, . 
tum virtute t tum etiam "felicitate tranfegit.“ Eu 


top. L. VIII. c. 6. 7. „Bellem ipfe unum gefüt; ' 


fed guäritum aulla memoris feit, adeo ut Punicis 


conferatur. 
1) Dio.L c.c.g. 10. Jul. Copit. Les 24.207. fe: 


" k) Une. m Piom LE 73-8 - 


a 
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philin aber behauptet, mit andern chriſtlichen 


Schriſtſtellern, daß die zwoͤlfte Legion, die aus lau 
ter Chriſten beftanden, auf des Kaifers Verlangen 
ihren Gott angerufen und ein wunderbares Donner- 
und Regenwetter erbeten Dede; und eben daher: fey 
ige der Rame Legio Sulminateig beygelege wor« 
den 1). : Daß die Roͤnler durch ein’ ſolches Wetter 


" aus der Gefahr befreyet worden, Eann'man zuge- 


"ben: daß es aber eine ganz gewöhnliche Naturbege- . 


‚zz benheit geweſen, unb eben fo wenig durch chriſtliches 


Gebet, als durch aͤgyptiſche Zauberfünfte bewirkt 
worden fen, barf mol nicht erſt bewiefen werben. 
Eine alte Auffchrift aus den Zeiten Trajans fage 
uns, daß bie zwölfte Segion ſchon unter dieſem Kai- 
fer, fange vor Mlarc-Aurel, den Namen der 
blitzenden oder vielmehr. der blitzfuͤhrenden 
Legion m) gehabt, und fie hatte ihn von dem Zei 
hen des Blitzes, bas ſie auf ihren Schildern führ- 
ten). DieQuaden trugen, nach ihrer Niederlage, dem 
Kaifer einen Vergleich an, "den fie auch erhielten, 
und wobey ſie alle Ueberläufer und Gefangene aüs 
liefern verſprachen o). Mit den Marcomannen, Sa 
zygen und einigen andern Voͤlkern ſchloß Mare Yu: 
rel ebenfallszinzelne Verträge, vor benen einer mehr 
oder weniger vortheilhaft, als ber andere war, ie 


' nachdem bie Nationen im, Kriege mehr über weniger 


‚178 


gelitten hatten p). Allein nad) einiger: Jahren bra- 

hen die Marcomannen, Hermunduren, Sarmaten 

und Duaben von neuem wiber bie Römer los d), 
\ euem ' en 4 

1) Exe. ex Dione 1. c. c. 9. 

m ) legio fulminea ober fulminifers.... , - 

n) vid. Reifuarus in not. ad Dion. L. 55. P- 795: 
$ 180. et L. 71. p. 1184. 948. | B . 
oExc. ex Dione L.71.c;1r. "p) Exc.ex Dion l.c. 19: 
q) Jal. Capitol. 1. c. 6.27. pr 214..Die L. 71. 0. 33 


\ 
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und Mare Aurel ftarb, ohne den Krieg geendigt zu 180. 
hahen. Haͤtte er ein Jahr laͤnger gelebt, ſagt Ju⸗ 
fig Capitolinus, fo würde er Die Lander jener Na⸗ 

fionen zu römifchen Provinzen gemacht haben r); 

ee Schmeicheley, die Mare Aurel, wenn er fie - 
gehöre hätte, ſelbſt verbeten haben wuͤrde. Cein 
Nachfolger Commodus ſchloß bald darauf mit deu  - 
Marcomannen und, Quaden einen, Frieden, nach 180. 
welchem fie die Gefangenen und einen Theil ihrer 5 
Waffen ausliefern und den Römern eine geriffe An-· 

zahl Truppen ftellen mußten s).. . ü 


Von bier an bis auf Theodos den Großen dauer · Mikerver⸗ 
ten bie Kriege der Römer mit den Teutfchen faft un—⸗bindungen. 
unterbrochen fort. Die Teutfchen fielen einmal über 
das andere nicht nur in Gallien, fondern felbft in Ita⸗ 
fien ein, und thaten den Römern großen Schaden, 
Daß fie von ben leztern oft mie Verluſt zurückgetrie- 
ben worden, ift fehr glaublih. Aber den römifchen 
Panegyriften darf man hier nicht nachſchreiben: ihre 
Erzaͤhlungen von deu vielen Siegen der Römer und 
ben großen Niederlagen der Zeutichen find fo über- 
trieben und fo fhüferhaft, daß fie feinen Glauben 
verdienen. Mut mit größter Mühe erhielten die Roͤ⸗ 
mer bie alten Graͤnzen ihres Reichs, die Donau und 
den Rhein, wider ihre mächtigen feindlichen Nad- 
barn: und wenn fie die Teutſchen über dieſe Fluͤſſe 
jurückjagten, {6 geſchahe cs insgemein ſelbſt durch 
teutfche Truppen, ‚die den Kern ihrer Arıneen, be— 
fonders der Fäiferfichen Leibwache ansmachten. Daß 
die Teutſchen den Römern ize fo furchtbar wurden, 
md die feztern nur DVertheidigungsfriege wider fie 
führen Fonuten, daven fügen die Urſachen niche blos 

. N. m 
£) Jal. Capitol. l. c. Xiphilin.. ex Dione I. c. c. 33. 
#) Exc.-ex Diene L. 72.0.2 2. - ’ 


\ 
4 
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: An der innern Zerruüttung und der ſichebaren Schwaͤ · 
che des roͤmiſchen Reichs, ſondern vornemlich in der 
veränderten Verfaſſung der teutſchen Völker. Die ' 

- verſchiedenen abgetheilten Voͤltkerſchaften waren all- 
maͤlig in groͤſſere Verbindungen zuſammengetreten, 
deren Vortheile ihnen ſeit dem bataviſchen und mar⸗ 

c omanniſchen Kriege zu ſehr in die. Augen leuchteten. 
Sie ſahen deutlich, daß fie durch dergleichen Verbin · 

dungen nicht nur ihte Fteyheit glücklicher behaupten, 
ndern auch ſelbt erungen machen konnten. 
war behielt jede der zuſammengetretenen Nationen 

„noch ihre beſondern Gefege und Gewohnheiten, auch 

wol ihre befondern Könige oder Fürften: aber oft 
re fie fich einen allgemeinen Heerfuͤhrer, ſo wie 
fie il berhaupt, wenn es auf Verteidigung und An- 
geif onfam, in Verbindung handelten. - Ein folder 
neuer Staat, ober Wölkerbund nahm einen: gemein- 
felichen Namen an, der entweder von dem maͤch⸗ 
figften, und berühmteften der. verbundenen Wöffer- 
entlehnt, ober auch ganz neu ausgefonnen war, und- . 
ſcch bald auf ihre Verfaffung, bald auf die Kt ihrer 
; Waffen oder auf andere Umftände bezog: Doͤher 

; etfcheinen ſeit dem marcomanniſchen Kriege verſchie⸗ 

. dene. seuefche. Voͤlkernamen, die vorher theils gar 
richt, teils nur wenig befanne waren: hingegen 

Fommen die meiften Eleinen Nationen, bie Caſar 

und Tacitus nannten, ſelten vor, und nad) einigen 

Jahrhunderten verfehranden fie ganz aus der Ge 

. Die beruͤhmteſten von diefen verbundenen 

Völkern, waren die Alemannen / Franken, Go⸗ 

then und Sachfen. Alle waren von einander un ⸗ 

terfchieden und unabhängig, denn fie ſochten oft wis 
ber einander felbft, ob fie ſchon bisweilen zu gleicher 

Zeit, aber faft nie in Verbnndns, wider die Re 

mer zu Felde zogen. Zur 

“ Die 
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: ‚Die Alemannen werden unter diefom Samen 
guerft bekannt im Jahr 213., da. Caracalla in der 
Gegend des Mayn einen Sieg über fie erfocht t). 
Sie waren ein: Zufammenfluf verfhiebener teurfiher 
Völker u), von denen’ vieleicht ‚Die Tenfterer und - 
Ufipeter den Gruudſtoff ausmachten. Das muth · 
maſſet Gatterer, weil dieſe beyden Völker eben 
die Gegenden bewohnten, mo bie Alemannen zuerſt 
von den Roͤmetn befiegt- wurden, und weil Tacitus 


bie Reuterey der Tenkteter. eben fo fehr rühme, als, - 


Aurelius Victor v) die Reuterey ber Alemannen x). 
Freylich könnte ma Sieben auch auf bie. leichten 
Dragoner fallen, die Taͤſar bewunderte y); und 
aus ihrer Kriegeverfaffung, die ſehr ſtark und der 
ſueviſchen ähnlich geweſen zu ſeyn ſcheint, ließe fich 
vermuthen, daß ihr Bund ſchon lange vor dem 
marcomanniſchen Kriege entſtanden ſeyn muͤſte: al⸗ 
kin, da ſich insgeraein nur Voͤlker von einerley Geiſt 
und Sitten zuſammenſezten, fo konnten bie Aleman⸗ 
nen in kurzer Zeit.eine ſtarke und dauerhafte Verſaf⸗ 
fing befommen haben. pre ehringlicen Bohr 
' Yu . fige 


4) Aurel. Victor. de Caefarib. e. 21. „Alsinannos, 
*  gentem populofark, ex equo mirifige pugnantem, 
prope Moenum smnem devicit.* Spartian. in Ant. 
Caracalla’c. 10." p. 419.,, nam Aleınannorum gen- 
tem devicerat.“ 8 mögen die Vortheile, dier 
Caratalla über die Alemamen erfahren haben fol, 
"fehr unwichtig geweſen ſeyn: wenigſtens fagt Ziphilin 
daß Caracalla ſich den Namen des Sieges und die Frey 
heit, über den Rhein zuruͤckzugehen, von den Cenuen, 
* eimem teutſchen Volt In Franken, erkauft habe v. Exe,. 
ex Dione’k. 77: €. 14, ° 
u) Excerpt. ex Agathise Hiſt. L. I. p. 536. edit. Grot. 
et äp. du. Cheste T. I. p. 242. 
v) Aurel. Vict. I e.x) Gatlerer S. sh, 
7TV Caeſar L. IV. c. 2. S. oben S. 76. 


J 
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eben. diefe Zeit hatten ſich auf der Offeite der in . 


mannen Sueven niedergelaffen, die entweber ein 
Reſt von dem ehmaligen Suevenbunde, oder ein 
anderes, von ben Sueven bes Tacitus verſchiedenes 


ah waren. Gie « vereinigten ſich endlich ni dom . 
lee 


5) Eumenii panegyr. Conflantio' a. © 2. (inter 
Panegyr. vet. T. II._p. 348. Paril. 1655. 12.) — 
„et a ponte Rheni. ‚usque ad Danubil tranftum 

tienfem, . devaflata atque exhaufta penitus 
“ Alamania,“ 
a) Ammian. Marcel. L18_c. 2. „cum: ventum 


». fuiffet ad regionem, cni Capellatii vel.Palas no- 


N 


men eft, ubi terminsles lapides Alamannorum et 
” Burgundiorum confinia difinguebant cet.,, 
‚b) Amm. Marcell.. L. “2 cont. L. 16. c. 12. 
Lay ch... PR 


r 


| 
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Alemannen zu Einem Volk, und von ihnen hat Als⸗ 
mannien den Damen Schwaben erhalten. Ge 
gen. das Ende des vierten derts befaffen die 
Alemannen bas En tand zwifchen dem bech, dem 
in, ber Donau und der Jahn e). Unſehl⸗ 
bar wuͤrben fie ſich in der Folge viel weiter ausge» 
dehnt haben, wenn nicht ihre mächtigen Nachbarn, 
die Franken, fie eingefchränfe und zulezt unterjoche 
‚Die Alemannen gehorchten feinem allge» 
meinen Oberhaupts fie waren aus verfchiebenen Voͤl⸗ 
ern zufammengefezt, die ihrer Verbindung ungeach · 
tet diei vorige hefondere Verſaſſung behalten harten, 
taͤnder waren in Gauen abgetheilt, von denen 
einer oder mehrere unter einem eigenen Fürften oder 
-. Könige ftanden d). . 


Die erſte Erwähnung ber Franken fällt in die drauken. 
Regierung des Kaifers Gordien, zwiſchen 237, .\ 
‚und 244. Damals fhaten fe einen Einfall in das . 

belgiſche ‚Gallien, wurden aber von dem römifchen 

. Befehlshaber und nachherigen Kaifer Aurelian bey” 

Maynʒ mit einigem Verluſt zurücgetrieben e). Die 

Franken waren, wie die Alemannen, ein- zu 

* fannmengefeztes und verbuindenes Volk, zu weichem 
“ namentlich die Chaucen, Amfioarien, ehe 

\ . ruſter, 

€) Gatterer S. 893. Conf. Jordanes e. 59. J 


4) y. Amm. darcell. L. 18. c. 2, Im Jade 357. 
ſchlug Julian bey Strasburg ſieben alemamnifche 
nige aus dem Feide · Amm. Marcell, L. 16, c. 32. 

«) Vopiſcus in Aureliano c. 7: pP: 836 fq.. (edit 
Schrevel,) ‚dem (Aurelianus) apud Maguntiacdın 
tribands legionis ſextas Gallicanse, Francos irs 
ruentes/ Quum vagarentur per totam liam, 
adflixit, ut trecentos ex his captos, feptingentis 

‚ Interemptis, füb corona vendideriu . .. 

“ Reichsgeſch. Th. L 
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ruſtet, Chamaver f), Artuarier 5), Brub- 
serer, Catten h), mb waßefheinlich m noch ver- 
eſchiedene andere Voͤlkerſchaſten zwiſchen dem Rhein, 
ıber Wefer und Elbe gehörteni). Da fo vieleriey 
‚Völker , von benen bie meiften ſchon vor. and. zu. des 
+ »Zacitus Zeiten befannt waren, unter. dem 
ſchaft lichen Namen Sranten begriffen wurden, fo iſt 
fehr wahrſcheinlich, daß der Name Sranten exit 
feit ihrer Verbindung entftanden. Allen Anfehen 
‚nach vereinigten fie fid) wider die Römer zueinem . 
Bunde, ber bie Vertheidigung der teutſchen Frey⸗ 
‚beit zur Abſicht Hatte: und daher, ober weil fie 
ihre Freyheit vom römifchen Joch wirklich. behaupte- 
ten, und diſſeit des Rheins nichts litten, was tö- 
mifch war oder ihre Freyheit untergeaben konnte K), 
iſt vermuthlich der Name Sranken ober freye Leute 
entftanben. Dieſer Voͤlkerbund ift vieleicht zuerft 
durch ben bataviſchen Krieg veranlaßt worden 1): 
anfangs 
t) Auf der Peutingerfhen harte findet man längft dem’ 
Niederrhein und: dem teurfchen Meer bie Worte: 
yehaud, „ Ampfivarü, Cherufei, Chamavi, qui et 


:g) Ammian, Marcell. L. xx c. Io „Rheno ezinde 
transmiffo regionem fubito pervafit Francorum, 
quos Attuarios vocant.“ 

'h) Gregor, Taronenf. L. ILc. 9. ap- du Chesne T. I. 


-1) . Nic, Hertii notitia veteris Franeorum regel, 
J . 5. p. 21. (Gieſſ. 1710. 4.) 
©: Die ‚atten verjagten ben —S König Chario⸗ 
"mer, weil er ein römiſcher Freund und Bundsgenoffe 
* war, Die Chamaver und Angeivarier- fielen, mit Eins 
willigung der benadybarten: Nationen, auf die Bruk⸗ 
terer, und vertrieben fie, weil fie in jenen 
zu viel Mache und Anfehen behaupteten, ©. com 


©. ı 
ı) zu sg 167. f. 5 . Pr 
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anfangs moͤgen ſich nur einige Volter zwiſchen dem 
Rhetzein pub der Weſer verbunden haben, mit. der 
Zeit aber mehrere, aud) pifleit der Weſer beyge⸗ 
freten ſeyn. Wenn alſo/ wie ich für ſehr wahrſchein ⸗ 
lich Halte, der Name Franken erſt durch die ge- 
Dachte Weranlaffung entitanden, und überhaups. nicht 
Alter ift, als die Werbindung ber an, en nie⸗ 
dertentſchen Voͤlkler, fo hoͤren alle Unterſuchungen 
und Streitigkeiten über die urſpruͤnglichen Wohnfige * 
ber Franken auf. Daß eine eigene Nation, unter 
dem Damen Franken, von andern Gegenden Teutſch⸗ 
Jands, etwan von ber Oſtſee ber, an die Weſer und - 
den Niederrhein gekommen, die dortigen Völker 
übermwältige, „ober in Güte zu einem Wölferbunbe 
veranlaßt, und ihnen ihren Namen mitgetheilt und ' 
gemein gemacht habe, läßt ſicht nicht erweifen: und 
Die dunkle und ſehr beftrittene Nachricht. des unge 
nannten Geographen von Ravenna aus. dem ſieben⸗ 
sen Jahrhundert, nad) welcher tin Stamm der ' 
Sranken in den Gegenden an der Elbe gewohnt 
‚baben fol m), kann ſehr füglich, auf die Chancen 
jen werden, die unter dem allgemeinen Namen 
Der. Sranfen mit begriffen waren. Da fid die 
Benben auf! der einen Seite immer weiter ausbreite ⸗ 
8a ten, 
m t. Ravennas L. I. c. XI. „Quarta ut hora 
3 Seen Rerama I eft pätria, — et Dania 
; ab entignis dicitur, cujus ad Kronen. Albes vel 
patria / Albis. Msurungania certifime antiquis di- 
“ cebatür, in qua Albis pafria per multos annos 
" —— lines remorata ef.“ Maurunganien 
- oben Mauringien ik wahtfcheinlich das Band an der 
Noedfeeküfte, wiſchen der Wefer und Elbe, wo die 
nn Chancen wohnten, Vielleicht A es dieſen Namen 
von den Mauruflern des BL IK e. 8.) die 
euenclav, Gatterer Tee den- Einem für 
einerkey Volt halten. ee nee . 
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ten, und auf der andern allmäfig verdrängt wurden . 
ober ſelbſt fortruckten, fo waren ihre Grängen in ver- . 
„füiedener Zeiten verſchieden. ' ber Mitte des 
dritten 


et, da fie zuerſt unter biefem ' 


Samen eranen ff fe anfoeeg polen dem 
vechten Ufer des Niederrheins und ber Weſer n). 
„ ie weit fie ſich diffeit der Weſer nach der Eibe Hin 
erſtreckt Haben, laͤßt fih nice beftimmen, gofhen .- 
"" ausgemacht ift, daß die Chaucen An der Motdfee, 
zwiſchen der Wefer und Elbe, mit zu den Franken 
‘gehörten. "Gegen Süden gränzten fie im vierten 
hundert an die Memannen', gegen Norden an . 
die Sachſen 0): und feit dem Jahr 287. fingen fie 
an, ſich jenfeit des Rheins, im Gebiet der Römer, 
feftzufegen. . Die Franken gehorchten ‚. wie die Ale 


miannen, feinem gemeinfhaftlichen Könige - Die 


“ 


Nation beftand aus verfchiederien Stämmen , ‚von 
denen vielleicht jeder feinen eigenen König oder Für- 
ften hatte. Unter den verſchiedenen fränkifhen Scãm · 
men machten fih die Salier vorzüglich befantr. 
"Sie erfhjeinen zuerft unter dieſem Mamen im J. 358, 
da Julion wider fie zu Felde z0g.: Damals ſaſſen 
fie um die Schelde herum, bey Toyandria p), ist 
Teſſenderloo im Stift Luͤttich. Allem-Anfehen nach 
waren fie nicht von ber fränfifchen Saale her, wie 
Leibmig meynt q), fondern von der Piel aus dem 
Cotlande in jene Gegend eingerüdt: und baher 
würde der Name Salier richtiger von ber Sala 
oder Del, als von der Saale, abzuleiten & 


2) Hertios 1. c.p.21. G.G. L. (Leibnitz) de.ori- 
“giae Francorum, p. 37. ( Hannor. 1713. 8.) 

©) v. Tab. Peutingerisna. Hieronym. ia vita S.Hi- _ 
larionis, c. 8. (ap. Bonguet T. ĩ. p. 743.) 

p) Amm. Marcel, L. XVũiI. c. 8. et Gronor:adh. L 

92 beibait.i. 0 5.23. mg. pau eo 
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Sraterhin vergrößerte ſich die Marion der ſaliſchen 
Sranten fo fehr, daß en ſich in zwey 3* 
fen, Der eine blieb, unter dem Namen Sa⸗ 
‚ {m bisherigen ſaliſchen Sande: der andere fejte - 
fich.an den Ufern des Rheins, der Maas und der ‘ 
Mofel, und erhielt daher den NamenRipuarierr).. - - 


ı . Die Gothen machten ſich ben Römern erſt une Wochen’ 
ter Caracalla durch die Waffen befanne s). Schon 21%  ı 
Pliniug und Tacitus kannten fie unter den Namen 
Buttonen und Borhonen. Ihre erften Wohn, 
fie am ber Oftfee, um die Ober und Weichſei herum, 
find oben angegeben morben t). Sie theilten ſich in’ 
verfchiebene Stämme, von denen fih einige, gegen 
das Ende. des zten Kahrhunderts, in Verbindung 
mit den Vandalen, Kugiern, Seiren und andern. 
benachbarten unb verwandten Völkern, nach den, 
Küften ‚des ſchwarzen Meers hinzogen, unb im 

j 83 “Saft, 


5 I 

2) ©. Gebhardi, ©. 112 

5.) Spartian. in Ant. Caracalla c, 10,p.419, „Gott,— . 

“. quos ille,.dum ad Orientem tranfüit, itumultuarüis, ' 
proeliis devicerat.“ Jordanes €. 13. sebt Jwar von 
Nriegsbegebenheiten der Gothen und Mömer unter 
Domitians aber diefer Schriftſteller Hält gany unrich⸗ 
tig die thraciſchen Geten und die teutfchen Gothen für 
Ein Boll. Bey Div L. 67: c. 6. heißt das Wolf, 
mit weldem Domitian zu fchaffen hatte, / Geten, bie 
von den Gothen ganz verfchieden waren. [ 

8). ©: 43. Diejenigen, welche die Stammfige der Sr _ - 
then in-Dacien fuchen, vyerweife ich auf die einzige . 
Stelle de6 Paul. Warnefridi de geſt. Langobard. ' 

"LR,ci. „Ab hac erga populofa Germania 
taepc es egreflse funt, quae Dihilominus et 
yartes Aſiae, fed maxime fi contigusm Europam, . 
affixerunt. — Gotki fiquidem Wandaligur, ‚Rugi, 

Heroki atque Turciingi, nec non eriam alisa fercr 
es et barharae nationes, # Germania prodisrund.“ 
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Jahr 186. das oͤſtliche Dacien beſezten. Un—- 
er beim Kaiſer Gordian wurden fie den Rö— 
mern ſchon ſurchtbar: ſie fielen in. Niedermö-- 


237. flen „ein, und zerilörten bie Stade Iſtria. 


Zwar trieb fie Gordian zuruͤck v),; und diefer wur⸗ 
de deswegen der Ueberwinder der Gorhen genannt x): 
doch behaupteten fie fich an der Donau, als hoͤchſt 
beſchwerliche Nachbarn der Römer, die ihnen, um, 


. fie ruhig zu erhalten, gewiſſe Jahrgelder zählen mu⸗ 


fen y). Us ihnen’ nachher, unter dem Kaifer 


Philipp, dieſe Jahrgeldet entzogen wurden, fielen 


245, fie unter ihrem Koͤnig Dftrogotha in, Thracien und 


274. 


Moͤſien ein, und belagerten 
om aber für eine große Geldfumme, ‚die ihnen die 
jelagerten zahlen muften, wieder ab, und giengen 
über die Donau qui 2). Unter dem Heer, Das 
Oſtrogotha nach Möfien fühtte, befanden ſich auch 
Taifalen, Aftinger, Carpen und Peuciner 2); und 
in der Felge treffen wit die Greuthungen, Theruin- 
ger, Juthungen, Heruler und andere Voͤlker in 
Verbindung mit ihnen an. Die meiſten gehoͤrten 
mit. ben Gothen und. Vandalen zu Einem Voͤlker⸗ 
ſtamme, und alle unternahmen öfters verwüftende 
Streifereyen in die römifchen Provinzen, nicht nur 
an der Donau, ſondern felbft in Afien b). Aure- 
Han foche zwar gegen die Gorpen ſehr gluͤcklich e): 
doc) war er nicht im Stande, Dacien wider die 
mächtigen Nachbarn länger zu behaupten Er führe, 
te, zugleich mit den Befagungen, alle Einmobner 
ua 
V) Capitolin. in Gordian::c; 26. P. 669, 
x) Capitol. l. c. 0.34 P- 679. _ a: 
y) Jordan. c. 36, 2) Jordan. c. 16. ſq. 
a) Jordan. c. 16. bY Jordan. c. 20. 
©) Vopiſcus in ‚Aurel. c: 22. 30. 33: 34 


arcianopel in Möfien, . 
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«6, und te fie nach Möfien d). So entſtand 
das aurelianifche Dacien ©). Das alte oder trajın _ ' 
nifche Dacien aber aus, nach dem Ybzuge der 
"Römer , von-ben Gothen und Vandalen in Beſij 
genommen. Seitdem wurde das Reich der Gothen 
immer mächtiger, und in ber Mitte des vierten 
Yahehunderts erhob: es der erobernde König Er ma⸗ 
nariß zu einer fürditerlichen Größe, Die Herrfchaft 
dieſes weycen Aleranbers erſweckte ſich vom Don 
bis an die Die Theis, und fehr weit gegen Norden, denn 
ſelbſt die Aefiyer an der Bernſteinkuͤſte £), „vetfchig. 
dene fintifche und Teig up g), und’auch.die 
Slaven, waren feinem &x unterworfen. Aber um 
— — * trennte Mm — die gochiſhe Mon 367. 
zwey Reiche, das oſtgothiſche und 
—ES h), ober in das Reich der Greu⸗ 
thungen und der Theruinger.. Die Oſtgothen, 
‚ beten Sauptfiz am ſchwarzen re war; EN 
te Ermanarik: die Weftgoehen , im erojanifijen ö 
cien und in Podolien, ftanden anfangs unter ver- 
ſchiedenen Seinen Koͤnigen, unter. denen Athanarik 
und Zritigern bas meifte Yafehen behaupteten i)... 
Der Name ber Sadfen erſcheint zuerſt bependfen 
Prolemiäus k). Diefer Ser! iſtſteller ſchrieb zwar 
Ra: 


4) Vopifens I c. * 39. p· 878. ſq. „Eutrop. — 

%) © 136. Jordkes c. 

g) Jordanes 1..c. Pe ein Tangas Verzeichnis bie 
fer Völker, die aber niemand. kennt, und verwuthlich 

.Jordanes ſelbſt wicht kannte. 

.h) Jordan. I 23. „a quorum (Ofrogothoram ) f- 

. jam Vefogothae difceflere, quam dudup 
inter fe juucti habebant.“ conf. c. 14. 

I Amm. reell. I KRVII. SSL &4 


FG Jordan. c. 
Li * „deinde Cauchi imajores, ad 
Albim usque Fluviom: hine fuper (ad) Era 


\ 
\ 
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um das Jahr 160.:° doch‘ tdnnen Die Sachſen ein 
"ief älteres Wolf feyn, weil Prolemäus feine meiften 
Nachrichten von Germanien aus alten, groͤſtentheils 
„unbel snen Scheiftftellern genommen hat... Frey⸗ 
lich engl e feine Erdbefchteibung auch Nachrichten, 
die weit jünger, als Ptolemaͤus felbft, zu ſeyn her 
„wien, und wermuthlidy von fpätern Händen eingeflikt 
worden find, fo, daß es immer: noch behin 
gb die Etäle bey Piolemäus, worinn die Cadhfen 
erft orfommen , ie ffoft, oder einem Interpor 
—* gehöre, art kann ſich aber, mit Gatte⸗ 
rer IN, faſt ſicher für die erſte Meinung erklaͤren, 
da nicht nut Mareians Heracteota, ‚ber wahefhein 
Wh int der erften Hälfte des dritten: Jahrhumerce 
Fhrieh m), der Sachſen ebenfalls gedenken), fon« 
dern auch bie leztern ſchon im Jahr 284. dis ein 
: Satan und den Römern gefährliches WolE auftreten, 
a Urfprung und die Bedeutung des - Namens 


Sachſen weiß ich nicht. Daß er aber Be . 


Ben, Eingefeffene 0), ober newe Einwohner p) 


te, noch von Dem. feutfihen Worte See und 


Rem kymriſchen Ach oder Volt abzuleiten {ey EN 


En Cherfüuel, Cimbrleae „Saxoner,  Ipfamı * 
poninſulam, ſupra Saxones, tenent Sig 
Da ans. O. S. 40. 

J — Henr, Doaweũi Diff. de feriptis et aetate Mar 
: clan? —æe S in * Hudfon geosrephiag vet, 
Sor. Gmes, min, T.L p. 157. (Ozon, 1698. 9.) 
a) Morclan. He er FO maris externi, ap. Hud · 
N Peg —8 FH tabrig, 

© en ln ® 


® er fern, ver, ® ansigit, Gorm, no, VI. 


ft daraus —* weil dieſes Voll engine 
—* Saßen/ noch Hachſen genannt worden iſt. 
Nicht nur alle griechiſche und — Schriſtſteller, 
die der Sachſen Sie erwähnen, nennen fie, Be 


e fh der Yamı 
Ser unb Sar von den A Zeiten. her in: der 
Benennung einiger engliſchen Provinzen und ver« 


iedener Oerter in | den unb auf ber dänie - 


Inſel Sanland. platebeutfche Saßen 
—— en Ai u 
nenn Nie jenen mi 
Safe, fondern Sate, Sete r). . So wurden 
Die Bewohner ber Wälder im beige olſtein 
Holtſaten, Holtſeten, aber oltſaßen, 
genannt s).. Witichind v) und Kr: —Na 
den Namen ber Sadıfen von dem Worte Sar «in 
langes Mefer, ah, welches ihre eigene Art ‘der 
ERaf war Aber dieſes fonnte auch wol 
—— — af 
ommen haben. Zu n wol 
ten die Sachſen an der cimbriſchen Halbinſel x), im 
. heutigen Holftein,. Ditmarfen und Stormarn. Dar 
mals waren fie noch ein Pleines, unbekanntes — 
das ſich aber im dritten und "vierten Jahr! 
auch diſſeit ber Elbe, an der Norde * 
dem Rhein hin, ausbreitete. geſchahe 
unfeptbar deduch, w nach und nah we verfihiedene 
— Voler mit ihnen in Verbindung fra« 
Woebrſcheinlich en dazu bie Angeln, Sir 
- ten, 
r) Grupen a, ang. O. 4) Gripen a. aus. O. S. ım, 
v) Witichind, Aunal.L.J. sp. Meibole, T..I. p- 
x)Rolm.ico .:.. 


[ 
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ten, Chaueen Angrivarier, Brukterer, Cheruſker, 
Be En ne ae ib a 
Sachſenbunde 


Finfe ften Bere eurfehe ee 
in ‚a in 
Sfipbalen , Weſtphalen und. Engern.ı) 
etheilt geweſen; wenigſtens war dieſe Abrheilung 
fr ale a). Die. Sachſen machten ſich ‚zeitig als 
kuͤhne und ausgelernte Seeraͤuber bekannt. Sie 
ſchwaͤrmten· in kleinen offenen Fahrzeugen uber Jatl« 
gen Kähnen, - Ble.aus fchlechtem Holz gezimamert,- 
oder auch nur Aus Baumzweigen zufanmengeflod)- 
. ten und mie Kühhäuten überzogen waren, auch St» 
gel und-Taumerf yon Leder hatten b), auf ber-Nord-. 
fee herum, und machten fih ihren Nachbarn fo 
fa r, Be Sidonius Apollinaris, im fünften 


2) Dat Bart Phafen oder Falen ſcheiat fo viel, a 
' ‚plaga, regio, einen unbeſtiwmten Strich Landes 
ebeuten, Engern, das. zuweilen auch Middleſer 4 
nannt wurde, lag in der Mitte oder Enge, zwilden 
Oſtphalen oder 9 
ſachſen. S. Möfer, &. 140. f. a. Gruͤpen meynt, 
der Name Salem. bedeute einen- Fremden, und fey den 
Sachſen von den Frauken beygelegt worden. 
.a) Poeta Saxo ad an. 772 „Sed generalis.habet po- 
ulog divifie iQ ternos, infigrita quibus Saxonja 


it 
b) ©, Sprengel Geſch. » Groebr. LE 24 28. 


- 


ftfahfen und Weſtphalen oder Weſt⸗ " 


' 
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Jahrhundert, fe Erzſecrduber nanıtte e). Schon 
im Jahr 287. beun ten fie die befgifche und -arsı 
weorifche Küfte fo fehr, daß der Kaifer Mayimien: 
ſich genöchige fand, den Caraufius, ter als ein groſ⸗ 
fer Seeheld berühmt war, wider fie auslaufen zu: 
iaſſen d9. Carauſtus erhielt über die Sachen einige: 
He, machte ſich ‚aber durch eigennligige und: 
tige Masregeln dem Kaifer fo verbächtig, 
daß diefer ihn wollte umbringen laſſen. Caraufius: 
ſchiffte nach Britannien über, lies ſich hier von ‚den 
$egionen zum Kaifer ausrufen, und behauptete ſich 
im Veftg diefer Inſel, vornemlich durch die Unter: 
ſtuͤtzung der Sachſen und Franken, die er ſich zu 
Bundsgenoffen gemacht harte. Um gefährlichften 
wurden die Sachſen den Römern in der zwepten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, und fie waren in, 
ihren Unternehmungen deſto vermegener und gluͤck⸗ 
licher, ſeitdem die Aufmerkſamkeit der Römer, bey 
den hadjherigen gewaltigen Bewegungen ber Hun⸗ 
nen und Gothen, nad) dem Orient hingezogen wurde, ı 
Die politiſche Berfaffung der alten Sachfen war von der. 
fränfifchen und alemanniſchen ſehr verfehieden. Sie 
waren In Stämme und Gauen getheilt: es zeige ſich 
aber feine Epur, daß fie unter einem gemeinfhaft  . . 
fichen Oberhaupt oder Könige geftanden. Vielmehr 
fogt Beda, ein Angelſachſe aus der erfien Hälfte des 
achten Jahrhunderts, daß die alten oder teutſchen 
Sachſen von feinem Könige, ſondern von verſchie⸗ 
Venen kleinen Fürften oder Vorſtehern regiert wuͤr⸗ 
\ v den 


ce) Sidon. Apollinar. Epp. L. VIIL ep, 6. p. 21% " 
«Pant, 1634. 8.) J 


¶) Eutrop. L. IX. e. 13. Conf. Hifteire de Carsufus, 
- par Genebrier, # Paris 1740.4. oo. 


Bi 


156-Erfte Abth . I· Aelt eſte Begebenheiten 
den e) ʒ welches auch ber unbekannte ſaͤchſiſche Dich⸗ 
ter, Kaiſer Arnulſs Zeitgenoſſe, beſtaͤtigt f). Zur. 
dem ſinden wir bey der. Gründung. ber ſachſiſchen · 
Hepearchie in Britannien blos Fuͤrſten, und Hengiſt 
war ber erſte, der um das Jahr 460. den Titel ei⸗ 
nes Heerfuͤhrers in den Königstitel verwandelte: die 
andern Heptarchen haben ihn erſt nach feinem Tode 
angenommen g), vermuthlich weil er den Sachſen 
verhaßt oder doch zu neu war, D 


Einfane der ¶ Auf diefe Art zeigten ſich, vom dritten Jahrhun⸗ 
ine ıbinifgebert an, drey Hauptvolter in Teuefhland, Aie· 

ick mannen, Zranken und Sachfen, die zwar nicht 

gemeinfehaftlich wider bie Römer agirten, aber doch 

Änsgefamme eingeley Abficht harten: alle wollten bie, 
Macht ‚der Römer ſtuͤrzen und fich ihrer fhönern. ” 
Provinzen bemächtigen. Das fhlimmfte für die’, 

Römer war, daß fie von den teutfhen Barbaren‘ 

oft an verfchiebenen Orten zugleich befchäftige mur« 

den, Wenn fie am Niederrhein mit den Franken 

und Sachſen zu thun hatten, muſten fie zu gleichen 

. & wider bie Alemannen am Oberrhein und an der 

änze von Italien, auch wider bie mächtigen 

Gothen an ber Donau und am ſchwarzen Meer, fech- 

260. ten. Unter Ballienug/ drangen teutſche Möller im 

Stalien ein, und famen felbit bis in die Nähe von 

Rom h). _ Unter feinem. Nachfolger Claudius fiee 

fen die Alemannen In Oberitalien ein i). Fee 


€) Beda hiſ. coel. L. V.e. xx. „Non enim babent 
Regem iidem autiqui Saxones, fed fstrapas plurl- 
„mos, {use gentj pragpofitos, er.“ _ >. 
W) Pocta Saxo ad an. 772. „Qüne {geng Saxoaum) . 
nec rege fuit falteın fociata ſub uno.“ sa 
‚g) Sprengel a. ang . O. © 202. on, 
Loſimus L. 10.37. i) aurel. Vict. Tpit. .a ꝑ. qi· 
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erlitt von den Marcomannen, welche die ganze Ge⸗ 
gend von Mayland verwuͤſtet hatten, eine fo fuͤrch⸗ 
terliche Niederlage, daß jedermann zu Nom zitterte 
unb glaubte, ber Untergang ded. Reichs fey nahe. 


279, 


Man öfnete die ſibylliſchen Bücher, wie in den ver- . 


zweifeltſten Umftänden, fchlachtete eine Menge von 


Dpfern, und erft nach drey glücklichen Tı wur · 
den die Teutſchen zuruͤckgetrieben k). Fe 


lians Tode wurde Gallien von den Alemannen, Fran⸗ 


ten, Burgundern und andern en Völkern 
überſchwemmit und verheert. Probus: folk ihnen 60. 


fi 


- Etäbte wieder abgenommen, gegen 400,000, Mann 37%; 


in verſchiedenen Treffen erfchlagen, und den Reſt 
über den Neckar und die rauhe Alb zuruͤckgenoͤthigt 
haben 1). Dennoch fielen die Burgunder und Ale 
mannen bald. darauf von neuem in Gallien ein m), 
und nicht die Waffen der Römer, fondern Hunger und 
Deft föroächten fie fo fehe, Daß fie gröftenrpeis auf- 
gerieben wurden. Um eben dieſe Zeit festen ſich die 
Franken in der Inſel der Bataver, und behaupfe- 
sen fih darinn bis zum Jahr 294, da fie von 


286. 


287. 


Lonftantius Chlorus vertrieben, und in das Gebiet 


der Nervier und Teierer verfezt wurden n). Als fie 
riachher vor neuem in die batavifche Inſel und In 
Balttien’eindrangen, erlitten fie von Eonftantin dein 
Gtoßen eine fehr Harte Niederlage, und Conſtantin 
war fo erbiftert, daß er zwey fränfifche Könige, die 
er gefangen befommen hatte, by einem Schauſpiel 
Den wilden Thieren vormerfen lies o). Eben fo Fr 
en u 

E) Vopifeus-in Aurel, c; ig. et 21. 

1) Vöpife, in Prob. c, 18. p. 936. fq- j 


m) Mamertini Panegyr.l, c.:5. inter Banegyr. ve 


le. p. 21. 
n)Enmenii Panegyr, Conftantio diet. ©.21.h ©. p. 389, 
o)Escop, L.1o.c. . 


gg @rfteAben: Bil Aelteſte Begebenheiten 
ſuhr Conſtantin mit den Vrufterern] und andern - 
Franken, bie er gefangen befam: denn den Römern 
„gefiel dieſes hoͤchſt borbariſche Schaufpiel, und Con- 
„Stantin meynte, ec werde die Teutfihen dadurch in 
"Furcht jagen. Demungeachtet dauerten bie Einfäl 
„le der Teuctſchen in dag rämifche Gebiet fort, ob fie 
ſchon von Eopftantin und feinen Söhnen allemal zu⸗ 
ac wurden. . 


Defto mehr muß man fi) wundern, wie ie Con 
. selbe ſtantin, bey der fo gefährlichen Nachbarſchaft ber 
—A— Alemannen und anderer Teutſchen im 
— — ſich entſchlieſſen font, den Karen bes . 
Kaiſerthums von Rom nad €: 
. yp) Nochmenbig io zog nunmehr —* 

. 3 ftärte des Reichs nad) dem Orient hin, und die weſt⸗ 
7 lichen Provinzen, Italien felbft, fanden ben ero- 
bernden Teurfchen mehr, als vormals, offen. Es .. 
kam nicht darauf an, daf die Reibenz genau. im 
Mittelpunkt waͤre, ſondern daß die Hauptſtaͤrke da 
nicht weggezogen würbe, wo die Gefahr am groͤſten 
war. Won Aſien her hatten die Römer nichts zu 

‚ fürchten: damals wuſte man: noch nichts von Hun ⸗ 
nen; und die Gothen, die erſt unter Ermanarik fo 
maͤchtig wurden, hatte man bisher von Kom aus 

noch glaͤcklich genug zuruͤckgehalten. Aber am Rhein - 
und an ber weſtlichen Donau droheten maͤchtige und 
verwegene Feinde, die Provinzen zu verfchlingen, 
die fie el ihre öftern Einfälle fhon längft hatten 
kennen gelernt. Das Hauptland, Italien, war ki 
langer Zeit ohnehin ſchon fehe geſchwaͤcht - und -Die 
Ba ar fo weichlich geworben, 5 def es fid) durch 
ſich nicht vertheidigen konnte : folglich duite 


p) via. Zofimus L. ie 3% 14..: 


. 
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38 nicht, durch die Verlegung des Hofes, dem nun ° © - 


‚alles nachzog, noch mehr geſchwaͤcht und entvoͤllert 
‚werben. Sobald alien verloren war, mufte aush 
‚im ganzen Oceibent die. Herrſchaft der Römer. ei 
vanlege ee ine Denis erg ha 
n, oder eine bereits voı erweitern, 
‚und ihe feinen Namen geben; eine Eitelkeit, bie 
deu Keiche höchft verderblich war. Man könnte 
glauben, baß er dabey die Abficht gehabt, das Reich 


| . Be teilen, ober eine boppelte Regierung anzulegen. 


Bi —* Theilung war weder vothwendig, 

Der Umfang des Reichs war ae 

en —* größer; als er fer arey Jahrhun · 
—— war, Da man es bisher, ohne dop· 

pelte Regierung, hen konnte, mufte es auch 
‚Eonftantin der Große überfehen fönnen. Der Plan, : 

‚nach weichem die Glieder des großen Staatskoͤrper— 


j gu ſo sielen Jahrhunderten zufammengehalten wutr · 


har freylich feine Unvollkommenheiten; aber 
ng 8 dan fie audy aufgebedtt, una 


, koͤ 
—— — 


halten wuͤrde, muſie groͤſtentheils erſt 

entdecken, und fie konnten ſo gefaͤhrlich ſeyn, d 
alsdenn dem Staat nicht weiter zu heiſen wat. 
wollen zugeben, baß Eonflantin fich unter den aͤufferſt 
verdorbenen und ihm nicht günftigen Römern wenig 
gefallen, und daß er Byzanz nicht nur für einen an- 
venehmern, fonbern aud) ſicherern Sitz des Hofes 


han babe Pr ‚gewiß ‚dat auch biefe zu weite 
fern 


des den wei Reichs» 
ung Dofes von ichen —æ 


J grängen zum Balder 


viel bengetragen, 


160 Erſi abit IN. Beltheegebnbeten 
Mie ber Neftbenz veränderee Conſtantin auch 


Belennt ih 
2 Religion, Dazu vermochten ihn politifche Grüne 


nicht Ueberzengung q). Ein großer Theil der 
neuen Hauptſtadt, und des Orients überhaupt, war 
damals ſchon cheiftlich Um bie Neigung dieſer chriſt ⸗ 
tichen Unterthanen, die Bisher fo hart Fr wur · 
den und gleichwol ſehr freue Leule waren, zu gewin 
nen, und zugleich ſich felbft mehr Geherheit zu · ver · 
— nahm er mehrentheils Chriſten in ſeine 


Dienſte. Seine teibwache beſtand aus Chtiſten und 
412. 
ie fies er ſich noch kurz vor feinem Ende zu 


en Teutſchen. Endlich bekannte er fich ſelbſt 
ferrelich zum Chriftenthum, und nach Theodorits 


Nicomedien tauffen r). Diefe Weränderung hatte 


fuͤr den Staat entfchiedene Bortheile, Dadur aber, 


baß Conſtantin fo viel Franken, Alemannen, Goes 


then und andere Teutſche in Kriegsdienſte nahm, 

auch verſchiedene zu wichtigen Staatsaͤmtern befoͤr⸗ 
derte, ſcheint er dem Reiche ſehr geſchadet zu habenz 
wenigjtens gab dies Gelegenheit, daß die Teutſchen 
mit der roͤmiſchen Kriegskunſt und übrigen Verfaf⸗ 
fing bekannter wurden. Doc hatten fehon lange 
vor Eonftantin teutſche Truppen unter den römifchen 
Segionen gebient, und weder bie tömifche Taktib, 
noch die Kunft Waffen zu ſchmieden konnte den Teub · 

Then fremd ſeyn, da’fie mit den Römern feit drep . 
Safe hunderten fchon bekannt gewefen waren, Mit meht 
Recht tabele Zofimus s) an diefem Kaiſer, daß er 
bie Beſatzung aus den Gränzfeftungeh, die hin un 
wieber am Rhein und an ber Donau angelegt ern 
öfter 

i) Man leſe bey Zoſimus L 1. Den „Ham Charab⸗ 

ter dieſes erſten chriſtlichen Ke 
2) Theödoriti hiſt. eecl. L. fl. 22. in Valefii Ser. 
hift, ecel, Graec. T. II. p. AR ‚antabrig. 1720, f} 
3% 


Sul c 


\ 


tr Ber Deuiſthen er 


goſtentheils Heranagezögen wrb:.tefer. Im Saubt' in 
- bie Städte verlegt, . ;Dem-wenn auch Conſtantin 
Die Abſicht hatte, ben Städten dadurch aufguhelfen, 
fo war doch nichts: natuͤrlicher, als daß jene ehmali. 
gen Beſchuͤtzer det Breidegrängen ‚in ben. Skaͤdten 
durch Shawfpiee und andere Vergnuͤgungen noch 
weichlicher wurden; und den Reſt von alter Kriegs« 
gucht,. ben fie, etx an noch patten;, vollends verloren, ° 
Die fucchebaren Nachbarn: aber deſto mehr gereizt 
- wurden, die. Gränzen zu uͤberſchreiten, an benen 
fie izt faſt keinen Wiverſtand mehr antrafen t). 


Unter Conſtantins Söhnen wurde das Reich ge Julin wider 
wiſſermaaßen getheilt, und es entſtanden, wie an 
woͤhnlich, innere Zerruͤttungen und Kriege, ben, 
welchen bie Franken deſto freyer. in Gallien eindrin⸗ 341. 
gen ünd.es verheeren konnten v). Durch die Un- 
terftügung, der. Franken warf; fich nachher Magnen: . 
tius, ein geborner Teuefcher, zum Kaifer auf, und, 35% 
um ihu zu bezwingen, mufte Gonftantiug IL. die Ale: 352- 
mannen nad) Gallien zu Hülfe rufen x). Nachdern. 
Conſtantius feinen Gegner überwunden hatte, fahe 
ex ſich genöthiget, wider bie Alemannen felbft zu 
Felde ‚zu gehen, weil fie das. benachbarte Gallien . 
durch öftere Einfälle vermüfteren. Conſtantius woll⸗ 
te ben, Augſt y), unweit Bafel, eine Bruͤcke 354. 
über den, Rhein fÄhlagen, wurde aber durd). einen. . 
gewaltigen. Hagel von Pfeilen und Wurffpießen, wel» _ 
he die Alemannen auf bie. Arbeiter abſchoſſen, Fr J 

hiin⸗ 
t) vid. zoſimus c... ke 
v.). Sosratis Sehplaft, hĩſt. eccl. L. IT. c. zo. in Valefii, 
Ser. hift. eccl. T.. IL p: 89. ed. Cantabr,, 
x) Zofimus. L..II. c. 21. faq: 53.fg- 
5) Rauracum „ oder Augulia Rauracorum, 


, Reichsseſch· Ch. 1. “ 
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357. 


3 57. 


} Doc) fanden bie Nimer Gelegenheit; ben 
an einem ſeichten Orte, ber ihnen: gejeigt 
wurde, über den Die Alemannen 


baten um Friede, ge der ſich fängft nach 
dem Orient gurüchjehnte, beioligte ihn gern, (härfe 


te iedoch feinen Truppen nachdruͤcklich ein, daß er e⸗ 
nicht aus Zaghaftigkeit, ſondern aus 

gegen die Alemannen thaͤte 2). Aber eben daher war 
die Ruhe nicht von Dauer. Conſtantius war noch 
in Itañen, als die Nachricht einlief, daß bie Ale⸗ 
mannen, Franken und Sachſen a) uͤber den 


gegangen , und den Römern mehr als 40. Städte, . 


.. namentlid) Strasburg, Zabern, Speyer, Worms, 
Moyn und ſelbſt Kölri, enteiffen hätten und alles 


aufs ſchrecklichſte veitoüfteten. , Eonftantius wufte - 
. @ nicht anders zu. helfen, als daß er feinen Wetter 


ulian zum Reichsgehuͤlfen erklärte, und ihm die 
Kriegsangelegenpeiten in Gallien und am Rhein aufe 
frug b). Eine beffere Wahl Härte der Kaifer nich 


* freffen koͤnnen. Doch fand der tapfere und einfichts« 


dolle Julian an den Teutſchen ſehr furchtbare Seine 
Zwar nahm er ihnen einige Städte am Rhein wie: 
der ab: unterbefien aber ftreifte eine Parthey Ale 
mannen fogar bis nad) Sion, und machte die Gegend 
umher zur Wüfte c). Endblich kam & bey Straß 
‚burg,; wo fi) die Hauptmacht der’ Alemannen zur 
ſammengezogen batte, zu einem Treffen, In welchem 
Die Alemannen eine völlige Niederlage erlitten. Sechs 
tauſend blieben auf dem Plage, und eine große Men? 
2. ge 
2): Anm, Marcel. L.14. 6 20. 


x) Kmmiah L. x5.c. 8: Lr 26, 6, 2. neme mir Die 


Alemannen und —X und Germanier Überhaupt. 
Sofimus;L. III. c. 1. nennt au ‚die Sachſen. 

b) Amm. Marcell. I. c. > Zafım. LULcez fg. 

c) Amm. Marc. L. 26. c. XL. 
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atrent im Ryeinſtrom d):- Nach diefem Treffen 


ve Julian bey Maynz eine Bruͤcke über den Rhein - 


Ei pnb,fiel felbft in das Gebiet der Aleman- 
en kam aber nicht weiter, als bis an den Speß· 
3 er uͤberall Verhaue antraf und auch er⸗ 
hir, f baf, ihm die landen im Walde -auflauere 


aber. dod) etwas gethan. zu haben, ſtellte 
Kae gr than. ſt 


ing.ober. Schanze, welche Traſan in Dies · 


Gegend errichtet” hatte ©), wieber her, und jog 


1 Über den. Rhein zuriik, nachdem. er mi ben, 


Alemannen Er monaten Etilftand getrofe 
in at H. — ben Jahr gieng Julian auf 
EN und Cenase: 6b). gwey fränkie 

en tionen, 108, und ftellte ‚die Sachen gm Nie⸗ 
bein mit vieler Mite wieber her. ¶ Hierauf une 
jernahm ‚er fioch zwey verſchiedene Einfälle in das 
Sand der Alemannen und richtete darinn ſo viel Ver⸗ 
ia wüftung 


e Animian. Lu 16. 22: Zoſtmus L. III. .c. 3, 1äßt 


358. 


8 ayf.dem Wahlfelde, und eben fo viel im ”, 


ein umfommen, welches aber nicht möglich War, 
' da Ammian die Aemannen vor dem Treffen nur 
33,00 Manf Mark angiebt. Conf. Valefius‘ ad Am- 

J e. p. 116. ſq. 






Pig M 
fenbutg. Wenck in der heſſiſchen Landesgeſch. ©. 20. f. 
\ fair 6, mit andern Schriftftellern, in der Obergrafs 
ſchaft —— Aber nach Ammians Erzäds 


ſment am Trajani· Einige hauten für Aſchaſf⸗ 


tung ruf €8.wöl; diffeit des Mayns gelegen haben. - 


. —X Ammian. i. a7. c1. Zofim. L Un «. 4 
Be. oben S. 148. 
5) Ammian. L. 27. c. 8. Zoſimus L. III. e. 6. 7. & 


„nennt. ie Quadlos, Saxrium partem,." wofür einige 


Baudıen, tefen wollen. ‚Entweder hatte Zofimus, ah 
maver gefyriebeu, die zu feinen Reiten, im * 
Zahrhundert, de Sachfenbunde ſwhon beyen 
waren; oder er war falſch berichtet warden. 
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wäftung an, daß bie alemanniſchen Fürften um Fries , 
de baten, den fie aud) erhielten i). "" : 


Meletin Da der umternehmende und tapfere Jul nicht 


an. l. 


Im Stande geweſen war, bie Alemannen und Fran⸗ 
Een. im Zaum zu halten, fo durfte man es ach von 
feinen Nachfolgern. nicht erwarten. Als Valentinian J. 


364. Zur’Regierung kam , wurde Gallien und Rhatien vor 


den Alemannen, Pannonien von ben Quaden und 
Sarmaten ober Jazygen, Thracien von ben Gothen, 
und Britannien von den Sachſen heimgefucht k). 
Die Alemannen giengeh 366. über den gefrornen 
Rhein, fihlugen ein römifches Heer aus dem Felde 1), 
überfielen die Stade Maynz, und führten viel Män- 
ner und Weiber mit fort in Die Knechtfhaft m )z 


368. Valentinian aber konnte auf feinem Zuge wider fie 


‚ faft nichts weiter ausrichten, als daß er einen Strich 
ihres Landes verwuͤſtete. Um eben Diefe Zeit bra⸗ 

hen die Sachſen und ihre damaligen Nachbarn, die 
Franken, ſowol zu Waſſer als zu Lande in Gallien 
ein, und pluͤnderten und verheerten, wo fie nüt hin⸗ 


370. kamen n). Zwey Jahr darauf unternahmen bie 


Sachſen eine Landung in Gallien, wo ſie aber den 
Roͤmern nicht gewachſen waren: fie muſten um Frie⸗ 
de bitten und viel junge Mannſchaft in roͤmiſche Kriegs⸗ 
dienſte geben 0). Die Alemannen ſuchte Valenti- 
nlan dadurch zuruͤckzuhalten, daß. er ihre Nachbarn, 
die Burgunder, wider fie. auſhezte. Da die Bur- 
gunder ſich ohnehin, megen einiger Salzquellen und 
wegen ber Gränzen, mit den Alemannen öfters ver⸗ 
Bu ' uneinigt 
I) Ammias. L. 18.e. a. k)Ammian.L.26. c.4.p.352. 
D Amnmlan. L. 27. c. 1. Zofimus L. IV. c. 9. 
2) Ammian. L.27.c. 10. 2») Ammian, L.27.c.8 
” ld. L. 28.0 5. 
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* imeinigt ‚bitten p), ſo machten fie feine Schtoierig« 
keit, in Verbindung mit den Roͤmern die Aleman- 
nen anzugreifen. Die ‚Burgunder verfammelten ein 
Heer von 80,000, Mann, bie fid durch pas Gebiet 
der Alemannen big an den Rhein hinzogen, und hier 
warteten, Bis Walentinlan, . der’ Abrede gemäs, 
iait ihnen zugleich aufbrechen miürde, ° Da fie aber 
fühen, daß der Kaiſer nicht Wort hielt, und Bios ' 
dad) Tiberw Grunbfägen,“ die Teutfchen unter ein · 
‚ander ſelbſt u veruneinigen und aufsureiben ſuchte, 
iengen ſie, ohne weiter etwas zu unternehmen, nach 
Gebiet zurück, und die Römer fonnten froh 
ion daß ſich die Burgunder deswegen nicht an ihe 
“ Nen,täthten g). Valentinian befehäftige ſich mic‘ 
Ben Alemannen bis zum Jahr 374,, da ihn ein ge⸗ 
Fünrlicher Kyteg mit der Quaden nach vem Illhri. 
cum hinrufte, und ihn noͤthigte, dem furchtbaren 
alemanniſchen "Könige Macrian Friedensvorſchlaͤ 
Bm Beyde hielten Deswegen eine‘ gern 





is hätte, ſeitbem er Kaifer wär, ſich York . 


en 
& 
{ + N — telieni,. ben 
verlaffen hatte. Aber Valentinian gie 
Sonſtantin verlaffen hatte.“ #6 Heinian gietig 
hierin‘ zuiielet et ſes pROR eis der Sana; Ki 
vr : 3 am 








pP) Ammiap. Tr28r En Da 
q) Aiamian. 1. c, et # part n 
— a 


BETON U arten J 


‚Sande ber Quabeır, eine 





———— ER 
ihnen entgegenftellten, an; ieberhier" 
en 8).“ an ſahe ſich —e genoͤthigt 
die — am ein‘ liegen zu. Fa 


= Im niemand Br nk — — 


*. die vor rgefallenen That Tpärlich‘ eisen mat 
ſuchten, und alles auf das angrängeı 
— aber auch hinz ufezten, 2 re Kömer ib: 
burch ihre Unpeiechtisteie, in Anfegung, Fr 2 
ſtung auf quadiſchem Grund und, Boben,, 
legenheit gegebem hätten. . Volentinian- wurde 
über.faft, — zum Uafign ãuſdebracht/ und’ on 
tete. den, Öefandten mit ſolcher Heftigkeit — & 
darf — eben im beſten Echelten ware einen Bl 
heka ni und. kurz —S farb.r). Per 
bes Kriegs war nicht weifer zu. dent: depn, el ee 
: band mächten die Hunnen und Alanen ‚gam De 
Kr fuͤrchterliche ——— ‚dep fie + 





der Zeh. )67 
der: Römer auf ſich ſoger da denn 


Amerhemleit 
die ‚Rhein in Unı 
ET 







Per . 2 
. „IV. Große Yölferwianderung.)/.,;; 
S ſchr auch die‘ coniſhen Provinzen durch dle daudes rdu . 

verheerenden Einfälle Der Teutſchen im dritten 
und, Na under gelitten hatten, ſo war es 
geichnst nood. feiner teutſchen Volk gelungen, im? 

ebier der Römer feften Fus zu gewinnen: nur die 
Bandalen harte Conſtantin ber. Große in Pannonien oo. 
Aufgenommen. 2). Noch immer behaupteten die 
Römer, freylich nur mit gröͤſter Mühe, die alten 
Graͤnzen des Reichs, an der Donau und an Rhein. : 

Aber ſeit dem Japt 376. veranlaßte der. Einbrud), \ 

ber Hunnen i in Europa Beränberungen, die wir als die ! 
wichũgſte Epoce der ganzen europäifchen und. bes, 
fonders: der teusichen. Gefhichte anzufehen bar, . 
ben.’ ie Bewegung welche ber erſte "Stoß der 
Hunnen auf die Oſigothen verurſachte, war ſo ge 
waleig und fS-ällgemein „dafs fie fich durch garig Ci 
topa und bis nad) Afrika fortfezte- Das abendlän«: - 
difche Reich der. Römer gieng daruͤber zu Grunde, 
und aus ben Trümmern dieſes großen, zerriffdnen, 

Körpers bilbeten fi ſich allmaͤlig verfhiederie Neue Stan, 
ten, -die zum. Theil noch izt ee Unſet sche, 
. zer Welttheit befam durch Die fe allgemeine Revöfutton, 
die wir bie eutopäifche Voͤlkerwanderung nennen, die , 


Grundlage, Bor, feiner byyuen ar ” ‚ann fer, 
a) ‚Jordan. e * 
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Aigen —— undder. barauf ih enden Ben 
Allen Anſehen ‚no wuͤrde bieſe grobe 
Welthegebenpeis fräßerenfalgt fe, man mühe ber 
fondere Umftände die Macht der Roͤmer:laͤnger er. 
Iten en, als nad) dem gemößnlichen Lauf ber : 
oa - Sachen laͤnsſt Hab dem 


Yirfachen: 

\ PR eegieich eine übermäffige —* fo ſehr zur Saft, daß 
man fih zuyndern .muß,: wie.es ben. ber SGarglofig- 
feie und- en —* Kedeirn fo fan« 

mise, BR Pafighen konnte, Teils. muß die Bertoffung 

uſſerorhentilch ſtark und det — plan Übers 
aus gut ‚genefen feon theils nalen — aͤuſ⸗ 

. Aero Sufälle zufemmen, Big ber El haltung des Reichs 

Ungehein günftig waren: . Ben dem’ allen, war ber 

Soc z oder doch bie Berminderung!.deg, Reiche, 
los ſeiner ungeheuren Größe wegen, poernieidlich. 
In xinem gro Reich entſtehen ki t a ai 

na ; leichter als in einem ‚feinen , bag man überfex - 

& fan "und wo alles "genauer. zufammenhänge- 

in großes Reich erfordert nerfihiedene ‚große. Ar- 
ieen, die gar bald igee Stärke ‚igln ( fernen und die, 

„bürgerliche Gewalt ii erwie gen. geringſten 

Berapläffing waͤhlt die eine ihren Be Tele iR ber ober 

Siebling zum Regenten: und.Bas ift hinreichend, um 

[7 jeder ber andern Armeen einen Gegner entſtehen 

zu laſſen a). So fahe man oft mehrere” xoͤmiſche 

Kaiſer zugleich, die ihre Erhebung den Truppen in 

rn entlegenen Provinzen zu banfen hatten: und ver· 

ebene von ihnen maren Ausländer , "Mafimin ein 
une Caranfis ein Delge, Magnentiug ein Franke. 
un dem, ſchwachen und forglofen Salons a 












N Monteehnien Confiderations ar. "Ich 
grandeur des Romains et .de leur ducati 
..354 p. 16x. (2 Laufanne 1770. 29.) 





Die Aha Den Ordnen Aufrte Ju Rt machen 
Diseletianwollte dem Behel abfelfen:: er. nahm Cär 


—*ã — munbe ‚N hatte, bie —— fen 
Felgen. Die Provinzen. wurden durch — 
Aufiagen, Recrutenlicferungen und aubere Erpreß 
— — weil jeder Caͤſar eben fo wiel Recht 

—e— gleich Hofftant 


gaien wolke, za andere. . Und Pag wurde 
chetians Shen von verfhidenen. m folgenten 
Kaiſer angenommen. . 


Aber noch mehr „ als die ung Ausdehnung —*8 — 
Des, Reichs, fehabete hen. nad Deal de ber er Siuen. 
Sitten, Exeidem Wo Dom mie afü ſiatiſchen -Reichtöjr - 
warn aͤberfuͤllt wurde, und ein unglaublicher luxug 
einriß, war bie Nation ganz ausgeartet b). Di 
hmali geu unterneienden — hatten R 


>, "Son dem —89 albenien und PER 
£upus der Römer im vierten Jahrhunderg, per alles wgr 
enblid Äbertraf, was man fjt von u a 
Berlin etc. erzaͤhlt Isfe man das Geinaid 
„ ‚mian. Marcell, I. XIV, c, 6. 


_ 


In — 


J 


«0° Erke Ahth. N. Orche 


Mn eos ern, un a fan 


parrietiſchen 
Würgern waren /kriechende Sllaven geworben, ‚bie 
den nichtavurdigſten Tyrannen huldigten. Der aits 
Mationaigeikt, der vie Roͤmer zu. Herren: der Melt 
5* , par 3 und · die Geh .- 
gen f 


Pe jene En ee prä —& 

Fich zu Rom jung:yad alt mit barbarifihen Thierge⸗ 
fechten, im Circus, und. mit andern oͤffentlichen 
‚ Spielen; wie etwan in unſern Tagen Paris fi) über 
bie Berbieufie.einer Tär um, oder eines Tonkuͤnſt⸗ 


: is, —8 — —— — 
anbeimmere un Pr unglüdtiche Seeſchlacht 
and um. ben. der · Marine. Das můͤſſige 


german Sen * von "Sale SE 


me 
"man aus den Ko — Rom Ps — 
Kaifer waren \ 
die Römer, ohne Safe. ju barben, in 
‚sehen fonnten; kr ſo hen ‚ üppigen , 


nt : in. "Bee 


\ Olbermanderung: m 

. X an 
Sl ger Sumfäre, IR bie: — ne ne Si —— 
berbii en u die. Luft ‚m Sata Bing 

Hr abzım De Kaifer mufte, 










{ ir‘ 

e auch ‚von —S Gen und man i 
hewa She um jene, weil fie weber ſo befchwer- \ 
Üch „.‚n0oh 2 wagen und man bie gewohnte 
WegpigEgie in der „Hanptflabt fortfegen konnte . Wer 
ana noch Zah keit unb Chrbegjerde hatte, hlieh 
zu Rom: zur Armee kam berdorbenes, nichtswürdi« 
ges MolE, Das nichts zu verlieren hatie, und ſchon · 
deswegen feinen Patriotismus, folglich keine wahre 
Tapferkeit beſaß. Zulezt fiedte die PeR:der Hupe 

jadt,:bie Weihlichkeit, aud) die — on. Der 

wider bie Bartaaren an der Graͤnje fiel ihnen be - . 
gas: cf forderten italänifche —S— 
Soringer und andere —R Fe 
jen. Conſtantin gab: fie ihnen: er verlegte die 
ee, Beſchůͤtzer der Keichögränzen. in — 
te; um ihnen Zeitvertseib zu geben. De. der Folge . 
Sa bie. Kriegszucht. ſo ſehr in Verfall, daß bie ' 
Truppen ſogar ihre: Waften veränderten, Panzer 9F 
ah Helm wurden ihnen zu ſchwer, und / der Kaiſer 
Eradũan muſte ihnen erlauben, fie abpnlegen ): Edge 
Sam. böftänten. die-römifchen Atıcen größtenteils 
sand. "Reifpnaleruppeni; ıble ‚übrigen wurden; non den 
8 Bunder 


e) Vegetius de.se militgi L. L. ©. 20. par. (tea, 
Bat. 2644. 12. 2.) . 
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Vandegnoſſen geſtelt. Machdein aber ie Km 
fo: weibiſch geworden, daß faſt niemand‘ meßr'diendn 
wollte, noch konnte, teerufitte'man bie Nationalar 
meen mit feindlichen Barbaren: ſelbſt die Arifährel ° 
woren Yuslänber. - Aber Was fonnte man von See 

4 tin erwarten, bie kein ·elgentliche · Vaterland (pad 
' den, ie —— Se vorl 
theilhafter, als deſſen ltung muf 
bee Barbarifchen- — zu ſehr an Fr 
heit und Unabhängigkeit gewoͤhnt, als daß man fie 
ber ſtrengen roͤmiſchen Kriegszucht haͤtte unterwerfen 
koͤnnen: und dieſer Geiſt der Unabhaͤngigkeit theilte 
ſich auch den Nationaltruppen mit, fo, daß ber.ber 
ſte Beſehlshaber ſelten etrbas ausrichten konnte, ‚weil 
ihm ſeine Officiere nicht gehorchien d). — 


Pe Zu dem allen kamen no) bie vielen boͤchſt un⸗ 

lcgenten. vurbigen Regenten, Die entweder unbefonnene, grau⸗ 
ſame Tyrannen, uber ſchaͤndliche und aͤuſſerſt Preis 
Mollüftlinge waren, Wenn auch) zumeilen die R 
gierung in wuͤrdige Haͤnde fiel, .fo war es —8 
Hit mehr möglich, die Fehler ber Vorgänger zu ven 
beffern, ober auch zu gefährlich, die verjährten Mlis- 
—* abzuſchaffen und unangenehme Veraͤnderun⸗ 

zu mathen, Machdem das Reich durch eine 

San "Menge der nichtswuͤrdigſten Regenten geplagt 
be ha — * fung * Hof an, 'gany 
aſiati ju werben. racht und Schwelgerey fliegen 
aufs hoͤchſte, beſonders nachdem Conftantin, gang 
zur Unzeit, ben Siz des Hofes. nach dem Per 
‚zerlegt hatte e). Border baten Frengeläffine die 
Baier regiert: nun‘ wurden fie: yon 









4) Montesqyleud..e. ebi is. p· aes —F 
„e) ©. oben ©. 158. f \ 





.Dölferiyanderung:: ; ‘178 
beherrſcht. _Diefe humgrigen Günfllinge ,:. der 
a Gefug ſich — und Silber nf £ 
te, muften gefärtigt werden: unp was ihnen der Kai⸗ 
Fer nicht gab, das vaubten. fie ſelbſt. Als nachher 
Die Barbaren fo furchthar wurben, daß fie das Reich 

verſchlingen broheten, und die. Kaifer,. weder 
Spruch noch Kräfte genug hatten, fie zurüczutreiben, 
‚gab man den Feinden Geld, um fie in Ruhe zu hal 
fen. ” Aber eben dadurch wurden fie eingeladen, ben 
Sieden bald wieder zu brechen, um fih ihn von 
neuem bezahlen zu faflen. So wurden die Römer 
ben Barbaren zinsbar:. und die Summen, ‚bie fie 
* Ihnen zahlen muften , beliefen fich fo hoch, daß der 
auf. mancherley Weife erfchöpfte Staat fie zulezt 
nicht mehr tragen konnte. Den Hauptſtoß bekam 
das Nic nad) des Theodos Ahfterben. "Seine 
ſchwachen Söhne tHeilten die Hegierung: die Haupt- 
ſtaͤrke bfieb im Orient, unter Arcadius; ungleich 
ſchwaͤcher war. ber abenblänbifihe Theil, unter Ho⸗ 
morius. Beyde Negenten hatten Ausländer zu 
- Miniftern,. bie einander feind waren. Als daher 
die Barbaren, da fie im Orient nicht fogleich durch« 
brechen konnten, ſich nach den ſchwaͤchern weſtlichen 
binzen wandten ſtand ber morgenlaͤndiſche Kai⸗ 
— abendlaͤndiſchen nicht bey, theils weil die 
Miniſter einander als Todtfeinde haßten, theils weil 
der Orient ſich mit den Barbaren geſezt hatte, und 
den Frieden nicht brechen durfte, wenn er ihn. nicht 
noch cheuerer bezahlen wollte, Eu 


WBoeny biefen Umftänden mar der Fall bes römie 
ſchen Reichs unvermeidlich. Hätten die Barbaren, 
bie es ſtuͤrzten, Ihre alten Sitten und ihren Natio« 
nalton nad) Verhältnis eben fo ſehr verändert, als 
die. Römer, fo. würbe es ſich noch einige Zeit air Y 

h n 


\ 


Da 
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war verſchaffte ihnen die tortifche Betanntſchaſt ee 
ige Verfeinerung, bie aber ihrer Stärke mehr vor 
Saft, als nachtheifig war. Sie hatten fi Det 
„ Kriegstunft von den Römern gelernt und die Art ige 
ter Waffen verdeffert. Die feinen Völker wären 
in geoße Verbindungen zuſammengetreten, und ihre 
'Werfaflung hatte mehr Regemiähigfeit und -Confle 
ſtenz befonmen. Noch immer baueten Ik 
niur zur hoͤchſten Norh, um fih nicht am beftändige . 
Wohnſitze zu heften, die fich mir ihrem Eroberung · 
und tsgeiſt nicht vertrugen. Noch immer 
wär Teutichland das waldichte, ſumpfichke, uman · 
gebaute and, wie man es 300. IE e gekannt 
hatte, Deſto meht murden die Teutfchen. gerdizt, 
das parabieftfche Jtalien und ‘das frudjtbäre und teie 
xhe Gallien zu erobern.. Auch hatten fie, nach ihrer 
Nationafneigung, oft genug ‚verfuche, auszındänk 
dern und ipre- halben Wuͤſteneyen mit angenehmern 
und reichern Gegenden zu vertaufchen: ‚aber allent · 
— — fiieffen fie auf die maͤchtigen Roͤmer und ſo 
lieben ihre Verſuche blos Etteifereyen. Doch eben 
bieciun (dg eine Haupturfache, Die Dei Fall des ef 
mifchen Reichs befoͤrberte. Durch die übermärhtige 
und gewaltfame ¶ He dee Koͤmer waren die 
edereichen Wölfe im Porden bisher verhindert pöt⸗ 
den, allmälig gegen Süben auszuwandern. "Miterb . 
beffen wuchs die Volksmenge im Norden gewaltig an, ' 
und es bildeten ſich Nationen, die, je länger Die ro⸗ 
miſche Uebermacht fie zuruͤckdraͤngte, deſto maͤchti 
und gefaͤhrlicher wutden. Nachdem das roͤmi 
Reich im Occident ſeine vormalige Staͤrke verloren 
hatte, brachen bie Teutſchen durch, ſtuͤrzten ſich, wit 
3 ein 


\ Vonemeanderun⸗ 


Ai Aegette cner Ettrom, - über das inittägige Tuner 
Pa, und feine Mache war im. Gtanbe, ;den barbar 
. Eroberern :zu. wiberftehen. und. die gänzliche' 
Känberung der poifihen Oeftatt v nn Europa 
ai hindern. R 


Der erſte En, der eine e faft gemeine Beh der 


mg unter den europäifchen Barbaren und. iprehun 

Wanderungen nad) Weiter und Eüden, Veranlafte 
Fam ‚vom Hrient her, ‚von einer Seite, wo man «8. 
‚om wenigften vermuthet hatte. Die Aunnen 

m 374. über die Wolga, darauf über ben 

unterwarfen fü ſich 375. die Manen oder Ta- 
yaiten f), und-ftürgen — Verbindung mit ih⸗ 
nen, auf Die angeängenden Dftgorgen 5): Nach 
Deguignes, dem wir in. ber Dunfeln Gefehichte ber 
Surnen hie meifte Aufklärung ſchuldig find, — 


9 Die. Alanen waren ein fehr ausgebreitetet, Volt, und 
ihr Name begrif mehrere, zum Theil ganz verfchiedene 
. Bitterfgaten zwiſchen der FR dein caſpiſchen 
Mer, dem Taucafıtd,, dem Don und Drrept. Die; 
von welchen Bier bie Keeik, graͤnzten an die: Streu 
- thangen, oder Oftgöthen, und wohnten am rechten 
» Ufer des Don oder Tanais; daher hießen fie Tanaiten, 
v: Ammian. 1.31. 6. * Dionys, (Orbis der 
. Teript is Hudfon. jeogr. vet. Grace. min. T.IV. 
54.56.) der zu An fang des erſten Jahrhunderts 
ı fchrieb, erwähnt der "Alanen zuerft, und jezt fie zwik 
* fen dem Don und Dept, Nach Procap’s Bericht, 
. m, 462., war das, ganze Pand-vom Eancafus an bie ” 
„zum cafpifhen Paß von Alanen bewohnt. v. Procop, “ 
Hift. 'Gotb. L. IV. p. 415. Aber eben dies waren 
* Damals die Wohnfige der Chaziren. Wermuthlich find 
" Diefe, wie die: AÄAbrſen und traten, einerley Volk mis 
» den Alanen, S. Thunmanng Unterſuch. über die Ger 
« fhispte der oſtl. eutop. Wölfer,. IH. 2. S. 17. fe 
(teipzig 1774. 8.) . 
g) Ammian, LRXXL 03. 
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ſchon in ſeinen Behauptungen oft ſchr willkuͤhtlich ig 

war bie Mongaley, ober bas Land zeifhen Ci 
birien, der Finefifchen Mauer, :der: öftlichen Tatar 
tey und dem Fluß Jetyſch/ das uefprüngliche Wa ⸗· 
terland der Hunnen, te Verwandtſchaft mit an⸗· 
dern Völkern iſt nicht bet anne, denn alle hiſtoriſche 
Denkmäler fehlen‘, und hiemand weiß, was fie für 


‚eine Sprache dehabt. Zwar iſt die —— 


die Ammian und Jordanes von Ihnen geben, 
tentheils das’ Gemälde "der ‘heutigen Külmücken, 
Sie Saben, fan Bef begben Chef, in 
fe Hähtiches,: Khrnarggefbes, " eeihaftes, plattge« 
brüdtes ehe, kleine Augen, einen dien, kurzen 
(8, Schultern, einen fleinen unterfezten 
oͤrper. een Kindern gerfleifchen fie die Baden, 
damit fie keinen Bart betommen. ‘Sie tragen lin- 
Hene, oder ans Thierfellen zuſammengeſtickte Riei- 
der, die fie nicht eher ablegen, als bis fie ihnen vom 
geibe faulen. ’@ie legen ſich das rohe Fleiſch, das 
fie eſſen, auf ‘ihren Pferden unter, und reiten. es 
mürbe: bas ift Die ganze Zubereitung. Sie kom⸗ 


min faft nie unter Dad), ſondern bringen ihre mei- 


fie Lel mögeit, unter freyem Simmel, auf ihren un⸗ 
anfe! aber ften Pferden zu. Auch 
En e Pr BE De Perf dabey gefäl pen 
n, obſchon ihre le, ſtatt des Eiſens, 
Pe —X Erf hehe ——— 
nichts von en ange . Die Weiber und Kinder 
ger iehen ben Männern auf. — nach: auf dieſen erri · 
en fie die ganze Wirthſchaft, u. ſ. w. i).” Dochkoin- 
men wir mit dieſer Beſchreibung, wenn fie auch * 
treu genug wäre; dem Urfprung der Hunnen vicht 
um einen en Schritt näher, da die meiſten der en 
benen 


i) Amm. L 31. c, 2. Jordan. 0:24. 


r gar vetſchtede 
"me, * affen. er — 
maͤchtiges Wolf, In — den, Sineſen ſeht 
ſurchtbar. Und’eben in ihren vielen und heftigen . 
Rtiegen mit den Sineſen im erftert Jahrhundert, ini: . 
“bey ihr Staat ſehr in Verfäll fan, lag die euffernre | 
Urſache vdn ihrer Einwanderung in Europa: Cie 
erlitten In ben “Yahreh Hi. und ker vor ben Eine 
Ah o — Niederlagen, daj fich groͤſten · 
ich, gegen. die Gre u von Europa 
Sinn —— —— Brängen andere Volker in 
ve von a verlaſſenen Wopnfige ein, bie ſich mit 
‚gebliebenen —8 n Horden vernnſchken 
\ I im Dritten und vierten Fabrhundert. fo gewal⸗ 
tig ausbreileten ; Daß die Hunnen immer weiter nad) 
Weften und Norden hin gedraͤngt und” gülege Yerahz 
aßt wurden, über Die Wolga und ben Don an eben 
- Und ya. Beʒwingung der Alanen auch die En 
ongugreiſen.· 





We der Gecher 


chen Demah erraten 
xch ee Ring ro Sofigorgen er Gran then 
—ã „Die bereinbrechenden Hunnen Furüde 
nt det Sendung, und um feinen” - " 
Ruhm nicht: zu Kerr 
** € um uk) Eein Machfalger n le 
Kalte en Feinden entgegen, verler. 
Pa hen augen 3 feben im Pe 
Da. fein Sohn und, Nachfolger Viderich noch um  - 
aruudig war, frübernagmen bie beyden —— 


u oten ieh Alters, fa —* 2 
nm er Fu —*** fett heben ” 
‚ter nicht 


inet 1, 





Th. J. Li 


J— eine. re. - 


een iur und Bhf; die Retdievennpolure 
iget, ihrer Aniführung.jogen ſich die Oftgotheh,, 
Rifinen nicht zu miderffehen vermtöchten, nd 
ein Onielfer hin, an die Gr we Pe 
— um von tönen Bey 
inaridy, Körig ber Hr —* ar 


jffuhä, und. lagette. ſich am Dniefter, wi - 


in ürnnen denn Uebeigaing jü varbien, % 
nden (ejten an einem Otte über, wo & nie 
on bermutper parte „. urıb kamen den Weſt 
8 ine feſehens auf den Hals, daß fie ſich kaum, 
icht © ge Verluſt, ‚in dag Gebirge retten — 
ier fies, Arhanarich goiſchen dem Pruth und det 
auer dber Linie wider die 
Yifiverfen 1). : Doch. Hiekten ſich Bie Weſtgothen wol 
Bag Ftinden fo wenig — — 
vielmehr einig würde, eine Gefandı , 
[a Me Wätene objüffieten, lt dert, Mit 
dag er — gaeien — 
a 





chen, 
VAmmianL31c3. m)Ammian, tie +Tördan cas, 


\ vo. 


¶Voltenwanderuũg.17 


fin, en Nim war Wekgothen 
alles in Bawegung /die kaͤnſtigen Zerftörer des Deichs "tan. 
berbepzuolen: keiner, unb waͤre er ſchon gun tobt. 
geweſen, durfte zurücbfeiben n). Die Anführer 
der übergefigten Weſtgothen waren Fritigern und, 
Movies.» Achanarich blieb zurüct, weil ex es ehedem. 
verſchworen Dutte, —— ins, roͤmiſche Gebiet: 

zu ſetzen; vielleicht auch, weil er ſich mit Sritigern: 
den ſo wenig, als mit den ‚Römern, vertragen konn ' 
te umd ſich noch Biffeie Der Donau zu behaupten hofte. 
Ce wandte ſich mit feinem Anhang in das ungerſche 
Gebürge, mr: bie eocien Sarmaten 0). 
Unterbefien waren die ithungen, unter il 
rem König. Vidrrich und: veffen Wormündern, * 
der Donau angefommen, und baten, daß man fie: 
ebenfalls aberſebon möchte. · Der Sn aber fand. 


Die, — eher wurben von geie⸗ de. 
den Römern ſehr ſchandlich behanbeit: und. dien par Ferhen mit , 
te für Das Meich die nachtheiligften. Folgen, ie" 
Gothen waren, da fie im Gebiet der Römer anlang , 
— 4 Fam —S En 

al en n u Nu 
— en vertaufen ihnen alles aufs —* — 


2) Ammin, Tees —— J 
32 Des en 





a Erſte ————— 


gu —ES er &üfle br — 
wpicin gieng noch iheiter: er lud die beyden 
ſhen Furſten, Fritigern und * 


sogen - 
fie, uf Seitigerns Nah, bald wieder ab: und nun 


BD 
leise 


und ein. Saufen Alanen An 6 Um Tann u 


r), fam es bey Adri⸗ 
De nn 


Ymd Walcns felbft verlor Daben das scher. Auffır. 


der Seinen bey Canna, fagt Ammon, wird u 
And rdnniſch jahebitchern ine fo ſcheckiche 
a en I vn Da Eig bey Al — 


H Ama. car. 4. Jendiser. 06, ZofmeaL- IV. . i 


<. 20, „Ttibuni feglonum militumgue düces  nir. - 
[N tegiı Tormas, 


. „bil agebent alind, qoem quod elegantis 





‚Cöinpararent.' \ 

nn) Aumian. Lg 0.8. Jordan. £. 26. nr ie 
s) Amm. 8) —— nn 
v) Amm. L. 31. c. ar, Jordan, c. 26. ‘7 


‘ 
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* Bolterwanderung. a. ‘igr 
meithes le Dein Mr muchig, daß fie biefe Stade 
von neuem angriffen, und, usa fe  Suke . 
tigen Tonnten, felbft auf Conftantinupef Wisgierigen, J 
u tn € Erobgrung biefer Hauptftabe Meilter - - - 
vom gangen Orient zu machen. Der Plan war ſehr 
— Angelege: nur 2 verfanden ich ſich die Gothen zu 
mis Belagerungen· Cie zogen, nach) einigen 
"sc then Stärmen, wieder ab, und Breiteten fich in 
—— die Graͤnzen von Italien ausx). 
El weitern ¶ Unternebmungen binberte fie — 
der Große, Dieſer erſocht über fie ebene Vor⸗ 380. 
le, und teieb fie theils über die oma zunid, © 
' ſchloß er mit ihnen — 3 
Unterde| te ſich arich diſſeit der EN 
nu — ie bie Summen u tet, "Oben Sk 
. Rhen verfehlebene andere gothiſche Stämme ,, die imdriee 
Se ken fich den Hunnen unterwerfen, mußten. - 
au DE 0. wurde Athanaric von einem’ 
eben berieben und gend I „feine Eicher: 
Fi kan ben —* en, ber Große 


Re Ser DIN Fe bite Sf Hd “ 
. — je Detvagen erwarb ſich Theodos eine allge⸗ 
"meine Hochochtung bey den Gothen· ¶ Alle die dem 
anarich angehangen hatten untermarfen (ich fry« 
J willig, Mit den andern trag Theodog in Unterhanda 
fungen, und b brachte es fo weit, daß fie die Baer 33 - 
niederlegten und die romiſche Hoheit erfanmten. 
Keifer überligs ipnen den gröften —e— 
Agachumlich; fie foften hte eigene politifhe Ver· 
ſaſſung und Gefege behalten, den u, „unter 
\ ZZ 5 N; er, 


x) Amm. 0.26. Widhdanic:oß. Zolmus L.WV.e. 34, \ 


ige Erſte lahth. IV. Große 
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„dem Namen von Bundagenofien, Kriegethenſte 
‚fen unb dagegen etwas moiffes an Geld: und Sehens- 
mitteln bekommen =) Apeodos errichtete aus dieſen 


Gothen ein Heer von mehr als ‘20,000. Mann, 
die ihm nadjper wider den Gegentaier Eugen‘ fehe 
‚wichtige Dienfte tpaten 2)... Bey dem allen war es 
seine BO 
‚ fiembes Volk im roͤmiſchen Gebiet aufzunehmen und 
‚es, nad). feines, eigenen Verfaffüng, beyfammen . 
„wohnen zu laffen. Zofimus. täbelt Deswegen den 

‚ Kaifer mit vieler Bitterkeit, und behauptet, er habe 
durch feine uͤbertriebene Neigung gun diefe Date 
ren und durch die Vorzüge und Belohmmgen, bie 


erden gothiſchen Truppen vor ben tömifchen ertheilt, 


den Untergang des Reichs —8 b). Allein, 

Theodos mufte fid nicht anders zu helfen, Valens 

* hatte die, Gothen einmal aufgenommen: fie zu vertü- 
‚gen oder auf immer über die Donau jurückzutreiben, 

. woar nicht. moͤglich. Schon laͤngſt war die roͤmiſche 
Kriegsmacht fo fehr geſchwaͤcht vaf man bie frem- _ 

- den Truppen gar nicht entbehren konnte. Theobes 

en re fürs ſicherſte, —* 

then durı igkeit u bringen 

‚zu tömifchen. —õS Hulfsvoͤllern zu 
machen. Freylich waͤre es beſſer geweſen, wenn 

man fie, wie in aͤltern Zeiten, durch die timifhen 


Du "Provinzen ‚gerfkreut und ber ‚römifchen Verſaſſung 


uͤnterworſen hätte. Aber unfehlbar machten 1a 
die Gothen ausdrücklich zur Bedingung , , 
fe beyfammen laffen und ihren feine fremden art 


2) Jordan, c. 28. iq. Synefii orat, ad Arcadium img. 

. —S bene Sdulifrande 2 is · b Venet. 
1303 

«> Jordan. e.2 


b) Zoſius L. ke PIE Non 


Ei Bi na Er 


Fa jen hatten, unl 
* b Pi ** haben, 
u oft.erfahren hatten, wie wen 
kan | dürften. Vielleicht hat ei 
ande, daß bie. Gothen mis dem $ 
tete Eitten annehmen und daher dı 
— er ſeyn würden. Ind 
:0d08 durch feine Masregeln doch fo 
B - Jahr 382., und. fo lange er lebt 
wden ſich ruhig hielten. 


BR eodos hinterlies das eich feinen beiten Goh · 395. 

rcadius bekam, der vaͤterlichen Werord- 17. Jan. 

dung Pr Folge, den Orient, Honorius ben Dein m und 
). Dusch diefe Theitung sourden beybe Reis OH" 

. nicht eigenttich getrennt: es blieb immier noch 

. & ©toat, der blos eine doppelte Regierung hatte. 

De Arcadius erſt achtzehen Je alt war und zu 

den Megierungsgefchäften meber Luſt noch Bapigeei 

: ‚ fo hatte ihm fein Vater einen Gallier, Ru— 

- als Vormund und Staatsminifter an die Sie 

— Eben ſo am ber —D und. ſchwache 

Donorius einen Vandalen, lico ,: zum Bol | Bu 

mund und En —— m Diele E22 

Herrfch- und: Hal igen länder regierten 

"urumifhränfe F): und Be einander als — de 


93 Zum geh, ohorte die — 330 Sr 
«die Präfestur des Illyricum. 


j Ri i en gr — in‘) 85 = 
Dieſe Eintheilung Harte Eonftantin ber Spoße- ae * 


— e iwas ab mitert Jobede 
— 2*8* vn Le ' V. x 







184. Erſie ih. IV. Große 


ke; 5% fiel einer wider ben andern DIE gefäßre 
icflen Nänfe. " Stilieo behauptete, Theodos habe’ 


ihm noch auf dem Todtbette föwol über ben Arcabius, 


. gls über den Honorius, die Vormundſchaſt aufge 


Ken. machte auch wirklich Anftalt, nach dem 


und die ganze ung te Reichsver« j 


gehen 
waltung Er mreiffen g), Ro (aubte ſich 
bc — — nen eine & di Kuren ne 


— ryider das Reich ſelbſt aufwiegelte: und 


ber allgemeinen Vermirrung, hofte er, würde, 


m leicht neben ſich des Kaifertgums eiOft zu.” 
\ bene h) Die Barbaren machten keine 


Dienfte geleiftet, war ober nicht, wie 
eo ae beloput und befördert worben, Sein 
Misvergrügen barüber machte fich Ruſin zu Rub: 

er bewog ihn ingeheim zu einem Aufſtande, hy: dere 
ihn, dab er nirgends Widerſtand finden 


J 


idee 
395. rei he ang mit feinen Gothen. aus Are . 


echenland ein, und pfünderte und verm 


Arte —8* wo er nur hinkam ĩ). Stilico fie . 


bem Drient ein Hülfsheer zu, gab aber dem Anl 
Beinen, einem Gothen, ber. eben fo, wie 


Alarich, unh aus gleichen Urfachen misvergnügt war, -- " 


den gebeimen uf feinen Todefeind Rufen, als 


den 


m, 
Be AA Ada it LI . 


ae. 3. 6. 


u 


Voltterwanderung.“ aß 
den Ute det. ganzen Zerrättung, aus dem Wege , 


& ätmen. Als Gaines mit feinen Truppen so - 
onſtan 


ntinopel anlangte, und der Kaiſer mit dem - 


Stcaatsminiſter ihnen entgegenkam, wurde Rufin, 


ai bas vom Caines gegebene Zeichen,. angefallen ” 


im Angefiche des Kaifers ermordet k) Au 3 


Fine Ssele rat Cutrop, ein Verſchnittener, ber 17. 
beherrſcht ) ſich 


dm Kaifer mit gleicher Gewalt 
aber durch feinen unerſaͤttlichen Geiz noch mehr, als 


fein Vorgänger , verhaßt machte. ‚Untere ine 2 


Alaric) in den Peloponnes. ingebrungen,, 

— 
© mer ahin abzugel 

Stilice triel Fehr in die Enge en 


fie haben qufreiben . wenn er nicht wie Zo · 


ſimis ſagt, in den Sen bie Zeit mit Schaufpier 


jen, Weibern und andern Wergnügungen verloren - 


Hätte, . ß — die Feinde mit ihrer Veute ruhi 
bayongehen fonnten m), Stilico kehrte, ohne wei. 
ter. etwas zu unternehmen, nach Italien zuruͤck. 
Unftreitig war ihm an ber Beruhigung des —* 
nicht viel gelegen, -- Dem. grientalifhen Hofe aber 
mochte es eben ſo lieh, fern, daß ſich Stilico ent · 
fetnie; denn von ihm hatte Arcadius oder 

fein Minifter Gurp, niche weniger zu fürchten, 
von Alarich tjch hat dies den Hof zu Con 
ſtantinopel ke ich. mit Alarich zu vergleichen 
au im die Pröfechue Rs oſtlichen Ilricum Fe 


⸗ 


»Zotane1. c. 

1) Zefim, L. V. Kotro 
Arcadium velud „Be * re zen. in * 
exerceret.“ 


—— Be 


1. Don. 


er rn a - 


Wein 


wi 


P). Deunoh 
X entge {) — 
— — — Be 


te HR 


tete, fo — FR daß er den en Pte 


—— — ih nen 


digild, ein fehr verwegener 9 


400. 


Wermandter des Gaines, eine Empörung in * 
gien anfangen, die bald Pe —— wurde ba 
Ki ich Ku Ka ſelbſt zu Sonftantinopel nicht 


ne yu fun, ma mi feR Im 
-änftem Commando, wider geſchicht o). 
m ‚feine ET A st —2 2 
mer mehr Fortgang gewann, un! 313 er dem 
tapfern unb 


Kaifer fagen: es fey umı 
Friegserfe 


fahrnen Got u ingen; das 
Acid wind — 1, wenn man nicht belb 


& verwieſen und "bald d —— hi En 
u et p 
Laden Ge —— 


Nachdem 
macht hatte, kehrten beyde nach Copſiantinopel viri 


— in, Euren. LT. v. ars. "4: 7 ee 


‚Ho Gei t. v. 535 Conf.-Zofim.’L. 


- eZofmusL. V.c. 13. kqq. — Ver. 1738 u 
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. ani dem gapelmen-Enfehuk, fh Wiefer Girunftche 
* zu bemachtigen und ein neues gothiſches Reich zu er⸗ 
richten: und ba Gaines foft bie ‘ganze Kriegemache 
‚bes Arcadius in Händen hatte, fo ſchien dem Fort⸗ 

„gang ‚biefer überhaupt ſehr richtig angelegten Unter 
‚nehmung nichts im Wege zu fliehen. Allein, der 
Anſchlag wurde entdeckt, oder, wie Zoſunus fage r), 
Gaines brach vor ber Zeit los, che bie Gorpen, die 
ſich zu Conftantinopel gufhielten und ihm die Thoı 
öfnen follten , mit ihren Anftalren fertig waren. Die 
Beſatzung und ber Poͤbel griffen zu ben Waffen, fig- 

‚ fen, über die‘ Gothen in der Stadt her, und mehr 
„als 7000, dieſer unglüclichen wurden, zugleich mit 
der Kirche, worein fie ſich geflüchtet haften, ein 
"Raub der Hlammen s). Gaines wandte ſich, nach 
‚feiner verungfücten Unternepmung, nad) Thracien, 
‚wurde aber von einem Paiferlichen Heer unter Fraju⸗ 
„tus-gefihlagen: ‘und da er hierauf mit dem Keft ſei⸗ 
ner Truppen über die Donau, in’ das alte Water- 
land der Gothen, zuruͤckgieng, wurde ee von. 
Hunnen angegriffen und nach verſchiedenen Geft 

ten erfchlagen t). J 


Was dem Gaines im Orient mislungen war ‚das 


larich 


’fuchte Alarich int Occident aus; . March 


"Hatte ſich bisher in feiner illyriſchen Präfectur ruhi 
Sen und die befte Gelegenheit gehabt, PS 
Weſtgothen zu dem füpnen Unternehmen vorjuberei« 
ten, wozu ihn bie fichfbare Schwaͤche bes abendlaͤn⸗ 
diſchen Reichs und das: Misnergnügen der Wepge- 
'shen über, bie Roͤmer, Die ihnen bie gewöhnlichen " 
VJahrgelder nicht zahlten, mehr als zu ſehr — 
” 2 Kern 
: r) Zofim.L.V.c 9. s) Zofim. L. V. c. 19... 
+) Zofimga c,.20-; 22. Socrates hift. ecel. L: VL 6.6. 
. KARA qq. ee 
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ar EEE. Große 
Yerten v). “ Nachdem er von feiner Nätion gun’ 
400. ‚König ernannt worden, hrach er nad) Italien auf, 
ioerffieg die fulifchen Alpen: und drang gegen den 
„Po bersor, mir dem Vorfaz, auf Rom Fe Ins 


gehen und ein — ee — 
48 zu ftiſten x) tft in See . 
fezte alles in Schrecken, denn zum Unglüd mar. 
Etllico mit.der Armee an der Gränze von Rhaͤtien 
„berhäftige, mo andre teutſche Wölfer einzubrechen 
ſuchten. Hongrius wuſte nicht, ob er zu Nom ober 
u. Ravenna bleiben, oder ob er Italien ganz verlaf- 
Er ſollte, Rom befferte in Eil feine verfallenen 
Mauern aus, und vom Rhein, aus “Gallien und 
Britannien wurden die Befagungen, zu Erhaltung 
. bes Hauptlandes, herbengeholt y). Stilico ver - 
“glich fich mit den Teutſchen an der Gränze von Rhaͤ 
tien, ſo & als möglich, nahm ‚einige vor ihnen in 
tömifche Dienfte, und eilte, Italien zu retten. Ala«' 
rich Hatte bereits gedroht, Ravenna zu belagern, wo 
ſich der Kaifee damals aufpielt: doch war er, da 
"ihm Honorius Gallien und Spanien zu überlaffen - 
verfprochen hatte, wieder äurüdgegangen 2). Aber 
» eben dg die Weſtgothen nach dem ihnen angewieſenen 
Gallien abziehen wollten, kam Stilico mit feinem 
=, Heer unpermuthet angerüdt,. ftieß ben vorigen Wer« 
403. Rag um, und lieferte den Gothen ein Treffen bey 
Nolentig in Piemont, und bald darauf ein anderes 
„ben Verona, das eben. fo glüdlih, ‚als jenes, für” 
„bie Römer ausgefallen ſeyn foll a), Diefes, unb 
roch mehr die innerfiche Uneinigkeit unter den 


:w) ) Jordan. 'e. 20. x) Jordan. lic. 
v Gerdem, de bella Gefica v. 414. 19%. 


Jordan. c. 39 
9 Cläudian. de Bello Get.’ ” 579. 14, ., m ‚ 
oooolulatu Honorii v. 202, faq, —E 





¶ otterwanderuna · a 
‚RR ſcheint den Koͤnig Alarich von weiten Unt 


«neprmingen abgehalten zu haben. Er barglih —— 
mit — und zog io 


für. diesmal ans Italien 404. 


Kaucı hatte ib Rom von ben weten na 


Schrecken een als 46 non neuem, durch einen. 
‚ungleich mädjtigern Feind, in bie gröfte Beſilr zung 
gerieth. - Etilico. haste, zur Bezwingung des Ala- 
eich, die Srangtruppen von der Donau und vom 
Rhein nad) Jtalien gezogen. Dies wat ebenfo gut, 
ats hätte ex die benachbarten Teutſchen ins römische 
Gebiet — Unter 
gheiften Schriſtſteller einen König der Gothen ne 
nen; A ſich ein ungeheures Heet Barbaren diſſeit 
Ber Donau und des Rheins zuͤſammen b), dtang 
ohne Widerſtand in Italien ein, und. kam bis in» 
Bie Gegend von Florenz: hatte Diefer Zug, 
Mi pass et auch den Römern feyn mußte, kei⸗ 
füdtichern Erfolg, ats. die Unternehmung des 
" is vetftand fich eben fo wenig, 048.) 
35 anf Belagerungen; daher mifite er von: 
grey: —E abziehen: Daß fein gewaltiges Her 
im Stilico faft ganz niedergehauen worden, wie - 
Zoftmus berichtet <),; kann nur denen glaublich vor⸗ 


kommen, die, mit  Auguftin.d), noch an Beiden = 


b) Zofimas UVb.eae.. „Hodöpaitns‘, ex an . 
-Arais et ‚Trsrhenands Celgieis, Germapici 
„ aatiopibus colleftis hominum guadringehtis milt 

ad tfanfeundum in Italiata Te parat,” — — 

Eva. & 37. CMogunt, aör 1615. 8.) Pı 500. Jagt, daß 
„ anter feihem Heer, wagen; br 300,000, 
Sothen geweſen. 

⸗) Zolım. V. e: 











Rhadagais, den die 


26. . 
BD Augatt deCiv. Bei L.V. &.& „Rhadı Hg, 
Di * U wie die, air a a \ 


same 2; 


\ 
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wo Er Abth. IV. Große 
aid Wunder glauben. Nach arvern Tot fich Aha: 


Wgeais in das Apenniniflhe Oebärge gezogen, uftdfein : 


ker , nachdem es groͤſtentheils durch Hunger und 
ft — worden, ſich den Römern ergeben 


: Yiben e).  Wepefchetrticher it, deß -Biefe Vite 


Baar Er ne Hände ges 
D und 
= —— Caerr Wenbatn un 
Aanen, die bald nachher Gallten verwůſteten und 


Li) in Sparilen’fepten 5). 
wundalen / Meder Alicichs Rückzug, noch das Schickſal Ion 


an 


is ſchreckte Die Ta ab (le, 
Bruce Rue; zu nn EN 


‚Sen durch Stilieo'g Anftalten noch zu ſtark wat, um! 


es ganz erobern zu fönnen, & Fihreten fie ihre. Ku, 
und Eroberungsfucht auf © allien. Oroſius und; 
andere Schäiftfteller beſchudigen den Stilico, ee 2 
be, —— — bie Vandalen Alanen 
Soeren zum Einbruch in Gallien aufge 
get h). 5% wenn. auch Stilico biefer Verraͤthe· 
ven nicht (huldig wor., fö wurden jene Wolter ſchon 
34 rd Gallien eingelaben, dab. Grilico ei 
Rhein, und groͤſtentheils Gallien, felbft, von 
ſabungen entblößt hatte. Tod) fanden | die Baer 
ien bey ihrem Uebergang ‚über den Rhein elnen un- 
verhmu on ben Franken, die: ſchong 


j King en begeßeliches. Auge auf Gallien ‚geworfen 


Kus seh üb ne uno quiliem, non dicdm — 
to Romandeu, multo ampliüs qudm 

7 —* proſterderetar· ejus exeteitus, atyue ipfe 
cum filiis mox captus, poena debita necacetur. 

ei Orofius L. VI. c. a. —A 

£) Auguftin. 1.'c, ‚Orollas 1. e. 

b) Oroũus L. VI. &. 38. üt’ * Idm hat· a Sm 
‘c.32. Nachgefchrieben, 


Wontewandetutg· ar" 
Ks at ven — Bi, ne dal 


—— zu m a 
Ei 2 a ber en m vder. 








ucven übe den nr en, Hör = 
ieh pad er, mid es bis an die Pürenden dui . 
reiten. ' ie Burgurider ‚denen diefes Sand Be: 
8 Km ma, er —7 1): und auf 
nen brachen einige iden , l 
- Ma andere Voͤlker em dahin auf, f Sr 
5 Was ghiſchen Bert Rhein und ben Gppeenden 
8, "son Bis seen Votrern Überfhfvemiheünd ven 
würde m). Die Kane weh nicht im Sfan- 
je * ‚fie jütketjutreiben, zumal da um eben diefe Zeit 
Ren Britännien ſich empörten und einen 
gem — —S blos weil er Conſtantin je 
im Käfer nannten n). .. Eonftantin far na 
" Über,“ und fand niche im bier, 
ach in Spanien fo siel Arigang, bei — E— in. ‚408, , 


‚35, —* ai seit der Monte ,_ Me 375. von ben 
shmflsen verfeießtn “wurbeh, anb 

antik The Ta haciem Hacken, Procop Bit. Ve“ 

et: b..1.2. 9 Bike. ‚Gott b1. 9 259: uome [2 
ein gothifhes Weit, aber gewiß blos deeiwegen, 

il fle on Dahkarn, und vielleicht auch Bundes 


ya —* sr net L ae 2 378.8 
u * mE vo. a "ae 150; 
X IN "2684: — an, Opel 
—8 An, Honor. 13., in Tobbei — Bibitöxh. 


MS. T. I. p. 57. Beda hit. ed. hi En - \° 
wOrt.L.Viledo.p358. 


192 Erſte Abth. IV; Große 
als Mitkaiſer ctennen muſte 0). : "Doch war er bey 
weitem nicht ſtark genug, "um bie Teutſchen aus 
Gallien zu entfernen · vielmebr fanden dieſe bald here · 
ad Gelegenheit, fidh as jenfeit det Pyrenaͤen alig«‘ 
"jubreiten. nn als. Gonftantins Feldhert Geron- 
Aus eine Empoͤrung in Spanien etregte, by | fh 
. En behaupten, auch die in Gallien herumſchwaͤem⸗ 
en Teen auf feine Seite zog: fo oͤfneten. die: 
fremden Trüppen, bie Bisher in roͤmiſchen Dienften 
3° flanden und die pprenäifchen Päffe bafezt Halten ſoll⸗ 
409. fen, ihren Sandsleuten,; den Wanbalen, lanen und 
Eueven, die Zugänge nad) Spanien, und kun wür« 
de Kira biefes land ein fürchtetlicher Schauplatz Ei 
Plün — Tobtſchlag und Velwuͤſtung ). 
ihnen bet Weg zn weitern Auzwanbern — 
ſen war, 113 Boden fi fie jutehe einig, ne in das nk . 
iu le Die Seven ii id ein Theil 
—5 "dig, Alanen befa- 
agena, u die: ud 





a, — zen ka Bine und errichten 
hier ein eigenes Rei 2 . 

- fig märz da Denn die zuruckgebliet Teutfchen, 

5 ſonders die Sueven, Fe a „es 


in Epatim ⏑——— 


2 Bote Ve. Oro 1 cs B. 809. 

4 1ädor. — X ————— and 

» Die Alanpn:verlorew:fih in Africa unter dem Mt 
der Wandaleh, Procop. Hiß, Hiß., Vand. Li u 
“edit. Gröt 


u) Proopp.l. Pe 
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Wölferwanderung. - 193. 
ſche Reich der Wandalen ſtand bis 534. , da es von -" 
bem tapfern Belifar dem byzantiniſchen Karfer uns 
terworfen wurde, Sn den alten vandalifchen Wohn. ' " 
ſihen, ober in der Gegend, wo die Graͤnzen von 
Schleſien, Böhmen und der Lauſiz zuſammentref⸗ 
fen v), war ein Reſt der an: . 
fie wurden aber nachher von ihten Nachbarn‘, viel⸗ 
leicht von den Thuͤringern x), verdrängt oder unter- 
jocht, und haben fich vermuthlich mie_den Ueberwin⸗ 
en day fd vereinigt , daß fie den Namen verlor ' 
ony). 1 


Daß Stalien feit 404. vor dem furchtbaren Ala-Stilics pin» 
eich Ruhe gehabt hatte, bavonlag die Urſoche nicje ſoberichtet 
ſehr in der Tapferfeit, als in den Intriguen bes Stix . 
üco. ° Diefer hatte fi, im Namen feines Herrn, des 
Honorius, mit Alarich in geheime Verbinbungen einge- 
laſſen, um dem byzantiniſchen Kaiſer das Illyricum 
gu entreiſſen: Alarich ſollte ſich zu dem Ende an der 
Graͤnze fertig halten, bis Stilico ſelbſt kommen und 
mie ihn zugleich in Illyrien einfallen wuͤrde 2). 

Ob Stilico bey diefem Entwurf die Privatabficht ge= 
be, beyde Kaifer mit einander zu vermideln und 

ſelbſt; oder feinen. Sohn, bey der allgemeinen 
Zerrüstung, ducch Marichs Benftand auf ven Throm ' 
zu heben, iſt ungewiß, obfchon feine eiferfüchriger 
Seinde daher Gelegenheit nahmen, ihn als einen Ver« . 
eärher ben dem’ Kaler "anzufchwärgen, Dusch eg \ 

” hatte 


vr) Diefe Muthmaßung gründet fih auf eine Stelle des . 
" Biol. 55. 0. 1. „ad Albim usque perrexit: qui 
ex Vandalicis montibus profluens etc. 
x) Thunmann Unterf, über die alte Geſch. einiger nord. 
Böller, ©. 118. 
Y) Proeop. 1. c. p. 58. 2)Zohmut,. V.c. 26.6129 


Bene. 
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Rantiss- Empörung. und. tur dar Einbruch” der 


Vandalen in Galiien war Htiliro ja der Ausfuͤb⸗ 


rung feines . großen Cutwurfe (gehinherk,i met 
ben. » . Allein Karic, u — oe 
gewartet ne -ramit, ſeinem 

a Yen auf, und verlangte. re 
durch . Öefandte,. daß er ihn wegen hen Hafe 
Ionen Zeit und für bie: auſgewandten Kriegato 
fien, mit einer ‚Summe: Geldes entſchaͤdigen fodfr- 


Da pie Forderung ſich auf bes-Kaifers Werhinhuge . 


| 


gen mit Alarich gründete, und dieſet im. Stande 


wvar, ſich ſelbſt — machen, ſo · wurden dem 
or 


Aarich ‚auf Stilico s Vorſtellungen / 4000, Pfund 
verſprochen 2). Aber eben dadurch vermehrte, Sti⸗ 


lico den Verdacht, als ob er mit Alaric iiber das 


Reich felbft confpirire: und nun kotinte esſeil 
den nicht fehlen, ihn als den gefaͤhrlichſten Werrd- 
ther, der felbft auf den Kaiferepron Abficht-habe,; 


dem Kaifer verhaße' zu machen und⸗ fogar bie BE. 


ſatzung in einigen Städten wider ihn in Aufruhr" 
bringen. Gtilico fiel in Ungnade ; und'wutde, aı 


des Honorius Befehl, zu Ravenna in-Werhafl ger 


408. kommen and oͤffentiich hingerichtet b). Dies wor 


2% 


Aug. das Werk eines gewiſſen Dinmpius, "den vor-eirtider 


Zeit von Stilico felbft an den Hof gezogen worden, 
ſich aber bey dem ſchwachen Kaifer bald ſo ſehr in 
Vertrauen fezte, daß er feinen Befoͤrderer zu ſtuͤrzen 
amd nun faft alle Gewalt an fich zu bringen roufte, 


bie Stilico in der Staatsverwaltung behauptet hatte. 


Es war ber gewöhnliche Gang ber Hofintrigue. Auf 
Veranſtaltung des neuen Minifters. wurden nicht nur 
die Verwandten und Anhänger des Stilico theils 
umgebracht, theils fihrer Güter beraubt: ſondern 

men, 

a)Zofimus L. V. c. 20. b) Zefimms a 34. 


| 


| 
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man fiel auch über De wehrloſen Kinder und Wel⸗ 
er 

in, e.dieu 
Borbartfcher Wurh. Dieſe —— — 


ſtgkeit zu rächen 'fchliger fh uͤber/ 30, 000. Mann, 


Verwandte der Ermsrdeten, zuſammen, 
und Befehtaffen,; ſich mie Alabich wiber.die' Römer zus 
verbinden 3:71 Mierich beſchaͤmte die treuloſen Ro ⸗ 


nike! eraroite ven mit Stilics getroffenen Seillſtand j 


desroegem nicht brechen, hide jedoch Geſandee an 
Ver Hof, und ties / unter ſehr billigen Forderungen, 
anf ximen — tragen. Honorius verwarf ben, 
Anttäg des Könige di en fe ‚Kam 





— biefen. — Sei Der. — 
und halb verhungerten dibmet u, fie bishet noch uns 
gewiß warcu, ob Alatich ſalbit oden ein anderet 
yor det Stade läge; und ligs iheien zutückfagent _ - 
nen wurde nicht eher —28 ihm Aue au, " 


e) —E vie 38: Dr, Zofmtel. Vase 





une 
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Siber · und · Gerathe , Bas lih fi der ünde 
—— —* Ed „ausge, I wen, 
den e).” . An diefer Sprache erfannten die Römer \ 


ben Alarich felbft: und ha,an feine “weiter 
zu denen A ſo ——— Bo, 


80,000. {) Eilber, 400g.  feidene ; 
Sa fe und 7000. Band Pfeffer anbie · 
ten £). Hierzu muſte jeber nach ſeinem Vermoͤgen, 
vornemlich die zeichen Senatoren, heytragen, denn 
der öffentliche Schatz war erfhöpft;,.und da auch die⸗ 
ſes hiche hinreichen wollte, nahm man feine Zuflucht 
den heidniſchen Tempein, und ſchmolz bie darim 
— Koftbarfeiten „ ſelbſt einige goldene und 
fiberne Gögenbilder,, zufammen, um bie Gothen zu 
efeiebigen 5). Honorius, ben man von ber gan- 
. zen Sage der Sachen benachrichtige hatte, gab feine 
Einwiligung: und fo zog Alarich, mit reicher Beute, 
von Rom ab nach Tufcien, wo fidy allmaͤlig gegen 
‘40,000. Sklaven, die aus Rom davonliefen,. bey \ 





ben Göffen einfonben h). 2 
telss eAlarich harte feinen Vergleich nicht bios mit den 
senfeile. ¶ Romern fordern zugleich mit dem :Shofe-zur Räuene " 
na, geſchloſſen. Allein Honorius, der ſich eben da⸗ 
mals mit feinem Gegenkaiſer Conſtantin geſezt und 
dadurch neuen Much bekommen harte, wollte nun⸗ 
mehr die zu. Rom verglichenen Punkte niche alle er- 
füllen. Die Römer , die fi) vorftellen tonhten,daß 
u Alarich fie gewiß bald wieder heimſuchen wuͤrde, tha⸗ 
ten deswegen oͤftere und fehr dringende Vorſtellun -⸗ 
N gens aber Honorius blieb unbeweglich, und fchihte ° . 
den Römern 600g. Dalmatier zur Verteidigung 


j . 3. 
’e) Zofimus L. V. c.40. .. f) Zofimusl.c.c. 7 
8) Zofimus 1. c., der ſich aber fehr Darüber Argert, 
bh): usL.V.c.42 .. . ö DZ 


4 | 
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zu, „Die. aber unterwegens vom Alarich fo übel em · 

fangen wurden‘, daß kaum 100. davonkamen i). 
dem enblich ber vornehmſte Rathgeber des Kai⸗ 

ſers, Olynwius, geſtuͤrzt worden, und der Praͤfe⸗ 

ctus Praͤtorio Jovius an deſſen Stelle,getreten war, 

kam es zu Unterhandlungen zu Rimini, —— 

rich und Jovius in Perſon einfanden. Alarich ver⸗ 

langte, auſſer einem beſtimmten Jahrgelde und eini⸗ 

gem Proviant, daß ihm Venetien, Noricum und. 

Dalmatien eingeraͤumt werden ſollte. Aber die leg. : 

tete Bedingung wollte Honorius durchaus nicht ein- : 

gehen. Und obſchon Marich zuleze feine Forberun« . 

gen blos auf das Nericum und auf eine jährliche Sier- 

ferung an $ebensmitteln einſchraͤnkte, und fich dages:- - 

gen zum Beyſtand wider alle Reichsfeinde erbot: fo: 

wurden gleichwol auch dieſe fehr billigen Bedingungen 

verworfen, die Unterhandlung abgebrochen und die 

Feindſeligkeiten erneuert k). Alarich rückte zum zweyten: 409. 

mal vor Kom,und brachte die Belagerten durch Hunger : 

und Droßungen fo weit, daß ſie nicht nur ihm die Thore 

öfnen, fondern aud) dem Honorius den Gehorfam aufe: 

kuͤndigen und ihren bisherigen Commandanten At⸗ 

talus zum Kaifer erklären muften 1). Attalus ber’ 

ſezte fogleich die wichtigften Staatsämter mit andern 

Leuten: und dem Marich übertrug er, fo wie er es. 

längft. wuͤnſchte, das Obercommando über die ganze: 

Boiferliche Kriegsmacht. Rom war eritzüct über. die . 

gluͤcklichen Regierungsanftalten des neuen Kaifers, _ 

und Attalus ER —8* u Tag — ‚feinen, 

Thronbeſteigung, ſeyerlich im Senat, daß er. den 

ganzen Erdfreis den Römern zu. unterwerfen gedaͤch · 

te ın). Aber gar bald gigre der Grosſprecher, daß 

3. 3 . er 

dı Zofimus LV. c. 44. 45. K) ZofimusL, V.c.48.— St» 

D Zofmus L.6. .6.et7.,'m) Zöfid, VR 7. 


un 


ı \ 
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we weniger, als‘ zum Eroberer und: 
Selen, geboren war, Do ſich Rom ohne den 
nn von Africa unmöglich —— konnte —8* 
das neue Kaiſerchum noch, höcht unficher 
war, lange ſich Attalus —* Kornbodens von 
Rom nicht bemächtige hatte: fo rieth ihm Alarich, 
ohne Verzug ein — — dent gothiſchen 
Iden den nad) Karth Hinäber ſchicken. 
Abt Attalus war ; ohne e Hiledtthifet gegen 
die Borken, - und —* eich ge hei 
nach Africa, ber Abe mic 


ins ſo in Furcht ' ale 
. made, Satin ja —57* en 


funft einiger” 1000, Slfsttupfeh vus ver Orient 
wieder — u, Voß er en ur nperrhengung 
entfhloß, D ifte ober; that hin —— in. 
Afeika Heraclign " ber"äille“ aſecanijche Haſen. fo 
gut zg fpeften wuſtt/ dui nicht Das "ge Monde 
bensmrferein noch Ron: delangen, konnte · n). 
— ſſiſt ſieit ſebr dringend * ai = 
haltung von Rom Kein andetes Mittel Näre‘,"als‘den 
tapfern und wegen ein Treue —e General 
Druma mit einem Heer Gothen und Roͤmern nad) 
Africa zu ſchicken. Aber — konnte ſich nicht 
entfielen, dieſe Dh teren den Gothen ·anzu · 
vertrauen. ber ward Alarich, der nunmehr 
eis zu —ã ſahe, wie wenig er den ſchwachſinmi · 
gen und mistrauiſchen Attalus brauchen Eönne ‚. fo - 
unwillig, deh er ihm die Zeichen ber ecke 


n) Zotmus ww e · M. 
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Warde · IffennichSabmapıt;s ubikn na Privare 
, Rand dchefejre 2760 wol Pie Mitkeiden; 
—— em bin er is künftigen Brier 
fie feine ne Siege beisen 





BR r nie — — er 
i t 1... amd hurd) Die 
*8* 2%, ‚Kine e nd" etirn 
A Honerhis der bey dem ger 
hr i % Mu ah, 
weile, i.1oe me hgehen, „Der 
n Bi 1. her akt Ome 
ee 
„uRb-Ipaz Tag feiner-geringen t 
——e— ühenges ——ã— 





Serie, Die Uehgrminberign der ‚ganjen Fee 


Bad fi dee. Sertdeft ve unterwerfen 
eo) Zokman LI V. e. —* . 


pP) Zefimus giebt nur 300, Mann an. 
20 Bofimus L. Br c. uit. 


"einander wirft. 
s) Ifidor Hifpal. 1 c. 
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Die Begebenheit ſezte jedermann in Erſtaunen, vor⸗ 
nemlich die, welche den elenden Vertheidigunggzu · 
ſtand von Rom nicht kannten: und je groͤßer Die Bore 


ſtellungen, ſowol ‚von der Wichtigkeit diefet alten 


Hauptftade des Reichs, als von ber Wrauſamkeit 


‚ber barbarifchen Gothen, bisher geweſen waren, des 


Fo mehr wurden· die Berichte von diefer Eroberung 
übertrieben. Wenn Auguftin und Hieronyiius es 
thaten „ und von einer gänzlichen Zerftörung redten, 
fo geſchahe es von Amtswegen und weil fie ſchlecht 
berichtet waren. Aber eben diefe Schriftftellee ruͤh⸗ 
men an andern Orten, . zugleich mit Orofius und 
Iſidor, die aufferordentlihe Mäffigung des meftgo- 
thifchen Königs, der feinen Leuten zwar die Plünder · 
zung geftattet , aber Menſchen und Kirchen zu ver · 
ſchonen nachdruͤcklich befohlen harte. Ausſchweifun · 
gen mögen allerdings vorgefallen ſeyn: doch ſagt Ort» 
fin, daß nur einige Käufer in Aſche gelegt wotben t). 
Alarich blieb nicht laͤnger als drey Tage zu Rom, 
anfehlbar weil es ganz ausgezehrt war, und ſich über« 


' eu one ofteamihe Bub ni eat fonnte, 


ach nach Campanien aͤuf, mit dem Vorſatz, 
Über Sicilien nach Africa zu gihen, und ſich hier 
niederzulaffen,, flarb aber unterwegens, zur groͤſten 
Betrübnis der Weſtgochen x). _ Niemand war. wüt- 
on . Bu diger, 
t), Oroſ. L. VII. c. 39: p. 395. et 897. Hidor Hiſp. 
1.0. p. 714. een, 
x) Jordanes de.reb. Get. c. go. erzaͤhlt, bie Gothen 
hätten einen Fluß adgeleiter, & — des —8 
„ bettt ein Grab gemacht, Alarichs Leichnam mit vielen 
Sgaͤtzen hineingelegt / und fodann dem Strom feinen 
‘vorigen Lauf wiedergegeben: die Sklaven aber, die 
das Grab mächen müffen , wären alle umgebracht wors 
J ‚den, — #6 nicht verrathen werden ſollte. grafichgr 
eine Erdichtung, wodurch m llarichs Grab 
mehr zu verhehlen ſachte. ° er bo % - “ .. 


| ———— 

| vWVotrerwanderung > - 2ar 
Alarichs Nachfol ‚als Athaulß 

| er Bruder | feiner ne he Biefen mas 


Weſtgothen zum Könige y). j \ 


Achaulf verlies den Plan. feines Vorgängers: Weksites 
er gieng nad) Rom zurüc 2), und wandte ſich, hach in Gallen. 

© ben er Italien vollends ausgefogen hatte, nach Gal« 412. 
fen. Man vermuthet, Daß Diefes, vermoͤge eines i 
Vertrags, mit des Kaifers gem tung gefches, 
hen; doch finder fich davon Feine Nachricht bey den 
| Schriſtſtellern. In Gallien hatte ſich ein gewiſſer 
I 


3 


Jovin, ein Gallier, zum Gegenkaiſer aufgemworfen, 
und feinen Bruder Sebaſtian zum Mitregenten 

. angenommen. Arhaulf rat mit Honorius in’Unters 
handlung, und erbat fi, ihm die Köpfe diefer bey« 

. den Aufrüprer zu verfchaffen und aud) die Placidia, . . 
ı des Honorius Schwefter, die bey der Eroberung 
von Rom gefangen worden,  auszuliefern; dagegen . 

’ follte er ihm etwas gewiſſes an Proviant verfpre: 
en 2). . In Anfehung des erfien Punkts hielt 
Athaulf Wort: aber die Prinzeffinn wurde nicht aus · 
‚geliefert, denn Arhaulf Karte fich laͤngſt in fie verliebt, 
und die Nichterfüllung des Vertrags von Seiten 
des Kaifers war ihm Vorwand genug, fie —S 
ten. Niemanden war das empfindlicher, als dem ober=- 
ſten kaiſerlichen Feldherrn Conſtantius, der Gt 
auf die Placidia Abfichten hatte und durch eine Ver⸗ 
"mälung mit ihr den Weg zum Kaiſerthron zu finden 

@hofte; "denn Honorius hatte Feine Nachkommen. 

onftantfus beftand darauf, daß die Prinzeffinn aug- 

gelicfere werden muͤſſe: gd da Athaulf, zur — 
Br DD ze Zu . 


‘> y)Jordanes c. 31. 2) Jordan. Le B 
"a Ölympiodor. eclog. hiſt. in Cörp, hit, Byzantig, 
IT DEREN BEE 


ar 





on B ' 
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gre chen : 
ſchen Reich im — ur Ye * 
nach Spanien erweiterte. Zu’ Arfang"des 


14. vermaͤlte ſich Arhauff mit des Kulſers 


ſter Placibia ſehr feyetfich zu Narboime c) * "ung 


mian fönnte vermuthen / daß erben’ 


kung "zugleich "Die Pünftige Erwerbil "Vs Rai 
3 in Gedanken gefabt; — * 
Buß! de —ãA ms Ya. bein 

aeidia ga die gri ; 
> Bimal und te m Brude nen ehe "u — 
—— — hinderte es’, und-fezte ben 
Krieg fo gluͤcklich fort, daß Athauf fh — 


415. mu, nad) rigen Erben fe wo ſich hl neur 


oſichten zu wi 
M in das Innere —ES ein, —— 
Behr hy —— * ren ge ge 
i ? do dieſe Na 
En a)‘ — == 


Ama mat Ru in den N Tom 
‘een ermpfaßt er en ruderd, mit ben Römer 
gtiede zu machen ihid feine‘ Gertidlifin‘ Plaeidia 7 


» Jordan. 'e,.31. „Nam erat ( Athaulfgs) quamvis 
sion adeo ‘proceritate flaturae -formaru, Quantusn 
: pülchritadine corporis voltuque ‚decorus.“ 


Pr Ifidor. Hitpal, 1..c. p. 2 Idatius ad an. Honoril, 
i 


20. ap. du — Lp. Olympiodor. Lep. 8.59." 


. Adlardan.c. 
€) Olympiodor 2 9 OrofusL. VI.c az. p- 606. 


\ 
’ 
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Pia erg icken. Wallia, ſan Rach⸗ 
. mar gro ‚große Anſtalten zur Fert 





—E———— draug er ſoſort in Spanien 
ein, ‚und, hatte einen gewaltigen Fortgang, Die 
‚wanthen ganz. aufgerieben, bie Alanen 
sap fiir gehhnächt, daß fie, nachdem fie ihren 
a verloren, fich der Herrfchaft. der Bandalen . : .. 
und; ie feinen beſondern Staas “ 
wu — id. Wallia Ve biefen Krieg - 
für die ne unternommen k). laͤßt —— 
een dab er die eier € Stide ihnen .\ 
im er ——— habe: rg aber, 
wo ſchon Athaul⸗ tungen gema« , haben 
Dig Gothen allem Anfehen nad) 6 —E — Be 
lobmuig „robet, auch vermoͤgt ri vorigen Vertrags, 
überligs Hprariug dem Wallia das zwerte Aquitax 419. ' 
⸗ enigen Städten benachbarten Do F 
der Gero JUNE, dem Meer »: un \ 
deine Sein zu — 1 
das Athauif gegruͤndet 


* Hl ——* Stande gebracht, war 
. men —— 





non Singerich, der nach Arhaulfe Tode den Thron beſtieg, 
aber fieben "Tage darauf ——ñ— el war bios 
Uſurpatenr. vid, Oyaı piodor. 
ee N L.VIL 6,43. 606, 1 Ülympioden pin 
lordan, c. 
» Hidor. Hif; Puax if p- 7 
) Ifdor. l. N} Be! . 


’ 


zog Eve ieh. W. Grode 
den Trümmern.des roͤmiſchen Melde ins _ 
— Unter Waliia's Nachfolger 
wurden bie. Weſtgothen in Gallien und. 
Spyanien ſo mäche, daß die Vandaleir daruͤber 
geöftentheils nad) Africn giengen m): und in „der 
groepten Hälfte des fünften Yahrhurdertsecftrecktei 
‚ Ach ihr Reich von der Soire und Rhone'über“die Py· 
senden bis nad) fufitanien. Zwar · behaupteten ſich 
die Sueven, mit dem ſchwachen Reft der Vandaien, 
. noch lange genug in Spaniens doch gerieth ihr Reich 
fon ic 456. in Verfall, und“ 585:  oarbe es von 
den Weftgoogen völlig vertücheet. ?° - :', 
der < . Anfangs haften fich bie Römer der Webörmiche 
en. der Weſtgothen dadurch zu erwehren gefllht , "daß 
ſie mit den Sutgundern n), die fon 407. Über 
den Rhein gegangen md in Helvetien eingedrungen! . 


414. waren, Friede machten und ihnen ein Srücd 


‘ 


ment, ben gtoͤſten Theil bes igigen "Helvetiens p% 
einrdumten. Dadire befamen die Römer vor den 


sch Baien’an der iR 0), oder, wie Schopflin 
s mächeigen‘ ri ) nicht nur Ruhe, fondern 


TI eb —F als Huͤlfsvoͤſker wider die 


andern Sehen und zur Vormauer fir das Haupt 
land, ‚Nein, 6 en Allein eben durch Pig 


MI oben S. 192, * 
SB) Die Burgunder, mohrtsen in:der Mitte des .5 
Hunderte tahrfcheinisch im Heohenlodiſchen und. in 
angrenzenden Gegenden: denn im Jahr 359. waren 
in der Gegend von Schwaͤbiſch Hall Nachbarn der Kies 
mannen, mit ‚denen fie. oft‘ im Händel geriethen. Oꝛ 
‚ ‚oben ©. 144. und 164. In der Folge —* Tas 
qwiſchen dem Rhein und Nedar ausgebr: 
u @) Gmure a, ang. D. ©. 498. oo. 
) en Alle, ilußr. T. I, Pr a7. * 
5848 Bälentinian ij. ſchleten Br “30008, Bun an 
‚dm ee ©, eben ©.! '268:. : 


\ 
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freywillige „Aufnahme: ber. Burgunder enrfland ein. 
neuer teutſcher Staat in Gallien , das fogenannte al. 


- ze burgundifche Aönigreic;, das fid) in Eure 
ger — pa nisch einen. neuen. et 
wurde ben Burgundern im Jahre 4364, wie eß 

Fe Saväpen überlaffen.: Zwar fe ie an 
da ‚die Hunnen in. Gallien einbrachen, 
Miederlage ;. doch erhalten fie. ſich bald wieder: u 
ihre. Verbindungen. mit: dem weſtgochiſchen König 


Theoderich und, mit Avitus, der fich.in Gahien zum 


Kaifer aufarf, maren ihnen fo gänflig, daß fie 
ſich aud) im Beurigen Deiphinat, in yonnois unb 
in der, Franche Comte ausbreiten fonnfen. Die 
galliſchen Befizehümer, der Burgunder führten bereit 
im Jahr 470. den Namen Burgund und der 
ihrer Könige fcheint bald. yon, bald Genf: ger 

zu ſeyn. Wenn man. bie Graͤnzen bes alten 


Hurgusbifchen Reiche nach den, Städten der Bifchöfe 


. beftimmen könnte, die im Safe 517. der sr bungunbis 
ſchen Kirchenverfgmmlung zu Penne , 





fir ass. 


hr Savoyen, beymoßnten,, fo würde es 2 j 


eutigen en Sranche Comta, 


. Sein anderer, .als burgindiſche Sir und po ' 


fie auch alle gegenwärtig geweſen ?. Diefes aͤltere burs 
gundiſche Reich ſtand bis zum Jahr 534., da es von 
den‘ Franken überwältige und. zu einer: Provinz ihres 
Reiche gemacht A 6 
Na 


2) —— Concil. LP zogt. Bafeov, ar \ 


©. 500° Schosplin Alt, i ih T. 
p· 300. ” on 


—W 0 
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Nah de urteilen’ at bie Fronten ind 

Een m. —e een ie — une 


ternomımen halten, . 
, er — dr, 
en no 





ni ö Jahıbfurfache: · wöl 

nicht —— —— "ie etwan die NE 
met zur Beſhehene Golnen hir den Franken &b 
wichtet ,. fordern wahrſcheintich in der Vetfa en ber 

Feanken ſelbſt läg. Die Franken Silke 
„ Mengefegtes Volt dag er nf Chlobmigs Zeiten 


an aD beten egocchfe, ye . 
v. xere Selten * I 14 atte 
J —— ne ns Kan 


en 

B fi es dv un 

Eee "tiche — ni 
zu 'chtrei 1 

j —— — der — y — 
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der, Nies I 
ermanien \ 
* ie bald. wieder h 
— 
Folge wagte * 
—E ein 
warf ſich alles Be an 
kam ihm_.an dee & 
auf. den. Hals, „und 445: 
—E waren di 
mer us 
An * 
auf in bel € 
dv en gi 
aaa allen 


) Gregor, & 

3 Profperi Aare, 3 isLabbel — 
T. Lip. 50 

x) ldstids ad an. Velentih, — — 
) Gregor. Turdut i. cv le 

- 2) Sidon: Apollinns, Tanegyr. —* "u vg . 


ö fgg. Parif; ı * 
—E or —X 3: ww Er, — —8 ‚de 


wurde, beweifet nichts für die gallıfıhen Re hehtimmer 

. unter. —X Könige: denn wenn wir auch ſchel wär 

ven, daß dieſes Grab nicht einem ſpaͤtern hitderich 

gehöre, fo koͤnnte ja fein Sohn Ehlodwig‘, oder:einer 

. — övigt Chuderichs Beide dehen dahin 
gen la 










3 Erf IV. Gone 


pen al ine fe fi, Ron vor pi 
ng, Pan —— — per ‘ 
gaghlin ic.¶ Woͤhrend biefer Verſuche der Frane 
Sen, (ah ar —*5 —* ihre I 


 "shen- Nachbarn, die Sachſen, Gelegenheit, Bri— 


..:, tannien zu ersbern. Diefe roͤmiſche Provinz war 


bereits in der Mitte des vierten Jahrhunderts in Ges 


fahr geroefen, non ben Barbaren verfihlungen odex 
12 


indde verwandelt zu werden. . Vom Norden 
wurde ſie von den wilden Picten und Scoten 


\ perroüftet , und auf der Suͤd · und Oſtſeite plünderten . 


und verheerten die räuberifchen Sachfen. Theodos, 


36g. der Vater des Kaifers biefes Namens, verjägte bie 
1.369. Barbaren, und ftellte die Rufe und Ordnung in 


Britannien wieder ‘her, b). Machdem aber biefeg. . 


wurdige Statthalter zurücberufen worden, drangen 
die Picten und Schotten wieder.hervor , fo wie auch 
bie Sachfen ihre Anfälle auf die oftliche Küfte erneu«, 
exten. Dieſe alten Feinde der Dritten hatten deſto 
mehr. Fortgang, da Stilico, um Italien wider die 
Gothen. zu fehügen, faſt alle Befagungen aus Brie 
tannien heraugziehen und die Einwohner ihten 

Echickſal überlaffen mufte. Zwar ſchickten die ver« 
laſſenen Britten zu wiederhgdyn malen Abgeordnete 

an den Kaiſer, und batenflehentlich um. Schuzt 
aber Honorius wuſte ſich ſelbſt in Italien nicht zu 
retten. Doc) erhielten fie, nachdem. die Gothen 


nach Gallien abgezogen, einige Hülfstruppen: und , 


kurz vor feinem Tode ſchickte Honorius noch den 


Feldherrn Gallio mit einem aufehnlichen ‚Corps * 
nad) Britannien, - Aber dies wär die.iegte Huͤtfe, 
die die Römer den bedrängten Briten leiſtetem: enn” 


ı. 






b) Ammlar, Marcell.L. a6.:4:1.27.6.8. 1.3 


Voͤlkerwanderung. 209 

“um das Jahr 47. zog Öallio mi Finn Truppen 
| : wieder w ahd ‚ie Dömer fgten fih von — 
herigen errhha rt Btitannien, das ſie nicht 
" (länger iR konnten, — md förmlich um 437. 
8 en ———— ein fürstenticher . u 

: lag der ſchotthſchen und pictiſchen Granfam- 
} ‚keiten md Sm a, sg dee den Ro- 

! eingeführte Kuleur wieder zu Grunde gieng und · 
! % Nation in bie alte Barbaren uͤckfiel. Ente .. ... 
fh, ba man ſich der Picten und Ecoten nicht mehr 

es that ger König Vortigern in 

der Ber! hung der brittiſchen Stände ben Vor⸗ 

os ein ausmärtiges Volk zu Hülfe zu rufen d). 
. Verfhlag gefiel, und,imän; mahbte ſich zu beim . 
Ende, durch Abgeordnete, an die Eachfen.. Diefes 

ekriegeriſche Volt, das feit. mehr ais 160, Jahren 

Kol durch gluͤckliche Unternehmungen zu dande ‚ale 

dur) feine Fühnen Raͤubereyen zur See, bekannt 

"genug war, hatte ſich damals (hen von der Eyder 

dis an den Rein und bis an die Graͤnze bes ehma⸗ 

ligen thuͤringiſchen Reiche‘ erweitert ©), und gehörte 
wut zu uͤplvollern Germanlens · Defto größ 

—* bie Hofnung,, die ſich Vortjgein vom fächft- 

hen Beyſtande machte.” Freylic) war e3 die aufn, 

fte Unbefonnenheit, eroßernde Barbaren ins fan 

u ruſen, um ſich vor andern Batbaren ficher zu 

ftellon. „, Aber Vortigern hatte das Beyſpiel bes rö⸗ 

miſchen Hofes vor ſich, der eben biefe falfche Maris 

. . 2 nr ’ me 


©) Gildus bift; €. 14. 13 is Th. Gale hift. Britz" 
T. 1. p.5. fg. Beda hift. eccl. L. 1.&.'r2. fq. Sptens 
gel Geſch. v. Grosbrit, Th. J. ©. 52 Anmerk. L. 

d) Gildas hift,,c. 22. 23. Beda L. lc. 24. 15. 

®) — Raveno, L. ĩ. c. 11. L V. c. 17, 18: 2% 
2. 5 B 
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me ſchon laͤngſt angenommen und befolgt "Die 
a denen der Krieg ein ordentliches. Erwer- 

“> pungsmiftel,. und’ WBritanniens Fruchtbarkeit eben fo 
gut., als die Schwaͤche ber Eimwohner, befannt war, 

nahmen ben Antrag der Britten freudig an, und 

ſchickten, unter Anführung ber beyden fürftlichen Brü- 

der Zengift und Aorfk £), einige Mannfehaft ab, 

die auf drey langen al ‚ ober Chinles in 

wm 449. ihrer Sprache; auf der Inſel Thanet ans Land ſtie⸗ 

° gen. Ss ift glaublich, baß Die fächfifchen Hiufotrup 

pen, bie mit Hengiſt md Horſt nach Britannien 

giengen, ee * en nah da oder hol· 

ſieiniſchen Sachen famen: aber gewiß hat nachher 

Das übrige Sachfen an. der Eroberung Theil 

‚genommen. ine fo große Wolfsmenge konnte das 

*  überelbifche Sachfen, in feinem bamaligen Zuftanbe, 

nicht halten, als Hengiſt zur Verftärfung allmälg 

nachkommen lies und zur Ueberwältigung und Bee 
hauptung Britanniens nötig hatte 5). Sn 


= f Vater heift bey Nennius bif. Briten. a8. 
’a Le > Ba rn bey Beda L. I. c. 


u _. 
eg) In Griesland finden fich noch Reſte der alten angele 
ſachſiſchen Sprache , befonders in dem Staͤdchen Hin⸗ 
iopen und im Dorfe Molquerum. Der Engländer 
ana fih mit den Einwohnern diefer beyden Derter 
uhterreden: und der berühmte Sprachforſcher Fram 
Junius hat fih einige Jahre lang dort aufgehalten, 
um Te —8 ©». Hffenbach imachatre, 
ei . 1, ©. 317. f. 345. (Ulm 1753. 8.) conf. 
Geſch. der ausgeftorbenen dien Con use rap 
ſchen Sprade, (von Wiarda) Aurich 1784. 8. Es 
ließe fih vermuthen, daß einige von den Angelfachfen, 
.. „bie in Geſellſchaft mit den Frieſen nach Britannien ges 
gängen, an jenen Orten figen geblieben, und ihre: 
Sprache reines und unvermifcpter erhalten, Bit ae 
J ⸗ 
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gee Vera), daß Die Hürfendifer, “Die nach Di 
annien gegangen, aus Gachfen, Angeln und Jüten 
beſtanden, ‚und bie * * —E gekom · 
wien wären, das zu feinen Zeiten Altſachſen hies. 
Alſachſen aber begrif nicht. blos Das heutige em 
Diemarſen und Stormarn, fondern dag ganze Sache . . 
fenland ſoweit es fich in Teutſchland Hinein erftred« -. 
te: und bekanntlich nannte man es fo zum Unterſchied 
"dep, neuen fähfifchen Wohnungen in Britannien, die 
aud) den Namen Sachſen i) befamen. - — 
O 2 Die 
fremden Nationen menii Vertehe Hätten. Aber wahrs. 
ſDeinlicher iſt, daß angelfäffche Flüchtlinge ih vor det 
» ButhderDänen im gten Jahrhundert, woben ſeibſt Alfred 
der Große ſeine Sicherheit in einer Bauerhuͤtte ſuchen 
mufte, aus England hierher gerettet und angebauet 


„= 





h) Reda L. I. e. 15. - . 


i) Saxonia Transmatina. &o nannten «6 die Pabſte 
. und Vonifag, da er in Teuiſchland predigte. In fols’ 

. ‚genden Zeiten Fam der Mame Anglia, England, auf, 
am das britanniſche Sachſen vom teutſchen Sachfens .. 
lande mehr zu unterfdeiden, und weil. man in Bris, 
tannien längft gewohnt war, die Sachſen und Angeln . 
für Ein Volk zunehinen, und, in Ruͤckſicht aug den 
fächfiihen MWölkerbund, zu weichem die Angeln und Js - 
ten mit gehörten, es auch thun konnte. So fagt Bei P 
da L.1. c. 15. „Tunc Anglorum five Sazonum gens ;_ 
etc. Conf. Hume 'hikory of England T. I. ch. 2... 
p- a2. (London 1778. 8.) Und Hermanxus Con-· 

tra&tus-ad an. 448, fagt überhaupt Angelfachfen. 

. Die -eigentlichen Sadfen aber waren unter dein deey 
MWölterfgaften , die Britannien eroberten, zuberläfiig 
&e Hauptnation: und die Angeln müffen ein leines 
Wolf gewefen feyn , weil @ildos ‚der ältefe brittiſche 
Geſchichtfchreiber, die Angeln gar nicht, ſondern blos 
die Oadjfen uennt. Conf. Btupen Obf; rer. et anti." 
geit. Gerim. Borr.. ©. 7. fi. und Ob. VL ©. 79, fl 


ar Etſte Abth. IV. Größe - 
= Die in Britannien angekommenen Gachfen mure 
. Ben ’vom Könige Vortigetn perfönlich ‘empfangen, 
und giengen fogleih, in Werbindung mit den Brit-“ 
- een, den norblichen Barbaren entgegen, die damals 
ſebſt im Lincolnfhire raubten und zerftörten. - Die 
gieten und Schotten wurden gefchlagen,. und von 
den Sachſen bis an den pictifchen Gränzwall verfülgt. 
Mor Freuden über diefe gluͤckliche Begebenheit/ und 
um ſich dee Hüffe dee Sachſen auch fernerhin zu ver« 
fihern, roͤumten ihnen die Dritten die Inſel Tha 
net ein, und verſprachen ihnen auch einen hinlaͤng · 
lichen Sold an Sebensmitteln und Kleidern. Allem 
ben nach make die Sachſen gleich anfängs mit 
Be as (a, nach Britannien geförnmen, 
ſich dieſes tandes 2 zu bemaͤchtigen: und eben 
weil man feinen Verdacht erregen wollte, war 
giſts Gefolge nur mäffig geweſen. “Die Seichtigkeir, 
mit welcher fie die Picten und Seoten überwanden, 
und. die offenbare. Trägheit ber unfriegerifchen Brite 
ten munterte fie noch mehr auf, in dem. Sander zu 
bleiben, deſſen Reichtum fie längft Fannten. Sie . 
Pag aba immer mehr Werftärkung aus Altſach · 
und dazu war ihnen die erhaltene 
EM Tparet fh fer ehe ‚weil fie hier von den 
Sritten nicht I achtet werden Eonnten.- Als 
fe KALI ſtark genug —** „ſuchten ſie Gelegenheit, 
den Britten in Händel zu gerathen, und fien- 
m an, ſich zu beſchweren, daß ihnen der verfpro- 
„dene Sold nicht gehörig entrichtet worden. End 
lich machten ‚fie mie den Picten und Schotten, bie 
— ſie in dem großen Unternehmen "hindern fonnten, eine 
feitig Friede: und nun fam es, zwiſchen ben 
. tigen Bundsgenoſſen, zu öffentlichen Senken 
END, in welchem die Sad 


H 
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vidjäheigen k) Verwuſten und Morden, bie Obere 
fer bepielten. Kin Theil der Britten wurde, mit 

riſcher Graufamfeit, vertilgt; ein —* tete 


r ee ic) in die unzugaͤnglichen Gebirge von Wales - , 


nad) Armioniea;, —— sehe, und gaben die⸗ 
fer Vrovinz 


By in England, erhalten hat, Kur De 


Vichtigkeit des Factums Bürge m), 


Fürchierticher, als alle Sisferige Züge der er Dunaen uw. 
obernden Barbaren, war die Ankunft der Hunnen I* Hrn 
: en —— — 


Unter, fondern 


bem weſtiichen Europa — eine eine allgemeine 





wz 


Kevokı te; Ceitdem dieſe berufenen Welke, 
Ainmer, Se Samen, FY ie der Dar saanae, E 
3 


k) Es Bauente ungefähe 130. - Safe, che die. Sadfen 
völlig Meifter wurden. . 


ur Bein. ic. 25 Bone Le’ 


„r Haie u wich u 
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\ auf die Gothen geſtuzt, und dadurch bie*eeffen en- J 
ropaͤiſchen Wanderungen veranlaßt hatten, war ihre 


Macht in Europa zu einer erſtaunlichen Hoͤhe geſtie⸗ 
‚gen. Sie herrſchten um bie Mitte des fünften Jahr⸗ 
underts über alle europäifche Laͤnder voni Don ak. 
is an die Theis und weit. gegen. Norden Gina 
und jenſeit der Donau über. Pannonien. und M. 
fien n), Die gröfte Ausdehnung bekam das. hunnis- 


ſche Reich. unter Attila, der 433: feinem Oheim 


#45. 


Rua, zugleich mit feinem Bruder Bleda, ‚in der 
Regierung ‚gefolgt, nad) Bleda's Ermordung aber 
alleiniger Monarch ber Hunnen geworben: war 0)» 
Artila erwarb ſich, wie Valentinians III. Geſandter 
Romulus zu Prifeus p)-fagte, die Hertſchaſt über 
ganz Scythien, behnte fein Reich bis an bie Yufeln 
der Oſtſee aus, und machte fid) die Römer jing- 
bar q). Daß Attila übet Pannonien und das tra· 
janifhe Dacien und auch über. Möfien geherrſcht has 


be, ift gewiß r). Von den Slaven ift oben s) ge - 


8: 


zeigt worden, wie fie, zugleich. mit den Oftgotheni 
denen fie vorher geharchten, allmäfig unter die Herr · 
ſchaſt der Hunnen ‚ger‘ Weberdem unterwarf 
ſich Attila das ganze Volk der Acatziren, auffer. der 


- 2). Möflen war damals in das obere und niedere getheilt: 


jenes begrif das heutige Serwien, diefed Bulgarien. 
6) Excerpt. ex Prifco Rhetore, in Corp. hiſt. Byzan- 
tin TI. p. 47. e£it. Parif, Jordan. c. 35. . 


" r) Priſcus begleitete den Maximin, als.diefer,. zugleich 


. d) Prifeus p. 64. 


. mis Bigilas, als Befandter des Kaiſers Theodos II., 

an den Hof des Attila geſchickt wurde, v..Prifcus Le, 
P-.48- 49. .. N 

x) Prifens p. 37. Cooſ. Belii apparatı ad hift.: 
Hungar, Decad. 11,.p. 7 not. k —.m p 44. not. c. 
Jordan, c. 43.50. 2) 0 4% 
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Pr eu dem Caridach, dem älteften ber acagiti- 
\ Färften,. unterthan waren , und machte feinen 
den — **— llact) um König der Acagiren und 
. Ifer, die oſtwaͤrts am Pontus wohn« 
Fi v) Auch das orientalifche Kaiſerthum wuͤrde 
es be der ſchwachen Regierung Theodos des II, 
jen koͤnnen. Aber Artila befriebigte. 
ya einem Tribut, wobey er faft eben > ve ger, 
wann, als wenn er has morgenlänbifche Reich der, 
Römer felbft erobert hätte. Sohn ·unter feinem Vor · 
gänger Rus beſtand dieſer Tribut in 350. Pfund 
Fe —* Free wurde er. zu Zoo. und, 
auf 2100. Pfund erhoͤhet 2). So große 
— muſte T I. den Hunnen — 
zahlen, um fie in zu halten. Sein Rachſol. 
ges Marcian weigerte ſich dieſer fhimpflichen Abgabe, 


gr Antwort zuruͤck a). Attila würde Marcians 
colz fehr leicht haben demuͤthigen koͤnnen: ‚aber 
wichtigere Angelegenheiten jogen ihn nach dem Oe ⸗ 
eident hin. ‚ Attila hatte den Plan entworfen, feine 
Herrſchaft aud) über das ne ehe Europa — 
ten und hier nicht nur bie Macht der Römer, ſon ⸗ 

dern auch der Weftgothen und Franken, zu zerſtoͤren. 
Den Vorwand zum Kriege gab ihm —E 
Schweſter Honoria, die ſich aus Verdruß, daß 
man fie in ihren wegen Ausfchreifungen id 


x) Fr: r% * um 447. 2) Priſtos p. 4. 
———— P- 39. „Se _minime ratam habere tributl 
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hränfen-fuchte, ‚mie Arkla in ein shems. Ver · 


ſtaͤndnis eingelaſſen, ihm ſowol ihre Anfprüche auf 


das Koifertfum, als auch ſich felbft zur Gemalinn 
angeboten, und zur Sicherheit’ ihres Antrags ihm. 
einen Ring zugefchide ‚hatte b). Attila verlangte . 
wieberholten malen ; durch Befandte, die Verab⸗ 
Figung der Prinzeffinn und zugleid) einen Theil des 
Kaifertfums, bekam aber von Valentinian dem II: . 
abfehlägliche Antwort: und dies beftimmte ihn, fei- 
nen Anfehlag auf den Decident ins Werk zu richten. 
Dazu ermunterte ihn theils ber vandaliſche König 
Genſerich, der auf dieſe Art feinen gefürchteten Feind, 


den weftgotpifchen König Theodorich , zu befchäftigen 


fuchte ©); eheils, bie Streitigkeiten zweher fränfifchen 
Prinzen über die Thronſolge ‚von. denen fid) der eine 
n Ya, der andere an Valentinian ben III, ge 


" mande hatte d)' . . - 


45% - 


Attila nahm feinen Zug hurch bie fänder an ber 
rechten Seite ber Donau, und-gieng im Gebiet der 
Sranken über: der Rhein, nach Gallien. Sein Heer; . 
das uͤber eine halbe Million ſtark gemefen feyn U 
und vornemlich in Teutſchland, bey feinem Durch 

+ fehr angemachfen war ,. beftand aus Rugiern, 
Belonern, Gepiden, Seiten, Burgundern, Hun⸗ 


‚ wen, Bellonotern, Neurern, Bafternen,- Torin- 


, 6) Prifcus P- 39. 40. ‚Jorden. An: 


33 ‚ Bructerern und Franken e) . Während dag 
la 


Metz, Trier, Tongern und andere galliſche 
Städte eroberte und ausplünderte,, und Orleans ver⸗ 
ggoens belagerte, fejte fih ber tömifche Feldherr 
Aetius in Verfaffung, vereinigte fih mit den Wefte 

J J gothen 
e ẽ. d) Priſcus l.c.p4ao. 
3 Sidon.- Apoll, Pa: ne die an "325. 
edit. Paril. p. 325. Cont, Jordan. c, 38: -*' 
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gochen und einem Theil der Franken, Burgunder, 
Alanen, Sachſen und andern Huͤlfsvoͤlkern F), und 
ruͤckte den Hunnen entgegen. In ber Ebene bey 
Chalons an ber. Marne fam es zu einem Haupt 451. 
treffen, dem hartnaͤckigſten und blutigſten, deſſen 
Die alte Geſchichte gedenft g). Der Verkuft war 
von beyden Seiten gleichgros h). Die Weftgorhen ” 
verloren ihren König Theodorich: und Attila felbft " 
Kam in Gefahr, erfhlagen zu werden, ' Die Hu 
nen hatten fi) nad) dem Treffen, das bis in die 
Nacht dauerte, in ihr Lager engen: und weil 
fie fich des andern Tags nicht herauswagten, fhrier 
ben fich die Römer und Gothen den Sieg zu, Mun 
wurde Anftalt gemacht, die Hunnen in ihrem feſten 
Lager —A und vielleicht waͤre es moͤglich 
en! fie auszuhungern. Aetius aber verlieg bie- 
Pan felbft , halb aus Eiferfucht über die. tapfer 
Sn die eigentlich den Gieg erſochten hate 
aus Mistrauen, die Gothen möchten durch 
liche Aufreibung der Hunnen zu mächtig und 
a mern ‚gefährlich werden: und rieth dem go⸗ 
— Prinzen Thorismund, dem Sohn und Nach⸗ 
„folger bes erſchlagenen Theodorichs, nach Haufe zu 
eilen , und ſich des väterlichen Throns und ber Hit» 
gerlaffenen Schäge zu verfichern, die ihm fonft von 
Kine Brüdern entriffen werden fönnten i), Und 
den fo wurden auch die andern ‚Hülfsvölker ihrer 
„Dienfe entlaffen, Attila machte fih die Trennung , 
Nug, und zog fih über ben Nhein, durch 
— nach ſeinen Staaten zuruͤck, um fein ges 
j ſoweges Heer, zur Being bes Kriegs, zu 
ver 
Jordan. c..36. — 38: m Jordan. €. 
. 4 Idatus er “und, Iſidor p. 717. hen gegon 
”__300,000., Jordanes e. hie nur 162,000, Todte an. 
3) Jordan. c, 43, Gregor. Tı uron, L. Il. 0.7. 2.877. 
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", werfiäeten. Im folgenden Jaht rang er'von: Pan · 


45% 


nonien aus, ohne Widerftand, in Stalin ein, we 
men an feine Anjtalten zur Abhaltung des Feindes 


:> gebacht hatte, verwuͤſtete alles weit umher mit Feuer 


und Schwerdt, fehleifte das eroberte Aquileja, plün« 
Berte und verheerte Pavia, Mayland und andere 


"Städte, und war im Begrif, auf Rom felbft lose 


zugehen k). "Zum Unglü war Aetius abrve- 
nd 1): und Balentinian ſoll bereits Anſtalt ge ⸗ 
macht haben, Italien zu verlaſſen. Endlich bee 
ſchloß man, eine Geſandtſchaft an den Hunnenfönig 
abzuſchicken, um ihn auf friedliche Gedanken zu 
bringen: und Dazu wurde,, auffer andern vornehmen 
Abgeordneten, auch ber römifche Biſchof Leo ger 
brauche. Die Gefandten wurden anftändig aufge 
nommen, und Attila freute fh, wie Prosper fagt, 
über die Gegenwart des römifchen Bifchofs fo feyr, 
daß er ſogleich ale Feindfeligkeiten einftellte und fich, 
nach errichtetem Friedensvertrage, über die Donau 
zuruͤckzog. m), Daß Attila Durch Leo's ehrwuͤrdi · 
ges Anfehen, oder durch defien Beredefambeit, zum 
Ruͤckzuge bewogen worben, iſt nicht glaublich. Un" 
fehlbar kagen die Urfachen davon-in dem Zuftande 
and dem Misvergnügen feiner Truppen, in den Ge 


. genanftalten des Aetius, und in den unbekannten 


Friedensbedingungen. Das zahlreiche Heer ber 
Hunnen war durch Hunger und Kranfpeiten fehr ge- 
t worden, und dee mit großer. Beute bela- 


" dene Reft fehute ſich nach Haufe. Die vom Kerlus 


gereiſet· um Haifetruppen zu e 
m) Broßper L.c. 3 vn 


zuſammengezogenen Truppen hatten über die Hunnen 


bon verfchiedene Vortheile · erſochten, das 


X) Profperk Aquitan. ehton. h e. pri. Jordanese. gi 
L) Nach —X p. i90. war on — 


Bolkerwanderung. "zug ' 
ee: des byzant war in: 
Por der Hunnen been Bat nr —* 
die Geſchenke ſehr wirkſam geweſen ſehn, die wahr⸗ 
ſſheinlich dem Attila theils gebracht, theils verſpro· 
chen worden: und vielleicht hat ſich Attila noch einen: 
jährlichen Teibur: ausbebimgen ©). Attila ſchloß 
bios einen, Seiuftand ‚ und gieng mit dem Bedrohen 
zuruͤck, Daß er, wenn ihm die Prinzeffiun Honoria, 
mebft einem Eöniglichen Brauefhag,” nice ausgelier- 
feet würde, bald wiederfommen und: Italien noch. , 
härter züchtigen wollte p). Attila drohete nach ſei⸗ 
nem Rüdzuge, den srientalfhen Kaiſer anzugreiffen, 
wandte ſich aber wieder nach Weſten, und überfiel - 
die Alanen , die in Gallien wohnten. —— 


ſchlug den Attila aus dem Selbe, und nöthigte in 
nach feinen Landen zuruͤk q). Attila ſtarb, che er 453. 
fich rächen onnte ; gewiß einer der gröften und auffer- 
ordentlichſten Männer , die wir in dee Gefehichte an- .. : 
@effen. Mit feinem Tode zerficl das Neich des 
Hunnen. eine Söhne konnten ſich über die Nach» 
folge und über bie Tbeilung nicht vereinigen: daher 
ergriſ⸗ 
m) Idatius adan. Valentin, 29. (452.) p- 190. lfidor.., 
be 717° 
0) Jardan. e. 4 - „ütraque Romsnae urbis im; 
captis civitatibus terruit, et ne praeda religua (ub- 
* derent, placatus precibus, annuum veltigal acce| ir 
* Die Urfachen von Attila's Ruͤckzuge 8 Se of 
heyne in einem Programm de Leone M. Pati 
- Attilae et Genfericofupplice ſocto. Goetting: — a 
. worinn nal da6 berühmte Gemälde Raphaels vom 
” jener Geſandifchaſt 2e0'6 des Heiligen beurrheit wird. 
») Jordan... 4a. 4) Jordan. c. 48 
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ergriffen bie. unteriworfenen Voͤlker biefe Gelegenheit⸗ 
fih in Freyheit zu fegen. Die Gepiden machten den 
fang : ihr. König. Ardarich fhlug bie Hunnen aufs 
Haupt, und nöthigte fie, Feng und —— 
verlaſſen und nach den Ufern bes u 
. am geben, mo vorher bie Gothen —— 
groͤſte Teil der Hunnen 
über die Donau, und fies. fih.in Kle — 


Dacia Ripenſis und in Romanien nieder: das traja-⸗· 


niſche Dacien wurde won den Gepiden, und Pan: 
nonien von den Oſtgothen beſezt r). Dem Beyſpiel 
her Gepiden und Gochen folgten Die Rugier, Heruler, 
Sciren und andere Voͤlker, die den Hunnen 
„unterworfen waren. Zwar thaten die leztern wien; 


. bolte Verſuche, die Oſtgothen wieder. zu überwälti« 


gen: ſie wurden aber 469. fo völlig — ‚ daß 
fe Re kidem die Waffen der Gothen fürchten muften s).. 


469 So endigte ſich das uͤbermaͤchtige Reich der Hunnen 
.in Europa, mchdem ez Sam. iog. Dehr afan 


den hatte. 


hm " Aeeifas Tod beſreyte zwar Italien von neuen 


Verwuͤſtungen, und von der Gefahr, unter die 


. Heerſchaft der Hunnen zu gerathen: doch konnte es’ 


Hinem Schickſal tüicht entgehen, und ber Zeitpunkt 
kam immer naͤher, da es den Barbaren zu gel 
werden und felbft der Name des abendlänbife 
ſerthums erlöfchen follte. Daß diefes nicht a ges 
fheben mar, das harte Balentinian großentheils dem 

Aetius zu danfen, Seite lieg ſich Der ſchwach⸗ 
finnige Kaifer durch feinen Liebling, den Verſchnicte⸗ 
‚nen Heraclius, fo ſehr wider den verdienten Artus 
ine, “ er ihn mit eigener Dad ermot · 

dete 


nimm. © Jordan. u 9%. 


". Bälfitvanderuiigt: ° : Ar 


deie t). Mit ihm‘, ſagt Marceliin, ſiel das abend⸗ 


landiſche Reich zu Boden, und niemand vermochte 
es wieber aufzurichten v); Valentinian III. wurde 
das Jahr daranf ſelbſt umgebracht ber lezte vom 
theodoſiſchen Mannsſtamme. Der Mörder Maple 
mius warf fih zum Kaifer auf, und zwang Wulenti« 
nians Wittwe Eudoxia, ſich mit ihm zu vermaͤ 
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len. "Eudopia verabfcheute aber den Mörder ihres DRAN 


vorigen Gemals fo ſehr, daß fie den Wanbafenkönig 
Genſerich aus Africa herbeytuſte x). : Genferich 
Tobe dem angebotenen Raub entgegen, und zog, dA 

deffen bet erſchrockne Maximus im Auflauf des 
Volts ermordet worden, faſt ohne" Widerftand ih 
Rom ein. Rom war ſeinem Untergang — als 
iemals: aber die Beiefhngen des Biſchofs Leo, 
der dem Genſerich bey feinem Einzuge entgegengieng;; 
feinen menigftens fo viel bewirkt zu haben, dag 
ſich die Barbaren des Mordens und Sengens ent: 
dielten, und ſich begnuͤgten, die Stadt vierzehen Tas, 


ge fang auszuplündern und nach Karthago — J 
⸗ 


ſegeln y). Alle Schäge, die bet Raubſucht der 

hen noch entgangen waren, ſtelen den Vandalen in’ 
die Hände, Dre groͤſte Verluſt mat umſtteitig der, 
daß fo viele Meiftetftüce der Kunft von den Barba⸗ 
ven theils befchäbige und zerftöre, theils nach Kar⸗ 
thago weggefuͤhtt wurden. Won den feztern wurde 


ein großer Theil in den Flächen des Meeres begra-: - 


Binz denn nach Procop's Vericht ſoll ein ganzes! 
20. er el 


t) Profperi chtan, Bicheas: ad: an, IV; Valentin! in. 


„Labbei bibl. MS: T. I. p. 06. . 
v2 Marcellini ehron. Aetio et Studio Coſſ. (ao 434.) 
in Scaligeri thef. temporum p. 42:  . . 


| x) Procop. Hift. Yandal: L. L’p» 16, edit, Grot. 


y.) ProfperL ec. _ . u 


a 
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Schiff mit Stathen untergegangen feyn 2). Wat 
um aber Genſerich fo bald wieder abgezogen, ba et, 


‚nach der Einnahme von Rom, im Stande war, ſich 


x us Sn zu unterwerfen, dns iſt faft unbegteif- 


. Entweder kannte er bie Wichtigkeit diefer Exr- 
-oberung nicht, oder er fürdjtete, daß er fie nicht lan. 
ge behaupten würde. . . . 


otrethen. "Sm Orient gewannen die Römer durch den Ber - 


fall des hunniſchen Reichs wenig: denn nun wurde 
ihnen bie Oſtgothen iin Pannpnien faft eben fo bes 
ſchwerlich, ‚als es vorher die Hunnen waren. Um 
fie in Ruhe zu halten, mufte ihnen der Kaifer Leo 


"7 dig gewifes Jafrgeld ugeehen: und zur Werfiche 
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tung bes Friedens wurde ber fiebenjährige, Pring 
Theodorich, Theodemirs Sohn und nacferigee 
Safter des oftgorhifchen Reichs in Stalien, als Gein 
ſel nad) Eonftantinopel geſchickt. a Geitdern er 
ien die Oſtgothen verfchiedene Kriege mit den Suͤe ⸗ 
ven, Alemannen, Sciren und Sarmaten. Zwar 
verloren ſie dabey ihren König Walemir: doc) wa- 
ven fie unter feinem Bruder und Nachfolger Theo- 
demir überaus glücklich, befonders wider bie Sueven 
und bie mit ihnen verbundenen Alemannen. b) Auch: 
Theobemir’s — Theodorich, ber nach einem, 
zehnjaͤhrigen Aufenthalt zu Conftantinopel nach Pan⸗ 
nonien zurüdgelaffen worden, that ſich wider die Sar · 
maten hervor, erſchlug ihren König Babai, und 
erweiterte die raͤnzen des väterlichen Reichs bis an 
den Einfluß der Sau in die Donau e). Nicht lan 
Darauf unternahm Theodemir einen verheerenden Eine : 
fall ins. Illyricum, ſtreiſte bis nad) Theffalonich, 
z)P: Lep17% «) Jordan. c. 52. 
DE, ‚ey Torlan e 

©) Jordan. c. 55. Mafeov V. X. S 8. S. 4c2. 
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und ·noͤthigte den.neuen Kaiſer Zeno zu einem Ver. 
trage, wodurch ibm das Land Pauialien im mitt⸗ 
lern Dacien d) eingeraͤumt wurde e). Theodemir 


ſtarb bald. darauf, und hinterlies das oſtgothiſche um 475: 


Reich feinem Sopn Theoborich, der fit 459. eine 
ſehr wichtige Rolle in’ Italien ſpielte. 


Das abendlaͤndiſche Kaiſerthum war, nad) Bar Heruler, ur 
lentinians Ermordung, feinem völligen Untergangesierin.Öte 


mit Rieſenſchritten zugeeilt. Reun Kaifer wären 
ſeitdem hincereinander “auf ben Thron erhoben wor⸗ 
den, und alle zuſammen regierten nicht länger, ah 
21: Jahre. Der lezte vorn, Aomulus Aus 
guftulus, . hatte noch nicht das Knabenalter er» 
reicht, da ihn fein Water, der oberfte Feldherr Dre 
Res, "auf" en Kaiſerthron fegte: : und er behauptete 
kaum zehen Monate. : Die in roͤmiſchem Sofde 

en keutſchen Truppen vereinigten fich unter ife 

tein Anführer Odoacer, warfen den jungen Ro» 
mulus "vom Thron herunter, und machten dem 
abenbfändifgen Kaiferthum ein Ende . Dboacer, 
ber von einiger zu ben Rugiern, von andern zu ben 
gerechnet wird‘ f), ftand feit einiger Zeit 

‚ als vömifher General teurfcher Kriegsvoͤlter, 

in —2 Klugheit und Tapferkeit, und zugleich 
“feine hervorragende Statur, erwarben ihm fo viel 
Anfehen, daß er, bey der damaligen Ohnmacht au 


45 Dacia mediterranen war · ein Syn. vom heutigen 
Bulgarien, das damals Niedermaͤſien hies. 
e) Jordan. c. 36. Moſcov V. X. 9 31. S. 495. 
£) Sorbanes de regnor. fuccell. p. 130. edit. Vulean. 
Fa ihn einen Rugier. Bey h 
> 44; Heiße König dee Gothen, veßmihlign 
+ ke. Keruter mis den Gothen, wie mit I Bes 


und. Turcilingern ,, in Merbindung ſtanden · BZe 


475. 


jarcellinus in chron. _ 
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Romer, es wagen Fönnte, ſich von feinen Truppen, 
die aus Herulern, Rugiern und Tureilingeen 
.416.. beftanden g),, zum König ausrufen zu-laffen. 
25. Aug. überwand ‘den Oreſtes und deffen Bruder, nahm vn 
Schattenkaiſer Romulus zu Ravenna gefangen, lles 
ihm iedoch, wegen feiner Jugend’ und weil er ihm 
nicht che ſchaden konnte, das Leben, und ſchickte ihn, 
Br mi einem. jährlichen Gehalt, nach Campanien in 

J eine Feſtung. Odoacer machte fih nachher von Rom 
und von ganz Italien Meifter und. der Vandalen- 
konig Genſerich aͤberlies Ipm, unter gewiſſen Vebin- 
"gungen, den DBefiz von Sicilien h), Auf dieſe 
Art gerieth der ganze Reit bes abenbländifchen Kai⸗ 

- Ferhums, bis auf ein Stuͤck von —— noch 
römii ruppen ſtanden, unter Die Herrſchaft Leute 
13 und der Name eines römifchen Rai» 

s hörte im Occident völlig auf, bis er im Jahr 
800., wiewol in einer ganz andern Werfaflung, er 
neuer? wurde, Odoacer bediente fich des Kaiſerti- 
tels nicht, ob er fhon Italien ganz unumſchtaͤnkt bez 
ſchte? auch) nannte er ſich nicht König von Jtas 
lien ‚ ſondetn König der fer, Rugier und Tur⸗ 
tilinger. Mit dem ihorgenlänbifchen Hofe fuchte er 
ſich / durch eine abgeordnete Befanbefchaft, in gutes 
Vernehmen zu ſetzen. Freylich erfannte ihn Zeno 
nicht ſoͤrmlich als redptmäf figen Beherrſcher Ftauens? 
doch wat der Drient damals zu ſohr gerrütter und 
entfräftee‘, als daß er feine gegründeten Rechte auf 
Feolien haͤtte geltend machen können , zumal’ da‘ fü 
Odoacer der Sreundfchaft ſowol des vandalifchen als 
des weſtgothiſchen Fänge verſichert hatte,  Odoacer 
resiert⸗ 
© wid: barl. Biicen, de geil. Langobard. 1... 29% 
Dordaues 1,c. nennt Thortifinger, ©citen und Detuler, . 
» © v. x De ze Er 


Ders! 2 
Oboscer geif fie in ihrem Sonde an, überwand fie, 487 


—* 
den. dangobarben die es aber gi. 49: 
eigen Jan auch wiebee * ie = 


Odogers. Hertſchaſt war hicht von Daüuet: fie meet id 
de von Theodorich / Känige der. Ofigoren, ges ealien 
ſoͤrt, und es entſtaub ein.iteues teutſches Reich, das 
ee in Italien. ¶ Theo dotich beſah frey⸗ 
eift und Eroberungsfucht genug, um zw \ 
"folchen Unternehmen felbft, und, ohne 

Ya Veranlaffung, den erſten Gedanken zu Pa ' 
.- Weil aber ber orientalifche Hof unſtreitig die getech- 
teſten Anfprüche auf Italien hatte, fo hielt Theodex ° "— " 
rich es für ſicheter, ſich mit dem Kaiſer Darüber 
verſtehen. Nach Procop's Beticht fol ihm Zeno. 
bie Erwerbung des abendlaͤndiſchen Reiche ausdtuͤck⸗ 
lich und unbedingt übetlaffen haben k); welches aber 
kaum glaublich it, theils weil das Geſchenl ʒi wich⸗ 
ai gend wäre, $heils weil Jenos Nachfolger Ana⸗ 

us Scivierigfeiten made, die gochiſche Herr⸗ 


— Pi Dis 1.1.0. 19.Procop. hi. Goth, Bi 


5 — Hik. Got, LI. pipe. 
VRelchogeſch. Th. J. P 
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ft in Italien zu etkertmen. Wahrhchelalicher ift, 
"Baf Tfeoborich, wie Jordanes fa, —— 
die u Kaliens auf eigene Gefahr und Ko⸗ 
ſten zu unternehmen und es. unter Baiferlicher :Hoheie 
.qu befigen N: Er mar indeflen froh, daß er Ge- 
legenheit fand, - Machbarfchaft eines. Wolks 
n ensledigen, u dem Orient bisper. fo ‚gefährlich, 
geweſen und jaͤhrlich ſehr anſehnliche Summen ge- 
koſtet atte. Aber auch der vertriebene rugiſche 
Prinz xich mag ie: fine Verftellung 
beygetragen haben, daß fich. Theoborich entſchloß, 
+. ben Odeacer anzugreifen. Theydorich brach 489., 
mit feinen —— und den zu ihm geflächteten Ru⸗ 
giern, aus Möfien nach Italien auf, bezwang Pd 
. terivegens bie Gepiben, bie ihm ben Durch, " 
©... teren wollten, überftieg die Alpen, und ug den 
a489. u. entgegengerüdten Odoacer in drey verfchiedenen Trefa 
490, fer aus dent Felde m). Ddoacer warf fich in feine . 
Refidenz Ravenna, und vertheibigte fich bier bis ins 
dritte Jahr, da ihn endlich der Mangel an $ebens- 
mitfeln zur Webergabe nöthigte. Der Biſchof von 
493. Navenna vermittelte einen Vergleich, worinn ſich 
im Febr,. Odoacer, allem Anſehen nach, der Regierung unter 
Bedingungen begeben müffen n), denn ganz 
Sstalien dere mi Theodorichs Herrfchaft ‚bereits aner⸗ 
Panne 0). Weil ſich aber Theodorich, fo lange fein 
Gegner Tebte, nicht‘ ficher hielt, fo brachte er den 
Odoacer Eurz darauf zu Ravenna um, imter dem 
Vorwande, als ob er ihm felbſt ad dem ae 


13, Jordan. e. 37. 
m) Jordan. I. c. Camiodor. chron. p. 528. inter Ser. 

hift: Aug.min.Lugd. Bat, 1692. 3. i 
u vid, Precop, I. c. Re ar — ehren. "Le. 
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. 2 —* e. sr. 
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trachtet Hätte p). So ward Theodorich der Stife 
ter eines "Reikh, das ganz Italien und Sicilien, 

einen Theil von Provence, Rhaͤtien, Vindelicien, 
Noricum, und einen Theil von Parinonien und Dal 
matien begrifiq). Dem ’oriehtalifchen Hofe war die , 
fenene Herrfchaft freylich nicht gelegen : da es aber ein« 
mal nicht’ zu änbern war, fand Anaftafius- fuͤt gut, 
ſich zu vergleichen und Zeit und Umflände zu erwar⸗ 
ten, da man Stalien den Oſtgothen wieder entreiſ⸗ 
ſen koͤnnte. J 


So lange Theodorich lebte, mar daran nicht zu Verfau der 
gedenken. Er behauptete fein neues dieich mit fogkink” 
viel —ES Anſehen, als jemals ein Kai: ! 
fee im Oceident gehabt hatte, bis an fein Ende, von 
feinen Unterchanen geliebt und von den Nachbarn ge=- 
fürchtet s). . Aber unter feinen Nachfolgern var. 
‚das Gebäude, das er errichtet hatte, denn fie befafe 
fen Theodorichs Fähigkeiten nicht. Theoborich hinterlies 
das Reich feinem zehnjährigen Enkel Achalarich, fur 
welchen die Mutter, Amalaſunth die Regierung ber . 
forgte. Der junge König wurde auf römifchen Fuß 
d. h. fehleche erzogen: er uͤberlies ſich zeitig Den Aus 
ſchweiſungen des Trunfs und der Uebe, und: flürzte 
fih im ıgten Jahr —* Lebens ins un 
Amalaſunth wollte es nicht wagen, die Kegierun, 
allein —E fo fee fie — —— 
wegen ihrer: großen Regententugenden verdiente. 
Sie beſchloß, ihren Vetter Theodar, Theodorichs 
Schwefterfohn, "zum Mitregenten anzunehmen; 
denn von em un) feines Darren hate fie am 38 
2 ſten 


26. 


* 


34 


* 


p) Procop. 1. e. Cafiodor.ichron.d,e  °  ın 
9) Waſcor V. AL 540. S. 60. OPtdedp.l.e.p.i4n 
t) Procop. p. 2430 fq. 146,208, 
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ften zu fürchten: doch muſte Theodat mit einem, Se 
verfprechen, daß er fich mit dem. bioßen Königgtitel, 
beftiebigen; und ber Amalaſunth die bisherige Ger, 
malt in dev Regierung laſſen wollte v). Aber Theo». 
bat wurde. an, feiner Beförderinn zum Verraͤther, 
ſobald ax ven. Thron beftugen hatte. Rach dem er; 
einige-0on igten Rüthen auf Die Seite gefchafft hatte, 
lies er die Amalnfunch febft gefangen nehmen, und gab 
biefe ungluͤckliche Prinzeffinnigren Feinden preis, von. 
denen fie, zus allgeeinen Berrübnis der Römer, 
und Goͤthen / ermotdet wurde x). Theodats Hande-, 
Ing Hatte für das oſtgochiſche Reich die unglücklich 
ften Zolgen.  Amtalafunth hatte ſich, noch bey Lebzei· 
ten ihres Sohns, mit dem Kaifer Juſtinian in ein: 
geheiines Berftändnis eingelaffen und ihm zur Abtre . 
fung bon gan) Stalien Hofnung gemacht y). it, 
ba dieſe Hofnung verſchwunden war · beſchloß der Kaiſer 


a ne a gehe zu unterwer⸗ 


Vorwand wurde vom Tode der Königin: 
Amalafunth hergenommen,benn dieſen, ſagte Juſtinian, 


ſey er zu rächen verbunden: und das Gluͤck und Ge- 


nie = — De „Der bas Jahr zuvor das 
ofelcanifche zerſtoͤrt harte, ver« 
—* — 


25. — Dice Werl inlge een no —* 
n.an, denn — 


Y) Procop. ꝑ.aas. 
5.) Erocep. pz9p. fq. Jordan. c. 59. 


- Y) Procop. lc. L. L p. 148, et iso, 


2) Procop. de. bell. Goth. L. I, " 
am Bf —S am dat vom 
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‚Ken. Beliſar feste nach deln über, und hier 
giengs ſaſt eben ſo, wie in Sieifien: denn alles war 
* ſo ſchiechter Verfaſſung, und Theodat ſelbſt dabeh 
— daß die Gothen ein geheimes Verſaͤnd. 
zwiſchen ihm und dem Kaiſer argwohnten. Im 
J — darüber ſezten fie ihm ab, und wählten den 
Feldherrn Vitiges zum Könige a). Vitiges war 
tapfer, aber nicht et, theils weil Juſtinian 
‚die Franken von ben Gothen abgezogen hatte b), 
Alte u ug a aus Nyon 
nal und Religi e),. ben Gothen feind 
‚waren; "Rom üfnete dem Beliſar die Thore d), 
und Vitiges war nicht im Stande, es durch eine hat- 
te und fangwierige Belngerung wieder zu erhalten. , 
ar Die gerbifäe © Refidenz, Ravenna, ergab ſich 540. 
‚ und ber gefangene Vitiges wurde, zttr 
da mit dem koͤniglichen Schag, nad) Conſtantino⸗ 
abgeführt e). Unter feinen Nachſolgern war 
Te tilas der einzlöe, ber im Stande geweſen wäre, - 
die Sachen. der Oſtgothen wieber herzuftellen: ur 


—— deſto mehr konnte — i 
ausrichten. unterwarf fich das ganze untere - 
Italien, er Rom, und Ber- 546. _ 
fifar, der unterdeſſen nach Italien zuruͤckgeſchickt i 
Barden, war nicht im Stande es zu entfegen f). 
Dom wurde von ben Gothen geplündert, und ſchon 
datta Toni [08 beſchtoſfen es gm zu geflren gud " 


. Procop. 1. ec. p. 17 ur J Procop. p. Pi 
8 Die die Gehen waren Ariauer. d)) Procõp. igi. ſq. 
—8 IL p. aꝙs. ſqq. L. UL. 

+ f) Pracop. I. li. p.310. 334.342 nr s54. (90. 
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den Boben-zu einer Viehweide zu verwandeln; wel · 
hes aber durch die dringenden Vorſtallungen bes 
Beliſar noch abgewandt wurds g). Indeſſen lies 
Totilas, weil er bald ins untere Italien ziehen wolle 
te, ungefähr ben britten Theil der Stabtmauern am 
‚verfchiedenen Orten nieberreiffen, Damit fich die Fein · 
be darin nicht feftfegen follten; und zugleich. nahm 
er alle Einwohner mit hinweg, und ſchickte ſie nad) 
Campanien h). Allein Baum hatte ſich Totilas ht. 
ferne, als ſich Belifar des verlaffenen Roms bemäc- 
tigte, die Mauern. in wenig Wochen herftellte, fie 
mit Palifaden beſezte, und einen anfehnlichen Theil 
der weggefriebenen Einwohner zuruͤckkommen liesi). 
Totilas eilte herbey und that einen heftigen. Angrif, 
mufte aber wieber abziehen. Doc, als nachher ber 
349. tapfere unb gluͤckliche Beliſar vom Kaiſer zurüce 
\ ' \ gerw 
g) „Antehac fic exiftimatam eft, ſchrieb Belifar an 
Totilas, -Tpeciofa ftruere opera fapientum eſſe et 
eivilis vitae fcientium: dämoliri, ftultorum, 
et vecordis animi figna ad pofteros trangmittere 
non ernbefcentium. Romam conftat urbium quas 
Sol afpicit maximam effe et fpeftatu digniflimam. 
Za non unius labore-hominis, nec brevi tem 
; ad id magnitudinis fplenderisgug procefüt:, fed 
larimi reges atque Imperatores — tanta urbPPhn- . 
tim effefta monuments ſuae virtutis poftfuturis 
reliquere. Quare in esm faevire, id vero injuriam 
fit facere humano generi omnis aevi, eripiendo is 
qui olim fuere debitae laudis memoriam, venturis 
vero fpe&tacali voluptatem. Procop. hiſt. Goth. 
L. 1IL-p. 360, Allerdings machen diefe Vorſtellungen 
dem Herzen und den Einſichten Beliſar's Ehre: ader 
“gewiß dachte er dabey nicht ‚fo fehr an die Nachwelt, 
als an feinen Kaifer Yuftinian, dem er bie Hauptftadt . 
des abendfändifhen Reich, das er wieder aufzurichten . 
hoffte, gern erhalten wollte. . 


5) Procapı L. Niĩ. 9. 362. i).Pspcop. p. 863. q. 


.. 


2 ‘ 
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gerufen wurde, ‚gelang es dem Totilas, "Koi 
jum zweyten mal zu erobern: und nun wurden die 
Ka Römer wieder geſammelt, und vieles 

a u bey der vorigen Eroberung, 

Von izt an gieng alles fo. 

* ra En, 6 Bar fogar auf Sieilien 
,. bie auch nicht. ungluͤcklich 

able, Allein ber Eat der Franken ins obere‘ 

Solien, und die Ankunft des tapfern Narfes mit 

einem friſchen Heer aus dem Orient, machten alle 
Hofmingen der Gorken zu nicte. Den Sranten - 


ü Jrali : 
Narfes gerieth Toril Boſta, im apenni 
a 
und ftarb an feinen Wunden m). Sun! for. — 


ger Tejas that zwar einige Verſuche, 
der Gothen wieder aufzuhelſen, mar aber überall 
ungluͤcllich, und verlor ein geben im Treffen n). 559 N“ 
Die geſchwaͤchten Gothen ten ſich noch bis zum” 
Ih 554 554., ba fie ſich eis eywillig ergaben, theils 554. 

ur Unterwerfung gezwungen wurden 0), 
En ——E Theil von ihnen blieb in Italien, 
ind wuchs allmälig mit den übrigen Einwohnern zu 
Fe uſammen: andere wurden nach Con 

it; und vielleicht. haben ſich auch 

et zu 1 Sängsbarden geſchlagen 9). 

gieng das mächtige Reich der Ofen 
nahen es 61. Jahr ende hatte, "u 


&) Procop. L. III. 
1) Ste fe verloren es age Me an die Auen 


uf 


5 
e) Pracop. EI Em, —S 


292 Cafe ah IV: Srohe 
Grunde, ur. alien war rn eine Proving des 
guiechifihen: Reiche. :Der Kaifer gewann daben 
richts. Der Krieg hatte 19. Johre gedauert, dar 
7.716 gewaltig viel Geid und Me gekoſtet, und 
\ ‚alien war faft zut Einäde geworben, Zube mar. 
, die neue faiferliche Herrſchaſt nicht von Dauer: ſchon 
J —8 groͤſte Theil Italiens von den Lan · 
380 a De angeboten, bie ei 
reits als Dem pon Rugeland fernen .q.), wa⸗ 
xen vorm Kaiſer Juſtinion unter ihrem Könige Au · 
um J 48: doin in Pannonien aufgenommen worden, Das die⸗ 
fer. Kaifer den Oftgothen damals entriſſen hatte r). 
es Abficht war, die Sangobarden ned die 
Gepiden, Heruler und Oſtgothen zu brauchen. 
— fe, dem Kaifer fehr mich ilige Diner und 
4: begangen fie unter ihrem Aare 
Be, ae der Avatens ), die Geriben, 


u ©. oben © 225. 


r) Erocap- L IH, Meafeov B. XIII. S 5, 
S. 135. Anmerk. Sie 148. 

or: Deguignes drangen die Avaren ik der Mitte 
‘des fechften Jahrhunderts aus dem nordoftlichen Afien 
Ag das am der Hunnen ein, und unterwarfen fih die 

yiamdcı Fi Suneifcen Wiltkefhjaften völlig. Daher 
Nemen Hunnen.. Sin der Folge nah⸗ 

wen fe vn 3. ‚Ihrer Könige den Namen: Avaren 

rer an. vid. Paul. Diac. L. I. c. 27. ‚An der Donau ers 

‚ Wienen ‚die Aparen zuerft im Jahr 517.. Damals 

Hieten fie Geſaudte an den griechiſchen Hof, der mit. 

thuen ein Bündnis machte, wodurch fie ſich zum Kries 

: x, ai Bi —S— Fa Mit 

Bi aus Tode sGs. hörte die Freundſchaft wieder. 

Fan die Avaren wurden ffentliche Feinde der Römer, 

und ſuchten feit 567. ſich auch weiter. nad) Welten: zu 

ausjubreiten; menitind thaten fie den, und Em 

eil 


* 
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und wurden dadurch Meiſter von Slavonien, "Un 
und Siebenbürgen t). Die Freundſchaft der 

. barden und Griechen hörte mit Juſtinians To- 
be auf. Alboin im Jahr 568., nachdem et 
Parmonien den Avaren überlaffen hatte, mit feinen 
Langobarden unp einem Theil der Avaren, Bulga⸗ 
zen und Sachſen nad) Italien auf, und hatte. das 
Gluͤck, dem Kaifer den groͤſten Theil Ytaliens wies 


ader zu-entreiffen v). Auf folche Art entftand in der 
obern Hälfte diefes Landes ein neues teutfches Reich, 


erhalten hat, da es endlich, unter feinem lezten Kö« 


das — das ſich bis 774. in Anſehen 


nige Deſiderius, von den Franken erobert wurde. 


Unter den verſchiedenen teutſchen Voͤlkern, die Franken. 


im fünften Jahrhundert nach dem weſtlichen Euro: 
pa binftrömten und -auf.ben Ruinen des roͤmiſchen 
- Reichs neue Staaten errichteten, waren bie, Stans 
Een bey weitem die vornehmften und gluͤcklichſten, ob 
fie ſchon fpäter, als Die meiften andern, ſich in Gale 
lien feftfegen konnten. Sie zerftörten unter Chlod⸗ 
wig den lezten Reſt, den die Römer im Oceident 
noch befaffen: und da fie auch, Die benachbarten teut · 
ſchen Völker, ſowol in- Gallien als in. Teutſchland, 
‚beswangen,, flifteten fie ein Reich, das unter Karlır 
m Großen zu einer: ungebeuren Groͤße gnmuche,; 
U Ps. und 


SZheil gläctiche Einfälle in das Geblet ber tranten 


"©. Satterer ſynchron. Univ. Hiſt. S. 931. ff. Zu 

Ende des achten Jahrhunderts wurde die Herrſchaft 

* der Avaren gemeinichaftli von den Franken, Slaren, 

Bulgaren und Petſchenegern zu Grunde gerichter, und- 

" feit 827. verlor füh allmälig ihr Name aus def Ger 

ſchichte ° ö u :; 

e) Paul, Disc. L. I. e. aJ. 

©) Paul. Discon. L. I. c. 6. ſag: e ab. ſaq. 


486. 
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und fie gewiſſermaa⸗ ie herrſchenden Nation in 
— machte. — — von Chlodwig 
dem Großen an die Grundlage der-teutfchen iſt, ſo 
wollen wir die Entſtehung ber fraͤnkiſchen Monarchie, 
die, alsein Theil der Voͤlkerwandrungsgeſchichte, ei- 
‚gentlich hierher gehörte, im folgen! Abſchnitt ber 
ſonders behandeln. . Iapr 


Hey . Durch) bie teuefcheh Wanderungen bekam Teutfch« ' 
Reurfehland. (and, wie Europa überhaupt, eine ganz neue und 
fehr veränderte Geftalt. Der ganze oſtliche pi 
zwiſchen der Elbe und Saale und zwiſchen dev Elbe 
und Weichfel, ‚der ehedem von lauter germanifchen 
WVuoͤlkern befe Ei wurde vop, feinen alten Ber 
wohnern verlaffen, und von ginem andern, ga: 
fremden Volk, ;gpn Slaven genommen, 34 
Teutſchland auf Diefer: Seite verlor, das gewannes 
Dagegen im Süden und Welten. Yorkcumy,  . 
Rhatien mb Vindelichen, nebft einem Eric 
von Pannonien, wurden Theiſe von Teutſchland, das 
ſie noch izt find: und es ien in dieſen Gegen« 
- den eim neues Volk, die Bayern. : Eben fo ente 
fand in dem alten Sande der Hermmbduten ein neuer 
"Wölfername, die Thüringer. Im Weſterwur · 
be alles teutſch, was vorher roͤmiſch geweſen war, 
Belgien, Gallien, Italien, Spanien, Portugah, 
das ſudliche Britannien und. ſogar ein Theil vom 
nordlichen Africa: und als in der Folge Teutſchland 
auf diefer Seite beftimmte Gränzen befam, wurben. . 
fie vom linfen Ufer bes Rheins ſehr weit hinausge⸗ 
ruͤckt. Die einheimiſchen Völker, die bey der gröfe 
fen Wandrung in Teutfchland zurüctblieben, waren, 
auſſer den Bayern und Thüringern, die Ales - 
u mannen und Schwaben,. die Stanten, Sach⸗ 
fen. und Sriefen, von been fülh.bie Iegtern, nach 
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dem. Abzuge der. Shawn, — ie Morbfetüfie 
‘bis an die Elbe ausbreit 


— hr Bejansier afeiien Ban 
be Jan, ei ae Di Nachbarn der ut J 


ben unbe find fie —— — der ale 
8453. ken ham er vor Care B Beten in. — 
ten, 
— er wurden 3. an nun Jahe · 
bundert · bewohnten fe einen Theil von Paunonien, 
ganz Noricum, und einen Theil von Ryaͤtien und 
Binbeficien. Wo fie Hergefomimen und wenn fie in 
biefe Laͤnder eingewandert fü a, läßt Au niche — 
— — viel back baren as 
Provinzen ri 
Deficin und Notleum In m mn Men Damen 
Bojdarien gehabt 
Jahr hunderts wurbe a —* re 
‚ bes-oftgotpifchen Reihe in Stalien. Unter dem 
nig Bitiges aber, zwiſchen ss. u.540,, da bie Fi 
gothen in Verfall geriethen, kamen m dick Provinzen, - 
Ükt alfo auch die ‘Bayern, ‚unter bie Herrſchaft ber 
feänkifhen Monarchen =). 
Die Thuͤringer find wahrſcheinlich Ein Wolkzpüringe. 
mit ben Theruingern oder Thoringern, bie 
wir oben als einen Stamm ber Weftgothen im traja- 
niſchen Dacien Eennen gelernt haben b), ie er- 
fheinen unter dem Namen Theruinger ſchon um 
das Jahr 290., da fie nebft den Tha eben⸗ 
falls daciſchen Gothen, wider Die Vandalen und Gepi⸗ 
ben zu Felde zogen c). Seitdem erwähnt Ihrer fein , 
Schrift · 3 
x) Batterer a, eng. 2. ©. 855. ff. 2 Jordan. c.55. 
z)®. oben S. zr. f. a)Mafcoy Th. 1. 6.128. by S. 158 
e) Mawortini G liacus- Maximiano Aug. dietus 
" €. 17. inter penegyr. vet, edit. cit. p. 624 
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\ xiſtſteller, bis zum Einbruch der in Eu- 
Son an le na 


1. bon ben Dömern in Thracien aufgenommen mur« 


den d). Mi finden mir Thbinger (Totinger) 
mit unter ben Kriegsvoͤltern, bie Attila im Jahr 
no. nad) Gallien führe e). Mach Attileis Tode 
fie verwuͤſtende Einfälle ins Norcum 
£): und etwas‘ treffen. wir fie 
* — en ber Pr mn . 
an ie x mögen ſo in der 
een Hälfte en Au Wicee An Teutſch· 
land niedergelaſſen Malen. und wahrſcheinlich find ſie 
nicht aus. Dacien mit Attila nach Gallien gezogen, - 
ſondern haben ſich in Teutſchland bey Attila s Durch⸗ 
mise, u inehrere teutfche Völker, zu ihm geſchla⸗ 
. gen. ©s ließe ſich vermuthen, daß fie, bey ben Zer- 
ſtreuumg der gothiſchen Stämme feit 376., fich weiter 
ad) Weiter hingegogen has alte. kand der He 


munduren eingenommen hätt auch. könnten fie 


* mit unser den unbefartnten Willen eſteckt haben, 
die zu Anfang des fünften Jahrhunderts mit Khada- 
gais nach Italien giengen,: ſich aber, nachdem fie 

übten Anführer verforen, wieder zurücziehen ımuften. 

- Aber wer —* fich hier etwas zu entſcheiden ? Die 
—5 — breiteten ſich iu kurzer Zeit gewaltig aus. 
Reich erſtrecte ſich u Anfang des fechften Jahr · 

been gegen Süden bis an n bie Ba, am 


Hd) & sten ©. 178. fi 
&) Sidon, Apollin. panegyr. Avite diet.'v. 333.p. 5. 
9 Eugippias in vits S. Severini c. 27. 31. in Opp- 
Marci Velferi p.654. 657. (Norimb, 1683; £) 
5) Jordan; e,55. ‚Nam regio illa Suevorum u ori · 
oecidente Pi 


‚ents Bajobaros habet, ab Frances; 
_ zidie Bgrgundiones,. a fepteutrioge —— 
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Welten bis an ben. Rhein, gegen Often bis an Bsp 
wen, . und gegen. Norden bis. am ‚das Gebiet der. 

Sadıfen h). Cie hatten, wie andere” gorhifche- 
Etämme, ihre Könige, unter: denen.fih Baſinus 

; in der zweyten Hälfte De fünften‘; Jahrhunderts 
— inen hef hatte fi wie . 
—— —— erzähle A der von feiner Nation 457°. 

" werteiebene König Childerich retiritet, wo er.mit des 
Boſinus Gemalinn Bafina zulejt ſo verttaut wurde 
daß dieſe, als. Childerich nachher von ben Franken ' 
susöcgerufen wurbe, „ihm nadigieng. und fich mit 464. 

vermaͤlte; aus weicher Ehe dei gt der 
änkifchen Monarchie, Chiodwig der —* erjeugt‘ . 
wurde. Baſinus rächte die Entführung feine: Ger 
malinn durch verfchiedene Einfälle in das — 
fraͤntiſche Gebiet, wurde aber iegnibehpunben und 491. 
zu einem Tribut genöthigt K). Reich der 2 
ſtand bis zum. Jal 531, Dr. es von den 
FR —— wurde: und, Dies war die Epo 
— Vinwanberuig der Siaven in Teutſchand. 
Die granten hatten Tblringen durch den Wende R 
and der Sachfen —e Dafür wi ute“ Ein 
Se — des A a Bee, 
Dee nord! il der th gif Lande 
Weil aber die Sachſen zu ſchwach waren, dieſe nei 
‚ten and durd) dem Krieg entvoͤlkerten Gegeiben ganz " 
u befegen, ſo raͤumten fie den gflfichen Theil Berfeie 534, 
Em neuen n Eofonifien zum Anbau ein⸗ welche Dafür 
Tribut 


.h) Conf. Thunmann Untesf. über Die alte Geſch. isn 
nordiichen Voͤlker, ©. 120. f. 
1) Gregor. Turon. L. II. c. 12 p. 280. ſq. 
x) — regum Francor. €. 20. ap. du Chesne T. I. 
B : . \ 
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Tribut erlägen ſollten 1). Dieſe Coloniſten wären 
unfehlbar bie. Sorben ein ſlaviſcher oder wendi · 
ſcher Hauptſtamm. Sie find unter Allen Wenden die 
erſten, die wir in Teutſchland antreffen: und das 
Land, das ihnen im NE 1534. als Coloniſten 
eingeraͤumt wurbe, war allem Anſehen nach bie he 
tuige Saufizumb ber oftliche Theil des Meißnerlandesm). 
. Ob fie von der Weichfel oder von der Dondu her eine 


m 
>. größten Thei de⸗ Meinrlanes bis an die Sac⸗ 


—S Die Eat waren den Sachfen 8 
unge inobar, bis ſie mit ihnen —SS— 
der Franken fen wiurden. J. 630. 

aber fielen fie von ihnen ab, und an ten ſich, 
inter ihrem en Dervan, mit ben T| echen 

und damals wider hie 

in Waffen Daten 12 Dex Tſchechen und im, 
—9* teutſche Sant feinen auch ſchon um 
7534 


b ‚Adam. Bremenf. hi. ecel. L. I. e. 4. er (edit, 
Maderi, Helmft, 1670. 4.) „Qui. (Saxones) eam 
(terram Thuringorum) forte dividentes, cum, 
multi ex eis in bello cecidiflent, et pro raritate 

„eorum tota ab eis occupari non potuit, partem 
illius, eam maxime quae zefpicht orientem‘, colo.' 

nis —&æS fingalis , pro fua forte, fub tributo 

 exefcen 

m) S. —** ©. 124 Bette Ge Ber de men 
9.16. 16. (Prag 1782. 8) # h 


3») S. oben ©. 
>) Fredegar. 6.68. ap. da Cheane T. L p · Zu 
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534. in Böhmen und Mähren eingewandert zu ſeyn. 
Das Wort Tfchech bedeuter im * milden ſo 
viel als ber Anfang, ver Erſte, ber —8 
‚De. die boͤhmiſchen Slaven, bey dem Z— 

Oſten nach Weften, in Ruͤckſicht auf die —* (den 
und maͤhriſchen bie vordern oder die erſten waren, 
ſo Lheben fie vielleicht daher ihren Namen erhalteng). 
Die maͤhriſchen Slaven oder Morawaner, die 
‚mit Ben. Tſchechen in, genauer Verbindung flanden, 
"Hatten. ihren Namen von dem ‚Flufe Motama r). 
Als nechher „die Avaren fih an der Donau gewai⸗ 
tig ausbreiteten, und bie dortigen Slaven, Gepiben 
unb andere Volte unterjochten, wurden. au; die 
Sehen un und Mähren von den Avaren unterdruͤckt 
und zi —S q Dies geſchahe Pr 
ben dem fuͤrchterlichen Einfall, den die, Atvaren 
21.596. von Pannonien aus in. Thüringen untere 
nahmen.3).. Die Tſchechen und Maͤhren wurden, 
von ihren ueuen Beherrfhern wie’ Sflaven behan-' 
dele e), . Endlich empärten fie ſich, fielen: ihre. Ty⸗ 


tanzen ax und ſchlugen fie aus dem Sonde. hr : 


Anführer und Befreyer wor Samo, ein geborner 


ſeit 557. 





Franke. Zur Dankbarkeit wählten ihn die Tſche . 
chen zu ihrem. Könige x): und ihm unterwarfen ſich 


bie M Sam tete die Unabhaͤn · 
—* Fin in u ame um nt rR 
eg, 


q) ©. Dobrowsky A6h. über den !irfprung des Nämens, 


The,’ in Peljets Gef. ber Vehmen, u. 1. 
S.XI. 


rj Bodemwety. & XEL 
2) Paul, Diac. L. IV. c. 12. punmann ®. ne 


t ) ©. Nefors Jahrbücher der ruß. Geſch. im Kos n 


bey Batterer ©. 988: ‚Fredegar. «48 P · 754 
x).Fiedegar. €, ar 1. GP 754 fa, J 
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Dee bert, der auf Boͤhmen, und feibft auf den 
an * einen vormaligen, aniſhen Unterthar 
— ne Ra Den 

infälle in die benachbarte fraͤ 

Bingen „-unb war. befto Hiüchlicher ¶ da ſich auch bie 
Sorben von den Franken losriſſen, und mit ben 
Böhmen gemeine Sache machten. . Samo's Regie 
rung mag gleichwof in ber Folge feinen Unterthanen 
beſchwerlich geworden fiyns . J⸗ 640. zog ein 
TDdeil Sorben oder Serbler aus Meiflen, :Böße 
men und Maͤhren nebſt einent Tgeil. Chromaren 
aus: Polen imd- Schlefien, aus, giengen über bie 
Donau, und Baten den Kaifer Serackius um ein Sand, 
wo fie ſich niebetlaffen Pönnten: Die Serben erhiels 


ten anfangs Wohnſche in-Macedonien, nachher im 


figen Serwim. Den Chrowaten wurde Dal. 
a, das fie abet- den Avaren erſt 


—* —eS 


feine andern, als bie auf der Nordſeite dieſes Stufe. 
fes. Unter des Phocas Regierung, von 6aa. bis. 
610., findet ſich von ihnen gar feine Nachricht, 
Aber_ unter dem folgenden Kaifer Hetaclius treffen, 
wir Slaven auf der Suͤdſeite der Donau an x). ” 


Schon um das Jahr 611, wie es feheint, harten 


fle ſich in dei Graffchafe. Cilii niedergelaffen, vermuth- 
br mis Gertegmpaltung der  Danialigen ae Pr 


0) errang, Porphyrogen. deuininitne; ‚Imp.c:30.fgg. 
x) Ocritiers Geld). der u Fe) den“ Spyantin,, in 
Sqlozere nord. Geſch. © 
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Friaul, Taſo und, Cacep; wenigſtens find fie von der 
erften Zeit an den friaufifchen Herzogen zinsbar ges 
weſen y). In det Folge breiteren fie fi) in diefen 
Gegenden immer weiter ayg. Im J. 630. befafen , . 
ſie ſchon Unter und Migggifrain 7): nachher haben 
fie. auch das übrige Krain, Steiermark, Kaͤrnthen 
andein Stück vornigigen Friaul beſezt. Dafiean dee 
Graͤnze der Avaren wohnten, und fie gegen Die leztern 
vertheidigen muften, bies dieſer Theil ihres Landes die 
windiſche Mark a); ein Name, der ſchon bey 
dem Jahre 630. vorkommt b) und eine woͤrtliche 
"Veberfegung des Namens Krain iſt c). Alle dieſe 
Slaven, die Koͤrnther, Krainer, Steiern, hatten 
den gemeinſchaftlichen Namen Carantaner d). 
Sie hatten ihren eigenen Fuͤrſten, ſtanden aber mit 
ihm unter der Werherrſchaft ber Langobarden, denen 
diefe Sande feit»568, gehörten: in der Folge kamen 
“fie, bey Gelegenheit deg avarifchen Kriegs’ Karls 
des Großen, insgefamme unter die Herrſchaft dev 
. Sranfen. . 

Im nordlichen Teutſchland sreffen wir dreh fla-2), Obotr⸗ 
viſche Hauptftämme an, die Obotriten, Wilzen”“ 
"und Pommern. Die Zeit ihrer"Ankunft in diefen 

Gegenden fällt wahrſcheinlich in bie Mitte des fieben- 
ten Jahrhunderts 9); Die erfte Epur von ihnen 
. finder fh bey Beda um 690. Er nennt fie Hun⸗ 
nen, und ſezt fie in die Nachbarſchaft der Er 


y) Paul, Diae. L. IV. 0. 40. fü. 
25 Fredegar. c. 72. p. 76. 
a) Marca: Winiderum f. Slaronica. . 
b) Fredegar. |. c) Thunmann a. ang. D. &. 136. 
‚) Den Reſtor 0, ang. O. ©. 982.Heirfen fie Chorutanen 
e) Thunmann S. 128. ff. J R 
Reichsgeſch. Th. J. Q 
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Sachſen und Rugier C). In den fraͤnkiſchen Jahr. 
buͤchern erſcheinen ſie erſt im achten Jahrhundert. 
Zwar wohnten ſchon im Jahr 591. Slaven an der 
ſtſee, ober wie die Byzantiner ſagen, am aͤuſſer⸗ 
ſten Ende des weſtlichen Dceans g), aber zuverlaͤßzg 
nicht an der teuefchen Oftfeefüfte. Die Obotri⸗ 
tem befezten das heutige ſchweriniſche Meklenburg. 
Meben ihnen bis an die Elbe hin faßen die Polaben,, 
d. i. Anwohner der Eibe; die Wagrier in einem Theil, _ 
von Holftein, dem ehmaligen Wagrien; die Lino⸗ 
gen an der Eibe, in der Prigniz,. in Meklenburg, 
in der alten Mark und im Dannenbergifchen: Von 
‚ben £inogen find die Dannenberger Wenden noch ein . 
VUeberreſt, bie iedoch nicht mehr wendiſch ſprechen. 
Von den alten obotritiſchen Fuͤrſten ſtammen die 
heutigen meklenburgiſchen Herzoge ab, Die Wil⸗ 
zen, die auch Luͤtitzen und Welataben hieſſen, 
waren ein ſehr maͤchtiger Stamm, und begriffen ver- 
ſchiedene Fleinere Voͤlker unter ſich, als die Eireipa- 
ner, Keffiner, Tollenfer, Heveller, Ufern und ser 
1 bufer. Anfangs befaßen fie Borpommern und Ruͤ⸗ 
gen, nachher ein Stüd von Meflenburg und die 
. ganze Churmark. Die Eircipaner undein Theil der 
Rhedarier wurden fpäterhin den pommerfchen Fürften 
unterworfen, bie ſich daher in ihren Urkunden Her- 
zoge der'Sütigen und Pommern nannten. Neben 
“den Wilgen, von ber Ober bis an die Weichfel, 
wohnten die Pommern, bie, nad) Neftors Bericht, 
mit zu dem Hauptſtamm ber lechen an der Weichſel 
gehoͤrten h). Vermuchlich ſind alle dieſe nordlichen 
Wenden zugleich mit den Lechen oder Polen von der 
onau 
f) Beda hiſt. eceloſ. L. V. c, 10. (in Opp. T. II, 
Ye ma. 5c:. 
R I Ihanmann ©. 176. fr 30. 


- 
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Donau her nach der Weichfel’gefommen, haben ſich 
nachher von ihnen getrennt, und ſich im nordlichen 
: Zeutfchland niedergelaſſen. Die meiſten von ihnen 
fbanden:unter. ihren eigenen Fürften. In der Folge 
- anterwarf ſich Karl der Große die Wilzen. Lidwig 
vu Teutſche bezwang bie Obotriten, nahm ihnen ihre 
feinen. Könige, und vertheilte das fand unter Her⸗ 
0ge „. die aber nachher. twieber vertrieben wurden. 
Die gaoͤnzliche Bezwingung der nordlihen Wenden 
erfolgte erſt unter dem Kaifer Friedrich I., da fie von 
Heinrich dem Löwen und von Albrecht dem Baͤ⸗ 
ren unterjocht wurden. Be - 
Auf felche Art harte Teutſchland, durch die große BuRanb ver 
‚ Wanderung, . an feiner Volksmenge am Ende nichts — — 
verloren; . Nur eine Zeitlang war her Abgang merk · 
. lich, der im fünften Jahrhundert nothwendig entfte- 
x hen.mufte: allmälig aber: wurde er durch die Anfunfe 
: neuer Völker, vornemlich der Thüringer, und Slaven, 
: fehr reichlich erſezt. Won den Ländern, wo ſich dia 
ausgewanderten Teutſchen niederließen, follte ‚man 
meynen, daß fie mit Einwohnern ganz wären uͤber⸗ 
fuͤllt worden. Allein, außer ben, daß die einge 
rüsten Völker fo zahlreich „nicht ‚waren, als man 
ſich insgemein vorftelle, wurde auch ein großer Theil 
"der alten Einwohner bey diefer Gelegenheit aufgerie- 
: ben. Die halb barbarifchen Eroberer vermüfteten 
und zerſtoͤrten, wo fie hinfamen, oder doch, wo fie 
- MWiderftand antrafen. Millionen von Menfchen 
wurden theils durch) die Waffen, theils durch Hungen: 
und Peft, die gemöhnlichen Gefährden des Kriegs, 
vertilgt. Doc) find die Befchreibungen der Schrift 
ſteller von der Entoölferung, welche die zerſtoͤrenden 
Teutſchen im weſtlichen Europa verurfachten, gewiß 
übertrieben, "Die Teutfchen Eannten den Wertg der 
. en en 


vr 
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Menſchen zu ſehr, als daß fie ihre Oefaugenen haͤ 
ter ermorden ſollen: fie verkauften fie, wie in aͤlte⸗ 
fen ‚Zeiten bey Ihnen gewoͤhnlich war; Auch waren 
fie beiy weitem fo rohe Barbaren nicht, daß ſie nicht 

. hätten begreiffen follen,, wie nöthig und näzlich ihnen 
> Die aften Einwohner in dem Sande ſeyn -müften „so 
fie-fih niederlaſſen wollten, und das fie durch die 
VUeberwundenen konnten bearbeiten laſſen. - Marichs 
Maſſtgung ben der Eroberung vor Rom iſt bekanut. 
Von Theodorich dem Großen ſagt Procop ‚nee habe 
keinem von. den alten Einivohnern erwas zw leide 
gethan, noch zugelaffen,, daß fie von andern: wären 
beleeidigt worden; Römer und Gorhen hätten ihn, 
einer wie der andere, gellebt k), -Lutllas’ bewies 

bey ſeinen Eroberungen im oſtgothiſchen Kriege gegen 
. die Ueberivundenen eine feutfellgfeit, Die in der That 
beroundernsrwürdig war, ‚und woran man zweifeln 
koͤnnte, wenn nicht ſelbſt Procop, ein Grieche, es 
erzählte ). Freylich muſten ſich die Teutſchen den 
Wegt in ihre neuen Wohnungen mit den Waßffen in ber 
Hand oͤfnen, und was ſich widerſezte, wurde nieder ⸗ 
gehauen. - Aber unerweislich und ganz imwahrſchein · 

lich iſt daß fie mie dee Abſicht eingedrungen, bie 

alten Einwohner auszurotten. u “ 


Kultar. Die Keurfchen fanden in ihren neuen, Wohnun · 
gen überall roͤmiſche Kultur und roͤmiſche Verfaſſung. 

Da ſie ſelbſt noch halb barbariſche Krieger waren, 

fo konnte es nicht fehlen, daß die alten Einwohner 

"an. Kultur wicht eben fo viel verloren, als ihre neuen 
Beherrſcher gewannen: und dies verurſachte eine 
völlige Umbildung der Staaten und: Nationen ne 


k) Procop. hift, Goth. L, I. p. 142..dit. Grot- 
1).Procop. 1, c. L. III. p. 317. fq. 322. fü. 
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| weftlihen Europa: :Der griechifch- römifhg,.ie- - 
ſchmack, der feit drey Jahrhunderten fchon ; ft in 
Diofien,, ſehr geſunken war ,.gieng fat gänzlich. un · 
ter... Sitten, Kuͤnſte, Wilenfhatten Handiung, 
nuiſten. der eingedrungenen Barbarey unterliegen. 
Die ſchoͤnſten Denkmaͤler des hoͤhern Alterthums 

. und der feinen Kunſt wurden zerſtoͤrt, weil die Bar⸗ 
baren den Werch berfeiben nicht kannten, und man , 
che blühende Stadt wurde dem Boden gleich gemacht. - 
Italien, Bas in:ollen ſeinen Theilen und guf alle er. 
denkliche Art angebayet.unr, bekam faſt das wilde : 

xrſehen des alten Teutſchlands: es entſtanden Wal⸗ 
dungen ‚und Suͤmpfe, wo vother Suftgärgen und 
Billen · geweſen waren. Aehnuͤche traurige Ver⸗ 
waudlungen erfuhr Gallien, Spanien.und das fuͤd⸗ 
liche, Britannien: Sitten, . sebensart, . Gefeß- und 

" Regierungsperfaffung; ‚alles wurde verändert. Zwar 
behielten die,überwurtdenen Landeseinwohner ihre ei«- 
genen Gewohnheiten, Geſetge und. Religion; ‚aber. 
ich dis Tentfchen behielten Die übrigen: und da bey ⸗ 
de Motionen fo nahe, beyfammen und mit einanper 
lebten, nahm · unvermerkt eine von ber andern gtmas: 
an, : die Teurfchen von der xömifchen. Kultur, „bie 
alten Unterthanen von der, teusfchen Barbarey, und; 
es entſtand eine Nation, die weder ächt teutſch, noch, 
äche roͤmiſch war. Zum Gluͤck waren die Teutſchen, 

. ba fie einwanderten, nicht ganz wilde Barbaren ;; 
die meiſten von ‚ihnen waren. fhon ‚Striten . fonft, 
wierden fie, unfehlbar alle Kultur, die Die Römer im ' 
Occident Eingefüpre hatten, vernichtet haben. . . \ 


Vor dem Ende bes 'fürhften reberts, —E——— 
Bas Chrfenkun ef a dr Soon — 
zubreiten, war im eigentlichen Zeusichland ,. -biffeis 

eg‘ Rppmg und ber Denen, alles nochheidniſch 


’ 2 „Über 
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Aber unter ben Teutſchen, die auſſerhalb Germanien 
“wohnten; hatte die chriſtliche Lehre früher Eingang 
‚gefurden, - Schon zur Zeit Conſtantins des Großen 
mar ein anfehnlichet- Theil ber Gothen chriſtlich. 
Ein gorhifcher Biſchof Theophilus unterſchrieb mit : 

825. , ‘auf dem -Concilium zu Nicda-m)z und von dem 
weſtgothiſchen Fürften Fritigern wird gerühmt, daß 
er das Chriſtenthum unter feiner Nation ſehr gefsrz : - 
bert haben). Einer der erſten und vor en 
Bekehrer der -Gorhen war ihr Biſchof Ulphilas, .' 
ber ſeibſt ein Gorhe war und. bey feinen Landsleuten 
in auſſerordentlichem Anfehen fand o). Anfangs 
‚bekannten ſich die. Gorhen‘zut katholiſcheri Kirche: : 
unfer dem Kaiſer Waleng“aber.ergriffen fie die-Jehre‘ 
der Arianer. "Dazu ſoll fie der griechiſche Hof, der 
damals ganz arianifch war, verailaßt haben. Denn’ 
als die Gothen, bey dem. erften. Einbruch! der Han⸗ 
nen, den Kalſer Valens erſuchten, daß er:fie ini- 
Thracien aufnehmen moͤchte, ſoll er es ſich, auf den 
Rath feiner Miniſter, ausbedungen haben, daß fie 
Vie arianiſche Lehre, wovon er ſelbſt ein eifriger Are 
Hänger war, annehmen ſollten. Ulphilas ſoll ſich 
Dazu verſtanden und auch feine. Landsleute zu eben, 
der Lehre beredet haben pP). -: Die Gothen blieben 
auch ftandhaft bey den einmal angenommenen Reli- 
gionsfägen , obfchon der Faiferliche Hof in der Folge. 
zur katholiſchen Kirche zuruͤcktrat. Ulphilas aber 
machte ſich um ‚die Gothen noch dadurch - fehe ‚Det- 
BERN l . 2 dient, 





©) Sozomen. 1, c! Theodorit, LAIV.c.37. Lo. p:190. 
P) Theodorit; 1.c. p. 190. fq. Conf. Jordazes de reb. 


— 
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dient, daß er ihnen die Schreibekunſt une q), und um 378. 
die Bibel in ihre Sprache überfezte. "Won diem 
‚älteften Denfmal ber teutſchen Sprache ift ein Stuͤck, 
die vier Evangelien, auf unfere Zeiten gekommen: 
Die Schweden fanden es, im dreyßigjaͤhrigen Kriege, 
in, der..meftphälifchen Abtey Werden, und brachten 
es nach Upfala , wo es noch unter dem Namen des 
filbernen Coder r) aufbewahret wird.” Nah 
dem Benfpiel der Gothen, und zum Theil von go» . 
thifhen Lhrern, haben auch andere teutſche Voͤlker 
das Chriſtenthum angenommen, als die Gepiden, 

Heruler, Rugier, Vandalen, Thüringer, YBurguri« 

ber. Auch die Sangobarden waren ſchon Chriften, \ 
‚ehe fie unter Alboin nach Italien zogen. "Nur war, 

zu bedauern, daß faft.alle.diefe Völker, wie die Go—⸗ 

then, ben dehrfägen des Arius folgten : denn da ifre 
„neuen Unterthanen in, den eroberten tämifchen fün- 
- „bern Eatholifch waren, fo entftand ays dieſer Reli⸗ 

gionsverſchiedenheit ein „gegenfeitiges Mistrauen und 
‚zum Theil Religionshaß, wodurch die aufrichtige 

und dauerhafte. Vereinigung der alten Einwohner 

mit den neuen Beherrſchern beftändig gehindert 

wurde, . En I 
Wenn auch das Chriſtenthum auf die Eittengefege 

und den Charakter’ der halb wilden Teurfchen nur 

wenig Einfluß hatte, fo war es bad) fchon ein ſtar⸗ 
ker Fortſchritt in der Ausbildung , daß fie mit dem⸗ 
„Ielben die Schreibekunſt lernten. Nun waren fie im ” 

. DA: .  Stam . 


q) Jordanes &. 51. Soorates I, e. Sozomenus 1. c. 
- 72.274. Wphlias fand. Die fogenannten gothifhen * : 
Buchftaben ſchon vor fih. S. The origin and pro- : 
efl of Writing, by Th. Aftle, ch. IV. (Lan- ' 
; „don 1784. 4) " j ‚ 
r) Er har einen fülbernen Band. Die vorzäglidfte Auss 2 
sape von Ge. Stiernhielm, Stockholm 1677, 4. er 
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Stande, ihre Gewohnheiten, die bisher die Stelle 
der Geſetze vercraten, ſchriſtlich abzufaſſen und ihnen 
mehr Gewißheit und Beſtimmtheit zu geben. Da 
Ju fanden fie ſich nad) ihrer Auswanderung deſto 
u genoͤthiget, da fie in den neu eroberten Ländern 
ſetze und Gebräuche anttafen, die eben ſy wenig 
dein Genius · und dem damaligen: Zuftande dEr Teut⸗ 
ſchen, „als bie ©efege der Barbaren. den Römern, 
angemeſſen waren · und eben daher den alten Einwoh · 
nern gelaſſen wurden. In dieſen altteutſchen Gefeg- 
ſammiungen, bie-fich groͤßtentheils bis auf unſere 
Zeit erhalten haben‘, entdecken wir eine bewimderns · 
wuͤrdige Aehnlichkeit, ob fie ſchon aus verſchiedenen 
Zeiten und’ von verfhiedenen: Rationen herruͤhren: 
überatl herrſcht ein gefander Verſtand, und zugfeidh - 
eine Eihfalt, Kürze und Klarheit, die ren Ur 
ter verrathen‘, und die wir in beit roͤmiſchen Geſetzen 


oft vermiffen.s). Freylich aber fieht man aud) an 


"jenen Gefeßen meh. als zu deutlich, daß fie-für. Leu · 
‚te gegeben‘ toaren, ‘die noch wenig Kultur hatten. 
Groͤßtentheils enthalten fie nur, bie erfter rundfäge 
der gemeinen Sicherheit. - Fäſt alle mögliche Fälle 
ber Öemaltthätigkeiten find ſeht genau angegeben, alle 
Wunden bereihhet,, alle Glieder gezählet und. jedes 
u einem beſondern Anfchlag gebracht, fo daß keine 
usflucht Statt haben konnte und nichts von ber 
Wilikuͤhr und Laune des Richters abhieng. Jedes 
Verbrechen konnte, wie in aͤlteſten Zeiten; mit Ge 
de. gelöfet werden; nur wurden izt Die Strafen, nach 
dem die Marian reicher geworden, etwas höher an- 
. gefegt. Deswegen konnte der Reiche noch nicht thun, 
" wag. er wollte, denn jedetmann wat beivafnet und 
gut Privatrache beredtigt. x..." 9 PR 
\ a 


BE 
5) Grotius in Prolog. od hi: Goch. pl. 
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Da die teutſchen ſehr einfach, heutlich gerichts⸗ 

uiſd beſtimmt waren, brauchte mar zu Richtern feisform. Eid. 
ne Gelehrten, . fondem Männer von Reblichkeit und 
Erſahrung. ¶ An Beweiſe durch Acten und Urkun- 
den wer in Jenen Zeicen, da die Kultur noch in der 
erſten · Kindheit war nie zu gebenfen, Man ber 
diente. fich ſtatt jener „ber Zeugen und bes Cides. 
Zreylich aber wurden die verſchiedenen Ausſagen ber 
Zeugen: mt mit einander verglichen: auch wurde 
der Grad der Glaubwuͤrdigkeit, ben jeder von Selm 
hatte, ‚nicht abgemeſſen. "Eine fo feine Rechtsform 
darf man bry rohen Völfern nicht ſuchen. 
weis durch den Eid war von fo großem. Po 4 

der Beklagte, der ihn - ablegte, fogleich losgeſpro · 
chen —* ‚Aber dieſes uneingeſchraͤnkte Zutrauen 


. auf Die Tueue des Schwoͤrenden gab in der Folge, 
nadpem. he die erfte Einfalt der. Sitten verloren 
hatte: ftern Meineiden Gelegenheit, die auch 


durch die —— und feperlichften Gebräuche, 
unter denen der Eid nachher abgelegt werben mufte, 
acht. verhütet werben konnten. Zyar / füchte man 
bear Unhril dadurch abzuhelſen daß man Eidhelſer 
einfaͤhrte, bie zugleich mit dem Beklagten ſchwoͤren 
= —— een — und — Aa 

“ in igen Faͤllen über dert belief, er 
wichte war natürlicher, als Daß die Eide, eben durch 
Diefe Vervielfältigung, alle Würde und Kraft ver« 
Kewen. imd Die Meineide.noch häufiger wurden, zu - 
anal da fehr oft Kläger und Beklagte ſich zum Schwoͤ⸗ 
‚ren mit Eidhelfern erboten, und biefe re leicht m 
‚befonmen waren. 


"Da es alfo auſſerſ föne und oft unmögfic; war, Ordallen 


die Wahrheit zu entbedlen und dem Betrug auszur 
delchen verfiel‘ man Ay die fegenasiuten Dips 
n 


ı u — 
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* bien x) ober’ Gottesürtheife‘;: woben: die Enthſhei· 
dung der Sache gleithfam- dem Ausfprud): bee, Gott« 
" heit, bie niemand-Hintergepen: förinte:,: ud die den 
Unſchuldigen — nnnier ‚bereit waͤre, uͤberlaſ⸗ 
fen wurde · Die Ordalien haben einen fehrjelten Ur⸗ 
ſprung, vermuthlich noch aus / dem teutſchen Heiden · 
ehum her. Es gab verſchiedene Arten. Die ges 
woͤhnlichſten waren bie Feuerprobe oder das gluͤbende 
Eifen, ber Keſſelfang vder das ſiedende Waſſer, das 
Woaſſerurthel, das. Brodeurthel, das Krouzurthel 
und der gerichtliche Zweykampf. Vey der Seuer- . 
probe:mufte der Beſchuldigte ein gluͤhendes Ciſen 
auf eine Strecke von neun Fuß in der Hand wegtra · 
gen. Hierauf wurde ihm bie Hand in ein Saͤckchen 
‚ gervicfelt und verfiegelt. -Zeigte füch ‚nach drey Tas 
gen fein Brandſchade, fo ward er ſuͤr unſchulbig ers 
Mläre.  Die-Beuerprobe wurde, mie die meiften Or⸗ 
balien, in ber Kicche ober im Vorhofe von der Geiſt; 
Tichkeit vorgenommen, und war mit mancherlth hei ⸗ 
figen Gebräüchen begleitet: "Bey dem Keffelfang 
mufte- der Beklagte mit ber Hand in-einen Keſſei 
mit: kochendem Waſſer fahren, - und Lünen. barinm | 
liegenden Stein ober Ring auffaſſen. Alsdenn wur · 
de eben ſo, wie bey bet Feuerprobe, verfahren. Die 
Waſſerprobe beſtand ‚daririn, . aß. der Befchuls 
digte / an Händen ımd. Füffen ‚gebunden, in ein groß 
fes Gefäß. voll falten Waſſers geworfen wurde: ſank 
er unter, fo erklärte man ihn für unſchuldig; ſchwamm 
er, fo ward er-für ſchuldig gehalten, weil: ihn.bas 
Waſſer nicht aufgenommen hatte. Bey dem Brodt · 
urthel wurde dem Beflagten ein Stuͤckchen geweiß- 
tes Brodt oder Käfe in den Mund gegeben, und ber 
..Y we —— Prien 
x) Ordalien ift ein —5 — Wort, wofar wir igt 


Urthel/dbie Hollandet Orösgl Tagen. 


D 
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J Prieſtar Pufte- dabey Gott an, daß ihm, wenn er 


falſch geſchworen/ ober das Vexbrechen abgelüugnet 
aͤtte der Biſſen im Halſe ſtecken bleiben follte. 
ey dem Kreuzurthel muſte ſich der Angeklagte 
eine.getiffe'Zeit-lang mit ausgebreiteten Armen vor 
ein Rreizz.ftellen: wenn ex vor"Ablauf ver beſtimmten 
Zeit ınüde wurde, hatte-er den Streithandel verlo- 
ren y). Dergleichen Proben wurden nicht in allen 
Fällen an: dem Beklagten felbft vorgenommen , fon« 
dern er ſtellte oft feinen Repräfentanten : auch fonnte 
er fich mit dem. Kläger zuvor abfinden, ober fich los⸗ 
kaufen. : Sreplic) waren bie Ordalien eine hoͤchſt un⸗ 
vernünftige: und zum Theil graufame Anftalt, die 
eine ſehr tiefe Barbaren und ben ‚abfcheitichften 
Aberglauben bey :der. Nation vorausfezte, bey ber 


fie eingefuͤhrt waren; zu geſchweigen, daß biefe Be- - 


weisart.birchaus-unficher war, zumal da, durch den 
Gebrauch natürlicher Mittel, - viel Berrügerenen da⸗ 
bey vorgi Wenn man fi) aber in.jenes Zeit: 
alter zutuͤckſezt, ober auch bedenkt, daß noch in un⸗ 
ſerm Jahrhundert der glaͤubige Poͤbel in einigen Ge⸗ 


genden des katholiſchen Teutſchlands ſich durch wun- 
derchaͤtige Reliquien und Beſchwoͤrungen heilen läßt, 


und feſt glaube, daß das hoͤchſte Weſen, wegen ci- 
ner Kleinigkeit, die ewigen und beſtimmten Geſetze 
der. Weltregierung veraͤndere: fo wird man ſich über 


jene Thorheiten der alten Teutſchen nicht wundern 


duͤrſen 7). Sie ſchrieben, von ben aͤlteſten Zeiten 
y).mMiy ſehe von dem aflen Grupen Obfl. no. W. ©, 

Fa u ñ. - 
2) Noch im Jahr 1784: unterfagte der Ehurfürft von 
Pfalzbayern Karl Theodor, durch ein aus druͤckliches 
. Swerbot, alle weltliche Mittel wider dem tollen Hunde⸗ 
Hg, and befahl, man ſolle ſich einzig auf die Wan⸗ 
der⸗ 
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her, dem Feuer und Waſſer eine goͤttliche Kraſe jur“ 
-..j8, fie verehrten, wie Die meiſten Barbaren) das 
"0 Fehersafs eine Gottheit. . Daher glaubten fie, . daß 
die Gottheit den Unſchuldigen ash im, Feuer erhal . 
ten würde. Zubem haͤrteten die alten Teutſchen ihre 
Glieder durch ſchwere und anhaltende Arbeiten fo febr ı 
ab, daß fie der Hitze des Ciſens und des Waflers 
leichter widerftehen konnten: und wielleicht hatten fie , 
haben den Grundſatz, daß her, deſſen Hände das 
fiedende Waſſer ertragen koͤnnten, auch arbeitſam 
und tapfer, folglich kein niedertraͤchtiget Menſch, 
ſeyn muͤſſe a) u 
Biseytanpf, ben biefe. Bewandtnis hatte es mit bem Zmey · 

- kampf, ber in.zmeifelhaften Fällen zreifchen den Par⸗ 
theyen, auf Befehl und in Gegenwart der Richter, 
angeſtellt wurde. Es war ‚vielleicht die aͤlteſte Art: 
nach melcher bie.basbarifihen Teutchen ihre Machts«: 
haͤndel auszumachen pflegten, und.iie hielten zine- 
folche Entſcheidung, wie Die Feet - und Waſſerprobe⸗ 
für. ein Urtheil der Gottheit. Freylich fahen fie nicht, 
ein, daß die Entſcheidung eines: Gefeches oft num, 

\ von einem Zufall, oft von der Behenbigkeit und 
B Stärke des Körpers abhänge, und alfo für: “ Zn 
Pa * 


bderkrafſt und Gnade des: heil. Huberts vetlaſſen. 
Das Jahr zuvor, 1783., wurden zu Seefeld: in Ip 
rol aus einer Viehmagd 100. Meiflionen Teufel fehe 
ffeyerlich in offener Kirche ausgetrieben. Seo Schläger 
-Kbtantsanzeigen Heft 23. no. 30. 
a) Unglaublich kaͤnnte es feinen, daß die Ordalien noch 
im J: 1436. zu Hamover iblich Ra nicht 
Grupen ( Obfl. no. IV. ©. 65.) es mit wen Ddcu 
. menten erwieſen hätte. . Sogar im ten Anhthuudere 
: noch. fol:.die. Facultaͤt zu Roſtock auf Die Feuerpuobe 
: erfannt haben. v. .Manzel jus trim: Mecklenburg. 
bect.il. gan. . EEE ERBE Eee 
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ſchild und fuͤr das Verbrechen feinen: Beweis geben 
koͤnne. Aber. bey einer Nation, wo alles Soldat 
war, wo der ganze Vorzug und Ruhm des Mannes 

. von An eigenen Herzhaftigkeit und: Tapferkeit ab» 
und jedermann bereit war, das mit dem De - 

gan mu zu ‚behaupen,. ae ge n hatte, darf 
aus eine ſoiche militariſche Gerichtsform nicht auffale 
Wer tapfer war-, ne nach ihren Grund» 
Sen, kein Schurke ſeyn. Sie glaubten, Die Feig · 
eh ver dir hahe voraus; fie beweiſe, daß man 


daß man die Verach⸗ 
tung / der an A Ye — daß man den 
n der Mationalerziehung nicht treu geblie« 


ben waͤte b). ¶ In mauchen ällen one der Satz 
richtig / ſeyne nur Hätte man ihn nicht allgemein ma« 
chen follen. Nicht nur der , weicher von einem an⸗ 
bern beſchimpft oder auf irgenb eine Art beleidigt zu _ 
ſeyn glaubte‘, hatte das Recht, feinen: Gegner he 
is zuforbern und. burd) den Zweykampf feine Un⸗ 
ſchuid zu beivefen: fondern. auch Zeugen waren. vers 
re i KH ee 
nen 12 m, 
—* ne a iR mr Selbſt Geiflihe, Weiber 
und: Edge muften, ba fie felbft niche fechten 
konnten, echter ſiellen, die fich für fie ie ſchiugen. 
Ya, fogar abftracte, fireitige Punkte in den Ges 
fegen wurden, noch im zehenden Jahrhundert, durch 
den Zweykampf entſchieden c). Wer den Zwey · 
kampf ausſchlug, war uͤberfuͤhrt: und eben ſo ein 
Weib, unter.beren Vermandten ſich einer fand, 
der. fie wer achtete, ihre Ehre ober Unſchuld mie 
dem 


» Monterquieu. 1..c. L 28. ch, 17. 
e) Witjchind, Annal.L. I. ap. Meibom. T. 1. p. 644 
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dem Degen zu-vertheibigen. Mari fahe:bie Unge- 
\reimtheit und die unglücklichen Folgen dieſes barba- 
riſchen Gebrauchs. zulegt.ein, und ſowol die „Geift- 
:fichfeit als die Monarchen fuchten Ihn abzufhaffen. 
- Aber. das Uebel war allgemein und zu tief eingewur⸗ 
‚. gelt: bie ganze Denkungsart der Nation und zugleich 
* das ganze Staatsſyſtem muſte erſt veränbert -wer- 
"den ,. ehe man eine vernuͤnftige unb vegelmäffige Wet- 
„.  »waltung ber. Gerechtigfeit feſtſetzen konnte. 
Fortgang in Der. Fortgang der. Teutfchen in bee ‚Kultur ger 
voer aultur. nahe in ihren neuen Wohnungen ffmeiler; als man 
hätte ermarten fönnen, wenn! fie ih ihren vorigen 
+ Wäldern und halben Wuͤſteneyen wären figen geblie- 
‚ben. Keine Nation verläßt den gewohnten Zuſtand 
der Barbarey gern oder‘ freymillig: immer ift es 
“inneres. Bebirfnis und Mothmwendigkeit,. die fie. Da- 
zu veranlaßt. Die Teutfchen gefielen ſich bey ihter 
Rohheit, und zogen das nomadiſche, herummeit- 
ı bernde $eben den Wortheilen vor , die ihnen die roͤmi ⸗ 
ſche Kultur gewähren Fonnte.  - Als fie aber in Nie 
weftlichenProvinzen der Römer eingerüdt waren,draing 
> fie die. Noth, flätig zu werden. Allenthalben war 
ähnen der Weg zu weitern Auswanderungen verfchlof: 
fen: auf allen Seiten, war das Sand beſezt. Und da 
- die Volksmenge in ihren neuen Laͤndern weit ftärfer, 
als in den vorigen, wat, ſo ward ihnen der Raum 
zu dem bisherigen Jäger - und Hirtenleben zu eng: 
- Daher. muften fie Diefes verlaffen und. fich zum Ader- 
bau entfchlieffen, ben ſie vorher nur wenig. und nur in 
ſofern getrieben hatten, als er mit ihrem unſtaͤten 
: geben beftehen konnte. Der. Aderbau heftete ſie an 
: fefte Wohnfige, entwickelte den Begrif des Landei⸗ 
genthums, und machte. neue Gefege und verſchiedene 
gute Einrichtungen nothwendig. ie Staͤtigkeit, Die 
Der Ackerbau erzeugte, war der Bevoͤlkerung Pen 
5 i iger, 


Y 
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ſtiger, als bie vorige nomadiſche und bios kriegeti⸗ 
ſtche Lebensart: und da-der Ackerbau allein nicht hin · 
reichte, die Einwohner alle zu beſchaͤftigen und zu er 
nãhren muſten fie aufandere Erwerbungsmittel denken. 
So entftanden allmälig Handiverfe, Künfte und 
"Handlung &).: Die Fortſchritte, die fie barinn 
magıten, wurden ihnen: defto mehr erfeichtert, da 
die aften Einwohner noch einen Reſt von roͤmiſcher 
Kultur behalten hatten, der ihren neuen Beherx- 
ſchern zum Vorbild diente, . 
Weit langfamoer war der- Fortgang. der Kultur in 
‚Zeuefhland, Die neu eingewanderten Barbaren 
fanden hier feine tömifche Verfeinerung vor fih; die 
“  zupücgebliebenen Teusfcheri‘ waren ungefähr eben ſo 
Ra als fie es ſelbſt waren: feiner konnte von dem 
andern lernen.’ Die’ Woltsmenge hatte Durch bie 
große Waiberufig: anfangs eher ab = als zugenom⸗ 
men: \elglich tvaren "die Teutfchien nicht, wie ihre 
Gusgersanderten Brüder, genothdrungen, ifre alte 
$ebensate mit dem Ackerbau, mit Handwerken und 
Rünften zu vertauſchen. Zwar hatten fie das Vor⸗ 
Bitp’ ihrer .aufgeffärtern Nachbarn im Süden und 
Weſten vor fih: aber wenn fie es nachahmen follten, 
- muften fie durch eigenes Bedürfnis dazu genoͤthigt 
Wwerden; und biefes fand ſich nicht eher ein, ale. 
nachdem fid) die Voiksmenge anfehnlic vermehret 
hatte, Auch die. Sprache, die in Teutſchland die vo⸗ 
vige bfieb, war ein mächtiges Hindernis, daß bie 
aurüdgebliebenen Teutfchen in ber Kultur nicht fehnel=- 
Ver fortrüdten. Wenn auc) bie Geiftlichen und ein 
Theil des Abels um eine Stufe weiter famen, f 


dauerte es doc) noch mehrere Jahrhunderte, ehe ſich 
bie 


" A) Adbelungb Verſuch einer Geſch. der Kultur des monſch⸗ 
lichen Geſchiechis S. 296. fr (eipt. 1782. 3.) 
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“a odien. 


. 


‘ 


Lehnweſen. 


bie Aufklaͤrung über die ‚andern Claſſen der Nation 
verbreiten konnte €). . 


Die Teurfihen, welche das Reich der Römer 
überwältigten, machten ihre Eroberungen nicht ftir 
ben König ober ‚Heerfühter, fonderi für fich ſelbſt. 
Man theilte das eroberte fand, wie die Beute, und 
der’ Koͤnig befam, nd der alten Sitte, . blos ei- 
nen votzüglichen Theil davon... Es fheine auch, daß 
ſich der König zunkilen, vor dem Kriege, mit dem 
Volk über die Vereheilung der zu machenden Beute 
und Eroberungen beratbfchlagt find verglichen habe. 
Diefe gemeinfame Theihing fezte einen jeden in bie 
Nothwendigkeit, das ihm zugefallene Grundſtuͤck zu‘ 
vertheidigen: folglich behielt er die Waffen in. Han⸗ 
den, die er bisher ‚getragen hatteund er brauchte 
fie, bey einem Kriege, nicht als Soͤldner,: fanden 
bey eigener Koſt; nicht für den Koͤnig, ſoudern wail 
es die Erhaltung feines Privateigenchums unb. fi 
ner Familie erforderte. Dergleichen: eigenthoͤmliche 
Güter, oder Allodien, waren völlig frep- u uhr 
abhängig: die Beſitzer waren deswegen zu feinem 
Perfonaldienft, noch zu Abgaben - verbunden, : ud 
konnten darüber nad) Gefallen gebeten f).- . 


. Garn verfihieden von. jenen waren die Lehen, 
deren Urſprung wir in eben dieſem Zeitraum ſuchen 


muſſen. Schon Tacitus kannte teutſche Vaſallen 5), 


aber 


e) Aelung a. ang. O. ©. 298. fi 302. f. Bu 

85 Wer lauter Alotien beſaß, hies vir egregiae liber- 
tatis, und hielt diefen Stand bey weitem höher, als 
den eines Wafallen. Sigeb. Gemblac. ad an. 1o24. 
„Contadum virumegregii generis et egregiae liber- 
tatis, quippe qui nunquam fe fubmiferat alicujus 
fervitati.‘* — 


8) ©. oda 8.80. f... 
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bee BäneSahen: denn zu feinen Zeiten'gah es unter ; 
dem Teutſchen noch Fein Sandeigenthum; oder Harte, 
doch ſehr geringen Werth. Da aber die Teurfchen 
in ihren neuen Wohnfigen, durch verſchiedene Yın«’ 
Rände,, zum. Ackerbau und: zur Staͤtigkeit genoͤthigt 
wurden, tiuften auch· bie liegenden Guͤter mehr 
befommen. Beh der Teilung ber eroberten: 
Sänder erhielten die Fürften oder Könige einen groͤſ⸗ 
fern Antpeil ,- als die, gemeinen Krieger. : Da’'nun . 
die altteutſche Sitte des Gefolges h), das die‘ 
Könige und Fuͤrſten Hatten, noch immer ſortdauerte, 
fo fingen die leztern an, einen Teil ihrer anfehnli« 
Gen Grundftäce an ihre treuen Begleiter ober Wa 
falen zum Genuß zu überloffen, theils um fe für. 
die geleifteten Dienfte au beiopnen, theils um fie zu. 
Bimftigan; allzeit bereiten Kriegsdienften zu vers 
A Weil das von Seiten des Königs eine. 
sorzügliche Freygebigkeit zu ſeyn ſchien, . nannte 
man dergleichen Güter Bönefcia, zum Unrerfchieb von: " 
den eigeuthümlichen Gütern oder Allodien. In 
der Folge hießen fie Lehen, weil fie nur gelehnt, 
nicht zum Eigenthum überlaffen wurden; und der ' 
- Befiger ober Vaſall hies Lehnträgeri). Mie 
bem- Tobe des ee fiel Bu sen an ben Ei⸗ 
genthaͤmer ‚oder Sehnsheren zuruck: auch pflegte eg 
der leztere, wenn ber Vaſall im Dienſt — 
war, 
3 Conuutas. D 
3) Miles regis; Fidelis, Vaflas dominleus ete. Das 
5 Wort Feudam ift nicht teutfchen, fondern framoͤſiſchen 
Urſprungs. In den Laͤndern, mo die roͤmiſche Sprat 
che eingeführt war, benannte man die Lehen von dem 
: feteinifchen Worte Zides. Man fagte in Frankreich 
,.. ef: und mit den Mormannen fam diefe Benennung 
nach England. . Aber in Teutſchland, wo nicht roͤmiſch 


tochen wurde, ſagte man Lelm und 
" —X Obl. no, 18. ©. 334 Aa Aahnizigen, 


" Keihsgefä.Tp L. 
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war, Ihm wieder abzunehmen und einen. Toeuern 
überloffen.. Nach dem Beyſpiel des-Königs.oben- 

Eh ften fiengen nachher auch die Großen an, ihren 

* treuen. Anhängern Lehnguͤter zu ‚übertragen und fie. 
dadurch zu fünftigen Kriegebienften zu verbinden· 

- ‚Unftreitig hatte der König dabey bie Abſicht, „fein 

nfehen zu befeftigen und zu erweitern: denn nun, 
da der Vaſall ſchuldig war, auf den erſten Wink 
feines Lehnsherrn unter den Waffen. zu erſcheinen, 
hatte et gewiffermaaßen..eine ftehende Armee, nicht 
nur wider, Auswaͤrtige, ſondern auch wider: bie, 
Nation felbft, wenn fie ſich widerfezte.. Die Sande . 
eigenthuͤmer vertheidigten den Staat, die Wafallen 
ben Fürften, der ihr Sehnsherr war: jene fochten, für 
: Die gemeine Ehre, biefe für die Ehre hes Fuͤrſten. 
Chen daher begünftigeen bie Könige in der. Folga 
Die Seßnsberfalung auf. alle Are, zumal da die 
freyen Sandeigenthümer anfıengen, bes. beftänbie 
gen Kriegs müde zu werden, und fi) weiger⸗ 
ten, die Dienfte zu ‚leiften, bie der König: von 
ihnen forderte. \ i 
Pl Ver. Das Sehnfoftem, dag freglich nicht mit einem 
rn. mal, "fonbern ftufenweife, feine Ausbiltung und - - 
in /verſchiebenen Staaten verfhiedene Mobificatioe 
nen befam, die. durch mancherfey Umſtaͤnde ber 
fimme wurden, war in. allem Betracht .eine ſehr 
ehlerhafte, ſchaͤdliche Verfaſſung, ſowol für bie 
tion, als auch im Ausgange für den Koͤnig ſelbſt. 
Die vormalige Unabhaͤngigkeit und ——— gieng 
verloren, weil ſich die Vaſallen zum Gehorſam 
und zur. Subordination verbanden, und, die Natio⸗ 
nalfreyheit wurde allmaͤlig ganz zu Grunde gerich · 
det. Vorher hatte jeder ohne Unterfchieb, und 
mit gleichem Recht, auf der Nationalverfamm- 
Kung erſcheinen und mirfprechen koͤnnen: izt tm 
. Ku ‘alles 


\ 
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alles auf ‚die Großen an, von denen das Volk 
ganz abhieng und ſich noch Gefallen muſte führen- 
laffen... Sie allein entfchieben mit dem. Könige das 
allgemeine. Intereſſe des Staats: und der Ann 
heil, Ben das Volk, an der. Gefeggeburig gehabt 
hatte, war völlig verſchwunden. Go murde 
der .alte teutſche Nationalgeift, . der nichts als 
Freyheit und Unabhängigfeit, athmete unterdruͤckt, 
und die Knechtſchaft trat an: feine Stelle. Die 
Großen ſchienen anfangs bios für den König und 
für ..die . Erweiterung feines Anfehens zu arbeiten; , 
In der That waren fie, als ein ſtehendes Kriegen 
deer, bie Werkzeuge, deren ſich der Künig zur 
nterbruͤckung der Nationalfrenheit bediente. Aber 

« zulezt wurden ‚biefe Vaſallen, durch Freygebigkeit, 
Fu ſicht, Einfalt, Andacht. und. farfche Politik 
der. Könige, fa mächtig, daß fie dem Monarchen 
ſelbſt Gefege, vorfchrieben. „So lange bie Sehen wiz 
Dereuflich waren, konnten die Vaſallen der fönige. 
lichen Gewalt nich gefährlich werden. . _ Aber Dier 
fe weife Werfaffung befand nicht fange, Die 
Wafallen wuſten es, auf manderley Wegen, Dar 
pa zu dringen, daß fie nicht nur den Befiz ber 
eben auf Sebenszeit, ſondern auch die Erblichfeit 
Derfelben erhielten und fie gewiſſermaaßen in Eir ' 
genchum verwandelten. - Nachdem fie fih. des 
Unmiderruflichen und beſtaͤndigen Beſitzes ihrer 
Sehen.verfichert hatten, giengen fie weiter, um ſich 
von ihrem Sehnsherem"ganz unabhärigig zu machen, 
"Sie drarigen -ihm .die- höchfte Gerichtsbarkeit in 
ge Territorien ab, ‚und die Richtergewolt des 
önigs wurde ſaſt bios auf feine Kammergüter 
eingeſchraͤnkt. Eben fo erwarben fie fih das. die 
genmächtige Rriegsrecht wider pre befondern Fein · 
de,’ das Münzsund Zollrecht und andere Rega- 
ur R 2 dien, 
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Hieri, wodurch ſie in ihren Xerritorien eigentliche 


ESouverains wurden: unb fie waren deſto gefährli« 


cher, da fe oft ‚mehrere Lehen zugleich und. u 
— Allodien beglen ken ihnen und 
Monarchen war feine Mittelmacht, Die: bey 
de im Gleichgewicht erhalten hätte: fonft würde 
die Macht der Vaſallen ſo gefährlich und fihäb« 
lich nicht gemefen feyn. Einige Monarchen, bie 
es fühlten, wie viel die önigliche Gewalt Durch 
Fe verloren hafte, wagten es, die übermäctigen 
Waſallen einzufchränfen und zu fehmächen. Dar 
aus entftanden Zroiftigfeiten und Kriege, wol 
ve ‚König von feinen Vorrechten insgemein 
5 beat, fo wie ſich auf der andern Seite 
fen der Vaſallen erweiterte. een 
Verfaſſung mochte der: König Gefege geben = 
er wollte: fie wurden nicht — denn vr ® 
Fi hatte nicht Mache genug, . 4 zu vollſtrecken. 
Die großen Vafallen, und noch mehr ihre Un ⸗ 
tervafallen, ſelbſt Bürger, befehdeten.. unb.: bee 
raubten einander öffentlich, weil fie keinen ober» 


“fen Richter zu fürchten haften; und bey mare 


dem Ritter Po dieſer barbarifche Gebrauch ein 
ordentliches Erwerbungsmittel, Dieſes Unheil 
der ala das fo viele Jahrhunderte bin · 
durch im Teisfhlend unauffaktfem wirhete, mar 
eine Haupturfache, . daß die Nation im Fortgang 
que höhern Kultur ange Zeit ‚gehindert wurde: 

die Befehbungen «aber hatten großentheils ihren 
N in ve Sehnsverfaffung,, weniaſtene wur: 

fie dadurch unterhalten. - 





re“ Zwey⸗ 


Z3weyte Abtheitung. 


Bon Errichtung der fränfifchen Monars 
chie bie auf Karin den Großen. 5 





1, Geſchichte der Merovinger. 


Ye allen Staaten, bie im fünften und fechften Su. 
Jahrhundert im weſtlichen Europa errichtet neun »her Große. '; 
den, zieht Feiner die Aufmerffamfeit fo fe auf en 
als die Monarchie ber Franken. Sie verfhlang ale - 
maͤlig die meiften von ben übrigen neugeflifteten Rej⸗ 
den, und befam eine Ausdehnung und Stärke), bie‘ 
fonft Fein teutſcher Staat erreichen konnte. Ihre 
Verſaſſung dauert noch ist, als Grundlage, in : 
Teuiſchland, Frankreich und Italien fort, und bey⸗ 
nahe ber ganze europaͤiſche Norden Bat ſich nad) ihr 
ildet. hr Stifter war Chlodwig der Brofe 
ſe, Merpigs Enkel, Er zerſtoͤrte den ganzen Reſt 
ber roͤmiſchen Herrſchaft in Gallien, machte ſich. die 
Thuͤringer zingbar, unterjochte Die Alemannen , ber. - 
zwang bie Armorifer in Bretagne, entriß den Weſt⸗ 
gothen faft ale ihre gaflifchen Beſizthuͤmer, und ver⸗ 
dilgte die übrigen Eleinen Könige, denen bie verſchie⸗ 
denen feänfifchen Stämme bisher noch gehorcht hatı 
‚ten. Bor Chlodwig waren bie Unternehmungen ber; ' 
Franken auf Gallien bios Srreifereyen, Feine hleir 
benben Eroberungen geweſen, ob fie fihon das nieder 
te Öermanien .unb einen he vom belgiſchen —* 
" 3 1 en 


’ 


yo 
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” Tien mögen behauptet haben. - Die Urfächen davon 


find oben angegeben worden 2). Chlodwig ber 
Große, der 482: feinen Water Childerich in der 
Regierung gefolgt war, entwarf, ben Plan, bie Roͤ- 
mer aus Gallien völlig zu vertreiben: denn noch im- 
mer behaupteten ſich die lezterg in einen Theil: dieſes 
Landes; dag übrige Gallien ftand unter der Herr- 
[haft der Weſtgothen, Burgunder und Armoriker. 
Die Ausführung gelang. Chlodwig, damals ein: 


486. Here von zwanzig Jahren, brach, in Verbindung 


J 


mit andern fraͤnkiſchen Fuͤrſten oder Königen ‚r nad) 


“ Gallien auf, und ruͤckte gerade vor Soiffons, mo 


ig 


ſich der römifche Befehlshaber Syagrius aufhigle. 


286. Hier Fam es zum Treffen: Chlodwig überwand, ukb 


Eyagrius flohe nach) Touloufe zum Könige der Welt: 
gothen Alarich, wurde aber, auf Chlodwigs Dro · 
ungen, ai de und hingerichtet b). Mit den 
vefien bey Soiſſons hörte die Herrſchaft der Nömer 

in Gallien völlig auf: denn nun mufte ſich alles Land 
zwiſchen dem Rhein und der $oire ben Franken unter · 

“ werfen. Chlodwig befeftigte fich in den neuen Eros 
berungen durch die Gervalt der Waffen, aber noch 
mehr durch Gelindigkeit und Polieif. Er lieg den 
alten Einwohnern ihre Rechte, Freyheiten und Re⸗ 
figion, und beobachtete in allem fo viel Mäßigung, 
daß fie ihm gern gehorchten: und wirklich genoffen 
ſie unter der Herrfchafe der Franken mehr Freyheit, 
als unter der römifchen. a 


bey Waͤhrend daß ſich Chlobwig mit ber innen 
* Einrichtung feiner gallifchen Eroberungen befchäftigre, 


wagten es die Thüringer, in das benachbarte 


fraͤnkiſche Gebiet einzuſallen. Die Franken m. 


a) ©. 206. - j 
b) Gregor. Turon. L.IL c.2n L. c. p. 285. 


der Merovinger. 263 
ſich äw einem Mergleich bequemen, den aber bie Thuͤrin⸗ 
ger:bald wieder brachen. Sie ließen die erhaltenen 
feäntifchen Geifeln Hinrichten, drangen von neuem 
in das Gebiet der Franken ein, und raubten, mot» 
deten unb quälten, was fie vorfanden, mit ünmenfch- 
. Sicher Graufamfeit c). -Chlodiwig durfte das nicht 


ungerochen laſſen: er brach imit Heeresmacht ins 


CThlrringiſche ein, uͤberwand und verheerte alles, td 
er hinkam, und machte fich die Thüringer zinsbar d). 
Moch glüclicher war er wider die: Alemannen. 
Seitdem ſich die Sranfen die Eroberung von Gallien 
zum Haupet zweck gemacht , hatten ſich die Alemannen 

- ungeftört auch jenfeit bes Rheins, im Elſaß, erwei ⸗ 
tern koͤnnen. Natürlich wurden die Franken zulezt 
aufmerffam'und über den Anmachs ihrer mächtigen‘ 
Nacjbarn eiferfüchtig. Endlich gab der-Angrif, ben 
die Alemannen auf den fraͤnkiſchen König Siegbert 
zu Köln e) thaten, dem Chlodwig Oelegenbeit, 
Diefes- gefährliche Wolf einzuftgeänfen. - Ehlobreig: 
kam Siegberten zu Hälfe, überwanb bie Aleman- 
nen in.einem hartnädigen Treffen bey Zülpich, 
Rs RR. und. 

©) Gregor. Tür. L,IIL c, 7. p. 296. „inruentes 


“fuper parentes noftros, omnem fubftantiam abflu- 


lerunt. ' Pueros pet nervös femorum ad arbores 


.appendentes, puellas amplius ducentas crudeli nece 
„‚Snterfecerunt: ita yt lixetia brachiis fuper equorum 
gervicibus, ipfique acerrimo flimulo:moti per.diver- 
“"fa'petentes, diverfas in partes feminas diviferunt, 
” Aljis vero fuper orbitas viarum extenfis, fudibus- 
‘ que! in terram confixis, plauftra defuper onerata 
tranfire fecerunt, confractjsgpe oflikus, canibug, 

‚ avibusgue ens'in’cibariä dederunt. "©. x" 
.&) Gefig regum Ffanpor. c. 20,'ap. du Chesiie T. 1; 
„D» 698-- i Sr! . “ 
e) Köln wor ſein Mauveſite 
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Br) 
x 


I * — 


Fer 
. * und dem einig ea und Pt . 
um-5336. den rieth MM. -Exft. vier, —— naher, I da bie_ 
. Macht der Oſtgothen a en anfieng, wurden dieſe 
Alemannen der fränfifchen Herrſchaft Überlafen. unb 
mit den- Sueven oder Schwaben vereinigt, die eben⸗ 
ſalls unter bie Hoheit der Franken gerathen wmavenz 
und die Franken gaben ihnen eigene Herjdge. m So 
entſtand das. Herzogthum Alemannien, das zu 
Anfang · des zehuten Jahrhunderts ben Manen 
Schwaben erhielt. Dagübrige SteranifcheJanb; 
— — ———— 
von der.baaben is zur N 
In Rhein bis ang Äufferfte Ende der Werteran ee . 
ſtreckte, verlor, nach) und: nad) ben bisherigen Namen. 
Denn da gine anfehnliche Menge Franken, teile 
al Coloniſten, theils als Königliche Benmte, 
geſchickt wurde, fo — man bas Sand zule 
Zranken oder das rheiniſche —8 das ben den 
dachherigen Theilungen mfifchen Monarchie zu 
Auſiraſien gerechnet wurde 8). 
Hape. Auf folche Art war Cplodwigs Sieg bey Zip 
Pe der erfte Grund zur fränfifchen. Ober! — in 
Teutſchland. Er ſoll aber auch · die naͤchſte Wer 
laſſung zu Eblodwigs Bekehrung geweſen fon. * 


5) Gregor. "Turon, L. IL. c..30: p.284. Hiß. Frau: - 
cor. epitomata E Fredegr c. ar. “ du Chesne 
T. l. P. 229. ann SB 14. fi 
2) Crollius de ducatu ** — in Act. 
» Acad. Theodor, Palaio. T. Bit 9337. 00 


* 
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Angſ hatte feine ‚zmepte Gemalinn · Chrochilde h 
—e— des damaligen en Br 
nigs Gundobald, ihm eifrigft angelegen daß er dag 
Heidenthum verlaſſen und den Gott der Chriſten are 
besen follte, Aber alle. Vorftellungen waren fruchte 
los: Chlodwig biieb.ein Heide; bis endlich der Sieg 
ben Zütpich ihn bewog/ ſich tauffen zu laflen. - In 
dieſem Treffen foll Chlobwig, da er den gröften 
Dheil feiner Truppen fallen gefehen , und fen Gäte 
— d Pen Dr ne — das 

übde n, baß, wenn ihm ber. Bote den 
Lhriſten ben Sieg werfepafite , er ſelbſt an ihn glau · 
ben wollte, Alsbald follen die Alemannen, die Fiucht - 
genomen haben und ihr König felbft gefallen feyn 5). 
Unfehlbar ein Pfaffenmaͤhechen, dergleichen Gregor 
von Tours, zur Erbauung feiner Zeitgenoſſen, in 
Dine liefert, — N längft ein 
g , Wie. voi fe feine. Religionsänderung 
in politiſcher Hinficht ſeyn muͤſſe. Die alten Ein- 
woßner: bes. fränkifchen. Galliens waren katholiſche 
Chriſten, die mit den Franken. nie zu Einem Rolf 
vereinige werden Eonnten, ſo lange die Religion fie 
treunte. Und da aud) der groͤſte Theil der-burgune 
diſchen und: weftgothifhen Untertanen katholiſch, 
ihre Beherrſcher hingegen Arianer waten;. fo Eonnte 

lodwig hoffen, daß er, als ein Rechtgläubiger, 
deſto weniger Widerftand finden würde, wenn er 
beteinft Die Eroberung des: benachbarten weitgothie 
- fen, und burgunbifchen Reichs unternehmen follte, 
Dies alles mußte auf seinen Fuͤrſten ‚von fo viel 

5 Herrſch⸗ 
+): Er Hatte ſich 493. mit ihr vermaͤlt. v. Gregor. Tur. 

1.1. c.28. p. 285. b 


. Ra GE WB ”“ 
4) Gregor, Tur. L. N. e. 29.30 286. © 
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Hertſchſucht und ſo feiner’ Politik‘, "als: Chlobwig bel 
‚RB, un ſtaͤrker wirken, aͤls bie Predigt des Bi⸗ 
ſchofs von Rheims, oder Die Beredtſamkeit der Chro⸗ 
wube / wobrech ſie ihn von der Wahrheir des Chri- 
ſtenthums zu überzeugen ſuchten. freylich moͤ · 
gen bie Biſchoͤſe, in Verbindung mit ber Königinn; 
den günftigen Zeitpunkt nach dem Siege bey Zülpich 
jenugt und eben daher neue Beregungsgeünde zu 
lodwigs Bekehrung entlehnt hoben. Kurz, Chlod- 


496. wig fies ſich noch in dieſem Jahr 496., am Meih- 


nachtefet:k);,. gu Mheims, vom dortigen Bifhof 
Remigius, mit groͤſter Feyerlichkeit tauffen: und fein 
Beyſpiel wiefte auf die Nation fo ſtark, daß mehr 
als 3000. tanken 1), und aud) feine Schweſter 
Albofled, zugleich mit ihm getauft wurden m), 


‚ maenchdie- Chlodwigs Religionsänderung verurfachte bey 


sindber, 


feinen gaflifchen Unterthanen eine: allgemeine- Freude, 
und gab ihm ein entſcheidendes Uebergewicht über 
feine teutſchen Nachbarn. Jene wurden nun Ein 
Volk mit den Franken, die allmälig inegefanng die 
— elle 


&) In deu Fragmentis de regum Francor. rebus pie 
eftis, ap. du Chesne T. I. p. 526, und.in der hift, 
rancor, epitom. per Fredegar. L. c. p. 730. fteht 

ar, daß Chlodwig zu Oſtern getauft worden, wel⸗ 
Ges, nebft dem Pfingffeft, damals die gewöhnlichen 
und einzigen Taufzeiten waren, Aber ans Aviti Epif- 
copi Viennenfis Epiftola ad Chlodoveum reg, Fran- 
cor., de fufcepta ab eo Chrifti fide atque baptifmo, 
ap. da Chesne T.I. p, 835. erhellet, daß Chiodwigẽ 
Taufe am Beipnachrsfeft geſchehen iſt. 

1) So viel giebt Gregor von Tours an, Die NHiſt. 
Francor. epit. 1. c. fagt 6000. Vermuthlich waren 
unter der eriten Zahl Die Weiber und Kinder nicht mie 
begriffen: Bu 

wa) Gregor. Tur. L. II. c. 31. p. 286. ſq. Fragm, 
de Pi Franeor. reb. Dee c. ꝑ. 526. (gg. 


; 
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Religion ihres "Monarchen annahmen. Und da 
Soerig unter gr — —** u Decie 
der einzige katholiſche Fuͤrſt war, und bie zahle 

reichen Farholifche: terthanen von den ſchwaͤchern 
Arianern gedruͤckt vᷣder doc nur geduldet wurdenz 
ſo konnte es nicht fehlen, daf nicht Römer und Gale 
Mer ſich nad) feiner Herrſchaft fehnten, und viele fich 
ihm freywillig unterwarfen n ). Izt empfanden die 
arianiſchen Burgunder und Weftgorhen mehr als je⸗ 
mals die fhäblihen Wirkungen der Religionsver« 
ſchiedenheit und der Intoleranz, die fie von. den 
Galliern und Römern trennte» Selbft der mächtige 
oſtgothiſche König Theodorich g darüber in Sor⸗ 
gen: und. wenn er aud) ben Fall feines Schrwiegere 
ſohns, des weſtgothiſchen Königs Alarich, zur Zeie 
noch abmwandte, fo konnte er ihn doch nach einigen 
Jahren nicht hindern. Unterdeſſen muften die Bur⸗ 
under die Uebermacht ihres gefürchteten Nachbars 
fühlen: und, fie gaben ihm dazu ſelbſt Gelegenheit. 
Damals herrſchten in Burgund zwey Könige, Gundo« 
bald und Godegiſil, Vaterbruͤder, der Königinn 
Chrothilde, die ſich aber.fo wenig vertrugen, daß 
Godegiſil, um die Herrſchaſt ollein zu behaupten, 
feinen Bruder zu verdrängen ober auch umzubringen 
fürchte. Gobegifil rat mit dem Könige der Franken 
in ein geheimes Berftänbnis, und erbot fich zu einem 


Jährlichen Tribut, wenn er ihn wider feinen Bruder 


unterftügen wollte, Chlodwig nahm den Antrag 
° freudig an, und gieng auf Gundobald los. Diefer 
wandte ſich an feinen Bruder, von bem er nichts 
weniger. old Verraͤtherey argwohnte, und bat um 
Huͤlfe. Godegiſil brach fogleidy auf, und: ftieß zu 
ihm: allein, da es bey Dijon zum Treffen fam, 
. oo 3 trat 
: n) y. Gregor. Tar. L II. c. 36. p. 289... Ru 


508% 


268° Zu eyte Abth — 


mac ſich von —* — —* vo 


te ſich in einer Kirche testen, wurde aber barinn- ; 


umgebracht. Sp ermarb ſich Gundobald die Allein · 
erfhaft in Burgund ; nir wor er dem Könige der 
anken zinsbar 0), - 


Am gefährlichfien mar Chlodwigs uebermacht 

“ Er An siegen A König Alarich II, 
fehr zeitig gemerfe In daher. feit dem Bellen bey: 

- Erifone alles mögliche gethan, um ihn bey gutem 

ni "erhalten und jede .Beranlaffung zum Bruch zu. 
werhüten. Aber Thlodwig lies ſich weder Durch Aa 

richs Freunbfchaftsbezeigungen, noch durch ſeines 
 Böhmsgervatns Anfehen und Drohungen, abhalten, 
Ki, anzugreiffen ; denn Chiodwig war zu 
at ii daß er ein ſo mächtiges Bolf ner 

ih. und in eben dem Sande hätte dulden koͤn⸗ 

In I ihre gallifchen Beſizthuͤmer waren zu ſchoͤn, 

als daß fie. feine Länderfucht nicht hätten reizen follen, 
Lblodwig — das ſelbſt, da er der Nation ſeinen 
uk lag, bie Weſtgothen zu befriegen, eroͤſnete. 

‚Es ift doch fatal, fagte er h der Rarionalverfamm- 


. Sans, daß dieſe Keger den beften Theil von Gallien - 


inne 
=) Gregor, Tür, L. II. c, 32. pı 287. ſq. Geſta ro- 
gum Francor. c, 16, p. , 


e) Gregor. Tanne 
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inne haben ſolln: laßt uns fie, mit Gottes Hülfe, 

„verjagen, „und ihr fand, weil es jo ſchon iſt, unferer 
Herrſchaft unterwerfen p).“ Den Vorwand nahm 
er von gewiffen gefäl 


gefäplichen Nochftelumgen her, wor .. 
mit Alarich umgegangen feyn 5 2: und — 
wurde babey nicht vergeſſen, die Gothen Aria- 
wer waͤten r), denn dadurch Pi ex feine Truppen, 


mehr, als dutch jede andre Vorſtellung, . anfeuern 


. und Seiten der. fatholi u 2 
——— Eroberung —— — u 


{ob den 
—— ———— 


und auf dem Marſch wurde ſehr ſcharf anbefohlen, 


daß ſich feiner von feinen Leuten an den Kirchen und 
geiichen © Gütern vergreiffen ſollte. Im Gebiet von 


Tone, das ſchon gothiſch war, ‚durfte niemand wer 


der Gras noch Waſſer nehmen, um ben heiligen 


Marin ‚ ‚der dort.begraben lag, niche zu beleidigen. 


Auch lies er diefem Heiligen. anfehnliche Geſchenke 


bringen; und natürlich gab.es da Zeichen und Don 


— von einem gluͤcklichen Ausgang 


Krieges s). Nun gieng er feinem Feinde 37 
der ſich einige Meilen von Poitiers gelagert harte, 


Hier kam es zum Treffen: die Gothen wurden - 
völlig. gefihlagen, und” Aarich. felbft verlor 
das Leben t). Chlodwig drang hierauf . bis. 


nach Bourdeauxr hervor, wo er die Winters 
qua · 
pP) Fragmente-de regum Francor,“ Sreb.. gl. Laop 


gum Franc. c. 7 


Gefta re; i 
g) Fragm. de reg. Er. red. geft. Aa Hit. Fran⸗ 


cof. epif. c. 25. p. 730. Roriconis Monachi gefte 
—*— LT a du Chespe 1. 0. 9.812. fq 
Rericon. Mopach. ge0. Francor. L. IV. p. 814. 
Gregot. Tur. u 

* Francor. 17. 


e. 37. p.· 290. —* rege 


307° 


04 
15) Gegen. Tar LE —*8 p . ei. Ceot. 
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quartiere nahm; ſo mie "fein Sohn Theodorich 
faft den ganzen übrigen weſtgothiſchen Theil von Gale 
lien, bis an die Graͤnze ber Burgunder‘, ereberte v). 
Am folgenden Jahr gieng Chlodwig nach: Touloufe,; 
plünderte' da den föniglichen Schag und rückte vor 
Eoasalesme, .wo. die Stadtmauern hey ‚feiner Ane 


naͤherung vor felbft umfielen x), Billig hätte Gre⸗ 


gor von Tours, ber dieſes erzähle, die Trompeten 
von Jericho mit anbringen follen; denn fo hat er fer . 
nen gläubigen Zeitgenoffen zu viel zugemuthet. Won 
Engoulesme Eehrte Chiodwig über Tours nad) Paris 
zurůck, und machte. den.leztern Ort zu feiner beftän» 
Digen Reſidenz y) ¶ "Auf biefe Are zerftörte Chlod⸗ 
‚wig, ‚in einem einzigen, Feldjuge, das gi der 
Weſtgothen in Gallien: nur das heutige Languedoc 
wurde ihnen noch gelaffen. Das ungleiche dl dabey 


“war, daß die Weftgorhen nach Alarichs Tode unter 


ſich ſelbſt nicht einig waren. Alarich hatte zwey Prine 
zen, Giſelich und Amalarich, hinterlaſſen: jener war 
von einer Beyſchlaͤſerinn, — von des oſtgotbiſchen 
Koͤnigs Theodorichs Tochter, Die eine Parthey er« 
Härte —* für Giſelich, und waͤhlte ihn zum Könige, 


weil Amalarich noch zu jung war. fer aber flo⸗ 


511. 


mit ſeinem Anhang nach — und erhielt 
d von feinem Grosvater Theodorich, der ſ 
wol wider die Franken, als wider Gifelich er 
eine fo maͤchtige Huͤlſe, daß Gifelich nach -..ıca_ 
zum Koͤnige der Vandalen entweichen muſte: und 
da er nachher einen neuen Verfuch in Spanien wag · 
ke, wurde er von den Oſtgothen bey Daran ger 
la⸗ 


” Gregor. Taron. Lo 

x) Gregor, Tur. L‘c. p. 291: Geſta regum Frau- 
“ eor.' & 17. p 705° 

x Gola zegam Fraucot. Le. 
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Glagen / gefangen, und ſtatb in dieſem Zuſtande 2). 
Amalarich war, bey der damaligen Lage der Sa- 
chen, zur Regierung noch zu jung:_baher aͤbernahm 
‚fie der Grosvater, der oſtgothiſche König Theodorich, 
amd er fuͤhrte fie ganz eigenmaͤchtig bis zum. Jahr 
$26;;, da ex fie an feinen Cukel abtrat und ſich mie 
Statien befriedigte a) oo. u 
7 Ms Chlodwig son Engoulesme nach Paris zu sog: 
Bitter, empf. Some ci Gefanbraftpän ei, 
om Käfer Anaftafius, ‚hie ihm ein Diplom von datriciac, 
feines, Ernennung zum, tömifchen. Patricius) übers 
rachte b). Diefer Titel, welchen Conftantin der 
Große zuerft eingeführt hat bedeutete hier einen . 
Statthalter der, Provinz. Er unterfhied ſich durch 
eine befondere Kleidung, ‚die auch Chlodwig ize oͤſe 
ſentlich und feyerlich zu Tours anlegte c). Entwe⸗ 
r wollte Anaſtaſius dem Könige der Franken das 
mit ein Kompliment machen: oder es follte sine Ark 
yon Kefervation der Faiferlichen Hechte auf das vers 
lorne Gallien feyn, wohurch Anaftafius dem CHlode 
wig zu fagen fhien, daß xt dieſes ehmals romiſche 
Sand, woraus man ihn freylich nicht vertreiben koͤnnte 
wenigſtens unter ——— Hoheit, gleichſam alt , 
Baithalter, befigen ſollte. : 


- "Chlobwig hatte durch ſeine bisherigen ungerech / ermordet die‘ 
ten Kriege die fränfifche Monarchie ungemein erweisandern fein. 
dert, und ihr eine Stärke gegeben, bie ihn vor aus kodhis 
märtigen Feinden ſicher ftellte, Aber damit befrie⸗ 
digte ſich dieſer gewaltthaͤtige , herrſchſuchtige Kriet 
— Mr ET ge 
=) Yider ehren, 35 q. a) Hidor. hc. p. Zar, 

regor. Tur. L. II. c. . 291% 
De © 5 pP 708. 38 P.2gr. Gen rogum 
€) Gregor. Tür, lc, Geſta regum Franc. I c. 
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ger sticht · er wollte · auch berzinzige Konig der grem — 


‚Zen feyn und über alle fränfifche Stämme allein herr · 
Shen. ¶ Weil es aber gu auffallend und vieleicht nudp 


Alle Urſache mic offenbarer Gewalt. zu Pr 
che er fie durch Lift und Treulofieit aus juwottr. 
Ben richtete er fine mörberifhen Anfhläge wider 


— feinen Vetter Siegbert zu Koin der im Treffen u 


Fre Air ihn ——— und ihm noch kuͤrzlich, im 
gothiſchen Kriege, “einige Hutſtvoͤller zugeſchickt 
Fig hier ihn fliftete er’ deſſen eigenen Sohn 
hloderich an, baß er feinen Water. durch Meuchel- 
wie umbrachte Kaum war der Screich geſche · 
‚ben, als Chlodwig einige von feinen Leuten abfchickte, 
mit dem geheimen Auftrage, auch den’ Chloderich 
ermorden. " ‚Sie erſchlugen ihn, da er eben be⸗ 
war, ‚ihnen bie vorgefundenen vatertichen 
Schäge zu zeigen. Chlodwig kam hierauf ſelbſt 
nach) Koͤin, rufte die Nation: zuſammen, et 

fich wegen bes vorgefallshen ganz erſchrocken 
mmiffend, : und bethekerte, daß er durchaus 
unfaͤhig waͤre, das Blue feiner Anverwandten 
je’ vergieffen: . da es aber einmal gefchehen, 
wolle er ihnen rathen, ſich unter ſeinen Schuß 
zu ‚begeben. - Das Volt ward barüber- ent 





jackt, ſezte den Chlodwig auf ein Schild und 

in zum König dus. Huf diefem Weg ae 
hlodwig zum Beſitz ber Laͤnder und 

ermordeten Vetters Siegbert: „denn Gott warf ei 

he Seinbe ‘vor ihm zu ‘Boden und erweiterte, fein 

Reich, weil er vor ihm recht wandelte und that, was 

Am wolgefiel 4. ” & errang tete 


” Gregor. Tur. L u. ©. e 29H un a Fu 


aeg a73 





eich mit feinem Bruder Richar, "gefangen. . Als. 
* ——— vor Chlobwig ae wurden, ſchalt er 


fie als Niedertraͤcht ge, daß fie jich binben fäffen und, 
die Eönigliche Familie befchimpft hätten: und dafuͤr 
fpaltete er beyden ben. Kppfı. Kurz tiachher melder”. 
ten ſich Ragnachar's Vertärher und beſchwerten fich, ’ 
daß ihnen Chlobwig um ſie zu-beftechen, vergol=” 
detes Kupfer, ſtatt Goldes, gegeben haͤtte. Thlod⸗ 
wig antwortete: „euch Verraͤthern gehbrt Fein beffe ⸗ 
tes Gold; fend froh, daß id euh das Leben 
laffe.,, Auch Nagnachar's gweyter Bruder und 7 
noch verfchiedene andere ſtaͤnkiſche Fuͤrſten und Were 
wandte Ehiodwigs wurden auf ſein Veranſtalten um⸗ 

gebracht, und ihre Laͤnder und Schaͤtze eingezogen. 
Einsmals ſoll er ſeh betlagt Haben, daß er einen: . 
Verwandten und Unterftüger mehr hätte, aber bloss 


. N Girdgar. Tür. it at Bag 
Be... 8... 
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511 Chlodwig farb zu —9— in einem Aher be von 
Jerwio 43. ‚Japten, und u “eben Dafelbft begraben 8% 
ſielt Fon ber einen Seite betrachtet ga Chlobwig, als 

: Regent und als-Selbherr, unftreitig, ſehr ‚glänzende, 

BVerbienfte.” , Die Nation ſchwan⸗ ugſche durch ihn ibee 

die andern wierflich empor, und Staäf 

in kurzer ‚Zeit einen Grad von Anſehen und — 

wodurch bag leichgewicht unter den neugebildeten 

abendländifchen Rochen völlig . aufgehoben wurde. 

Auf der andern Seite war Chlobwig einer. bet. haß 

lichſten und gefaͤhrlichſten Menfchen ,. hexrſchſüchtig 
ohne Schranken, gewaltihärig, rachſi cht g, graufam, 
argliſtig und treulos. „Gegen. bie Geiſtuͤchen beob« 
achtete er eine feine Politik: er ſchonte ihr qieinche, 

Damit fie, durch ihren heiligen Einfiuß, ben. ber tohen 

Nacion,. das feinige befördern und feine Ungprediigr, \ 

keiten beſchonigen ſollten. ei ja, 

Eheiigdes CEhlodwig hinterlies vier hue, Thesdei, , 

Chlodomit, Childebert und Chlotar N 

ältefte war von einer Beyſchlaͤferinn » ’ die ine. " 

von. 
f)-Gregor. Tarı L. IL €. ap." 

8) Gregor. Tur. lc. 0.43. Med izt fieht man fein 
erneuertes Grabmal zu Patis in der Kapelle der Beil, 
"Senevieve, die Ehlodwig ſelbſt den Apoſtelu Peirus 
und Paulrd zu Ehren ertichtet hatte. . 

bj Gregor, Tun, LH. c, 2% Babg 
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vͤdiicſenſer dargundiſchen Gemolinn Chrothilde Dieſe 
wiki Vier eheiften das vaterliche Reich , ohne Ruc 
[ehe änf Theodorichs Geburt, und nach Roricos 
Pa Hihatte es Chlodwig ber Große, mit Einil- 
Hlrtmg det · Natlon⸗ ſelbſt ſo verordnet i) " Theodo ⸗ 
ih bebam vtles, was die / Franken in Teutſchland am 
Ryein EHE an ·der "Maas und Mofel befüen, vor» 
nemlicy die Staͤdte Maynz, Trier, Költt, Meg, 
j Gegenden um Rheims 
‚ und noch 'einen Theil . 

n Dieſes neue Reich, 
ind der Sig des Königs 
r Oſtfranken. In 
d, fomeit,es den Frane 
bekommen, - Die dreh 
n meftlichen Theil der 
ire, unter dem. Mamen 
ken. Chlodomir ‚hatte 
Ehildebert zu Paris, 
Diefe verfchiedenen Rei⸗ 

durch neue Iheilungen : | 

dere wurden, blieben -- 
Yindung , obſchon jedes 
ar unnd alſo wurde bie 
. alte Verfaffung groͤſtentheils noch beybehalten, wie 
fie: vom dritten Jahrhundert her unter den Franz 
fe dein war U — 


Vntar· Chlodwigs Söhnen zeichnete fh, Thes⸗men 0. 
dorich Konig von Auftrafien, am meiften aus. dhnating 
Er beſaß ganz den Muth und Unternehmungsgeiſt ſei· 
nes Vaters, war aber. auch eben fo gewaitthaͤtig/ 

° —82 laaͤnder⸗ 
1) Rerico Monach. L. IV. ap. du Chesne TiI: p. sr i 


ar} 





x) Fredepar..hift. Francor, epitom: c. 30. p. 731. R 
— a gelta.Fraac, L. IV. c. © 


\ K) Vielleicht sr7., ober einige Jahr fäter. 
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laͤnde treulos und argliſtig·¶ Deflo meht 
war A und fähig, ‚die Entwuͤrfe feines Va- 
.texB aufjuachmen und-zu verfolgen. Kinen ex 


- fen Regierungsjaheen. k ) liefen: bie Dänen ; unter 


ihrem König Chohilaih, mit einer Zlokte in. die 


as ein,. plünderten das Land der Attuarier 1). 


"und andere Gegenden ‚ und machten bauch 

Namen ben füblichen KEurapäsen zuerſt bekaume. 
As fie aber ſich anſchickten, mit ihrer Beute gbzuw- 
ſegeln, kam ihnen Theodorichs Sohn, Theodobert, 
über den Hals, erfhlug ihren König, der noch am 
Sonde war, und nahm ihnen, nad) einem glücklichen 


Seegefecht , die Beute wieder ab m). Mon mehr . ' 


Wichtigkeit, war der Krieg wider bie Thüringen, 
wodurch bas große thůringiſche Königreich zu Grunde 
ging. In Thüringen. herrſchten Damals dp, Bruͤ⸗ 


der, Baderich, Hermanſried und. Berthar, die 


nach ihres Vaters Baſinus Tode das Reich uncer 
ſich getheile hatten. Hermanſtied war ſeit Dim Jahr 


500. mit des oſtgothiſchen Köͤnigs Tpeodorichs Schwer 


‚ftertochter Amalberg vermaͤlt. Dieſe Verbindung 
war den Tpüringern fo vortheilhaſt, daß die Fran⸗ 
fen, folange Theoborich iebtẽ, es niche mann 
die Thuͤringer angugreiffen n). - Dagegen mre.bap 
Reich durch innerliche —S zerruͤttet und 
davon war · Amalberg, ein doͤſes und. grauſames 
Weib 0), bie Urheberinn. Unfehlbar geſchahe «6 
auf ihr Anftiften, daß Hermanftied feinen Free 
Berthar überwälrigte , ‚ermordete: und deſſen bandes⸗ 


1) Ein Theil des itzigen Geldern, 


m) Gregor. Tur. L.IIL e. 3. p. 294. Geh erde ” 


.Franc.-c. 19. p. 706. 


5) Progop. Gath. hift. L. I, p. 175. 7a : 


0) Gregor. Tur. L. Il. 0.4 ‚Pu. 295«. 
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thelt an Ach. Niknrreßte Diefe Zurke nice eher, 


dene auch: der ältere. Bruder Baderich aus der 
Welt gefihaffe wer. Sie kraͤnkte und quälte ihren 


Gemal arg und fo eh pP), daß er ſich zu. 
legt entichtofi, 


widet Baderich Die Waffen zu ergreife 
fen, Um defto ficherer zu gehen, trat Hermanfried 
mie: dern auſtraſiſchen Rinige Theodorich in Untere 
Sn uber ein Buͤndnis, und verfprach ihm die 


von Baderichs Ländern, wenn er ihn wollte _ 


unterrüchen helfen. Tfeodorich fies fih den Bere 
Se ‚gefallen , rückte — einem — in 
gen ein, ‚und gieng,- in Verbindung mit Her 
nanfeieb, auf Baderich los. Esfam zum Treffen: 
Baderich würde geſchlagen und verlor das Leben. 
Allein, "um, wollte Hermanſried fein Verſprechen, 
das eroberte Land zu theilen, nicht erfüllen. Dar« 
über warf Theodorich einen edbtfichen Haß auf Her · 
manftied, ben er jedoch, folange der oſtgothiſche 
König Iheodorich iebte, nicht konnte ausbrehen 
faflen; ¶ denn dieſer wufte,; durch: feine Macht: und 
Klugheit, zwifhen den Sranfen umd andern reutſchen · 
Nationen noch ein gewiſſes Geichgewicht zu erhalten, 
fie feinem. Tode aber‘ änderte ſich alles, zum gröffen 
erpeil der Franken. Det König von Auſſraſten 
— wöft, feinem Sohn Theodobert und feinem 
Bruber Chlotar, mit aller. Macht nach Thüringen 

auf, gieng über den Rhein und ruͤckte dem treulofen 
Hermanfried entgegen. Diefer erwartete bie Frans 
ken, tie es ſcheint, bey Waltershaufen, mo es zum 
Treffen kam q). Die Springer wurden Biestuce 
> enie 


9) Gregor, Tor. Le - 
Ku Wo diefes erfte Treffen: vorgeſallen, ſagt fein atter 
Sarfefeiht, Ar es elemmengmommen, was 
egor. 


520. 


528. 
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getrieben und bis an die Unftinf verfolgt, Biefagn. 


den ſogenannten Ronnebergen, unweit dem. 


Pibenburg an. der Unſtrut, ſammelte Hexmanfried 


feine flüchtigen Truppen , ‚und wagte ein. Haupttref⸗ 
I das aber für ihn fo ungliclich qusfiet,, daß ar 
ſich in Die benachbarte Zeitung. Scheidingen. retten. 
muſte. Die Unfrut fol von erſchlagenen Zhůringerij 
fo voll geweſen ſeyn, daß die-Sranfen wie auf einer 
Bruͤcke, daruͤber weggehen kontzten M..Doch mag 
auch Theodorich viel Volk dabey verloren. haban: 
wenigſtens wollte: er es nicht wagen, Die er. 
zwingung von: Scheidingeh- allein. ;zu. unternehmen 
und‘. die Kroßerung von Thüringen. zu 1vollep« 
den, : nf Zureden ſeiner —5 eg 
wie Witichind berigıter.,. : bie. benachbarten, Sochſen 
zu Hülfe gerufen haben welche. Scheidingen ange · 








„ fen. den Franken beygeſtanden, ‚beflätigt auch Adamua 
Brement, hift, ecchLehe dp 7oedit Made, 


D 


Mena: - © "279: 
d war. ben Franken (ent 


genogen habe. wenn 
gangen, und Theoderich jmeifelte, daß er ihn durch 


Wewalt in ſeine Haͤnde bekommen wuͤrde: daher nahm 


er feite.Bufluche: vur liſt, um ihn aus dem Wege zu 
raͤumen. Theodorich machte ihre ſichex, daß er ſich 
zu einer per ſonlichen Unterredung verſtand. Wende 
awen en zuſammen, und Theodorich nahin 
mdlich auf: als fie aber eines 

ages mit en auf dee. Stadtmquer herumgien- 
gen , ward Hermanſried, auf Theodorichs Veran- 
—* Ainuntergeflößen, und ſtarb auf der Stel« 
fer). Eeing Bptmalinn 2malberg ſiobe mit ifren 
Kindern nad) Italien, zu ihrem Bruder Theodat, 
nachherigem Könige der: Oſtgothen v), von bem fie 
aber keine Huͤlfe erwarten durfte, da das oſtgothiſche 
Reich ſelbſt feinem Untergang entgegeneilte. Nach⸗ 
dem Thuͤringen ſeinen Koͤnig verloren, konnte es ſich 
der fraͤnkiſchen Uebermacht nicht länger, wiberfegen. 
-Diefes bisher ſo maͤchtige Koͤnigreich, wovon das 
heutige Tpiteingen-nur<ein kleiner Theil iſt mufte 
fi) völlig unterwerfen md wurde zu einer oftfränfi« 
ſchen EN gemacht, bie anfangs, wie es ſcheint, 
Durch. frnfifche Grafen, ſeit 630. aber durch ‚Here 
zoge regiert 80 * ‚Den nordlichen Theil des dan 
des erielten die Sachfen, zur ausbebungenen Be⸗ 


ohnung für.den Beyſtand, N den, Zranfen by ..- - 


oben iten 
det Er mung Gele daten x Die 


4: Gegen Tar: l. c. c.8. p. 207:Gehareg. Fr,.c.22. 

r pP. 706: fq. Aimoinus 1. ® — in’Efitom.c. 35. 

“Mage, Germanfried ſey von Sheodorict Sapn, Theo⸗ 

dybert/ umgebracht worden. 

v) Broeop. lc. L. J. p. 17k. 

x) Adam. Brem; L. I. c. 4 p· 74 Chron. Quedlinburg. 

“ in Leibnit. Scr..rer. Br. Ti 1. 274. Conf. This 
riyg · Geſchichte. aus Si hr. O. 37. ſſ. 

heul 172.8)... CHR: 





531. 


, Hehe 
— 
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¶ Die Veiwingung der Tharinger gab ben Bram 
ken cin gewaltiges Uebergewicht vor den übrig 
Völkern Germaniens, unter-denen nun die Sachſen 


"and Frieſen y) die einzigen waren, bie ihre Freyheit 


noch behaupteten; denn die Bayern und ein ° 

der Alemannen fanden unter der Hertſchaft der Oft« 
gothen. Med; mehr embeiterte ſich die fraͤnkiſche 
Monarhle im Euͤden, durch bie. Ueberwaͤltigung 
„ber Burgunder. Schon Chlodwig der Grofe- hatte 
den buirgundifchen König Gundobalb zu einem jäht- 
lichen Tribut genörhigt, den abet der leztere nachher 
nicht zahlen wollte 2); und Chlodwig war mit den 
Weſtgothen und: mit der Vertilgung der · ſraͤnkiſchen 


J Könige zu ſehr beſchaͤſtigt, als daß er am Die Wer 
gzwingung der Burgunder hatte denken fönnen, "die 


aufferdem auch an dem Könige der Oſtgothen Theo» 
dorich eine große Stüge harten: Nach Chlodwigs 


- Tode‘ feuerte-feine Gemalinn ihte Söhne an, die 


Burgunder zu befriegen; "denn: Chrothilde Fonnte 


es nicht vergeſſen / daß Gundobuld ihren Water, den 


König Hilperich, Hatte umbringen laſſen -a). ' Die 
fränfifchen Könige unternahmen auch einige Feldzaͤge 
wider die‘ Burgunder, konnten aber ihre Abſicht 
nicht erreichen, und Chlodomir, König zu Orleans, 
verlor dabey das Leben b). Zehen Jahr darduf 
wagten · Childebere, Chlotar und Theodobert:einen 
En See nenen 
Y) Die Sriefen „dag einzige von den alten 'niederlänz 
difchen Voltern, das feinen Namen und fen Tafeyn 
behalten Hat, behonpteten ſich noch immer in ihren alten 
Wohnungen an der Nocdſee, und-breiteten ſich auch 
jenfeit bes Rheins bis an die Scheide aus, Erft Pipin 
von Herſtall machte fie 699. dem Tranken zinsbar. 
2) Grezor.. Tur.:ı, #0. 33. p. 288. 4 
a)Gregör. LU. 28.1. 17. c. 6, iü 
b) Gefta reg, Francor, c, 30% q. Marii Epifcopi chron., 
ap. du Chesne TI. p 212, 2.9... 02.” 


; der Merovinger. un, 38: 


neuen —— Biugund, und Diesmal waden fie 534. 
glacklicher Sie ſchlugen ben König Gobemar: aus 
dem Felde, befamen ihn felbit gefangen, und made · 
ten ſich vor Burgund völlig Meiſter. Hierauf theil« 
ten ſie das Sand. umter ſich: doch behielten die Bur- 
gender thre eigene Berfaffung,, ihre. Gefege.und Ge · 
wohnheiten, und. waren ben: Franken mur zu einer 
ewiſſen Steuer und zu Kriegsdienſten verpflichtet c). 
amats wurde zwar bie koͤnigliche Wuͤrde aufgeho- 
ben, aber bald wieder hergeſtellt: denn die fraͤnki⸗ 
föen Monarchen tHeitten zuveilen einem ihrer Söpue 
die. burgundifihen Sande als. ein-befonderes Reich 
Zu, "und biefer nannte ſich auch König. von. Burg. 
"Aber eben weil die Burgunder ihre eigene Verſaſſung 
Pen nmuſte es ihnen, bey Der -nachherigen 
Sddwaͤche ber tezten Karalinger , leicht werden, fich. 
toszureifſen und einen eigenen König zu wöhlen. 


WBoald nach dem burgundiſchen Kriege ſharh Theo⸗53 
dorich, und fein Sohn Theodobert folgte —— 
in den auſtraſi ſichen Andern e), Theodobert nahm, FR 
mit feinen Boterbrübern Childebert und, Chlotar, 
Anepeil am bamaligen oſtgothiſchenn Kriege, und 
trat mit dem Kaiſer Juſtinian , ber ihn durch Ger 536. 
ſchentla und Verſprechungen gewonnen hatte, in Buͤnd . 
‚18 : wider die Oſtgothen f).  Diefen gefährlichen 

zu frennen und Die F Safer erigfens neutral 
— — uͤberlies ihnen Vitiges nicht nur alles, um 536, 
-wag: Die are in Gallien noch befaßen, nebſi ⸗ 
Rbatien wi onen, gehen zahlte ihnen auch 

eine 


6 Bike chron. 1. e& a3, Fredegur eplt e. 0 

p. 733. —* Hift. Goth. 1.p. 17, 
-\6) Gregor. Fur, L. 111, c. 25. p- 393 Fredegan . 
A u. di \ 


on u - — — 


wm. 
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“ne Geidſumme · von 2000. Pfund Goldes. Die⸗ 
—— Könige theilten ſogieich das. Geld die 
abgetretenen Laͤnder . fo daß Theodobert Norieum 


und Rhaͤtien mit. ben damaligen Bewohnern, den 


539. Mm 


Bayern und einem Theil der Alemannen g),:. 
bebert und Chlotar aber die Provence pri hielten. 
Dagegen verbanden ſie ſich / dem Vitiges —* 
zuzuſchicken, die aber nicht aus Franken, ſondern 
Aus ‚den ihnen unterworfenen Nationen beſtehen foll: 
te, weil fie ſelbſt, wegen ihres Bundes mit Juftis 
nian, nicht Bffentlich wider die Römer agiren burfe 
ten h);_ Doch dauerte es.noch bis zum Jahr 538-7,’ 
ehe fie ihr Verſprechen erfüllten und den Gothen 
10,000.- Burgunder zuſchickten, Die ihnen: May: 
land belagern daten 1). 3. Endlich‘, da die Frankes 
ſahen, daß die Gothen und Roͤmer im bisherigen 
Kriege einander Faft aufgerieben hatten; entſchloſſen 
fie fih, den ‚gingen Zeifpunft zu nugen, um 
. (id) fefoft Yon einem: Theif- Jeafiens "Meifter "zu 
machen,“ Theobobert “brach, noch Procvps Angabe, 
mit-1a&,960, Mann auf, überfeieg die Alpen und 
bie, Bike yen lieffeti ihn ungehindert über ben Pö'fe- 
‚gen, mel ſe glaubten , '&t’Füme ihnen zu Ei Hilfe: Als 
„aber die Ren gnßen gen über die Gorhen’herzu- 
17 hen biefe "beftürze, ſeibſt vor dem Säger 
ee Ro— mier vorl be, nach Ravenna. "Die Römet, 
"in der Memung es waren neue Hütfenölfer. für fie 
© angeforktmert, die bereits das gothiſche Lager e 
. hätten“ und · den Feinden riachſezten / eilten ſich mie 
‚ihnen zu verbinden, 'erfihrafen- aber nicht wenig, da 
fe unter feindliche Sranfen gerifhen, , von 


2 E. 235 und 264.. # 

‚%b,) Procop; diſt. Goth. LI pP. 179 — 281. . £. IU. 
p. 380. Excerpt.ex Agathige bift.per Grein, 536. 

1) Procop- Lg Lil Pr254-275% 2 audi 





geſchl⸗ vr ‚bis, ac Tufien —— wire 
den, achten z zwar bie Fronken in den verlaf, 
fenen. — laͤgern eine gnfehnliche Beuts an fer 
bensmistein; aljein das fränkifche. Heer war zu zahle, 


reich, als daß es fih in. dem ‚üben ‚und ausgezebrs, - 
an Fralien lange Hätte behaupten koͤrnen. Es ri 


n Krantheiten die Lem dritten Theil der Are 
mee wegraften, und, der, enffräftere Reit war nicht 


im "Stande, weiter, vörzußringen. , Daburch fand . 


. Tungen.zu verlaſſen und das gefchwächte. Heer über 
die Alpen, url zuführen K). , Demumgeachtet ‚un 
tecnaßın Theobobert einige'”fahre darauf einen Heuert 
Zug nad) Stafien, und diesmal wat er ſo glücklich, 
daferfih. das Gebiet der cortifchen Alpen und fat 
ganz gapviep und Venetſen unterwarf. Totilas; da⸗ 
maligey-König,.ber Oſtgothen, wuſte ſich der Fean- 
Een nicht. anders zu ermehren,. als daß er ihnen Alles, 
was ſie erobert hasten, at, ſich aber. bis zum 
Ausgang bes ‚ömifgen Kri ieg8 einen genauen Stil. 
‚fand, serfpreihen fies, 1). 
547m). ‚Unter ‚feinem. Sohn ‚und Nachfolger: 


fh — un 6 feine icalianiſchen Erobe⸗ 





Chesdomalp ‚erfochten ‚ie ‚fr fen Heerf nee ° 


Bucelin md Senchar über die Roͤmer im unegrit 

ten ſo wichtige Vorteile, daß Burelin den en 

faßte j-fich- von den Gorpen zum König non Jet 

aisen. zu 63 ‚Aber dieſes Gluͤck war nicht von 
Dauer... Bucglin verlor gegen den General Narſes 


‚Tpeodobert ſtarb im Jahr 


das Sale ei 47 Rom und felbft "das: Lebenr 


Leuthar aber, der ihm füfche Truppen hätte zufüßk 
ren wollen, wurde mit dem gröften Theil fires 
Heers 

K Procop: HG L. l. p.286. -288.‘Marii chrom, 


" NEregop.L:IV. p.483.Conf. Gregor. Tar. L.Ul.d. a. 
m) Gregor. — ©. 36. Pr 306. 
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Heers durch anſteckende ¶ Krankheiten hiitherafft. 
Eisen konnten ſich die Franken eben fo te R 
"die Gothen, behaupten: alles’, was fie bisher ero⸗ 
bert haften, wurde zugleich mit dem übrigen. Ita ⸗ 


554. fien dem Katfer Juſtinian unterworfen in). 


554 


Nach Theodowalds unbeerbtem Tode maaßte ſich 


Wiedervereisder König Chlotar zu Soiſſons das gange erledigte 
wigung der Yuftrafien gn. Sein älterer Bruder, der König: 


VDionarchie. 


Childebert zu Paris, wiberſezte rs zwar und ver« 
band ſich felbft mie Chlotars Sohne Chramnus, konn⸗ 
te. aber nichts ausrichten 0). Und als Childebert. 


im Jahr 558: auch ohne Nachkommen ſtarb ſo ver⸗ 


einigte Chlotar die gange fränkifche Monarchie tin«- 
ter feinem .Scepter.. Chlotar hatte, ſeitdem er Koͤ . 
nig von Auftrafien war, mit ſeinen neuen Nachbarn, 
ben Sachſen, zu ſechten. Dieſe Hatten gat bald ger 
merfe ,, wie ſehr fe ine eigenen Sicherheit. gefcha« 
bet, da ſie, in Verbindung mie den Franken, die 
Mache der Thüririger geſtuͤrzt und bie fränfifche "dar. 
. gegen erhaben hatten, Sie hielten daher für nörhig, 
mit den Thüringern gemeine Cache zu machen und 
ſich mit ihnen wider die übermächtigen Franken zu dere 
binden. Den der Thronveränderung vom Jahr 554. 
Haten ſie einen Verſuch, fich des Tributs zů entle · 
digen, ben ihnen bereits Theodorich, wie es ſcheint, 
auigeiegt hatte p) z. wiewol dieſes nyr.einige vorlie- 
gende: fächfifhe Gemeinden mag betroffen haben. 
Chlotar zog wiber die aufrührifchen Sachſen zu Fels 


554. de, murde aber gefihlagen und genöthige, um 


* RR Friede 

a)Exc, ex Agathiae hit. L. I]. c. p. 55. faq. 

‚ Gregor. Tur. L.IV.c, 9 p- 310.’Conf. Paul, Diac, 
Se, pet Langob: LTE & * fa: ' 

‚o) Gregor. Tur. L. IV, e. 16.17. ꝑ. 313.19, 

p) Gregor. Tur. L. IV. c. 14, p 312; Eone Hafıı 

B. xiu. Sum au Ct A 
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Friede gerbisten.q). Das. Jahr darauf ernenerten 

die Sachſen. die Feindſeligkeiten und ſtreiſten bis in 53. 

die Gegend. von. Köln, erlitten aber von "Chloe  ?  \- 

tar eine harte Niederlage din det Wefer-r).: Und... 

weil die Thüringer bey biefee Gelsgenheit.fich frey :- 

Zu machen: gefucht und den Sachſen beygeſtanden hat · 

ren, ſo gieng Chwiar auch anf fie los durchſtreiſte 

ihr Laud und. richtete große · Vermuͤſtungen daring 

an'sy Rach Fredegacs Bericht wurden die Sah. 

ſen vom Könige Eplotan, vermuthlich auf dieſem 

dweyten· Feldzuge, zu einem: jährlichen. Tribut. vor 
506, Rindodn genöthigt, ‚biefie in die fänigliche Kıje 

che liefern muſtan 2): Diefe Auflage, - die unfehle 

dar nur vinen Theil Ber Sachſen betraf, wurde ihr 

nen von Dagobert dem L., für iheen Beyſtand wider 

die Wenden, etlaſſen v). In den lejten Jahren 

gr Chlotar das Ungtisk, Ba. fein eigener Cohn 

Ieramnus ſich wider ihn afentüch empoͤrte. Chram⸗ 

nus kam aber baltı ſo ſehr ins Gedraͤnge, daß er mit 

feiner Famikis. nach Britannien flohe. Chlotar gieng .-2 

ihm nach; ſchlug ihn aus dem Felde und bekam ihn 

auf der. Flucht gefangen:\ und num war. er fo grau⸗ 

ſam, dafs er den unglücklichen Prinzen, juglei me ara 

3 — 1FD deſſen 





7 


) Gregor. L c. Marii ehron. ad an: 554 p. 214 
4 Fredeger. epitom. c. 51. p. 733. . 5 
r) Gregor. Tur. L. W. c. 16, p. 313. Marii chron. ad 
Dan. 555. hc. Gefta regum Francor, c. 27. p. 709 
"wo aber, fo wie bey Gregor L. IV. c. 10. dieſe Ber 
“gebenheitunciähtig in das Jaht 554. gefeit wird. 
Man mn fie aus Marii chron. berichtigen. 
8) Marii chron. l. c. Gregor. Tar. L. IV. e. 10. 
PP. 310. Gefta, reg. Franc. I.c. | 
%) Eredegar. chron. c. 74. p. 762. 


9) Fredeganı l.c. 


78 
an, 


ö — E 
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deſſen Gemalinmumd öährehn, “reiner Wählt, -. 
wo ſie fi ih eingefihloffen hatten, z verbrennen lies x). 


* -Cpfotar flach: dep: uf; ‚und. hünkerlies 
Da ——— die Br Be 
Ben errichteten} mobi. abermals vier 
Reiche entſtanden. Tharibert ward König; ä Par 
sis, Bunttam zu Srleansıy),, Chilpenich.gu 
Seiffonst der jüngfte,  E:ieghestL,. befaut.das 
— Auftraften, und: hätte feinen feinen · hof z 
62%: Siegbert: wurde balb_ yon nuswördigen 
Inden Beunzußige, bie in der Folge bem. offftänfie 
Fehen Reiche ſehr geſaͤhrlich eg Die Avaren 
bie ſich ſthon 557..an det; Denau feſtgeſezt hatten, 
ivaren ſeltdem tueiter nach ——8— imd in 





den oſtlichen Theil des. damaligen —— einger 





brochen, vielleccht in bet. Abſicht Gallien ſelbſt zu 


erobern a )z menigfieng Ina on fie dazu mächtig ger . 


mug: ¶ Siegbert zog nt bi an die Elbe enfgegenz 
bier griffen igm. A Anaren'an, wurden aber gefchlar 


geh und. zum. Rack uge genösgige.b). Glide . | 


waren fie im’ Jahr 971., da fie von neuem in Thür 
‚Ringen einfielen,. Siegbert erlitt eine große Niederla · 
ge, und. wurde von den Avaren fo in die Enge ge: 
teigben,, daß er ſich den Frieden durch Geſchenke er⸗ 
kauffen niuſie e). Die Avaren hielten‘, ihrem Ver⸗ 
ſprechen gemaͤs, Ftlede, folange Siegbert lebte: erſt 
nach dem Tode feines Sofns und Nachfolgers. ka · 
men 
x) Gregor, Tur. L. IV, e. 20, p. 314 % Almoinus 
hißt. Francor, L. Il. c. go. I. c. 42. 7. 
Y) Bu feinem Antheil gehen, auch 5 Eu 
% Gregor. Tür. L. IV. c. 32, 
a) Gregor. Tur. l.c. 0.23, et 29. 


» Gregor. Tur. 0.33. p. 315 Paul, Dincon, Lite, 
«82. ed. Grot, 
e) Gegen Tut, l.c. c. 29. p: 317. Paul. Diacon. Le. . 


ERTL 2 


men ſie wieder. und wurden, wie vorhin, /mit Geldo 596. 
a a ee 59 
¶Doch waren dieſe und · andere auswaͤrtige Gefah · Inngrliche:- 
ven nichts, gegen die innerlichen Unruhen und Sie, Aa 
wie das fraͤnkiſche Reich damals zerrůtteten. Diem 
1.gab Chartberte'unbeerhtes; 572. 
reh Brüder ifeisen ſich in die 
Pätis "abe, blieb geime inſchaft 
hier, ohrie det beyden andern. 
ſollte. So wenig traute ein 
Mit dieſer Theilung mar Chil 
Er verband ſich mit ſeinem 
am von Burgund, um dem, 
raine und’ Poitou zu entreiſſen, 
ın en, und verheerte alles mit 573+ 
Feuer und Schwerdt, mufte ſich aber, da Siegbert 
mie. einem mächtigen Heer teutfcher Voͤlker ancückte, 
zuruͤckziehen und um Friede bitten e). Das Jahr 
darauf fieng Chilperich, in Verbindung mit Gun- - 
tram, die Seinbfeligfeiten.von neuem an, verwuͤſte⸗ 
se Champagne, und lies feinen Sohn Theodobert 
in Toutaine einbrechen. Siegbert zog ihnen entge- 
gen, brang bis Paris hervor, ſchlug Theodoberts Trup« 
pen, ber-felbft dabey das Leben verlor, und zwang 
den Buntram zu einem Vergleich; da fich denn Chil. 
perich genöthigt fahe, nach Tournai, zu fliehen F)Y. 
Siegbert ſchickte einige Völker ab, um Tournai zu 
belagerns er felbft aber begab fich nach Virri, wo _ 
ihn ein Theil von Chilperichs Unterthanen zum König |" 
auscufte. Allein, kurz darauf wurde Eiegbert, im 
\ tager 


> 
vo 


dj Paul. Diacon. L. IV.c. 12. p. 938. 
«) Gregor. Tur. L. IV. c. 40. 42, 44: 


£) Gregor, I. ©, e. 45 p. 304 
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300 Sagen’ ben Bier," von zwey erkauſten Meuhelmden 
2575. dern erſtochen g). Be 
!pferenitu: iet war eigentlich; bad Merk; eines vachſcchti· 
SROBUnd" gen Weibes, der Gemätiim: Chilperiehs, Feder 
gumde. Sie und Brunehild, des ermordeten 
+73". Siegberts Wittwe, waren bey alle dieſen graͤulithen 
Zerruͤttungen Die Hauptperſonen. Chilperich ‚Harte 
anfangs eine weſtgothiſche "Prinzeffinn Gailefuinde⸗ 
zur Gemaliun;, wurde aber von “feiner damaligen _ 
Moitreſſe Zredegunde fo fehr beherrſcht, daß er fie 
zulezt im Bette ermordem lies, ‚und ſich wenig Lage 
darauf mit Fredegunden oͤffentlich verniaͤlto h). Je⸗ 
dermann hielt Fredegunden für bie Anſtiſteriun dies 
fer Mordthat, am meiften Brunehild, "der Etr · 
«EI mordeten jüngere Schweſter: - und hierinn, und 
in der niedrigen . Herkunft . ber Fredegunde i), 
lag unfehlbar der erſte Grund zu dem unvere 
Pbnlichen Haß, der dieſe beyden Weiber wider ein ⸗ 
ander erhitzte und die ganze Monarchie in Flammen 
ſezte. Eine ſuchte die andere zu lügen; und. dazu 
brauchte: man eben: ſo wol "Öffentliche ·Gewalt, als 
Meineid, Gift und Dolche. Schon laͤngſt hatte 
Brunehild ihrem Gemal angelegen, ihret Schweſter 
Tod zu rächen. - Aber Fredegunde. war zu wachſam; 
und da: fie, nebſt Chilperich, in dem belagerten Dours " 
nai in Gefahr kam, half und: rächte fie ſich durch 
Banditen, die den Gemal ihrer Tobrfeinbinn, den 
375. König Siegbert umbeingen mußten. Ihm folgte 
in, der auſtraſiſchen Regierung fein minderjähriget 





&) Gregor. I. &. Gefla teg Franc. c.32. p.71r. fe 
h) Gregor g W.c.28: p 317. AlmeinushL. IL, 
Ce 5 Pie . 
1) „Nam’ipfa_Eredegundis ex famille iofima fait.’ 
Gelſta reg. Franc, c. ga. p zan : 2 


der Merovimer. © 289 
Sogn Chlldebert. ¶Beunchild aber ¶wurde 
Rouen Eotbet gehalten: ——— —— 
alteſter Sohn, Merwig, mit Gewalt in Freyheit, 
und lies ſich, zum Theil aus Haß wider feine Stief« 


mutter Sredegunde, mit ihr trauen k)., Allein, - 


Merwig fiel. nachher feinen Water durch Werräches 
- sep in die Haͤnde und Fredegunde lies ihn heimlich 


eemorben |). Brumehild Hatte ſich vorher an ben 


auftrafifchen Hof, nad) Meg, zurücbegeben. - Hier 
hielt man sine Zeitlang mit dem Könige von Burz 
gund ſo gute Freundſchaft, daß Guntram den jun« 
gen König. Childebert adoptirte, und ihn zu. ſeinem 
kuͤnſtigen Nachfolger in Burgund ernannte m). 
: Aber dieſes Syſtem, wobey Chilperich den Auſtra- 
ſiern nicht gewachſen war, hatte. feinen Beſtand. 
Einige Großen am auſtraſiſchen Hofe, die der Bru⸗ 
nepib entgegen waren, brachten es dahin, daß Chil« 
debert ſich mit Chilperich verttug und wider Gun- 
ram ein Buͤndnis ſchloß n). Beyde ‚zogen aud)' 


wider den leztern zu Felde. Doch / machte Childebert 


bald Friede und verband ſich mit Guntram wider 
Chiwerich, am ihm ſeine ungerechten Beftgehümer 
‘wieder zu entreiſſen. Chilperich ſezte ſich in Verfaß⸗ 
fung: und vermuthlich wuͤrde es A blutige Auf⸗ 

‚Hilpeviche unver⸗ 





581, 


584 
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Fredegunde · bie Morder ſabſt augeſtiſree / u im 
eigenen Untergang zuvorgukommen, den — 
wegen eines entdeckten Lebeshandels Be ü 
einem feiner Hofleute, en hatte 
von Tours‘ macht von Ebilperiche Dee ein 
fehr haͤßliches Gemälde, ünd nennt ihn den Nere 
Und Herodes jener rien, Am meiften zieht eb bes: 
wegen auf ihn los, daß er die Bereicherung: ber Kirs 
chen und den. Anwachs der bifchöflichen Macht zu 

inbern gefüche, und daher viele Wermächtniffe , Die 

bende Sünder aus falfcher Andacht und’ Dummo | 
jeit den Kitchen Beftinimt hatten, wieder uingefloß 
en habe q). ; Aber eben hierinn würden wir an 
Chilperich wahre Geiſtesgroͤße entdeden, wenn er 


jene den Kirchen und Pfaffen entriſſenen Reichehomer 


De —S— c. En p ra 
9 a Tu. L VILe [3 a 


zum Beſten des Stäats, umd nicht zu feinen unſin 
nigen Verfmendungen, verroandt hätte, 


„Durch Ehilperichs Ermordung ward Feebegun⸗ 


dens Sicherheit fie auf die Sie ef Dee 
hatte und den 


— Ba er ee 
gartze Hofnung rußte, war faum vier 
ni und Biefem m Kr man fogar die —* dr 


dem auftraftfchen „Shofe’wieber zerfallen: Babe 
uf the von ihr gewinnen, begab ſich — 
über den jungen —— ſelbſt 
—— r). "Und da Frebegunde unter 
den ſraͤnkiſchen Großen viel Anhang date, ‚ward = - 


Pate 


—— u Wu 







in an fi) ger fen wornte ihn⸗ aber au 
ter Bruͤnehild die bisher in feinem 
und das Neid) verwirrt hatte v'). 
ielten nachher eine feperliche Zuſam · 
wienkunſt Igu, und errichteten hier einen merk⸗ 
"ürdigeri Ki ‚den ung Gregor von Tours-ganz 
“auifbehalten hat. Darinn wurde Chipebert megen 


feiner Anfprüdhe auf die väterlichen Sänder völlig be» 


.feiebige, die burgundiſche Thronfolge ihm nochmals 
Fb und zugleich ‚ausgemacht, daß ‚Diejenigen 
\ „bie bey den hisherigen Kriegen ihren Lehns · 





"mer te eeffibuiet, und dabey gelaffen werden, : übrigens 

aber feiner des ae &eßnlente an. fih loden ober 

aufnehmen ſollte x). 2; 
2a" %, \ 


10) Cueger L VOL.e:.9:.p. 897. gr 
"62 Gregor. L. VIE 0 . 2 
33* 1. c. 0.93. p 887. q. 

=) Gegape Luke o 120. 1. 





Bringen, te, 


n yerfäffen und ju dem andern übergegangen .niü- · 
— in Spre rechrmäffigen Zeige 
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äh ihm * a ‚ was. er von “u , 


Au t 


mde 
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ſtarb, ſolgte ihm ſein Vetter Chuͤdebert, vermoͤge 
der vorigen Verträge, in den geſammten burgundi⸗ 


As Guntram im J. 593. ohne Nachkommen = 


ſchen Staaten. Dadurch erhielt, die auſtraſiſche 


Mache ein großes Webergewicht vor der. weftfäntie 
‚Ken, und Feedeguutde hatte alle Urſache, deswegen 
Yin Sorgen zu feyn. Allein, Die Vereinigung dieſer 

beyden Reiche, von- ber fi die Yufrefı ſier viel 
Hofnung machten, mirde bald wieder gerriſſen. 


"596, Childebert ſtarb ſchon 596., und feine Söhne theil⸗ 


ten ſich in die väterlichen Länder: Theodobere ji 
kam Auftrafin, Theodorich Dun, nebft el⸗ 
‚nigen auftrafifhen Stüden Abs Da beyde noch 


jung waren, maaßte ſich die Grosmutter, Brunehild, 


* ‚Die Staatsvermaltung an. Sie felßft blieb am Ho⸗ 
fe zu Meg, und in Burgund überlies fie bie Negie« 
‚rung ‚en Getreuften, auf die fie ſich verlaffen konn · 
te. «Chen fo herrſchte Fredegunde in Peufrien , für 
übten unmindigen Sohn Ehlotar I. 

“machte ſich die damalige Lage ber Saden Mr Nug, 


396. |überfiel und etoberte Paris, nebft Yerfchiedenen be⸗ 


nachbarten Stäbten, und ſchlug das aufkrafifch bur ⸗ 
gundiſche Heer, ‚das ſich ihr entgegenftellte, in die 
Flucht 2). Fredegunde genoß das Vergnügen, die 
"Enfel ihrer Zobtfeindinn überwünden zu. haben, 


597. nicht lange: fie ftarb bald darauf, eines —X 


“zu danken. Buinebid gewann dabey nichts: viel⸗ 


Zodes, nachdem fie faſt 30. Jahre fang, an der 


Seite. ihres Gemals und ihres Sohnes, geherrſche 
Und den Staat zerrüttet hatte, Daß ſie fein gewalt · 
‚fames Ende nad 

Niet und ihrem flarfen Anhang unter ben 


y) Fredegar. chron, c: 16. p. 246. “ 
) Fredegar, SE Amine rn 


m, hatte fie ihrer gefchmeidigen Por 
Sropen 


mie . 


n 


Non 
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„meh brochte es bie Gegenparshey in-Auftrafien fo. 
* daß Te rg 59” 


u  fich zu ihrem jüngern Enfel Theodorich begeben 'mu, 


Fe, a). - Dosh wurde Dadurch das gute Vernehmen 4 
pen oe Koͤnigen fo wenig unterbrodien, daß. - 
im Jahr 600, wider ihren Better Chlotar zu 600. 
Kelde zogen, ihrfin einem ſehr blutigen Treffen über» 
wanden, und ihm den groͤſten Theil feiner Laͤnder 
abnahmen b). Mach einigen Jahren aber geriethen 
beybe Brüber mit einander, in. fehr heftige Kriege. 
Brunehild/ die fich,an ihrem ältern Enfel und au 
ben Auftafieen , Die fie vertrieben Hatten, rächen: 
wollte, lag dem Könige Theodorich unabläffig an, 
daß er wider Theobobert die Waffen ergreiffen follte, “ 
und uͤberredte ihn, daß er nicht fein ächter Bruder, 
fondern eines Gaͤrtners Sohn wäre, : Und da Pros 
tadius, ‚den fie zur Würde, eines Major Domus 
befördert. hatte; biefe Vorſtellungen tteflich. untere 
ſtuͤzte, lies Theodorich feine Truppen wider. die Am 
ſtraſter aufbrechen... Beyde Heere ruͤckten ſchon ges 
gen einander, und man erwartete eins der blutigſten 
Treffen, als die burgundiſchen Großen über ben Mar 
jor Domus Protadius, der im Zelt des Königs ſaß 
„und ſchlechterdings auf einem Treffen beftand, plöge - 
lich herflelen ; ihm ermordeten und den König zwan⸗ 
gen, mit feinem Bruder Friebe zu machen c). 


. — 2 
= Gern hätten ſich die Burgunder der Koͤniginnwrunehlld 
Brunehild auf eben die Art entledigt, wenn es De 
“ben bamaligen Umftänden möglich geweſen voärestadind« 
Brunehild harte fih, ridem ‚fie am buntineikien 
| \ 23 Hofe 


PR Fredegar, chren. c. 19, nn 
b)Fsedegar.c. 20. Gefta reg. Francor. c:37..p. 714. fg ' 
e) Fredene t. e. 27. P. 747. fg, Aimoinus L. I. 0.92% 


p ge: 
7 


= Waffen zu bringen. : Um aber ihre Herrſchaft am 
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u Hofe lebte, eben fo allgemein verfaßt gemächt / u 
ſie es in Auftrafien I längft. geweſen war. Sie re⸗ 


gierte, an der Seite ihres Enkels et 4 


x. den-ganzen Staat; wenigſtens Befanbene r yir den. 
vornehmſten Staatsämtern nur Seite ; die iht 
"ergeben fvaren und 2. am befteh nad) A aͤnken 


Shin Protahiug / ihe Guͤnſtling, den fie zum 
ajoe Domus eifob,; wär von Wz Kin IRB 
mer d), folglich den Burgandern ſchon deswegen 
verhaßt. Zudem wat er einır iger, dee, 
ungerechter und Habfüchtiger Mann, ie Dich Re 
"puetiönen und. tantsfpigbüberenen den föniglihen 


Fiſeus und ſich ſelbſt zu bereichern, und den Ädei ſo 


fehr als möglich zu bemuͤthigen und zu 

fuchte,, damit -Feiner nach der Stelle trachten- möchte, 
Die er an ſich geriſſen hatte e). Auf felche Att mu⸗ 
ſte Protadius, und natüͤrlich auch feine Beforberinn 
Derrallgemeinen tödtlichen Haß der Mation auf fh 
laden. .. Seinen "gewaltfamen und "verdienten Ted 
‘rächte Brunehild-mit barbarifcher Sraufanifätt, und 


machte, den Burgundern zum Troß, wieder einen 


Kömer, Claudius, zum Major Domus F). Kurz, 
‚fie gab- fich afle erbenflihe Mühe, bie Buegumnbifchen 
‚Großen zurüczufegen, zu kraͤnken und wider ſich in 


burgundiſchen Hofe deſto ‚länger zu behaupten/ din · 


derte fie den. König an einer Wermälung, weil ſie 


mol mufte, daß eine Gemalinn ihrem Anfehem und 
Einfluß (haben wuͤrde g). 


a) Fredegar. ©. 24. p. 747. Almoinus L. MI. c. Or. 


Pr 97. „Protadius qufdam, —* Romanus, Bru- 
..nechildi caufa Aupsi famiſi us: cat; 
e) Fredegar. c. 27. Aimoinns * m. 0.92. p. * 


* £)Fredegar. 0.28. Aimoinusl. e.et 3. 


. 8) Fredegat.c. 36. p.· 249. 


* 


x 
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„ger ſich zwar mit feinem ‚Bruder g 
Aber die Sreunbfdeft wurde bald Bao, 
daß Tpeodobert einen unversgheobornhe 
—* — af ey. —— das ehedem 610, 
—J fien gehört, ben der lezten Theilung aber 
— 5 allenipar. penborich’brad) ſogleih 
— guf:. doch ward an —5— die Sache auf ei. 
nier Zufammenfunft zu duch den Ausfpruh 
- der Dale Großen, Greven fe Theo⸗ 
d fich mit 10,000. Mann ein. Theodor 
bert aber kam mit einem ungleich ftärkein Heer, ums 
ringte feinen Bruder und zwang ihn, das Eifaß, 
den Sundgau und einige andere Stuͤcke abzutreten b); 
Natürlich fuchte ſich Theodorich an feinem Bruder 
zu rächen, ſobald er.nur könnte: Um fih aber vor 
Chlotar II; ſicher zu machen; verfprach er ihm einen 
anfehntichen Strich Landes Übgutreten, term er ſich 
ben dem bevorſtehenden Kriege neutral verhaltentbole 
fei). Alsdenn fiel er mit. einem mächtigen Heer in 61% 
Auftrafien ein. Theodobert rückte ihm bis Toͤul ent · 
gegen, wo es zum Treffen kam; Die Auſtraſiet 
murben gefchlagen, . uub Theodobert flohe nad) Köln. _ 
Theodorich gieng ihm nach: und ba ſich Theodobert 
ihm, mit einem neuen Heer, bey Zülpich entgegen⸗ 
ffellte „. ward er aud) diesmal geſchlagen. — 6r2. 
Treffen · ſoll das harinaͤckigſte und blutigſte geweſen 
feyn, das iemals vörgefallen iſt k) . Der Sieger 
erbeutete nicht nur Theodoberts Schaͤtze zu Köln, | 
fondern_befam ihn auch felbft auf der Flucht gefan · 
„gen. Theodorich entfezte ihn der Löniglichen Bir, ı 
de, Kies ihn gefangen nach Chalöng Bringen und bald... 
darauf ermorden. Seinem Jungen Sehne Merwig 
4 , prurde 
h) Fredear. 37.2.2750 1) Fredeg. e. 3% 
k) Fredegar. = 


’ 
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wurde, auf des Oheims Befehl, die Himfehate am 


einem Felſen zerfhlägen 1). uf ſolche Are machte 


ſich Theodorich Meifter von Auſtraften: Vernuuch " 
üch würde dieſer mächtige und herrſchſuͤchtige · Mon⸗ 


- acc) auch feinen Vetter Chlotar Werwitigt haben. 
5 en day wären nö. ı Aber ee 


7613. xich ſtarb unvermucher zu Mi my, da ſich denn die 


ganze Lage ber Sadyen-änderte, A 
Ereoebung  Iheoborich hinterfies vier Söhne, Siegbert 


J 
Te gran Childebert, — und Merwig. "Reiner 


von allen war aus einer ‚rechtmäßjgen Che... Do 


würde dies ihre Thrombefeigung iche ira” Beringften , 


gehindert haben, mern nicht Brunehild ihre Aelter- 


mutter geweſen wäre, von der man worausfahe, daß 

fie im Namen ihrer Urenkel herrfchen wuͤrde. Als 
baher Brunehild, noch Theoborichs Tobe, beffen 
älteften Prinzen Ciegbert Il. zum König ausrufgn 
lies widerfezten ſich die Großen , ſowol in Auftrde 

-" fin als in Burgund, und luden den König Chlotar 
ein, daß er von beyden Reichen Befig nehmen follte, 
Chlotar drang ohne Verzug in Aufkrafien ein. Brus 
nehild, die fih damals zu Worms aufhielt, ſchickte 
ihm Gefandte entgegen und verlangte, er follte ſich 
zuruͤckziehen. Chlotar erbot fih, es auf die Ente 
ſcheidung der Franken anfommen zu faflen. Aber 
‚ Brunepild, die mehr als zu ſehr mußte, daffie den 
allgemeinen Haß der Nation wider ſich hatte, lies 


ein : 


1) Fredegar. c. 38. p. 752. Nach den geftis reg. Fran- 
‚cor: cı 38. p. 715. Mr aheoboben auf Theodorichs 
Verlangen, von den Kölneen felbft, und feine zwey 
Söhne von der Brunehild ermardes worden. - - 
m) Stedegar c. 39. fügt: „Theudericus Mettis_pro- 
Auvio ventris moritur.“ Nach den geftisreg, Frane, 
©. 39. fol, ihm Brunchild winen” Siſttrank beyge⸗ 
bracht Haben, m 25 
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ain caͤchtiges Herr anwerben, mit weichem Sieg ·· 
bert dem Könige Chlotar entgegenzog. Beyde tta · 
fen einander in der hegend von Chalons an Der Mar⸗ 6 
me2:da.:e6 aber. zum. en kommen follte, kehrten 
Siegberts ‚Truppen, vermöge ihres Verftändniffes 
mit Chlotar/ auf. einmal. am, und nahmen Den 
Weg nad; Haufe. Chlotar gieng ihnen nad) bis an 
bie Saone. . Hier wurde Giegbert ; mit feinen Dre 
Ber Serbus und eig, gefangen genommen und 
Chlotar ausgeliefert.” Brunehild elbſt wurde zu 
— don dem eble Erpo überfallen und den 
Chlotar zugefuͤhrt der nun ’än dieſer ungluͤcklichen 
Familie bie ſchrecklichſte Rache uͤbte. Siegbert und 
Torbus wurden ermordet. Merwig behielt das Le⸗ 
ben, weil ihn Chlorar aus der Tauffe gehoben harte, - 
und wurde · dem Grafen’ Ingobod zur Huffi ht übers 
geben. Wider Brunehiid erhob bie Nation ein all« 
gemeines Geſchrey und forderte ihren ba Chlo⸗ 
ie lies fie, als eine Mörderinn von zehen Königen, 
en Tage, hintereinander auf verſchiedene Art mar 
tern, alsdenn auf ein Kameel, fegen und zur Schau 
durchs Sager führen: endlich wurde ‚fie, mit den 
arten, mif.einem Bein und. einem Arm, an ben 
Schweif eines wilden Pferdes‘ gebunden, fo ſortge- 
ſchieppt, in Stuͤcken zerriſſen und. verbrandt n). 
So unmenſchlich wuͤthete Chlotar wider eine Koͤni⸗ 
ginn von achtzig Jahren, nicht weil fie Die Todtſein. 
Binn feiner Mutter geweſen war, ſondern weil er der 
Rachfucht der fränfifchen und burgundifthen Großen, 


* - denen fie fi) aͤuſſerſt verhaßt gemacht hatte 9, fein 


angenehmeres Opfer brngen konnte. 


5 Durch 

'n) Fredegar, c. »- 42. P. 752, fq. Gefla regum 

Francor. e. 40. p. 715.fq. —— ad Marii ehron. ap. 

du Chesne T.1.p. 217. Aimoinus L. IV. c. a. p. 97. 16, 
e ©. oten S. 29% .. 


! 
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Durch j jene Mordthaten, oder 
fallen, ward Chlotar IL ‚gungen frau⸗ 


Ailhen Donardie - An Kir Zhar Aber nr Def 
Revolution. feiner. Mache ſohr Ay rang 


.er- feine neuen Erwarbui Großen zu, baı 
‘Hate, —e——— zur, Vergeltung varſchie · 
‚dene echte einräumen, m odurrch Die koͤnigliche „Cie 


malt nicht wenig —ã wurde. —8 


macht zu 
ine a ‚den, euhigen Beſitz ‚des Kenn 


Majorats auf Lobens jeit eiblich. verfihen:g). 

‚war der erſte Schritt — nachherigen furchtbaren 
‚Gewalt eines Major Domus.Alsdenn wurde 
“eine große, Nationalverſammlung gach Paris sanger 
Bu — Geiftliche, If Beer vu Beilihe — 
ferten, ihr n auf n i zu 
erweitern. "Die eilicen fuchten ee 


völlige Freyheit in ben Biſchoſewahlen abzudringen, 


Fonnten aber ihren Zweck nicht erreichen, denn es 


wurde fefigefegt: „daß die Geiftlichfeit und das Wolf 


den Biſchof waͤhlen, der Koͤnig ihn, wenn er ihn 
würdig fände, beftätigen und der Erzbiſchof — wei · 


ben ſollte; wuͤrde einer von Hofe aus, ohne Wahl, 


Biſchof ernannt, fo ſollte auf Yas Werdienft 


‚der Perfon und ber Geleprfamfeit gefehen Daten) 0 


Alfo behielt der Känig noch immer freye Hände, 


Bisſthuͤ und folglt 
die — —8 —— 


ſchon in jenen Zeiten bereits u großem Aafehen w 


p) Fredegar. c. 40. p. 752 q) Fredegar. c.42. . 


©) Fictum Chlotarii IT. vu pc 2 in Geor. j 


Corp. jur. Germ. p. 48) 


5:7 Ber Merovmger. 29 
Boinkihen waren. Wegen der:weitlichen Gerlchtsbar · 
——— eithen, Ber ih Die kaern sang u J 
entziehen ſuchten, wurde verordnet: Vaß Fein weit 
Acer, Richter. für. ſich allein über einen niedern Bei 
lichen, bis auf den Priefter and. Diatomis 
vilſachen ſprechen folkse, dafern bie Sache · nicht ganz! 
ktar waͤre; in Criminalfaͤllen aber ſollte nach den Kite: 
dengefegen, mit Zugpehirig des Biſchoſe getichter 
werdenie).t Weil die vorigen. "Könige ‚ver ‚Nation 
verfäjiebene neue "Auflagen wibertechtlich aufgebürder - 
harten, fo mufte 3 Chletat verſprechen, fie wieder EN J 
uſcaffen. Ueberdem wurden ben Waſcilen «alle. 
Rethte und Sehtıngn, Yie ſie von den —— Re 
nigen ‘erhalten hatten., heſtaͤtigt, und alle und jede 
in die Oiter.völlig reſttaurt ge heim den bishern. 
‚gen Kriegen verloren hatten t). .. \ 
Cptotar's übrige Reglerung war rühig:‘ ao — 2 u 
kam dem Relch, nach fp langen Zerrüttungen , 
zu ſtatten. Im Jahr 622. übetlies er, mit & J 
—S aufiraſiſchen - Gtoßen, feinem aͤltern ü 
Sohne Dagobert. has Königreich Auſtraſien, ie- 622 
doch nicht im —E Umfange, ſondern nur fe 
weit es ſich bis an den Ardennerwald und an das 
vogeſi ehe Gebürge, gegen Burgund und Neuſtrien 
"gu, erſtreckte y). Diefe Zerſtuͤckelung wollte fi id 
ö obere nachher. nicht gefallen laffen', und verlang- 
te von feinem Water vermuthlich anf Anſtiften der 626. 
„ Auftenfice ſelbſt, daß er ihm Alles, was heben zu 
Aufträfi ien gehört, abtreten folk. "Epiorar weigerte 
4 
©) Edit. Chlotarii IL.e. 4. 1.c. \ x Ne 
%) Edit. Chlotarii I. c. 8. 16. 17. D482.. or 
⁊) Fredegar. c.4 Dagoberti I..regis Francor. 


<. 32. æp. du Gm T. i. 9 576. Gefta regum. 
. Faaneor. c, m © Bi 
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69, und bowabe wãre en gmifdhen Gerden zutäden 
üchkeiten gefommen. Enudiich compromittirten ſie 
Auf den. Ausfpruch „won zwölf Schiedsrichtern ¶ un. 
ter denen ſich f von. Meß und andere, feänfifche: 
Biſchoͤfe, nebſt einigen weltlichen Großen, befans 
den; und fo türben Dagoberts Forderungen groͤß · 
tentheils befriebige und bie. Eintrẽcht wieder / herge. 
ſtellt x). Dagoberts Regierung hatte einen ſchoͤnen 
Anfang, denn er bediente ſich des. Raths zweyer ver · 
fraͤndigenl und rechtſchafnen Männer, des Biſchofs 
Arnulf ven Meg und des Maier. Domus Pipin 
von Landen y). - Den legten hatte ibm, Chlotar 
ſelbſt · an tie Seite geſezt 5)... Pipin,mar aus einem 
vornehmen frankiſchen Haufe im Lande an ber Maas, 
wo. feld Voter Karlmann in der ehmaligen Grafs - 
ſchaft Hasbain, im Stift Luͤttich, anſehnliche Guͤter 
1. hatte. Er und Arnulf von Metz ſind die Stammvaͤ⸗ 
ier der’ karolingiſchen ‚Könige: denn, Arnulfz Sohn 
Anfegifil vermalte ſich mie Pipins’ Tochter Yeaga, 
und zeugte mit ihr den Major Domus Pipin.ogn 
Herſtall, den Grospater Piping des Kurzen, ‚der. 
753. ben ſraͤnkiſchen Thron ſelbſt beſtieg 29. Chlor 
ag, tar II farb. im. Jahr 628,,.im 45ften feiner Res 
gierung,. Fredegar ruͤhmt ihn, wegen feiner Gedult, 
. Belehrſamkeit, Gottgsfucche und Mitleidenheit gegen 
die Armen ‚aber freylich auch wegen feiner großen 
Frengebigkeit gegen Die Kirchen md Geiftlichen. Der 
agpd war er zu ſehr ergeben, und lies ſich zulezt 
— RER u . ganz; 


x). Fredegar. e, 53- p. 736. J 
yY) Gefta Dagoberti I: e. 22..9..879. N 
x) Geſta Dagoberti]. c, x4. Geſta reg. Franc. 1. o, 
Erchanbert. Fragm. ex Breyiario regum Francor. 
j at Major. dom, ap · du Chesne T. 1. p, 784 .. ., 
a) Mofov Geſch. d. T B.XV. Sr aud Anmett. XXVII. 
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gonz von Weibern und Mädchen regieren: daruͤber 
wurde er von den weltlichen Großen fehr getabele b), _ " 
4 In den erlebigten Landen härte nicht Dagobert, Dagobert 1. 
finder beffen Bruder Eharibere-H,, folgen follen: za Des 
bisher werigftens wat es immer fo gehalten worden, Reihe 
„vielleicht auch Ein feftes Gefez gervefen, Daß beydem °- 
Aofterben .ehied- Königs die Hinterläffenen Staaren, 
zu ungefähr gleichen Theilen, -unter die Söhne ver⸗ 
- geile. wurden. Aber Dagobert wollte fich zu feiner 
heilung verftehens und Charibert hatte weber Faͤ ⸗ 
higkeit c) noch Gluͤck, um ſich wider feinen Brüder 
„zu behaupten.’ Dagobert fam mit einem mächtigen 
Heer oſtfraͤnkiſcher — und brachte es in kur⸗ 
zem ſo weit, daß ſich in Neuſtrien und Burgund 
faſt alles für ihn erklaͤrte und ihm huldigte d). — 
iies ſich Dagobert durch weiſe Worftellungen bewe · 
.gen, feinem Bruder ein Stuͤck tandes an der ſpani⸗ 
ſchen Gränze, nämlich einen Theil von Aquitanien, - 
abzutreten. Charibert nahm feine Refidenz zu Toys 
foufe, ‚und ‚erweiterte fein kleines Koͤnigreich mit Gaſ⸗ 
eogne, das er durch ‚bie Waffen bezwang e). Da 630. 
ex aber im folgenden Jahre ſtarb, unb fein unmün- 631. 
diger Sohn Cpitperich ihm kurz darauf im Tode . 
‚nachfolgte ©," (o-fielen Chariberes Sänder ynd Schd- 
ge an feinen Bruder Dagobert, “der nunmehr. Die . 
ganze Monardjie unter ſeinem Geepter pereinigt 
b) Fredegar. ci 42. 78%  ;. BE 
„Charibertus ;prmipter finepHeientem zindsm mi 
—E— era ad regni gubernaculum.,, Vita See 
“berti IN. ap,.dn Chesne T. Ir 592; 
id) Gefta Dagobertil.e. 15.16. Fredegar.. c.,56. 571 
"a2 Gefta Dagoberil. e. 16: Pihligar; e. 57. '\ 
„Fertüt ( Chilperleug)” fißtione"Daifoberdi faild 
Mectas.“ Ep r J 9 
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= Bu Dadoberts Zeiten machten eh 


+ 


die teuefchen: 
PK und v0 Mafler de - 


kannt. Die Tſchechen und. Alähren. hatten im 


Joht 623. das avarifche Joch abgepotfen und fi) - 


einen Franken Samo zum König gewählt o). Dies 
ſahe Dagobert als eine —— en weil er auf 
Boͤhmen, wie auf das Land der ruch 
machte. : Zudem hatten bie Tſchechen einige Fünti 
ſche Kaufleute, da fie durch Böhmen reiſeten, bee 

vqubt und erfihlagen.. Dagobert verlangte Genug. 


- thuung, und fhicte deswegen einen Abgeordneten: 


in den Samo, der aber in feinen Reden ſo unver«: 


flchtig war, daß er dem Same drohete und. Pr 


&innerte daß fowol Er, als ferne Tſchechen, Das: 
goberts Unt terthanen waͤren. Samo  antworteter: 
zuunfer · Land und wir felbft twölfen dem Könige der 
Sranfen gehören; nur halte er mit uns Freund⸗ 
ſchaſt.“ anke erwieberte: Chriſten und Die ⸗ 
ner Gottes koͤnnen mit Hunden unmoͤglich Sreunde 
De Diner “ „Du; en hitzig auf, wenn 


ſeine Hunde find, wird 
* uns erlaubt fen, Be megen eurar befannten ' 


Gottloſigkeit mie unſern Zähnen zu :zerreiffen. ME 


dieſem Abfchied wurde. der —e nach Hauſe 


geſchicht p). ¶ Dagobert wurde darũber heftig oufgea 


bracht. Er lies ſogleich ganz Auſtraſien wider den 


ſtolzen Samo aufbieten, und brachte auch dierkane 


gun wider Kg in Waffen "Die Alemannen und 
Sande‘ 


ie eautun Le in oranibas oftendebat, Zeiie. Au 
+ Srafiorum adverfas eumdem vehementer fugge: 
:.bat, ‘ut etiam' ipfum conarencur cam 


: facere'odiofam, ut potius ihterfiveretun. in \ 


fticiae amor et Dei timor, quem diligenter'ac 
« xerat,.ipfüm_liberavit a malis.“. . . 
» ©. 239: p) Fredegar. c. 68 


edir Merovinger. 0 


Sangebarhen waren: gluͤcklich, und machten viel Slaven 
zu &efängenen, "Aber bie Auſtraſiex erlitten bey dem 
Echloſſe Pogtsberg‘y), wo gie Ags wendiſche Lager 
Deep Tage lang vergebens; beftüxmten, eine harte und 
ſchimpflche Niederlage r), . Davan, fagt Fredegar, 
bag die Urſache nieht. in.der Tapferkeit der Slaven 

jernz:in, der Untreue der Auſteäſier, benen fh 

lobert durch unablaſſige Bedruͤckungen feht vera 
baßt gemasht hatte.» ) , Durch jenen Sieg würden 
die Wenden fo muthig, daß fie ſeitdem verſchiedene 


Erreifereyen in:.das.ı.fränkifche, .Ciebier, beſon⸗ 


ders. in das benachbarte Thüringen, unternah⸗ 
men und. große Verwüftungen darinn anrichteten. 
pe Benfpiel werführte auch die Sorben im Meißner 
lane :-fie.riffen ſich von der bisherigen fränfifcher 
Herrſchaft. los, begaben fih, mit ihrem Fürften 
Dervan,,. in den Schutz Des Königs Samo und mach 
ten mit den Tſchechen gemeine Ende £) Da die 


Streifereyen :und, Berheetungen ‚der verbundenen \ 


Tſchechen und. Serben feitbem heftiger wurden, fezte 
ſich Dagobert felbft- mit einem neuen ‚Heer in. Bewe ⸗ 
gung. ° ‚Zu Maynz, kamen ihm Abgeordnete von den 
Sachſen entgegen ,. mit dem Anfrage, daß fie bereit 
wäten, bie fränfifchen Gränzen wider bie Slaven 
zu deden, dafern er ihnen den bisherigen Tribut vor 
500. Rindern erfaffen. wollte u), . Pagobere that 
das aber. die Sachſen erfüllten ihr Vetſprechen 


nihev), vieleicht weil fie. gegen die verbundenen 


. Wen⸗ 
4) Caftratn Vogaftenſe Nlemand weig bie Rage dieſes 
ESchloſſes mit Dichetheit anzugeben: Einige ſuchen ed 

in Stehermark/ andere im Vogtiande. r) Fredegar. l.e. 
ı8) Fredega.q. p. 766. t) Ftedegat. &: 68 
m) Chron. Moifiat. ad an. X: regni Dagodberti ap, dd 
Chesne T. 1I].p. 134. Aimoinus L.1V: 6.26. p.21% 

‚ v)Fredegar. c. 74. EEE 
Reichegeſch · Th. J. u 
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Menden zu ſchwach waren, ober auch weil ihnen bats 

&n gelegen ſeyn mußte, daß ihre mächtigen Nahe 

barn, die Franken, von ben Slaven beunruhigt 

wurden· Am beften konnten bie Auſtraſier ſelbſt die 

Wenden vom fränfifchen Boden abhalten, wenn fit 

nur wollten, Weil fie mm Aber Dagobert laͤngſt 

dufgebradjt wären, vornemlich auch Deswegen, daß 

er kinen Hof von Metz nach Paris verlegt hatte x): - - 

Po entſchloß er ſich, Ihnen einen eigenen Koͤnig zu ge 

ben, Dazu ernannte er, mit Beyſtimmung det 

633. Großen, feinen dreyjährigen Prinzen Siegbert, und 

wiies ihm Mes zur Reſidenz an. Dies machte bit 

Auſtraſier ſo willig , daR fie ſeitdem afes chaten, unt 

5 die fränkifchen Graͤnzen wider die Slaven gedeckt zu 

. vor 633. palen AR Aufferden machte Dagobert einen ges 

’ iſſen Rabulf zum Herzog von Thuͤringen, der auch 

Die Sorben zu verfihiedenen malen in die Flucht trieb, 

dadurch aber fo übermüthigmurde, daßerficheinfaffett 

634. Nies, in ber Entfernung einer Pian zu feiner Unab- 

- haͤngigkeit anzulegen 2). Doch konnte er ihn, fü 

fange Dagobert lebte, nicht zur Ausführung bringen. . 
*638. ; Dagobert I. ſtarb 638., in einem Alter von 
PR 35. Jahren. Freylich taugte er als Regent eben fo 
Domus. wenig, als im Privatleben: Doch) behauptete er, bis 
an feinen Tod, das Anfehen eines mächtigen und 
gefürchteten Monarchen, Aber nad) im fehen wir. 
1... eine Reihe von Prinzen auf den Thron ſteigen, Die 
entweder noch Kinder, ober unnlige Weichlinge und 

geiſtleſe Mäffiggänger waren. Die Könige , ſchreibt 

Siegbert von Gembiours, regierten blos dem NRamen 
nach: ihr ganzes Geſchaͤft beſtand darinn, daß fie 
Uinverrünfeig aßen und tranken, zu Haufe Reiten, 

u 


x ) Fredegar. «. 60. 5 : 
V Fredegat.. c. 75. z) Fredegar. © 77. _ 
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und jaͤhrlich einmal auf ber Nationalverſummlung dert 
Borfig-führten a). "Aber eben dies mar die Epoche, 
die dern Anſehen der Gto eifter oder Majorn 
Domus-fo guͤnſtig war. - Urfprünglich war ber Ma⸗ 
joe Domus b) weitet nichts, als ein koͤniglichet 
Hofbeamter, bet die · Aufſicht über die Hofbebiens 
ten e ) und über die Kammer hatte: Diefe Wuͤrde 
war ſeht alt, und wir treffen fie auch · bey andern teut: 

ſchen Völkern, bey den Sangobatden und Weſtgo⸗ 
then, an, Die fie vielleicht von den Franken entlehnt 
hatten. Allmãiig ſtieg der Major Domus zur Wuͤr⸗ 
be eines erflen Staatsminiſters/ ber die höchfte Ge⸗ 
wet in Civilſachen, faft ohne Einfchränfung ; bes 
hauptete. Dazu haben verfhiedene Umſtaͤnde ben« 
getragen, Bald Minderhaͤhrigkeit, Schwaͤche, ſalſche 
olint und Traͤgheit der Röhige, bald die bekannten 
großen Vardienſt einez Vieſa Domus, feine ek 
Bi . “ 2 - ſchaf⸗ 


a) Sigebert. Gembiac. ad an 662: „Abhinc Frines - 
rum regibus a ſolita fortitudine et ſeientis degene- 
” Fanfibus, regmi potentie dispopebatar per miajores 
ı domus, regibus folo nomine regnantibus, quibus 
* "moris.erat principari quidem fecundum genüs, et 
: mil ägere vel disponere quam irratiomigbiliter edere 
et bibere , domique morari,; et Kalendis Maji prae- 
‚dere coram tota gente, et falutare et ſalutari, ob“ 
Tequia et dona accipere et rependere, et fic ſetum 
’ usgde ad alium Majum permanere.“ - Conf. Er- " 
:, ehanbert. Le. p: 760. Fragment, hiſt. auetotis in- 
certti ad an. 752. ap. du,,Chegne T. J. p. E 
? eerpt. hift. ex libr. miraculor; S. Bened g 
Chesne T. II. p. 439: j a rare 
"DI Oft heiße er dey den Annaliſten auch reftor palatn, 
-- gabernator palatii, ‘praefettus aulae, praelectus 
alatii. vid, F' chron. c; 79: 80, Fragment: 
“1 S. Leodegarli ‚cs 8. ap: dw 
=: Ghesne T. 1 . 7 * 


Vonenico⸗⸗ 
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ffenheit und Klugheit in Beſorgung der Reiche 

gefihäfte. Schon in der Mitte des fechiten Jahr. 

hunderts muß die Gewalt eines Major. Domus in’ 

der Regierung fehr ‚amfehnlich geweſen feyn. : Das 

fieht man aus der Antwort, mit welcher ber recht 

"um 561. fchafne Chrodin das Majorat, das ihm die Auſtra⸗ 

fier bey Siegberts I. Minderjäprigkeit antrugen, vor 

ſich ablehnte d). Protabius war, als burgundiſcher 

\ Major Domus, fo mächtig und furchtbar, daß die 

Großen ihn mit öffentlicher Gewalt aus dem Wege 

613. räumten e). Warnachar befam biefe Würde in 

Burgund auf Sebenszeit f): und eben ſo bekam Rado 

das Majorat in Auftrafien 5). Verde waren fogut, - 

als Reichsverwefer. ‚Der König fhien bey dieſer 
Einrichtung zu gewinnen: denn fo war die Gewalt, 

die vorher unter mehrere Große vertheile war, in 

der Hand eines Einzigen vereinigt; nur vergag man, 

daß er fie mit der Zeit erweitern und zum Untergang 

des Monarchen felbft misbrauchen koͤnnte. Die Großen’ 

aber verloren dabey in mancher Ruͤckſicht. Sie hatten 

‘ige weniger Antheil an ber Staatsvermältng. 

. Alle Aemter, Gefchenfe und Gnadenbezeigungen, 

N die fie vorher vom König erhielten ober zu: erfchlei« 

hen muften, konnten fie izt von niemanden als vom 

Major Domus erwarten, der doch eigentlich i 

Gleichen war, Daher wollten die fränfifchen Gro⸗ 

Ben von dieſen Staatsbebienten , feitdem fie fo mäch« 

&ig geworden waren, nichts wiſſen, und Die Herzoge 

weigerten ſich, unter ihnen zu ftehen h). Selbft' Pir 

pin von $anden fo flug und rechtſchaffen er fich auch 

in bee Staatsverwaltung betrug, konnte dem Haß 

j der 


&) Fredegar. hift. Franc. epit, c. 68. 1. c. P 734» 
e) &.293. f) ©. 298. .g) Fredegar,chrom 6.42, 
h) Erchanbert, Fragm, 1. c. p. 780. 
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der Großen nicht entgehen. Mach Warnachars Tox 
de wollten die Burgunder durchaus feinen neuen. 
Major Domus wählen,‘ imfehlbar. weil Warnachar 
die Großen zu ſehr gebrücte hatte: erſt nad) Dagos 
berts Zobe würden -fie von. ber verwittweten :;Könie 
ginn Nanthild zu einer folchen Wahl überreden, 100 
zu fie‘ fich aber auch ‚nicht verftanden haben würden; 
wenn ber-neue König nicht minderjaͤhrlg geweſen waͤ⸗ 
re i) Und eben weil der "Major Domus zu. vieh 
Gewalt Hatte, und fie gar leicht zur Unterbrüctung 
der Großen misbrauchte, feheint es, daß die Koͤn⸗ 
ge ben’ Burgunder und Auſtraſiern e6-oft: haben’ 
überfaffen müffen, ihren Major Domus. felbft‘ zu‘ 
wählen; und: immer wählten fie Seute venibeßannter 
Rechtfehaffenheit, an denen man feinen Betrürdungs- 
geift bemerkt hatte, - Mach Pipins des Aeltern Tobe 
verfüchte deſſen Sohn Grimoald, die Major ⸗Domus⸗ 
würde in Auftraften erblich zu machen, und». fie 
ward es nachher wirklich. Als Childerich II: ſich der 
‚ganzen Monarchie bemaͤchtigte, machten es ſich die 
Frunken bey der Huldigung zur Bedingung, daB er 
Seinen allgemeinen Groshofmeifter ſetzen / fondern 


626. 


641. 


63% 


660. 


einem jeden Reich feinen befondern und eingebornen ' 


Major Domug laffen füllte k). Wir werden aber 


bey dem Jaht 687, feßeri, wie es dem Pipin von °, 
Fe elungen, das Majorat in allen drey Neis- 


en an ſich zu bringen. Das gröfte Beroicht dekam 
die Mache des Major Domus badurdy, daß er das 


Commando der Truppen an ſich riß, und alle Kron» 
feldherrſchaften mit “feinem Hofamt vereinigte 1). - 


Seitdem war er fo gut, als unabhängiger Monarch: 
. . . ’ %3 A nur 


1) Fredegar. chron, c. 89. p. 766. . “ 
D } Anonymi Vita S. —— ©, 4. ap. du Chesne 
"T. 1. p. 602. 2.0: 

1). Viec . inabr. Geſch. S. 186. Are 
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N nur ber Titel ſehlte ihm noch. Da er nun auch 
den koͤniglichen Echatz im fie Gewalt brachte. m) 
und ih das Wolk- pucch uneingefchränkte Sranger 
bigfeie in fein Intereſſe zu ziehen wuſte, ag «s 
ihm nicht ſchwer fallen den -Schaftentäng . 

æIhron zu — und fich ſeipſ darauf — 

Ralorn Der 


> Das alles Bien he —— te, np 
ge Heſbedienten nicht bewertſtelligen koͤnnccs. 


638. Dagobert hinterlies zwey Prinzen, Siegbert 
——— und Chlodwig Il. Siegbert behieit Auſtra⸗ 
—3 v.fien, wo er bereits Kiss, Köni war, Chlodwig 
Kur, oldte in den heyden oͤnigreichen euftrien und Bur· 
gund, die an Umfang. und Volksmenge dem auftra- 
fehen ungefähr. gleich . waren, , Die Einrichtung 
635. hatte Dagobert ſeibſt noch getroffen, und. von den . 
änfifhen Großen betätigen laffen m), . a . 


m) Fragmentom hift.: auftoris jocerti 1, c. p. 784. 
Gefta reg, Franc. c. 48. Anna]. Metenf, ad —9 
ap.du Chesne T. Ill. p. 20: 
2) Fredegar. chton. c. 76. Vin Sigeberti ud, Ai. 
Dageberti, ap. du ‚Fhesne T. bp: 59% 
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Prinzen waren nach minderjaͤhrig, der eine acht, her 
andere fünf Jahr alt, re: atte ben vechlichafe 
gen und verbieten Pipin zum Neicheverwefer: in 
Veuſtrien und Burgund theilse ber gleichwürbige 
Major Domus Aega die Regensfchafs mit Chlodr 
wigs Mutter — Pipin von Landen ftarh“ 
das Jape barquf. Mun fchte kin Sohn Grimoͤgld 639, 
das näcerliche Maierat:anı ih zu bringen, fand abex 
an ginem gewiſſen Dito, ber Siegberts Hoſmeiſten 
geweſen war, einen ſiarken Nebenbuler. Grimoalt 
En hy an viel a m —A 
von unterſtuͤtzt. ‚fonnte er feinen . 
Zweg nicht eher, als nach drey Jehren, reihen - . 
‚ba. ber hochmuͤthige Otto yon dem sem DR \ 
Hergoge Senchar, auf Grimoelds Anftiften, 'erfchlar 649:  - 
gen wurde p)... Bey biefen inngrlichen Zerrütfungen 
sagte es der thüringifihe Herzog. Mabulf, feinen 
ſchon — angelegten Pay. zur Ausführung zu vein⸗ 
gen. Er machte mit feisen unrubigen Nachbaro . 
den Wenden, Sriebe, zınd empört fich.öffenelic 64%. 
wider bje auſtroſiſche Regierung: Siegbert lies. for I 
gleich feine Vaſalien aufblgten, gieng ſelbſt mit der 
Nirmee über ben. Rhein, und fließ zuerſt auf Mar 
dulfs Bundagenoffen Sarus, einen bayerfihen Ha. 
Farus wurde nit Dem gröften Theii feines Heers 
<.erfhlagen und ber Reſt zu Befangenen emacht. 
Hiexauf drangen die Auſtraſier durch den Buchen “ 
wald q) in Thüringen ein, und famen. an bie Uun- 
j Er y 100 fich Radulf auf einer Anhöhe mit ſeinen 
ruppen verſchanzt Haste. Die Auftrafier ſchloſſen 
ihn von gllen Seiten ein und nun wurde Kriegs⸗ 
rar gehalten, ob man ben Angrif ſogleich unterneh⸗ 
Eee ENT met 
o)Fredegar. c.79. ſq.  P) Fradegar: c. 86. BE: 
q) S. oben S. 100. Yan \ A 
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men, oder bis auf ben folgenden” ag verſchieben 
follte Grimoald und. Abalgifil viethen / die Truppen 
porber ausruhen. zu laſſen. Die andern Heerführer ö 
waren entgegengeer Meinung und drangen Dutch, ' 
Da fie aber mit dem gröften Theil des: Bens gegen . 

die feindlichen Werfihanzungen anrüctert,, that Nox 
”  Bulfeinen Ausfall, und‘ richtete eint: Ahresiiche Nie: 
herlage unter den: Senn an. Pe meinte über 
den Verluſt fo viel tapfern t 
iger Entfernung mit qnfehen * 
eſt dem Feinde che gewachſen nat; hielt man 
fuͤrs ficherfte, mit Radulf im Unter jandhing zu free 
en. KRadulf beroitligee den Franken einen ungehin« 
derten Rüdjug; und erkannte Siegb Sc as 
ir feinen Oberheren: in-der ati 
itden fp gut, als unabhängiger. Ki 
gen, zumal de das fraͤnkiſche Reid): in ih k 
ſeehrzerrattet wurde daß er bie Befehnn des Ste 
. Anetheut verachten fonnte 7) & 
Srimoalda ¶ Siegbert iu. hrte die Regiökung, nicht mit dee 
— — A Er räuinte feinem Major Don 
: mug Grimgald zu wiel Gewalt ein,. und beftimmte 
er deſſen Sohn Chilbehert a fire, ‚Thronfolger, 
den Fall, wenn. ex ohne Nacpeommen fterben 
le. s). Kun befam armar Siegbert: noch einen 
ringe, Dagobert den II, welchen er auch, mit 
ie jener Verordnung, | dem Major Do 
je angelegentlich empfahf,. um ihn auf dem 
Biel N Thron folgen zu laſſen. - Aber Grimoald 
kehrte ſich daran nicht: er lies, nach Siegberts Tor 

85 e dem jungen Rronpringen Deehen die Diarte 

herren, entfernte ih auf immer näch Felanb Fon 

machte 












5) Ftedegat. e 37 p· Yo ar 
«) Vita Sigeberti UI l.c. Pı 5935: 


D 


‚möchte feinen eigenen Sohn Epitbebert "zum Kontg 
von Auſtraſien e). Dieſes treulofe und herefchfichz 
tige Unternehmen erregte einen allgemeinen Unmillen, 
Siegberts Bruder Chlodwig, König von Neuſtrien 
und Burgund, lodte Grimoalden zu fih nach Par ° 
ris, nahm jhn gefangen, und lies ihn im Gefäng« 
nis unter vielen Marten umbringen v)._ Bermuthr 
56) hat Grimoalbs Sohn ein gleiches Schickſal ger 
abt, obſchon die Annaliften davon nichts erwähnen, 
Der eigentliche Thronerbe gewann daben nichts: 
Chlodwig IT. eignete ſich Yufkcafien ſelbſt zu, und 
waͤrd alfo einziger Beherrfcher des ganzen fränfifchen 


Meike, Chiodwig ftarb bald darauf, im 23ſten 655. 


Jahr feines Lebens / an den Seien feiner Ausfchmei« 

" füngen x). Bon feinen drey Söhnen folgte der die 
‚seite, Chlotar I., in der ganzen Monarchie, uns 
ter der Wormund fe feiner ter Balthilb. Das 
‚mit waren die Auftrafier, bie einen eigenen König: 
Haben wollten, ſehr unzufrieden, Um fie zu berui« 


"gen, mufte Chlotar feinem Bruder Childerich 660; ı 


; bem IT. Auſtraſien abtreten: und da er fehr jung war, 
‚wurde ihm Wulfoald, als Major Domus, an bie 


"Exite geſezt y)ı Bald barauf farb Thlotar inmit« 660. j 
= s . 


. date 


. $) Vita Sigeberti HI, segis. <. Gefla Francon, e. 43, 
p. 717. . \ 
. 0) Vita Sigeberti 1. o. Gefta Francor, 1, c, Vita S, 
:  Remacli c. 21. ap. du Chesne T. 1. p. 645. 
Geſta Francot. c.44. „Fait autem, ipfeChlodovgus 
omni fpurcitiae deditus, forpiearips, et inlufor fe. 

" minarum , gula et ebrietate contentus, „Sredegae ' 
€. 9T, wirft über. Chlodwigs Schande einen chriſtlichen 
Sohleyer, und fagt, er ey in den legten Jahren wahn 
ſinnis gemorden. u 

VY) Gefta Francor. ec. 45, Vita S. Remacli 1. c. p. 648. 
’ Anon. Vitel$, Leodegari o. 3. l. c. p bon 
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Perjäßrigem Aer'z). „Nm haͤtte der neufif 


Meajor Domus Ebroin, dem Herkommen gem 


4 
die Großen des Reichs. zufammenitufen follen,, u 


Chlotars jüngften Bruder Theodorich ULin feyr 
. gelicher Verſammlung auf den Thron zu heben. Aber 


Ehroin mollte ihn eigenmächtig,, und ohne Theilneh⸗ 
prung ber. Nation, feinem Bruder folgen Jaffen, wer: 
murklich weil gr ſonſt das Mejorar ‚zu verfieren Ber 
fürchtete, und ſchickte die Großen, die bereits, auf 
dem Wege waren, wieder nach Haufe: Das vep- 
‚broß Die leztern fo fehr, daß fie, ſich an den König 

Childerich von Auſtraſien wandten und ihm das eh b 


, fine Bruders antrugen. ." Eigentlich mar Die ganze 
rg 


jebenheit eine Cabale wider den verhaßten Ebrain, 

den man nieht zum Major Bag — wollte⸗ 
weil er unter det yorigen Regierüng Die Nqtion F 
woltig gedrůckt hatte: . una der. Anfuͤhrer par der 
ifige Leodegar , Biſchof von Yufun, "ber feines _ 
obefeindes Ehroins, Stelle zu erhalten hate a). 
Childerich kam, mitfeinern Groͤßhofmeiſter Wulfoatb, 
‚und fand in Meuſtrien und Burgund ſo viel Anhang, 
daß der verlaſſene und beaͤngſtigte Ebroin kaum noch 


= "pie Erlaubnis erhielt, ing Klofter zu gehen und ſch 


einkleiden zu laſſen b). Dem adgefezten Theodor 
rich hatte man indeſſen auch die Platte gefihoren, und 


Ehilderich ſchickte den unſchuldigen Knaben nach St. 
Denhys ing Kloſter c), Um ſich aber vor kuͤnftigen 
Bedrickungen ſicher zu ſtellen, ober vielmehr, weil 


die 


) Gefta Prane, l. e. Fredegat, c. 03. Erchanberti 
Eragment.l.e.p.780. — 


a) vid. Anon. vita S. Leodegarit.c..2. et 3. p.:601. 
‘ er — vita S, -Leodegarij o. 4. ap. du Cdesne 
‚1. p. 618. B rn " 

b) An. vita S. Leodeg, c. 3. Urfini vita S. Leodegar. 
©. 4..Fradegan.c.0g: - « ur 

€) Anon, vitg S, Leodegerü Lo. 
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die Anfkrafler und Neuſtrier gegen einander:eifenfche 
ig und mistrauifd) waren und es bey dor nunmehri 
gen Wiedervereinigung der Monarchie noch mahr 
wurden, bedungen fie ſich von Childgeich ih aus, 
daß er einem. jeden Reich feine :eigenen qlten Geſete 

: und Gewohnheiten laſſen, und feinen allgemeinen 
Major Domus ſetzen, ſondern einem ‚jeden: von 


den drey Reichen feinen befondern und gingebornen u 


Staatsverweſer geben follte d). Childerich geftand 

diefe Forderungen millig zu: und da er an dem Bir - 
ſchof Seobegär,, der nm. fo gut als: Major Domus 
war, einen ſehr gefhidten und rhätigen Minifter 
hatte , fo freute fic) jedermann über Die neue Regie⸗ 
tung. Die alten Misbraͤuche wurden abgefchaft und 
alles wieber auf den gehörigen Fus geſezt. Allein, 
diefe glückliche Regierung dauerte kaum drey ahre, 
Des Bifcofs neidifche Feinde machten fi) den Leicht» 

fin des jungen Königs zu Mus, und fuchten ihn von _ 
den Staatsgefchäften zu entfernen. Vielleicht wuͤr⸗ 
de ſich Leodegar noch erhalten Haben, wenn er nicht - 
dem Könige, ‚wegen feiner Ungerechtigkeiten und 
toegen’ feiner Vermaͤlung mit der, Tochter feines 
Oheims, harte Vorwürfe gemacht hätte. Seodegat 
ward bem Könige fo verhaft, daß er mit febensge- 
fahr den Hof verlaffen und in eben dem Kloſter fel- 
ine Sicherheit fuchen mufte,. wo fie Ebroin, fein 
Todtſeind, brey Sabre vorher unser Ähnlichen LUme 
fände gefunden hatte; ba ſich benn beyde, nach⸗ 
em bie Urſache ihres gegenfeitigen Haſſes aufgehdr 
ret, mit einander —— ©). Nad) Leodegars 
Entfernung lies ſich Childerich in feinen Auskiner 
vo J ſun⸗ 


d) Anon. ‚vita S. Leodegarii c. 4. p. boa. un 
- €) Anon. vit. S. 'Leodeg. c. 4 faq. Urfini vita S. 


Lead. c. 5. fg. 
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ſungen nicht mehr zuruͤckhalten. Er druͤckte und 

plagte die Nation aufs aͤrgſte, und fies ſogar einen 

vout: den feänkifchen Großen an einen Pfahl binden 

und ihi „wider alle Gefege mit. Ruthen peitfihen. 
Diefe Thranney veranlaßte einen Aufitand unter ben , 

Großen, in welchem der Koͤnig, zugleich. mit feiner 

673. ſchwangern Gemalinn, ermordet wurde E). 

ipind.He Die Mation gewann durch dieſt Resolution 

Fr nichts: vielmehr wurde bie Zerrüttung ärger, alg 

\ nn fi geneten war. Die Neuftcier holten Childerichs 
Bruder Theoderich den II. aus dem Kiofter, 

machten ihn zum Könige, und gaben ihm einen ger 

wiſſen $gubes zum Major Domus, Seodegat und 

Ebroin verlieffen,, auf bie Nachricht yon jener Ver⸗ 
änderung, ihr Klofter. Der erftere nahm von feie 

nem Bisthum wieder Beſitz: Ebroin aber drang mit 

einem zufammengerafften Haufen in Meuftrien ein, 

fies den Reichsverweſer Leudes durch Meuchelmörder 
umbringen, fam wieder an ben Hof, und wurde 

vom König in feine vorige Stelle, ald Major Dos 

mus, eingefegt 8) Aber eben, meil die Auſtraſier 

den rachgierigen unb despotifchen Ebroin verabſcheu⸗ 

ten, wollten fie auch Theodorich den III. nicht zum 

König haben. Sie holten den im Jahr 655. nad 

Irland verwieſenen Thronerben Dagobert II, Be 

674: Juͤck, und fegten ihn auf ben Thron von Auſtraſien n). 
Dagobert gerieth mit Theodorich, der auf die ganze 

- Monarchie Anſpruch machte, in einen verberblichen 
Krieg, und wurde, nad) einer vierjaͤhrigen Regie · 

. nl j rung 

\ *  $) Gefta Francor. c. dg,  Fredegar. c. 95. 
pP. 767. fq. Vita S. Br, 1. en 64. * J 

g) Urfini vit. S. Leod. c. 7. Fredegar. c, 06. J 

) Mabillon Annal. Ord. S, Benedißt. T. 1. L. XVI. 

6. 25. 26. p. 517. (qq. Makov Th. H. S. 256.4 
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rungg von Ebroins Anfang in Auftrafien etinoedet h. 678: 


Nun glaubte Theodorich feinen Zweck erreicht zu has 
ben. Allein, die Auftrafier weigerten ſich hartnaͤ⸗ 
dig, ihm und feinem verhaßten Major Domus zu 
gehorchen. Sie ernannten vielmehr die beyden En- 
tel des Bilhofs Arnulf von Mes, Pipin von 
Herſtall 1) und Martin, zu Anführern, - und 
übertrugen ihnen bie Verwaltung des Reichs. Theo» 


dorich und Ebroin giengen auf fie los: die Auftrafier - 


wurden gefchlagen, Martin aber an Theodorichs Hof 


gelott und bafelbft, aller eiblichen Werficherungen 


ungeachtet, ermordet m), Allein, Pipin von Here 
ſtall, der Water Karl Martells, war noch nicht ber 
zwungen, folglich Theodorichs Herrſchaſt in Auſtra⸗ 
fien noch hoͤchſt unſicher. Pipin war nicht allein für 


ſich fhon-mäctig, denn er befaß ein anfehnliches " 


‚Stüd Sandes in der Gegend von Aachen; fonbern 
hatte fid) auch bey feinen Landsleuten, durch vorzüge 
fiche Tapferfeit, Staatseinfichten, Gerechtigkeit und 

Rechtſchafſenheit, in ſolches Vertrauen und Anfehen 
‚gefezt, daß er die Stärke der Auſtraſier nach Ge: 
fallen gebrauchen konnte. Nachdem endlich der Ty⸗ 

rann Ebroin von einem vornehmen Franken Hermans 

fried, dem er faft fein ganzes Vermögen entriffen 

und felbft nach dem Leben getrachtet hatte, ermor« 

det worden, fand der neue Major Domus Waratto 

' - für 


3) Mafcov Th. II. S. 256, ° 
1) gerftall,, an der Maas, war Pipins Schloß, wo ce 
ſich aufzuhalten pflegte. n 
m) Fredegar. c, 97. Gefta regum Francor, c. 46. 
. „Ebroinus ad:Martinum nuntios dirigit, . ut dato 
facramento cum fiducia ad regem Theuderioum 
veniret. Hoc dolofe ac fallacitet fuper vacuas 
capfas ( Reliquienkaͤſtchen) ei jurantes. Ile vero 
credens eis, Erchreco veniens, ibi cum fociis ſui⸗ 
interfeftus eh,“ . u 


68% - 
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ftr gut; imit Pipin Irlete zu maden'n).  - Mnter - 
Warättv's Nachfolger Berthar, einem Mann voll 


68% 


dieſer Hauptſtadt, von den koͤniglichen Schaͤtzen au 


' "Dem er trauen durſte, gleichfam als Beobachter an 


Eigenduͤnkel, Leichtſinn und Unbefonnenheit, gieng 
der Krieg von nenem an. Die misvergnuͤgten Nein 
ſtrier traten mit Pipin,in Verſtaͤndnis, und mune 
ierten ihn auf, wider Berthar und feinen Anhang zw 
Felde zu äieben 0) Pipin drang mit feinem Heer 
in Neuſtrlen ein, und lagerte fih an ber Somme, 
unweit St. Quentin, den Feinden gegentber: „Hier, 
bey Teſtri, kam es zu einem entſcheidenden Treffen, 
in welchem Theodorich und fein Major Domus aufs 
Haupt geſchlagen wurden. Berthar vetlot kurz date 
auf. ſein Leben durch Meuchelmoͤrder. Pipin aber 
Stang ſelbſt bis Patis hetbor imd machte ſich von 


ſelbg vor der Perſon des Könige Meiſter. 
Kiugheit, und um den Schein der Tyranney zu 
meiden, lies er zwar Theodotich dem III: ben Md« 
meh eines Königs, und dieſer muſte ſihn zum aflel« 
nigen Major Domus in allen dtey Reichen erklären: 
da er abet - bie ganze Staatsverwaltung, zugleih 
mit dem koͤniglichen Schab- md dern Obercommanbo 
der Truppe, in Haͤnden behielt; und alle Reiths- 
gefchäfte: nach Gefallen orditete, fo war Pipin 
’gat ; als Hetr der ganzen Monarchie p). Mi 
dant Pipin in Neuſtrien die noͤthigen Einrichtungen 
vetroffen, und dem Könige einen gewiſſen Nordbert, 


die 


vr 


8) Geſta reg: Frame, c. 47. An, vita‘ S; Leodegeril “ 


©. 16. p. 613; 
6) Fredegar. c. 99; 


) Veſta reg. Frame, Es Fredegat:c. 106, Vita Pi- 


pini duis ap. du Chesde T. I. p: 599: Vita S. Bo- 
niti Ep., ibid..p. gg, Aunales Metenfes ad an. 
690: L. c. p. 264: ſq. 5 
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bie Seite geſezt harte, gieng er nad) Auſtraſien zıl- 

xuͤck q), weil er wuſte, wie ſehe dem Nationalſtotz 

ber Auſtraſier geſchmeichelt wurde, wenn fie def B 
Behertſcher aller Franken unter ſich wohnen hatten. 


Um ſich in. der Gewalt, bie er dem König ab» Virins 
"genommen hatte, zu befeitigen, und ber- Marion Oharsaci- 
ganz unvermerft die. Feſſein anzulegen, verwaltete 
we das Neid) mit geöfter Sorgfalt, Klugheit und 
Rechtſchaffenheit, fo, daß er ſich eim allgemeines 

“ Butvauen erwarb. Dem bisherigen Rauben- und 
Morben that er, .fo viel als moͤglich, Einhalt. 

- YUnb da bey den bisherigen Zerrättungen einige der 
unterworfenen Voͤtker muthig geworden, der Ruhm 
Ser fränfifchen Waffen Hingegen gefunfen war, füchte 
er bie Kriegsverfaflung auf, einen beffern Tas zu ſehen, u 
und verordnete, daß die Vaſallen mit ihren Leuten 
taͤglich, und fobald fie aufgeboren wuͤrden, matſch⸗ 
fertig fegn follten r), Auf dieſe Art konnte er, ſo 
oft es nothig war, die Aufmerkſamkeit der Nation 

von feier Staatsverwaltung abziehen und die ufıru« 
Higen Köpfe mit . auswärtigen Gegenftänben beſchaͤf⸗ 

‚eigen, Um aber allem; Verdache der Wilküprlich« 
teit und Unterdrüdung. auszuweichen, ſtellte Pipin J 
ven Campus Martius oder die Nationalver⸗ un 
ſammlungen wieder her 5), die in alten Zeiten jaͤht · 
dich am etften März unter freyem Himmel gehalten 
wurden, unter ben legten Regierungen aber. aufgehöre 
hatten, Bey dieſen Verſammlungen fies er ben Kö— 
nig den Worfig führen, jedoch bios zur Feyerlichkeit 
and um ihn der Nation jaͤhrlich einmal zu zeigen; 
Denn eigentlich ſprach und that des König dabey nicht 

m 

q) Gefta reg. Francor: I. c. vita S. Boniti I. cs “ 


x) Annal. Metenf. ad an. 692. P. 266. - 
3 Anal. Metenſ. l.c. es Bade. 
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mehr; als in neuſten Zeiten Chriſtian VIL, wenn 
er Öefandfen Audienz giebt. Die Könige behielten , 
Ihren Sig in Neuſtrien, weil diefes angebaytere Land 
mehr Reiz für fie hatte, und weil Pipin den Natio- 
halftofz ber Weſtfranken bamit bienden wollte, Die 
Auftrafier aber, die fich als das Stammvolk und ihr 
Sand als den Urfig alter, Franken betrachteten, ent« 
behrten ben Aufenthalt des Schattenfönigs gern, da 
+ fie den allgemeinen Major Domus und eigentlichen 
Herrn ber ganzen Monarchie in Auftrafien wohnen 
fahen. Eben daher unterftügten fie den leztern au 
alle Art, vergaßen den König, und bahnten deß 
fen Beamten felbft den Weg zum Throne Nur 
bie Herzoge in den Provinzen waren mit ber neuen 
Megierungsform nicht zufrieden, und -weigerten 
ſich dem Major Domus zu gehorchen, "Wider, die - 
Herzoge der Alemannen und Bayern, die fi) öffent 
lich losgeriffen hatten, mufte Pipin verfchiedene mal 
zu Felde ziehen: er demuͤthigte fie, und verwuͤſtete 
ihre Laͤnder, konnte fie aber nicht ganz zur Unterwer⸗ 
fung bringen t).Gluͤcklicher war er wider die Fries 
fen, die ſich noch immer in den alten Wohnfigen an 
der Norbſee und bey ihrer Unabhängigkeit behaupte ⸗ 
ten und es fogar wagten, das benachbarte fraͤnkiſche 
Gebiet zu beunruhigen: Die Friefen ftellten fich, 
689. unter iprem Fürften Ratbod, dem mächtigen Heer 
der Franken entgegen, murben aber von Pipin ger 
lagen und zum Tribut genöthigt v). Um die 
fränkifche Oberherefehaft unter ihnen zu befeftigen, 
ſuchte Pipin diefes heidnifche Volk zum Chriften: 
thum zu befeßren, und unterftügte ben ansehe 
B en 


t) Erehanberti Fragt. I c, p. 786. Aunal Metenſ. 
ad ih. 6b. 709. fq. “ 
4) Annalı Metenf, ädan. 6pa. p 265 
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fe Bertlihen Wilbrord, ber bamals ir, jener, 

icht, mit einigen Gehülfen, nach Friesland kam x). 

Wilbrorb fand abet fat unüperfteigliche Scwierig ⸗ 

- Reiten: bie Ftiefen hielten, wie ihr Sürft, Ratbod, 
feit am — Auch riſſen ſie ſich von der 
ee Oberherrſchaft wieber los, wiederholten 

ihrr Einfälle in das Gebiet ber Franken, und nöthige 

„een den Pipin zu einem neuen Feidzuge, wurden aber 697. 
guch Diesmal geſchlagen ind zur Unterwerfung. ges, 

bracht y). nn ö 

HT. fiacb im Jahr 691. An ſei⸗ 691. 

> — 
Sogn Chlodwig in. zum Könige: Diefer ſtarb pie 


Auf Childebert folgte Dagebert Il (in Sohn, der 711. 
ebenfalls noch minbetzäprig war» Ueber Di ’ 
erfteit führe Pipins Stellwertretet Nordbert bie Auf 
fahr. Dach deſſen Tode ſchickte Pipin feinen eihenen 
Eohn Grimoald, als Major Domus, nach Neu- 
ſirien· und du Grimoald im. Jahr 714 zu Luͤttich 
etmordet wurbe, ſetzte Pipin deſſen Sohn Theode⸗ 
bald an feine Stelle, fo wenig er auch, Als ein jun⸗ 
ger Knabe, im Stände mar, biefern wichtigen Amt 
vorzuftehen 2): - Aber Pipins Macht wat unum⸗ 
ſchrankt / nd. er wollte fie in feinem Haufe etblich 
halten, Pipin ſtarb noch in eben dem jahre: Mit 714. 
inet erſten SGemalinn Pleetrub jeugte er zinen Göhtte, im Det 
089 und Gritmoald, ‚die beyde noch dor ihm ſtar⸗ 


ein 
Keane erni 
y) Fredegar..c. 103: Anal, Metenf. ad 39,697, 
5) Gefta regum’ Fesscar..e. 49. fg: Fredegat, & 101, 
164. Annales Metenf, ad ab. 714: 
Keichogeſch· th. J. 
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ben; von der Alpais, die er ſich noch Bei! Lebzeiten 
dee Plectrud bengelege atte a), binterlies erRatin, 
mit dem Behnamen Marteli b), und Hilbebran« 
den. . Mad) Pipins Tode folgte: ‚fein Enfel Theo» » 
debaͤld im Mafrat, und weit er noch fehr jung - 
war, fo, übernafn piectend ain Borrtänberinn, 
bie Reichsverwaltung. Niemand verbirhte ehr; 
ipins Mächfolger zu ſehn , ols der Erbe feiner grofz 
n Fähigkeiten, Berl Warte; ‚aber feine Stief 
" inurter haßte ihn toͤdtlich: und weil fü fie: beforgte; er 
möõchte das vaͤterliche Majorat an fich reiſſen Plies R 
K; ihn in Verhaft nehmen und Wr bewachen e) 
ies alles machte den Neuſtriern Much. Yhre Ei» 
ferſucht gegen bie gebisteifher Auftrafier brach mit 
Ungeftärt aus und trieb fie zu dem kuͤhnen Entkhlutz 
ſich von der ‚Oberhertfihaft ‚ber vipiniſchen Familie 
und der Außvafier durch die. Waffen: zu ‚befrepen. 
Durch den Sieg, den fie über ein ai 
erfochten, wurden fie fd muchig, bapıfie fich einen 
eigenen Major Domus; Raginfried, wählten; .bis ’ 
an die Maas Bervördrangen;. bie —7— dortige Ge 
gend verwüfteten und mit dem friefifchen Fürften 
Ratbod wider die- Auſtraſer in Pi träten d). 
So weit würde es nicht gekommen fen, nern Karl 
. Martell damals in Frepheit geweſen wäre: . Nach⸗ 
dam er aber Mittel gefunden, aus dem — 


2). Erchanbert lc p. 781. nennt fe dider Pils 
Concubine, 

b) Vita 8. Rigoberti, Remöf: Ai pi, ap: dü Chesne 

.,789. „Carolus hie. ob feros animos et 

duoã ab ineunte Yetate frenuüe in sine, et robufto - 

- corpof6 fuerit, Martellüs eft appellatı 

‚c).Bredegarı ci 105. Erchanbert, l.c. Aaral. Metenf. 
ad an. 714. p. 267: [4 . 

d) Fredegar. c. 10. — Gefta reg. Franc.“ 1 51. 
Annal, Meteuf, adan. 774. p. 268. 
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du entkommen, und don den Lüſtraſietn, bie einen 

Weibe zu gehorchen nicht gewohnt waren, mit Freu⸗ 

‘ben und“ als ihr würdigfter Anfüpret aufgenommen 

worden, änderte ſich die Sage der Sachen ganz 

Nachtheil der Neuſtrier e). Unterbeffen wat 

gobert III, et ‚und bie Neuſttier hatten, mit 7i I 

Uebergehung feines unmuͤndigen Prinzen, einen noch 

übrigen Sohn Childerichs aus dem ‚giofer geholt, - 

und ihn unter dem Namen Chilperichs IL auf deh 

neuſtriſchen Thron gefege-F). ee war murhig · 

‚genug, ‘den Krieg‘ wider die Auſtraſter förtzuſezen -. 

- And Me Zwiſtigkeiten, die zwifchen den Parthehen 
Kürl Matteils uhd feiner Seiefmutter entſtanden wa: 
ten, ſchienen feine ten zu begünftigeni Er 
vetſammelte ein maͤchtiges ‘Heer, und brad) wider 
Kattn auf, während daß fein Bundegenoffe Rarbob ' 

. mit. den riefen von der ahbern Seite in Auftvafien - 
einfallen’ mufte: Katl grif zuerſt bie Frieſen an, PR 
wurde aber in bie Flucht getrleben Fat 
drang Chilperich, mit feiriem Major Ehmis 
ftted, durch den Ardehner Wald bis an den Die 
hervor, und lägerte fich vor Köln, mo ſich | 
- mil ihrem Enfel aufpleit; - Plecteub fand bie Neue ! 
ſtriet mit *8* ab; und fo jogen fie, nachdem fie. 

. "die Gegend umher vetroifter Hatten, . wieber zuruͤck. 

Karl gleng ihnen nach ; und erreichte fie unmeit bertt 

Kloſter Stable , wo. er eine ſchreckliche Nieberlage 

wilet ihnen anrichtete h —* Das Jahr darauf u 


.e)-Annäl. Metent. 1 ei, N) Frei degär. e. inc? . 
8) Fredegar. c. 106. Cohf. ‚Annal. Metenf. ze 
) Gefta teg: Franc. c. 59; Fredegar. c. 106. 
. den Annal. Metenf. ad an. 16. wurde — 
von Rich auf dem Ainzuge nach Köln überfallen und 
te Ficcht gettieben:. alsdenin erſt cädıe er vor . 
ji sin 309 ſich aber, weit ‚Karl zum Cutſatz herbepsis 
ke, nad) feinen Staaten eig zuruͤck 
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Kart flat in Neuftrin ein. Chiperich un, u Das 
Fled zogen ihm entgegen, - und beybe trafen 
ainander in der Gegend von Cambray. F fhickte, 
wmaghrakter fränkifcher Eitte , Abgeordnete an den Kär 
nig / und gebot ſich zum Zeichen, bafern er ihin das 
; wäterfiche Mojorat überlaflen wollte. -Chiperich, im 
Wertrauen auf fein jahlreicheres ‚. aber hulommenger 
‚safftes Heer, verwarf.den Antrag mit Unmillen, und 
beſtimm⸗ den ſolgenden Tag zum Treffen. Karl 

mnahm es an, und erfoht mit ſeinen geuͤbten Auſtra⸗ 

717. ſern einen entkheidenden Sieg... Der — und 
ein x Domus wurden bis Paris verſolgt and 

bie Auftafier machten unermeßliche. Beute: N 
139,99 eb Aufrafen mit, Der die 
Koͤln die Thore, und Plectiud mufte ihm die 
"Feines Waters anslieferh; worauf fich denn alle, die - 
«08 bisher oc mis Plectrud gehalten auf Karls 

27. Meise wandten i). Weil aber die Auftrafier.jeit Dar 
goberts III. Tode feinen ‚eigentlichen, Köni —* 
‚und Karl nicht in ben Verdacht einer Uferpatiog 

tommen wollte, fo ernannte er einen gewiflen & per 
war. zum Könige k). - Dadurd) kam Ci 
noch größere. Verlegenheit. Zwar fuchte er 8 dem 
Herzoge von Yauitanien Budo Hülfe, ber fich a 
‚Den bisheriger Verwirrungen ‘don der fränfif 
Oberherrſchaft freygemacht / und ige felbft won 
erich als König erkannt wurde 1), Auch lies % 
Eudo bergegen, mit einem Heer Gafconietn zu a 
perich zu Allein, fobald Karl tell 
mie (ne ‚gewöhnlichen ¶ Unerſchrockenheit gegen 
Me antückte, ergrif Eübo in der Beſtürzung 
bie Flucht, und nahm den König, nebft dem " 
koͤni · 
4) Fredegar. « 106. 107, Anna. Metenf, adan 717. 
— k) Fredegar.c, 107, 1) Fredegar. c, 107. 
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Üönigüchen Chip, mic ſich fort nad Kaiita' 
nien. Marl fezte ihm nach bis Orleans. Von 
hier ſchickte er Abgeordnete an Eudo, und fies im‘. 
einen Vergleich anbieten, bafern gr den: Chilperich, 
ugleich mit dem föniglichen Schaß, ausliefern würde.  , 
Fit wagte es nicht, fich zu widerſetzen: und da: " 
der Gegenkönig hot kurz vorher geftorben wät,; 
ri Karl % Eudg Friede, und erfannte ben 718: 
Chilperich als König , ber jedoch nicht viel mehr, ale 
Karls. Befangener, war 1). Chilperich H. far 720. 
bald ‚darauf, und’ die Franken ernannten De 
berts IIL Sohn Theoderich den IV, au SE 
nige m), Erſt ſeit jenem Vertrage mit Chilperich 
und Eudo ſahe ſih Karl im Befig der vaͤterlichen 
Gewalt, Zwar wollte ihm der vormalige Gtoshofe 
meiſter Raginfried noch zu ſchaffen machen: aber: 
Karl helagerte ihn in Angers, und brachte ihn zum 724; 
Gehorſam; doch lies er ihm die Graſſchaft Anjou, 
fo lange er lebten). _ 


Bis te ſich Kart blos mit Bepningungkert Ser “ 
feiner en Feinde hefihäftigen müfenzrl® Kriege 
Nun erſt war er im Stande, feine. Waffen wider 
bie auswärtigen "zu ehren, wider Die aufrährifchen 
Alemannen, Bayern und Frieſen. Schon Pipin 
von Serial Hatte die Aleinannen und Bayer 
. "dem fraͤnkiſchen Seepter twieber zu unterwerfen j 
fach, aber Denis ausgerichtet, Gfücklicher war Fr \ 
CSohh, KarlMartell. Diefer gleng mit einem dem 125. 
We ben Rhein N ur a. Gebiet · Ver Aleman · 
9— nen 
2 Be c. 107. —* — ad, sa zu er \ 
= füdem ill regalem fub fün ai 





m) Geh reg. Francor. c. ö 
“n) e. J —SE Metöuf, 
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nen und Schwaben, drang über die Donau in 
Bayern ein, unferwarf ſich das ganze Sand, und 
kehrte ſiegreich und mit vieler Beute beladen e 0) 
Doc) mag, die Ruhe in Bayern nicht von Dauer 
gervefen fepn: denn drey Jahr darauf mufte Karl, 
einen neuen Zug dahin unternehmen, obſchon die weis 
teen Umftände deſſeiben non den ftänfifchen Anrialie 
jen nicht angegeben werden pn). Vermuthlich haben, 
i⸗ n, wie die Alemannen, ‚der ſraͤnki⸗ 


di 
fen Oberherekhaft bald wieder unterwerfen müffen, 


: fh umter Kathode Machfe 
Jreyheit geſezt hätten, Jhte sage an der See und 


734 


Nicht. fo Teiche waren die Serien & aan. 


der moraftige Boden ihres Landes fchienen fit vor 
den Unfällen der Itanken ficher zu ſtellen. Aber 
Karl bauete eine Flotte‘, führte feine‘ Truppen’ zur 


j See nach Friesland, und überwand die Friefen in 


einer entſcheidenden Treffen, "Der Herzog Ponpo 


« wurde eifchlagen,  äffe heibriifche Tempel und Altäre 


gerftört und ganz Friesland den’ Franken untetwor⸗ 


fen g). Auch bie Sachſen muften: die. Gewalt 
"der fränfifchen Waffen fühlen, Karl mar bereits 


T18., gachdem gr mie Chilperich Friede gemacht, 
wider bie Sachſen zu Felde gezogen und bis an die 
MWefer vorgebrungen r.), Bey dem Jahr 720. fin- 
det ſich wieder Nachricht, baf er mit den, Sachſen 
zu thun gehabt, aber ohne daß bie weitern Umftän- 
9) Fredegar, ec. 108. Annal.: Metenf. ad an. 719. 
“ Chron.. breye ad.au, 725. ap. du Chesüe‘ T. Ill. 
„B227 _ on Bu ” _ 
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de baven. an, erden s). „ Einen Hauptzug 
a 1.738. Karl Po: ie - 
Armee. über‘ bein in, yerwüftere bas Sand der 738. 
Sachſen an der ppe „. und machte Fi, gincn Theil 
ber "Nation von neuem zinsbar £). Doch wurde 
das Gebiet diefer Yberwunbenen Sachſen nicht zur 
fraͤntiſchen Provinz gemacht, bie, wie etwan Days 
ern und "Alemannien, durch Fönigliche Statthalter 
tegiert worden wäre: ‘fie behielten ihre alte Ben 
ing , und jahlten“ihren Nachbarn Tribug, weil fie 
„Dig. Macht derſelben ſurchteten und erfannten v). . 
Der wichtigfte Dienſt, ben Karl Martell dem Biss ' 
Fränfißhen‘ Staat und ae ganzeit —— 
leiſtete "war die Vezwingung der Araber. Diefh, 
Balbtohen, " fürchtbaret Eroberer waren 'aus dem̃ 
nordlichen Africa in Spahien eingefallen‘, ünd bie 
_ —— eren hatte das Schickſal dieſes Reichs 712. 
> zu ihrim ißchieden daß fie ſeitdem Mek. 
er faſt von ganz Spanien und Nachbarn der Frari« 
ken wurden. Damit Begnigeen fich diefe Wsteftüt- \ 
‚mer iche: der vrabiſche Statthalter “in Spanien 
ad, em Mann von hohem Geifke, führte die “ 
: Armee nach. Galliet, napur'ben Gothen Marbonrie. TAT. 
weg, und belagerte Zoulouſe. Der Herjog Eudo 
von Aquitanien, dem bie leztere Stadt Aehrörte, ur«, 
" @errioßm ben Entfag, ſchlug Die Araber aus Sup \ 
. and Zama ſelbſt blieb im Treffen x). Seirie Rad 
folge in der fpanifhen Statthalterſchaſt fezfen den , 
Krieg fort, und beeitsten fh bis an die Vhone u 
N Fa 





- 8) Chrön. breve ad.an, 720. I. c. o. 
t) Fredegar. c. 199. Annal. Metenf. ad an. 738." : 
-v) Möfer osnabr. Geſch. S. 186. fe . 
x) Roderiei.Toltcani hiß. Arabum c. XL, in Hifp. 
‚laßrata Tepe, N 
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731. "Me nachher ber Herzog Eubo die Seinbfetläfeitentoie 
der Karl Marteil erneuerte und dont Idjtern uͤbet⸗ 
wunden wurde, — Eudo die Araber ſelbſt wider 
die Franken zu Hulfe; wentgſtens witd er von den 
fraͤnkiſchen -Anneiiften dieſer Verraͤtherey beſchul⸗ 
digt y),, Die Araber drangen, unter dem Statt. 
alter —— in das Land der Gaſconier ein, 
ezten über bie Gatopng ; unb unternähmen die Be⸗ 
laherung von Bourdeaur, . Nachdem fie dieſen Pidg 
erobert und verwuͤſtet harten, giengen fie ſtibſt auf 
den Herzog von Aquitanien los, ſchlugen ihm aus 
dem Felde, eroberten ſodaun Poitierg; uud mach - 
ten ſchon Anftalt, auf Zourg Inegugeden «lg eben 
Harl Marreil mit. einem ſtarken Heer gegen fie an⸗ 
Aa — —— — * won 
Herzeg von Aquitanien zu ihm ſtieß. Alsdenn geif 
732. eu Die Araber zwiſchen Tours und Pottiers an , und 
din Det. erfoche mit feinen Auflzahern den gntfcheidendften 
S Sieg, Abdorrghman blieb auf dem Wahlfelde und” - 
° der Meft Rohe ‚in bas gothiſche Gallien zurüd z). 
Durch diefes — befreyte Karl Europanın 
‚Joch, der Araber, dem. es ſonſt unſehlhar nürde ha ⸗ 

: ‚ben untgeliggen ‚müffen,. Von allen Nationen , Die , 
‚hinter den Franken wehnsen, war damals Feine im 
‚Stande, ‚es. zu verhindern: ‚Die Araber befaßen 

war eben fo viel Härte und Seibesftärfe, ala bie 
anken: aber Die leztern waren ihnen an Krieges 

, Yun und Ordnung überlegen; und dies gab hier ben - 


2 


ſchlag. Rach einigen Jahren thaten Die ber j 
\ j gleiche 
Y) Fredegar, c, 10ß, Annal, Metenf, ad an, 739. ,, 

3) Fredeger, et Anna] Metenf, ]. e; Rodericns Tole- 

tan, .c.c, w p. 170%. Paul Diaconus de geil. 

«. Langoh, L. VI, c:.46, fagt: ganz dseuß, daß in dieſem 
Treffen 375,000, Araber „und ‚gort: dun Franken. nur . 
3509. Mann, erſchlagen worden, ‘ . 


gleichwol einen neuen, aber mühe gidcncheti Ber: 


ſuch, ſich Frankreich zu unterwerfen. ie verſtan. 


den ſich mit einem gewiſſen Mauront, der durch ih 
ten Beyſtand, wie es ftheine, Die unabhängige Her 
haft in det Provence zu erhalten ſuchte, ginn 
über die Rhone, machten fid yon Asignon Meifter, 
and plünderten und verheerten bie ganze Gegend, 
Karl ſchickte feinen Bruder Hildebrand dahin, und 
-Hes Avignon belagern, Bald darauf kam er felbft 
tach, eroberte die Stadt mit Sturm, und lies die 
grabiſche Befagung nieberhauen, Um nun bie Ara⸗ 
ber Auf immer vom fraͤnkiſchen Boden zu entfernen, 
gieng Karl über die Rhone, drang in Languedoe ein 
und bis Narbonne hervor,” und ‚fieng an, biefen 
, Super ber Araber zu belagern, Ein neues Heer 
“ Araber, das von Epanien her antfihte, wollte ben 
tag entfegen: aber Karl gieng ihren entgegen , und 

fug fie aufs Haupt. Doch konnte "et das feite 
"und ſehr wol vertheibigte Narbonne nicht erobern, 
Dagegen machte er fih von andern Plägen in Lan· 

“ gueboc Meiiter,, lies aber allenthalben bie Seftungs« 


werke niederreiffen,. damit fich die Araber nicht dar⸗ 


din feftfegen koͤnnten a): und feichem blieb der Fluß 
Aude ig Languedoe bie Gränze zwiſchen dem Gebiet 
der Araber und der Franken, Dansar wider die Ara· 
ber ſo glücklich war, dazu fol auch der langobardi. 
ſche König Luityrand yiel begetrager haben. Kart 
ö Me ihn, wie Paul Diaeonus berichtet, um Behr 
ſtand gebeten, und Luitprand war ihm mit feiner gan· 
gen Macht zu Hilfe gezogen b). Doch wird biefg 


der ierovingen 7.048 


7137. 


„Nachricht yon keinem fraͤnkiſchen Annaliften beftätigt, 
. &5 Rn \ 


2) Fredegar, €..109, p. 777. fq, Annal, Metenf ad, 
Am, 737. Be 271. 5 - 
"55 Phul: Disc, L. VI. c. 54, 
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Wbsrfrei. In den en — bot ſich Laun eine Gele⸗ 


les 
au Me da Si abe von dein u He entferne 





"0°. Hepbot. den er dem Ei — u 
hlder! 


ſchickte Sic ‚auch nad): Srolien ch eh 
gr oe II. Drhaiptete auf ‚aim Tontilum zu 





Das De, und fein Uttheil war die Meile , 


iung Kali ,: Der Kaiſer drohete, u 
— “aber —— watd die Niderfegtichfeie 
bes ker Bilhofg und; bee Xtaliäner Mite toch 
7 ‚heftiger. "Zu Kavenna und) Venedig empörren ſich 
ie Truppen, und fie wuͤrden dem ER * 
esta aufgefümhige und ſich einen andern 
üben, 1pe Gregor II, Yelbit the —* 
ätte ©), "ich e Unruh en, oben ſich bie Abnei⸗ 


Frid. Spanheräi reftituta hiſt. Imsginum, sc r 
ays 5 ce On, DB Tu, fan fe 
an 
e) Baal. Died.“ ins srl ER 
de vit, pontificum Rom. Tı L Set, 284: p. 169. 
(Rom. 1718. fol, ) 
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us? der Italiaͤner vom Kaifer, gar zu er han 
te, mächten fid big Sangobarden zu Nutz, 
ſich auf Koften des Erarchats zu erweitern, oder, 
menn es möglich iäre, es sans zu zerſtoͤen. Ihr 
König Luitprand nahm bem Kaiſer eine Stadt 
nach der andern, ſelbſt Ravenna, den Sitz des Ex⸗ 
archen, weg, und dieſer mufte nach Denen füchen. 
In der Folge wurde jwar Ravenna den Sangdbarben 
wieder entriffen: da aber Leo fortführ, — Bilder⸗ 
dienſt zu en der neue. Pabft Gregor IT, 232. 
a heftige ee und’ wiederholte 
nelfien ſich toiberfejt den Kaifer "als einen 
Keger in ganz real verhaßt machte 95 pre 
das fait nie Anfehen —* ‚tiefer, und’ bie mise 
Italiãner biengen ſich an den Pabft, der 
Auf er | 4 ihre Buͤder flritt, in der Thaät aber 
an feiner eigenen ' etgröfferung arbeitete. Der , 
Kaifer entzog den Pabft die reichen Einfünfte, die 733. 
im bisher aus Seile und ‚Calabrien  zufloffen. -  . 
egor aber hezte bie Römer auf, daß fie dem Kai · 
ſer die bisherigen Abgaben veriveigerten: doch traten  “ 
fie noch) nicht förmlich von ihm ab; noch immer wolle 
ten fie ale ein Theil des römifch- Friechiſchen Koiſer · 
thums angeſehen ſeyn, und erkannten wenigſtens 
Fe bie Dberprrft bes’ Kaiſers und feineg 
en. 
ö Während daß Gregor a, fortſuhe, fich BeımSensobaret © 
griechiſchen Hofe zu miderfegen, und feinem De 
‚gel‘, ſich der ohnmächtigen kaiſerlichen Regierung 
Zanz zu entſchlagen, immer näher ruͤckte, kam er 
mit den Römern, burd) eigene Unbefonnenheit, in 
Belek: , unter bie Herrſchaft der kai zu 
. 2. gerar 


5 Anadafios 1 c. Sect. 191. faq. p. 174. PR . 
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Die langobardij a Herzo e, Traſtnünd 

ns oleto. und Bode IE von —— 

Ne län Sänber, bie igre Vorfahren den Öriecheri abge · 

ponmen, (o mächtig gerörben, daß fie in ihrerentfertie 

ten — Meuerungen anfiengeh und, 
feinen Oberheren mehr erfennen wollten. Da fie 

mit den Römern in Verbindung ftanben, rl 

fie fih unfepfbar gang ungbhängig gemacht haben, 


- . wenn $witpranb weniger Entichloflengeit und Tapı 


719. 


keit gehabt hätte. Luitprand gieng auf fie for 
Ind mb fe Fur 
fie fich durch die Flucht retten muſten. Trafimund 
fobe zu den Römern: Godfhalf-aber wurde ermorz 
‚ eben Da er nach Criechenland abſegeln wollte. 
— enge die Auslieferung feings rebelli 
Vafallen: aber der Pabft und. die Rönler ſHiu har 
es ab, Um fie’ zu pmingen at kr and in Das 
Gebiet der Römer ſelbſt eu, —* machte ſich von 


verfchiedenen ihrer Pläge Me «Mach einigen. 


Zeit kam Traſimund nach Spoleto zuruͤck, und. da 
ihn die Ha mit Geld 4 Aneerftigten, A ? 


ven & ende — ſich Des verlgrnen Herzogthuͤms — 


Nun font Atprand bie Roͤ 


I ara weiten, —D fiel mit einem mächtigen Her . 


ins vömifche Gebiet ein, Hlünberte und ee 


les aufs ſchrecklichſte, und ftreifte felbft bis 
— J— nd ſtreifte an 


een von Rom, Der Pabſſ und die Mmer ge 
riethen in bie Aufferfte. Beftirzung ‚Sie Sala 
bisher daran gearbeitet, fc) ber "Herefihafe der Ras 
für zu entziehen und aus Rom einen unabhängigen‘ 


E.taat zu —52 itzt kamen fie in Gefahr per 


mit dem übrigen Xtalien unter das. Joch der 


arden zu geraten. Sie allein waren gegen 7 


c) Pal, Disc. l. Mes- 5 


de Meringe. In 33° 


———— viel gu khwochr und von demi.dpe 
ten und «0 nmädhgen riechiſchen konnten 
a he kin Derfland en u In der 


fer Verlegenheit Dieen die fürs ficherfte, Fi an eine ' 


riet Macıt,- an die Franken, zu wenden, durch 
vn Zerfte ri fie nicht nur den Sangobatden 
m ober fie wol gar unterdrücken. förinten, fohbern 
"gegen den Kaifet bes Orients ftarf genug wären, 
um fih 9 Bun Reine, zu machen, Der 
Habt —S bey der ganzen Sache Die Haupe 
— wat, Kate , daß bie Franken fuͤr den Beft 
dos uͤbrigen Italiens, wazu er —— den Weg oͤfnele 
"gefällig ſeyn würden, ‚die päbftliche Hertſchaſt in 
om und deffen Gebiet zu Du Petetigen anid gu erweir 
dere Gregor IU. wanbte ſich daher mir Briefen 
an Rack Martell, und bat fer —— Fr. 
gend. um. Schug wider, ben übermächtigen.K 
dangobarden. : Karl, der ohnehin ſchon auf “talien 
ein Ange getichter hatte ,.biieb ben dieſer Aufmune 
keus amt, ‚nicht gleichgültig. Allein, die !a je 
. a zu bekriegen, war eine weitausfehende 
ee, und bey den damaligen ‚Umflänben in Ftanfe 
weich, mwö. mien nicht einmal einen Scheinkoͤnig mehr 
jatte, für Karin ſehr bedenklich, Dazu famen noch 
xxands Vorſtellungen, die bey Karln deſto mehr 
wicht hätten, da er ſeit langer Zeit deſſen petſon⸗ 
Usher Freund war h). Als indeſſen Luitptand aufs 
neue vor Mom rückte, und felbft die in der Vorſtade 
gelegene Peterskirche tnishandelte und betaubte, 
. Indien Gregor TIL., mit Cimvilligung det votnebm⸗ 
mer, eine feyerliche Öefandefcjaft nach, ee 
teih, die Katin, aufler. vielen prä 


10m 


1a 


tn, die Schluſſel zum ——— Baus . 


5) vid, Paul, Disc, L. VE dsl: nl 
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berhrachte, und im das roͤmiſche Datsicioe ober 
die Vertheidigun, he en Te: antragen 
muſte, mit der — ie" Römer ihn, 
/ſtatt des griedjife Air x * uͤr ihren Ha ten. ee 
kennen würden 1); „Der Antrag. war & ‚Karla 
‚rar Kir —J und Sin, , an 





d Erd EN "amt hie?" ad J ze 


„EDIT quöqye, derreto Romanori 
 bum,, fibl Praeditus Praeful'ıGreg, 
: qiodfe fe popllus Roßenuszrelitk iiperatetis dotl- 
‚natione). ad ‚Ilam, de en —— 
gęytiam Sanvostere voluiliet.‘ ‚on 
Biblieth; a vita — i. Wt 22. 
. 180% 2 in’ vie. Hadrlänf T. S 228. 
richt, die Grefor DIL ah Katin‘ — Pr 
„ Wwetinn er Sehe wehmãthig Bud. Priea Jan. „ei 
: bittet, Kehen ben du ‚Chesne Ti, — en 
: Aus Demfelben ergießt fich, daß der Pabf und bie Ri 
‚mer unter dem Patriciat die Kon! der roͤmiſchen 
Ricche verſtanden haben, Noch betiflücher fagen e# die 
Autaf. ‚Metenf. ad dn. 754.. Pipitus- u 
* Juos ad Häiftulphum- —ã 
—— Bichdiem,; cuias ib 
Hrdinationem Suerat,, non i geret 
der Große ſelbſt fagt in der Chartz divifio 
Franicor. art. X (ap. du Chesne T. II. p. 90,) Be 
per ompia kutemyuberhus}, "ht ipa tres {ratred cu · 
et aeſtuſionem ecilefiäe S..Petriimul ſuſeipiant, 
ficut quondam ab gys Kaflrö Carolo:et beatas me-⸗ 
ri zejiere Pipino rege,. et a ndbis pbften 
.  Budiwig, a8 Fromme hät in feinem 
BE Sn ep di Chebne T. IL p. 328: fat 
eben, diefe- Worte, Dehdt fAgen zugleich doeh: 
das · Karl Diartell-die Advocatie des apoſtoliſchen Otuis 
- ber Tas Patriciat wistiie, dpaıre Part habe. Gehr 
yarftäudtich behandelt dieſe Materk 
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4 


ütter in Specim. \ 
vr publ. med. aevi de inftauratione Imiperli Rom, 
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tahm die, Sc ſandten ungemein wol und prächtig if, 
Siam, fie ‚ein —2— und ſchickte zwey Geifte 
‚als Gefattbee ; mit ihnen nach Rom zurüc k), 
—— um br Sache vollende zu berichtigen. . 
En ber. bald dorauf erfolgte Tod ſowol Karl 
. tells, als Gregors IIT., unterbrach, die Unter: 
7 — die allen Antehen nach ihrer Beendigung 
in feht nahe war: Ciregdes Nachfolger Zacha- 
rias nuſte ſich mit Luitprand, fo gut als möglich; , 
vergleichen: bie, Römer ſagten ſich vom Herzege: 
Traſimund os, halfen ihn felbft dem Koͤnige Iuied: 
prand unterwerfen PA Und dieſer dab die eroberten roͤ⸗ 
miſchen "Pfäge zufüc® 1): Untetdeſſen war doch 
Gregots TU. ——— der- — nãch wel⸗ 
chem die ſolgenden Päbfte mut deii fraͤnkiſchen Koͤni 
gen fortatbeiteten;, und bie Grurblage-zu der Staats , 
Yeränderinng ;" die Karls des Großen Resurung ß 
merkwurdig und glänzend much ° ', 


Karl Märtell ftarb im Jahe zu, nd side. 701. 
zu St. Denhs begraben m); ein Anfeheil-ivar , 22. 
(groß un fo gfhety Da 737; Da nn 

dorich W. ſtarb n), den fränkischen Thron ganz um! 

ſezt lies, Und niemand wagte es;, fich deohalb Are. 
gen. * er länger gelebt; fo würde fü dasgüne: _ 
flige Vorurtheil/ das ditige--nöch-für Das Haus det 
Mervovinger hatten, vollends verloren und vielleicht 
Karl feinen Maforboinuchtil mie ‚dent, einigten 


k) Fredegari 1, ei Anna; Metenf. ia in. gän. 
1) Anaftaf. in vita Zacharise Pontifi ke 268. fügi 
p. 283. faq. m) Fredegar. c. 
m) Der Tod diefes Rörligs wär kine fo —* — 
gebenheit, daß, außer dein Verfaſſer dit 
. Pantaleonis und feinem Cpcerptot j Sein Ah von“ 
Ursperg /kein einziger Annalit ae [1107780 


t. 
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vertaufcht haben. Kurz vor ſeinem Ende theilte ar, 


mit Bewilligung der verſammelten Großen, die Bar» 
waltung bes Reichs unter feine Soͤhne: Karlmann 


bekam Auftrafien, Schwaben über Alemiannien,. und 


742. 


742 


Kbuͤringen; Pipin Neuſtrien, Burgund und Pro— 
vence a). Auch feinem — ‚Sapıe Grippe, 
Den er. mit der bayerfchen Concubine Sunehild ger 
jeuigt hörte, ſezte er einige ‚Eleine Sanbfihaften aus. 


. Damit. waren bie:ältern Brilder nicht ‚ufreben: fe 


diengen, nach Des Vaters Tobe, auf ben Gripho I 084 


nahmen iön-gefangen,, und teilten fic) in Fein Ehe 
‚teil 0): Karlmann und Pipin wurden .mun zwar 


voni. gröfien Eheif. der Nation ale Keichevgriueger, 
erkannt: aber die Herzoge in den entlegenen Proniam 
n wollten ſich dazu nicht beifieben, und wagten.eg, 
ch ju empören.. Weilgu befücchten mar, daß meße 


"tere Provinzen item —* folgen möchten; fahr 


den die beyden Brüper für.gut, den Thron wieder 
mie einem merovingiſchen Prinzen zu befegen, und 
erfläcsen Chilperichs IL Sohn, Childerich den Hi, 
jum Könige Da er, .wie feine Vorgänger, Ss 


ben tel eines Königs fühtte , fo ee bie Mas 


joen Demus dabey nichts: bielnieht ie ten fe fie-iht 
Derrſchaft vor denjenigen mehr in Cicherpeit, ie 
das Vorurtheil für Chlodwigs Nachkommen und für 
iht Recht zum fraͤnkiſchen Thron noch niche teen 
konnten. ¶ Unterbeflen. waten bie beyben Reichsver⸗ 
wefer auf ben Herzog von Agnitanien loagegongen, 
hatten ihn in die Flucht getrieben, und ſich alies wie⸗ 
der unterworfen p). Hierauf zogen fie. wider die 
Alemannen zu Gele: und auch biefe wurden uͤber⸗ 
wun · 
8) Fredegat, ho Araalı Metent. ad anı 24. paznı 
6) Annal; Metenf: 1; c. p: 272. 
p). Fiedegen IB 77 


. 
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wunden unb- zur. Unterwerfung genoͤthigt q). Niche 
fo leicht waren die Boyern zu bezwingen. „pr Here 

zeg Odilo, der ſich von der fraͤnkiſchen Herrſchaft 
ganz loszureiſſen ſuchte, war mit den Sachſen, AÄle- 
mannen und Wenden in Buͤndnis getreten, und die⸗ 

fe harten ihm ſehr anfepnliche Huͤlſcheere zugeſchickt. 
Karlmann und Pipin muſten daher mie der ganzen 743. 
Macht auf fie losgehen. . Ohne Mühe drangen fie. bis 

an den Lech herwor. Hier lagen fie 15. Tage lang, 

im Angeficht. ber Feinde „ die fi am jenſeitigen Ufer 
verfchange und den Uebergang falt unmöglich gemacht 

- hatten. Endlich trafen die Franken. einen Fuhrt, 

ı magten es überzufegen, und griffen die Bayern fo 
unvermufhet an,. daß dieſe mit ihren Hülfsteuppeni 
glücklich in bie Fiucht getrieben wurden. Kaum konnte 
Odilo mit einer geringen Begleitung über den Inn 
entkommen r). Der Sieg war fo entfcheidend, daß in 
Zeit von zwey Monaten ganz Bayern bezwungen 
und die Ruhe völlig "wieder-hergeftellt wurde: Aus  : 
Bayern wandte fi Karlmann durch Thuͤringen nad) 
Sachſen, eroberte das feſte Schloß Hochſeburg 5), 
‚und Theoderich, ein oftphäfifcher , der, wie 

es ſcheint, ein. eigenes: Gefolge: wide® die Bean 

‘ 5 .. fü 





er) Fredegar. Le. Be . 
6) Fredegar.1. €, pı 772. {q. Ännal, Metenf.adan.743; 

I) burg ober Saochſeburg, wie es in den -An« 
2 —& an. 743 n du Chesne F. Ii. p. xx. 
eiot, lag am der ſaͤhſiſch thuͤringiſchen Graͤnze, im 
faͤſwifchen Thüringen, denn es ſieh den Franten auf 
dem Wege aus Thüringen nad) Sachſen anf. v. Annal. 
‚ Mstenf. ad an. 748. p. 275. Sehe wahricheinlich lag 

es am Harz bey Walfenrivd. S. Grupens Origg. 

2 :$6..I1. OBQ,V. cn. ©, 400. u SH. Ul. ©, 265: 


Keichegeſch. Ch.J. 


x 
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fe tI. muſte ſith unterwerſen )Y. Doch, 
er bie: Ruhe nicht von Dauer. Karimam und Pix 
744. pinZmuften im „folgenden Jahr, nachdem: fie den 
. treulofen Herzog Hunold von. Aquitanien bezwingen, 
mit vereinter Macht nach Sachfen aufbreihen: :Then- 
derich, der: Anführer: der unruhigen Sachſen, warb 
21zur Uebergabe genoͤthigt und gefangen mit hinwegge⸗ 
fuͤhret x).Auch die Alemannen empoͤrten ſich vun 
neuem ‚:watben aber:in zweyen Seldzügen iͤberwun-· 


beni.und zur Ruhe geboacht y). 
Spin alein. ¶ So, ſeht ſich Karlniatzn hisber, als Ri 





N egent und 
als Seerführgr, ausgezeichnet und das väterliche Am⸗ 
ſehen zu behaupten, gefucht Harte, ſo entſchloßz er fich 
gleichwol, der Regierung zu entſagen ‚und, ſich ein- 
Bleiben zu laſſen. Aus Aubache überjies ar.zu Yn« 
fang: Des Jahres 747.7) feinem Bruder Pipin die 
Verwaltung der Staafen,. dig er zeither gehabt. hatte, 
gieng nach Rom, wo er ſich vom Pabſt Zacharias 
einweihen lies, und begab ſich nachher in das neapo« 
litaniſche Benedictinerklofter Monte Caſſino a), O6. 
Karmann von felbft, aus Ueberzeugung von dem . 
Nſchts der. nnfhlichen Größe, auf dieſen Einfall 
RB 0 era- 
t) Woͤſer 1. e. ©. 189. In Eginhards Annal. an. 

743. ap du Chesne, T. IL p.-233. Heißt Theoderich 
illius loci ( Hochfigburg ) primarius. 

v) Annal. Metent.'sa'ah. 743. Aunal. Koifeliant .d 
h. an. ap. du Chesne T. Il. p. 24 

x) Eginhardi Annal.adan. 744. Annal. Metenf. ad h. a. 

- 22 — 773. Annal.Metenf.adan.745.1q. , 

25 Dies Jahr giebt Fredegar und der Verfaſſer der An- 
nal. Metenf. an. Nach Eginhards Annal, entdedte 
Karlmann fein Vorhaben feinem Bruder fchon im 
3, za und das Jahr darauf trat er die Reife nach 

ot an. - ö - . 
®) Annal Metenſ. ad an. 747. Eginhard Annal. ad 

_an. 746. E j 
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gerachen, oder ob ihn ber heil, Bonifaz, der Pabſt, 
‚ober auch fein Bruder dazu beredet habe, läßt fh 
nicht entſcheiden. So viel'ift gewiß, daß Pipin afs 
Rs mögliche gethan, um ihn in feinem frommen Ente 
fuß zu beftärken: er ſezte den bereits veranſtalteten 
eldzug aus, und war fehr beſorgt, feinen Bruder 
mit dem wuͤrdigſten Anſtand und mit großen Bes 
ſchenken nach Rom abreiſen zu laſſen b). Durch 
Karlmanns Reſignatlon ward Pipin Herr der gan⸗ 


zen Monarchie, und nun war er im Stande, zu ded 


großen Staatsveränderung die nähern Worbereitun 
gen zumachen, auf die er längft feine Augen gerich 
tet harte. Allein wider Vermuthen warb Pipin ir 
neue gefährliche Händel mit feinem Hafbbruder Gri⸗ 
verwickelt. Pipin hatte ihn, nach Karlmanns 
ſernurig, in Freyheit geſezt, und ihm verſchiede ⸗ 

ne anſehnliche Güter. uͤberlaſſen. Damit war Gri⸗ 
pho nicht zufrieden. Er machte ſich unter dem fraͤn⸗ 
kiſchen Adel einen Anhang, und flohe mit ihm zu 
den Sachfen, durch deren Beyſtand er einen Theil 
x bes Reichs zu erhalten Hofte c). Doch begünftigte 
das Glüc feine Wuͤnſche auch diesmal nicht. Pir 
pin drang mit. einem mächtigen Heer durch Thuͤrin⸗ 
gen in das fächfifche Gebiet ein, unterwarf fie) ‚die 
Mord: Schwaben d), eroberte Hochfeburg, und 
. 92 - nahm 


b) Annal. Metenf. adan.746. Eginhard Annal.adan. 745. 

©) Annal. Metenf. ad an. 747. 748. Eginhard. Aoadı 
ad an. 747: J 

q) Annal. Metenf. ad an. 748. „pippivus — per Tu- 

fingiam in Saxoniam veniens, fines Saxonum quos 

Nordofquavos vocant, cum valida manü intravit. — 

In codem vero itinere cepit caftrum, quod vocatur 

« Hocfeburc etc.“ Alfo. faben dieſe Schwaben an der 

Grandje von Sachſen und, Thüringen, wo fie ſchon im 


. sten, 


148. 
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749. 


nahm ben treuloſen Theoderich zum dritten mal ge 
fangen. Don bier. 30g fich Pipin an die Ocker hin, 
in die Gegend von Wolfenbuͤttel, wo fih die Sad. 
fen mit dem Gripho am jenfeitigen Alfer des Fluſſes 
verſchanzt hatten. Weil nun die. Sachſen fahen, 
daß fie’ den Franken nicht gewachſen waren, zumal 
da aud) die benachbarten Wenden fich den leztern zu 
einer mächtigen Hülfe erboten hatten: fo. traten fie 
mit. Pipin in Unterhandlung , unterwarfen fih, und 
verſprachen, den Tribut von neuem zu entrichten, 
wozu fie ehedem von Chlotar I. waren genöthigt-more 
den e). Bey diefen Umftänden flohe der verlaffene 
Gripho nad) Bayern. Hier fand er viel Anhang: . 
und da der Herzog Odilo eben gejtsrben war, fo, 
jagte er deffen Sohn und Nachfolger Taßilo II. da- 
von, und machte fih, mit Hülfe des alemannifchen 
Herzogs. Sandfried, ‚vom Herzogehum Bayern Mei 
fter £). Allein, diefes Glück Hatte feinen Beſtand. 
* * in - 
Gten Jahrh. eingerückt waren. Denn ald im 9. 568. 
> mehr als 20,000. Sachſen mit dem langobardifchen 
“ Könige Alboin; nach Italien zogen, fehickte der auftras 
ſiſche König Siegbert I. eine Eolonie Schwaben in das 
von jenen verlefiene Gebiet, worinn fie fich auch wider die 
: nachher zurüdgefommenen Sachſen durch die. Waffen bes 
x Qeupteren, v. Paul.Diac.L. II. c.6. Gregor. Turon, L. 
. €. 15. P. 334. Dieſes Land, das in verſchiedenen 
alten ‚fächfiichen Urkunden unter deyı Namen Swewa, 
Swabengow, vorkommt, begeif die Gegend an des 
" ‚Bode, Selke und Wipper, beſonders einen Theil vom 
Fuͤrſtenthum Halberftads und vom ftollberger und hohn⸗ 
‚feiner Harzforſt, nebſt Gernrode, Ballenſtaͤdt und 
arzgerode. ©. Grupen Origg. Germ. Th. II. Obf. 
Ve. 1.©. 399. ff. Bebhardi gen. Geſch. der erbl. 
Relcheſt. in Teufhl: Ch. L.©.76. Be 
©) Fredegar. p. 773. Annal. Metenf. ad an. 748. 
Eginhard. Annal. ad an. 747. Annal. Fuldenf. ad 
an. 748. ap. du Chesne T, Il; p. 533: — 
f) Annal. Metenf, ad aa. 749. Eginhard, 'ad an. 748. 
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Pipin kam mit einem fo mächtigen Heer angezogen, 
daß die Bayern mit. Weib und Kind über den Inn 
zuruͤckflohen, um Friede baten-und ſich, zugleich mit 
Gripho und Landfried, unterwarfen; :worauf der. 
verjagte Taßilo in das vaͤterliche Herzogthum wieder 
eingeſezt wurde. Pipin vergab ſeinem Bruder, und 
überlies ihm die Stadt le Mans, nebft zwölf Graf» 
ſchaften, als ein Herzogthum g). Aber auch damit . 
mar Gripho nicht zufrieden: er entflohe noch in eben 
dem Jahre zum: Herzöge von Aquitanien, wurde 749. 
aber nachher, da er zum König Aiftulf nach Italien 


flüchten wollte, im Treffen erſchlagen k). °; 753 


Unterdeffen war Pipin, der Ausführung- finesgining 
großen Entwurfs, den Nachfommen Chlodwigs aucgrnung., 
den Titel eines fränkifchen Königs :zu entreiſſen, s 
immer näher gefommen. : Zwar beſaß er, als Mas j 
jor Domus, ſchon alle Gewalt eines Monarchen fo. 
fehr, daß fie durch. den leeren Namen, der ihm noch 
fehlte; nicht mehr erweitert werden konnte. Allein,: ° 
wenn man aud).zugiebt, daß Pipin fich theils durch 
Ehrſucht, theils durch die Ueberzeugung, daß ihm: 
die. Nation nicht entgegen ſeyn wuͤrde, habe verfuͤh⸗ 

"ven laſſen, jene Staatsveraͤnderung zu unternehmen: 
fo. forderte es doch auf der andern Seite felbft die: 
Klugheit und die Befeftigung feines bisherigen An« 
ſehens, fi) den Königsritel zuzueignen, fo wenig: 
er aud) damals zu bedeuten ſchien. Freylich waren. 

- die legte Merovinger, die auf dem fränfifchen Thron 
ſaßen, vur Schattenkönige, träge Weichlinge, feis 

-> ge und geiftlofe Gefhänfe, Insgemein nod Knaben, 

7 N3 die 

g) Fredegar. 1. c. Annal. Metenſ. ad an. 749. Egin· 
hard. ad an. 748. 0 N, 

hy Contin. Fredegarii p. 774. Annal. Metenl..adam, 
751. Anal. Fuldenf. ad.an. 753. Pe 


r ’ 
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bie ſich, ſaſt wie, Geſangene, “auf, einem angeiviefe- 
nen Kammerhofe aufhielten und ander Regierung 
nicht den geringften Theil namen. Won ihnen hat⸗ 
te der Major Domus nichts zu fürchten. Aber es 
konnte ſich dereinft unter Chlodwigs Nachkommen 
ein entſchloſſener und beherzter Prinz finden, konnte 
fid) einen Anhang machen, den Major Domus und ' 
Das ganze pipinifche Haus überwältigen, die Regie 
rungsform ändern, und die hoͤchſte Gewalt an fic) 
iehen, oder aud) fie mit feinen Anhängern theilen.. 
Das Vorurtheil für die Merovinger und für ihre. ab, 
ten Rechte —* Monarchie war noch ſtark genug: 
ſchon der Name eines Prinzen von Chlodwige 
tamm war hinreichend, die Hälfte des Volks auf " 
bie Seite zu ziehen: Pipin wufte das mehr, als 
gut: man fahe es an ber großen Vorſicht und 
Behurfamtee womit er den wichtigen Schritt wag · 
te. Aber er mufte ihn wagen , wenn er ſich und ſei⸗ 
ne Nachkommen in der bisherigen Gewalt, die doch 
eigentlich nur uſurpirt war, befeftigen und auf jenen 
fehr möglichen Fall in Sicherheit fegen wollte:, die 
Merovinger muften gang verdrängt, unb der Nation 
das alte Vorurtheil, als ob nur Chlodwigs Abkoͤmm⸗ 
linge bes Throns fähig wären, völlig entriffen wer- 
. ben. Pipin glaubte feinen Plan am ficherften auge 
führen zu Fönhen, wenn er die Religion und den 
Pabft zu Huͤlfe naͤhme. Er kannte die Gewalt des 
letztern über. bie Gemuͤther bes Volks: was der Pabft 
bilfigte, das billigte Die ganze Nation. Auch war 
es, durch die Bemuͤhung bes heil. Banifaz, bereits 
zur Gewohnheit geworden, in zweifelhaften Fällen ’ 
-Das entſcheidende Gutachten des Pabftes einzuholen. 
Defts mehr konnte man es in der gegenwärtigen, 
hoͤchſt wichtigen Sache hun. Ja, der Berfall 
. bes Pabftes fhien fogar nothwendig zu fern, da ſich 
\ einige 
x 
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einige-wegen des. Eides ein · Gewiſſen machen fonn- . 
ten, denjifie Childerich dem III, geleiſtet hatten. . . 

Zuerſt wandte ſich Pipin an Bonifag, dey,.nis pbft- 
licher Legat und Erzbiſchof von Mayn, vor’ allen. 
fraͤnkiſchen Biſchoͤfen in gröftem Anfehen ftand und; 

- als Apoftel; ber Teutſchen allgemein geehrt wurde... 
Bonifaz lies ſich leicht behandeln: denn eben durch 
Pipins und feines Vaters thaͤtige Unterſtuͤtzung war 
ex in der Ausbreitung des Chriſtenthums und in der 
Einrichtung der. Kirche in Teutſchland fo glücklich'ger, 
wefen, unb bey ber drohenden Nachbarſchaft der: 
Araber: konnte Pipins. Hülfe auch Fünftig noch der. - 
ſraͤnkiſche Kicche fehr —e— unenthehrlich were, 
den. Da Bonifaz Pipins Abſichten billigte, ſo that. 
es auch die übrige Geiſtlichkeit, die dem letztern oh⸗ 
nehin viel zu danken harte; und ihr Beyfall mirk-. 
te jort aufdie Nation, . Nachdem die Gemüther des 
Volks zur bevorfiehenden Revolution genug vorber, 
reitet und die Vornehmſten gewonnen waren, ſchickte 
Pipin zwey angefehene Geiftliche an den Pabft Za- 
charias nach Kom, uͤm arzufragen : wer vom bejden: 
des Pöniglichen Namens und des Throns wuͤrdiger 
fen? Epilderich. der III., der unehärig zu Haufe 
füge „aber Pipin, der die ganze Sorge und Saft der 
* Regierung auf fich habe i)? Narürlich entſchied ber. 
abſt für Pipin, theils weit er vom: heil, Bonifaz 
Fam dahin eingeleitet war, theils weil er mit vieler 

Wöahrſcheinlichkeit vorausfahe, daß er mic allem ſei⸗ 

nem Wider ſpruch Pipins Thronbefteigung doch nicht: 
wuͤrde verhindern koͤnnen. Zudein machten fie ba- 
mals bie Sangobarden unter. ihrem Könige Aiſtulſ fo 

fürchterlich, daß man rn, fie würden bald Di 


er. 


J 


i) Aenal Bertin., Loifel, et Eginhard sd an. 749. 
Annal, Fuldenf; ad an, 751. Fredegar: 9, 373. 


152. 


J N 
\ 
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ſter von ganz Italien werden: und von niemanden 
konnte Zacharias, nad) dem Plan feiner Vorgänger,’ 
eine wirkfamere Hülfe erwarten, als vom fränfifchen 
Hofe. Durch den erhaltenen Beyſall des Pabftesk) 
machte ſich Pipin vor allen Vorwuͤrfen fiher, und 
feine Tpronbefteigung erhielt dadurch in den Augen 
des Volks den Schein der Rechtmäßigkeit. - Endlich 
wurde ein allgemeiner Reichstag nad) Soiſſons ange -· 
fee, um. die Entthronung bes mervvingifchen Ha _ 
{es recht feyerlich und ohne feheinbare Gemaltthätig« 
keit vorzunehmen. Cpilderich IT. hatte die ganze: 
Reichsverſammlung wider ſich: man erklärte ihn des 


Throns unwuͤrdig und werluftig, und wählte den 


Major Domus Pipin mit der gewöhnlichen Feyer⸗ 
lichkeit zum König. Der Erzbifchof Bonifaz falbre 
den neuen Monarchen 1), und die Großen leifteten 
ihm die Huldigung. "Dem abgefezten Childerich 
e man die Platte, und ſchickte ihn, nebft En 
\ . oh. 


%) Zacharias that hier weiter nichts, als mas Vonifau 
gethan.hatte, war. blos Rathgeber, und dachte gewiß 
eben fo wenig, als Pipin, ‚an den abſcheulichen Gap, 

welchen „de Dajetätsfchänder Hildebrand nachher 
behauptete, als ob der Biſchof zu Nom Macht habe, 
Kätfertdümer, Königreihe und Fürftenthämer nach 
Verdienſt zu nehmen und zu geben. Freylich aber bes 

+ zieffich Hildebrand zum Beweis auf die Gefchichte mit 
Pipin und Childerich IL. . 


1) Dies iſt das erſtemal, daß. ber koniglichen Salbung 
in den fraͤnkiſchen Gefhichtblichern gedacht wird. Wenn 
dieſer urfprünglic) jüdifche Gebrauch den Franken, wie 
es ſcheint, vorher nicht befannt war, fo wollte Pipin 

. Dadurch feiner Handlung ‚unfehtbar dem Anfteich dee ' 
Geregtigteit und feiner Perfon die Unverleglichkeit ges 
hen, Uebrigens fol, nad) Sredegara Bericht, auch 
Pipins Gemalinn Bertrada die Salbung erhalten has 
ben. Dis andern Annalifien fagen davon nichts, x 
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Cohn Theoderich, ins Klofter m). So muften: “ 
fih Chlodwigs Nachkommen vom Thron verdrängen : 
laffen. Won Pipins Seife war es allemal ein Vers: . 


brechen? aber der Staat gewann dabey offenbar, und 
der neue König regierte fo ruͤhmlich, daß man, wie 
in neueren Zeiten bey K°*® II., faft nicht daran 
dachte, ihn Uſurpateur zu nennen. * nn 
Pipin unternahm, nach feiner Thronbefteigung,Seldiüge wir 
einen Zug wider bie Araber, die ſich noch in einemgen. " , 
Theil des ſuͤdweſtlichen oder gorhifchen Galliens be- 753. 
haupteten, und belagerte Narbonne, konnte es aber , 
nicht erobern: erft nach einem. dreyjäßrigen Kriege 
gelang es ben Franfen, die Araber aus jenem Win« - 
tel ganz zu entfernenn). Gluͤcklicher war er icider 
die Sachſen, die ſich durch einen neuen, Aufſtand der 
fraͤnkiſchen Herrſchaft zu entledigen ſuchten. Pipin 
ging mit einem mächtigen Heer über den Nhein, 753. 
ach in das Gebiet der Sachfen ein, eroberte und \ 
zerſtoͤrte einige ihrer feften Pläge, befezte Jburg im _ 
Osnabruͤckiſchen wo aber der Bifchof Hildkgar von . 
Köln von den Sadıfen erfhlagen wurde, und drang . 
bis Remen an der Weſer hervor, Nach dem Be— 
—— J 95. richt 
m Rredegat. 1. c. Annal. Eginhard,, Bertin., Loiſel.. 
. Metenf. .et Hildesheim. ad an. 750. Annal. Fuldenf. 
adan, 79a Chron. Fontanellenf. c. XV. (in d’Achery 
. Spieil. Te IE p. 276. fq. edit. Parif.2723.f.) „Prin- 
ceps Pipinus ex confulta B. Zachariae. Papae urbis 
Romasr a.Bonifacio Archiepifcopo unctus, rex con- 
fiituitur Francorum, ablato Principis nomine. — 
Et-Hildericus Rex Merovingorum ex genere ortus 
‚ depofitns, tonfusque, ac in Monafterio S. Audo- 
wari, quod.dicitur Sithiu, trafus eff. Cujus Filius, 
nomine Theodericus, io hoc Monsflerio anna ſe- 
quenti Clericis eſſectus collocatus eſt.“ 
n) Aunal. Metenf, ad an. 752. “ 





N. 


N“ \ 
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wicht der frãnkiſchen Annaliften erfocht Pipin Aberdie, 
Sachfen werfehiedene Siege, verwüftete alles, - was“ 
ex. erreichen .Fonnte, und zwang einen Theil der 
Sachſen, die um Friebe baten, zu einem jährlichen. 
Tribut von 300. Pferden & Man fie aber. aus 
. eben diefen · verdaͤchtigen Erzöpfungen und aus den: _ 
= fpätern Unternehmungen der Sachſen, daß ihm jene 
. Siege gar theuer zu ftehen gekommen. Die Sachſen 
erneuerten nach einigen Jahren den Krieg, "und erft 
nad) dem hartnädigften Wiberjtande konnte Pipin \ 
in Sachſen eindringen. Doch wurden fie, durdj'ei- 
ne harte Niederlage bey Sitten im Münfterfchen, 
jur Unterwerfüng und zu dem fernern - Tribut der 
300. Pferde genöthige ; die fi fie jährlich zur Zeit der 
fraͤnkiſchen Dationalverfammlung im May lie iefern Ri 
wollten p). \ . 
ger Dahl Kaum war Pipin im Jahr 753. aus Sachſen 
geluht den. ueückgefomimen, als bie Nachricht einfief, der Pabſt 
— Stephan II. ſeyauf dem Wege, ihn ſelbſt in Frant 
reich zu befuchen, Pipin ſchickte ihm ſogleich feinen 
aͤlteſten Prinzen Karl entgegen, und empfieng ihn 
mit fo großer Ehrerbietung⸗ daß er, wie Anaſtaſius 
berichtet, vor ihm niederfiel, und ihm barauf den 
Steigbügel hielt Er Bon Diefem Beſuch, der 4 





0) Contin. Fredegar. p. 774. Annual Metenf, Leifel, " 
et Eginbard.ad an. 753. 
p) Annates Eginbard., Metenf. et Bertin. ad an. 758. 
4) Anaftsfius in vita Stephaai IIl. Pontif. Sekt. 243. 
p. 204. „Ipfe‘( Pipinus ) in palatio fao in loco, qui 
- vocatur Ponticone, ad fere trinm millium fpatium, 
defcendens de equo fuo cum magna humilitate ter- 
rae proltratus una cum fun conjuge, filiis et opti- 
matibus eundem fanctifimum Papam fufcepit. Cui 
et vice ftratoris usque-in aliquantum ‚locum juxta 
ejus fellarem properavie.“ Conf. Contin. Fredegar. 
' p 724 Annal. Metenf, ad an. 753. 


' | 
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wiß eben ſo neu md auffallend, aber nicht ſo unzeicig 


und unnüg war, als in unſern Tagen. Pius, des VI. 


Reife nach Wien, lag die Urſache in den Gewaltehär 


tigfeiten bes K. der Langobarden Aiſtulf, der nicht 
nur das Exarchat, mit der Stadt Ravenna, ben; 
Griechen entriffen hatte, fondern auch in bag tömi- 
ſche Gebiet eingedrungen und felbft in die Nähe von. 
Nom gerückt war, um es ſich zu unferwerfen. r).. 
Der Pabft. ftellte, in der Angft, mie den Roͤmern 
Bustage und Proceffionen an, heftete die Urfünde 
des von den tangobarden gebrochenen Friedens an 
ein Kreuz, und bat Gott und feine.Heiligen um Bey» 
fand und Rache, fuchte hierauf den König Aiſtulf 
ch Unterhanblungen und Gefchenke von. feinem 
Vorhaben abzubringen, und fhickte fogar nach Cons 
ftantinopel zum Kaifer Conftantin, um ihn. zu einer 
ſchleunigen Huͤlfe zu beweien s). Aber alles war- 
vergebens. Zwar fies Conftantin dem Könige ber 
tangobarden Vorftellungen thun, und drang auf die: 
Ruͤckgabe des Exarchats fehr eruftlih, konnte aber 


752. 


‚damit nichts austichten t). In diefen Umſtaͤnden 


wandte ſich Stephan II., nad). dem Beyſpiel feiner 
Vorgänger; an den König der Sranfen, bat in ei⸗ 
nem Schreiben ſehr Angftlih um Hülfe, und chat 
ihm zugleich den Antrag, daß er feine Gefandten 
nad Rom ſchicken foßtte, die ihn, der Pabft, nad) 
Frankreich begleiten könnten v). Pipin verſprach, 
ähm in allem zu willfahren: Stephan trat die Reife 
an, und Aiſtulf mufte ihm, auf Pipins Anfuchen, 
: den 
2) Anaftaf. 1 :c. Set. 230. p. 196. Platina In vita 
“ Stephani II. Pontif. p. 9x. (Colon. 1329. fol: )' 
3) Anaftaf. Set. 232. ſqq. p. 197. ſqq. Platina l. c. ... 
t) Anaftaf. Set. 237. p. 200. ö 
VW) Analıal. Beil. 236; (9, p. 200 .. - ° 


7153. 
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den Weg öffen faffen x). ¶Sobald Stephan beym 
Koͤnige angekommen war, und die fuͤr ihn und fuͤr 
die. fränfifchen Großen mitgebrachten anſehnlichen 


Geſchenke ausgetheilt hatte, bat er ihn fusfaͤllig und 
. mit Thränen, daß er ihn und das römifche Wolf von 


154 


Krieg wider 
die Lango⸗ 
barden. 


dem Joch ber Langobarden erretten und bie. heilige 
Kirche in Schug nehmen follte y). Pipin verſprach 
alles, was er verlangte, und wies ihm Das Klofter 
Et: Denys zu feinem Aufenthalt während des Win-' 
ter3 an. . Der Pabft aber verband ſich den Koͤnig 
noch mehr dadurch, daß er ihn, zugleich mie feinen 
öhnen Karl und Karlmann, von neuem falbre, . 
‚und ihnen das roͤmiſche Patriciat übertrug 2). Dies 
fe Salbung gab Pipins koͤniglicher Würde eine neue, , 
beträchtliche Stärke, und verficherte ben Thron zur 


gleich feinen Nachkommen. Das erhaltene Pate; - 


eiat aber öfnete ihm bie ſchoͤnſten Ausfichten. zu. fehr- 
wichtigen Unternehmungen im mittlern und ober 
Italien. 

Aiſtulf Hatte indeſſen, da er die Reiſe des Pab⸗ 
ſtes nicht hintertreiben koͤnnen, Pipins eigenen Bru« 
der, den Moͤnch Karlmann, nach Frankreich abge- 
hen laſſen, um den Koͤnig auf ſeine Seite zu ziehen 


‚und die Unterhandlung des Pabſtes unkraͤftig zu mas 


hen. Aber Karlmann, dem mit dieſem Auftrage 
ohnehin nicht gedient war, konnte bey feinem Bru- 
der nichts ausrichten a). Pipin ſchickte eine Ge- 
ſandtſchaſt an den König Aiftulf, um ihn durch Vor⸗ 
ſtellungen auf andere Gedanken und zur, Ruͤckgabe 


. „be 
x) Aunaſtaſ. Sekt. 238. - 242. p.201.fgq. Platinel. c- 


y) Anaftaf. Sect. 243. p. 204. ‘Annal. Metenf. et . 
Eginhard. ad an. 753. Contin. Fredegar. ]. c.. R 

2) Annal. Metenf., Loifel., Eginbard, ad an. 75% 
Contin. Fredegaz. I. c. Anaftaf. Sect. 244. p. 205 

a) Anaftaf, Sct.245.p. 205. Eginhand,ad an. 753 . 
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der an fü ich geriffenen Stüde zu bringen: und da 
ſich Aiſtulf ſchiechterdings nicht bequemen wollte, ward 
der Krieg auf der Nationalverfammiupg .befehloffen, 
und Pipin zog mit einem ſtarken Heer. nach Jiallen 
Aiſtuif rückte ihm entgegen, wurde aber nach einem 
hartnaͤckigen Gefecht qurüdgefchlagen, und warf ſich 
in ſeine Reſidenz Pavia. Pipin belagerte ihn, und 
zwang ihn zu einem Vertrage, worinn er-eiblich ver« 


754, 
1. 


fprechen muſte, daß er das Exarchat und alles, was .:- - 


ex der vömifchen Kirche entriffen hatte, zurädtgeben 
und fünftig den päbfilichen Stul und den roͤmiſchen 


Aiſtuif hieit nichts von allem, mas er verfprochen hate 
te. Kaum war Pipinfort, unb ber Pabſt nad} 
Mom yzurücgefehre, als er von neuem in das Ge⸗ 
bier dev Römer einfiel, und Ron felbft-förmlich es 
_ ogerte. Pipin mufte daher, auf das dringende Bit« 
"ten und Beſchwoͤren bes beängftigten : Pabftes <), 
zum grietenmal nach Italien ziehen, belagerte ben 


b) Contin. Fredegar. p. 774. ſq. Anaſtaſ. 1. c. Sect. 
249: p. 208. Annal. Metenf. ad an. 754. 

©) Epp. ſammorum pontificum ad principes et reges 

+. Fraycor. no; 3. et 4. ap. du Chesne.T. III. p. 705. 
faq. Das erſte von,diefen Schreiben ift im Namen 


EStaat nicht weiter beunruhigen wollte b). - Allein, 


735 


deẽ Apoftels Perrus, und, wie das andere, in dems - 


ängftüichften und demüthigften Ton abgefaßt. Es 


ſcheint Aber nicht, daß Pipin anfangs-fehr-geneige ge⸗ 


weſen, den Iangobardifchen König: mit Gewalt jur 
Vollziehung des Vertrages zu nothigen: denn in einen 
.. andern Schreiben rührt ihm Stephan dns Gewiffen, 
daß er fein Werfprechen halten, und den Aiftulf zur 
Reſtitution zwingen follte. Auch entdeckt ſich aus eben 
dieſem Schreiben, daß Aiſtulf den K. Pipin durch 
Worte und Gefhenfe zu ‚gewinnen und vom Pabſte 
abzuziehen geſucht habe. v. Epp. fommar. pantif.1.c. 
„20.9. ꝑ. 722 (99. conf. no. 8, 2 won et Do 
47. 2.765. 
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wWoͤnig Aftulf in Pavia, und nothigte ihn, um 
de zu Bitten. Aiſtulf behiele, nad} einem neuen Verr 


_ trage, fein Königreich, muſte aber einen alten Erie 
I: Due erneuern‘, "ben bie Sangobarben den Franken ches 


‚ den hatten-enteichten müflen,' und verſprach noche 


mals: heilig, alles 'wieder herauszugeben, was er den 


Briechen und der römifehen Kirche abgenommen hat · 


156, 


Moin, > 
2 ung. 5 


te.d), Demungeachtet gauderte Aiftulfmit-der Ruͤck. 
gabe bis; ins folgende Jahr, und ſtarb, ehe er fie 
noch ganz vollzogen harte. Sein Nachfoger ur 
derius brauchte die Freundſchaft des Pabftes, und 


erbot fich fogleih, die Reftiturion vollends zu berich 


figen; welches ‘auch bald darauf erfolgte e). 


der roͤmiſchen Kirche abgenommen hatten und nune 
mehr reſtituiren muſten, ‚überlies der. König Pipin 
ber Pabfte- auch das ganze Crarchat F), er 


Etephans Vorgänger fehon längft ihre Augen ge 


tet hatten. Freylich war Pipin zu einer id 
Schenkung nicht berechtigt: aber.der griechiſche Hof, 
dem das Exarchat eigentlich gehörte, mar zu ohn⸗ 
mächtig als daß er fich hätte. widerfegen koͤnnen. 
Zvar meldeten ſich die kaiſerlichen Geſandten bey 
Pipin , als er zum zweyten 15; nal vor Pavia ruͤckte, 
‚und 

a Contin. Fredegar. p. Annal., Metenf. ad an: 
"ps Anal. ai 2 Is Am adan. 756. Anaſtaſ. 

eb 249 .— 252. p. 208, ſqq. 


-- e) Ausftaf. in vita Stephani III. Sekt. 254. ſqq. B. sı2. 


Epp. funmer. pontif. 1. c, no. 8. p.720.1q. 
2) Anal Mereot adan. 754. et 755. Annal, Berti. 


niani ad an. 756. Eginhard. adan.756. „Pipinus— ” . 


redditam fibi Ravennam et Pentapolim, et ompem 
Exarchatum ad Ravennam pertinentem, ad fan- 


Auſſer den Stüden, welche bie rangobarden 


&um Petrum tradidit.* Conf. Cpp.ſammor. vonut. 


Lc. no. 54. P. 773.9. 
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and baten, daß ee Ravenna, und. was fonft: zu. 
Exarchat gehöre, . dem Kaifer xefiituiren möchte: .. 
Aber Pipin antwortetes’er habe den Krieg bios auf - 
Hiebe zum heiligen Pertug unternemmwen ,. und koͤnng 
das, was er ihm einmal geſchenkt, auf keine Beife 
zuruͤcknehmen g). Die Urfache bavon lag in ber 


olitik des Pabftes, der ſich, vermuthlich fhen im: «;-: 


x 754., da er in Frankreich war,. gder doch 
bald.nachher, von Pipin hatte eidlich verfprechen 
laffen, daß er der römifchen Kirche nicht nur alletz 
verlorne reſtituiren, ſondern ihr auch das griechifche 
Exarchat überlaffen wolle, Hipin ſiellte über dieſẽe 


ae eine förmliche Urfunde gus, wovon das 7 


, wie Anaſtaſius verfü chert/ in der zweyten 

neunten‘ Jahrhunderts im päbftlichen Ar · 

ai a —8 wurde h), in ber Folge aber ver 

, Factum an fie) hat, feine 
Sheet un und ya Zeugnis des angeführten Schrifte 
ſtellers beftärige ſich noch durch einige Brieſe Ste 
, D. an den König Pipin und feine Söhne, 
workan. er fich auf ihre Handſchrift beruft, und fie 
Böchlich. bittet, dieſe ihre eigenhändig unterfchriebe 


nu Fer: zu beingen i) Muh... : 


en ih Bi — von jenen Zeiten an immer als 

Ey enthuͤmer des Exarchats beträgen,- 

und Satan I. behauptete ſich darinn ſehr ſtandhaſt 

wider bie Eingriffe des vavennifchen Grreihofs 
$eo k), der Venegianer 1), und ſelbſt Karls des 

Großen m) Freylich aber Bin es immer eine 


fin “ 
Ada 3 an 210, fe 5 
z Anaftaf. ES — Ei u 

i) Br fummor. Ponte. Pu Do, 7. P- 719. et no. 9. 


723. 
Kyi Epp. fümmor.pontif.no, + 2.773.14 
13 Epp; cit: nö. 84. p. 799. fe J— 
m) Epp. cit.no, 71. p. 787, ige 
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Schenkung, die ein fremdes Sand beteaf. '- Inder. 


ſen war fie der Grund zur weltlichen Herrſchaft dee 
Paͤbſte im mittleren Italien, wo ſeitdem kaum ein 
= Schauen von kaiſerlicher Dee 


Yin kirbt, Die lezten Jahte feines Sehens brachte · Pipin mit 


768. 


Feldzügen rider den untreuen und tyranniſchen Het · 
sog Waiſar von Aquitanien zu, der ihm gewaltig 
viel zu ſchaffen machte, Erſt nad) acht Jahren; und 
nicht anders, als durch Verraͤtherey ward er von 
dieſem gefährlichen Gegner befreyet. "Baifer wurbe 
auf Pipins Weranftaltung, von feinen eigenen: Leu⸗ 


ten umgebracht, und Aquitanien, bas fic) ſeit einem 


halben Jahrhundert der ſraͤnkiſchen Hoheit entzogen 
hatte, mit der Monarchie wieder vereinigen), Kurz 


- barauf warb Pipin frank. -Da er fein Ende: heran« 


nahen fahe, rufte er die Vornehmſten der‘ — 
geiſtliche und weitliche, zuſammen, und theilte, mit 
ihrer Bewilligung, das Reich zu- ungefähr gleichen 


= Theilen unter feine beyben Soͤhne, Karl und Karl⸗ 


mann o). Wenig Tage nach Berichtigung dieſes 


u Geſchaͤſtes farb Pipin p), in einem Alter: von 


tdatigen und rechtſchaſnen Regenten. — 


4. Jahren, mit dem Ruhm ·eines ſtaatsklugen, ſehr 


») Contia. Fredegar. p. 76: 779 \ 
a) Contin. Fredegar. p. 779» 


Zu St. Denys an der — ya we 
— M. ap. Au.Chesne T. II; J ’ 
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PRO me * LET u 027) Dr 
ie: Fenen.wee ann ſeit· chec Bein: Bei ww 
— — —— aß „ ftokräntife | 

Abd Sauna ddr in Tomi end 
dam ‚imo. Dgtibens:iberpaupt ſchr — 

hergẽrtugten·¶ Dheils woarru⸗ es innede Urſachen . 
ee 

a ‚jene ·vor . 

Searko ku Daı hgtvinderfchaften.”;: Die 

ben würen/ is: Machbori der Römer, denen —* 

oduge galliſche Gegenden zeitig entriſſen Hatten; :früßg 

mi der roͤmiſchen Kultus berannt gemörben ,ı: ya 

Wechiatigter altern; Hoͤrte und: Tapfexkeit. zu ver . 
blieryn. Mech meßk gerdcrmerifieiin:biefer, — 

—— — — ganzes Roſtides kultivirren Gallieng, 

worin die Riemer: bis g60. noch behaupteten, 

uͤberwiutigt hactend ¶Die r cmdern Zerſt ͤrer des rämiz, 

ſcheir Reichs wurden Imnhren neuen. Wohmungen i insge⸗ 

mArtpeichtahs: ¶ Dir Frauken hingegen: behielten die 

ofte; zeiiche:teibesflärfe,;? und Seriden. fie izt mit 

mehr Vortheiligebraucnen; :da fie:vieleb von der vor · 

geſandanern —A Gultur annaßiegn- und fich ei⸗ 

Zen achten Dor. ſfrantiſche Kriegsgeiſt, her ich 

bag wor Schlaͤfrigkeit derräppigen Merovinger · hätte 

verſirren koͤnnen, erhielt : ſich · dirch die Unternehraun⸗ 
rapie “und: — Majoen. Domus 
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echalu wollten Shen: ſh wel a egedehnt 
ſo wůrde · dev / Aetgroße Staatskoͤrper/ dem fie die 
mein so Ion — ine "ee 
" in unabhängige Theile 
garen: tiefen ſeyn.· taat müfte:einen 
fung beßudten ;. den: —— konnte! Dies ee 
gerfene Pertigkeit und: Dauer; vornemlich unter” 
VDtegenren, uns: gu ſchnelen Ausbitnung: 
u erforderlich: .: 





BAER: 





bee, in DenBesierung, : 

vohnbeiten,! 

gertraten,, 

ondkchlfch, 

igeſchraͤnkt. 

m war bie: 

otnehmſten 

3 des Gros, 

ıgefehenften. 

age, imd ihr, 

113 —X 

on ben ‚älter 

die Könige 

Bus, ‚2äfige, Ir Einſchrankungen geiuig: doch wag⸗ 

en fie es" fücht, ſich geradezu harüber Twedhufegen.. 

Yon durch Umwege — fie ihre Abſiche u errei⸗ 

chen. Eie beguͤnſtigten ·z. Bedas Lehzmoeſen auf alle 

Art, und ertauften ſich durch Lehnguͤter Vaſallen, 

"um ihreigenes Anſehen zu xrweitetn und!dig,Mariot  \ 
naifrehheit zu Erunbe:guirichtere nur verſahen fie es 
datinn / daß fie dutch unbeſonnen Freygebigkeit und 

Rechſihi ihre Lehnleute zu maͤchtig werden lieſſen. e 
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ara. Gregor, Mar. En N. e. 37. d· 489. Annal. 
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Fon: H genom 
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deuge, Br im Auſtraſten ind Gteget 
yon Tone fagt in ber Geſchlhee des Kö ty Su; 
Kram dot Burgund, daß man Dansk ben Den‘ ee 
nen der Könige, auf Die ni Hettunft de te 
der nicht geſehen habe b) 





En 








alte,unp faft.allen teutſchen Voit ern gemeine Feyet · 

lichkeit der Ebvation beodachtet. NMan ſebte hen 

neuen 

b) Greg; Tue. LV.e.en 339. „Sapfttarhis 
ut erat levis ae -vanns ;. etıim- ferunonibuge Irrationa-, 

. bilibus profluus, declaugere | plurima de Rege coe- 
pit, ac dicere; quod. fjjii ejys Regnum capere non. 
polfent; eo quod mater eoraft ex -aniiliä "Magna- 
charii quondam adfcita, - gene thoram adiiflet: 
ignorans Kern praetermiffts nunc ER — 
narum,. Regis voeitantur —*8 de. Re; 
fuerint ——— war ur ae hesttn⸗ 
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—X auf ein Schild, in’ die * 
unð reug ihn ſo in der Veri or: oe 
ihm Bamn-igeen Beyfall zuſchrie und in die Hände 
flatſchee 0)... ‚Zu biefer Feherlichkeit, die unter 
ſreyem · Hanmel vorgieng;, muften die ornehmſten 
Der Matlon zuſammengerufen werden: denn ſo ent · 
ſchieden · auch das Sucreſſionsrecht eines koͤniglichen 
Prinjzen war, ſo folgee er doch nicht anders als 
durch den Willen und mie Tpeilnepmung ber Nation, 
Ebrom wollte ſich bay Theodorichs-IIT. Thronfoige 
uͤber jeuen alten Gebrauch wegſetzen, und ſchickte die 
zuſammenkommenden Großen wieder nach: Haufe: 
darüber. verlör Theodorich den Thron ¶ Ebroin ſelbſt 
das Majorat, ande: die beleidigten Neuſtrier ſetzten 
den Koͤnig von Auſtraſien an Theoderichs Stelle d% 
Die Salbung des neuen Koͤnigs iſt erſt unter: Pipin 
ee an: wenigſtens ‚firrder: ſich davon Feine 
Nadricht in u ‚dee Saufen DR 

I zus 2 Daß 


en 









BR Tur.L. 40. p. 29T. LT r 
IE L.'VII. c. 10. p. 97. Eben fo Heben noch 
3 u Sarern in Liefland ihren neuen Erbheren, aud 
Son peu: Pochter und den Verwalter des Gute, fey⸗ 
Be „die Süße, wenn er ‚das Gut Nbernimmt. — 
In, Zeinen wurde. der neuge wahire tentſche Ko⸗ 
7 Hferd, ober auch auf den Aktar, geſezt: 
"Kiifer , Na AV. aber Hhrte den alten Gebrauch der 
= &ubtirtätlon oder" Erdirtten wieder: ein, und bies wars 
=D HER Ferdinand I. Gobachtet. S. Gebhardi a. 
Grhng. O. Th. J. G. 181. 
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wohnte bewi inen 
mußte ¶ Das egtere war. ſchon 1 range noͤthig 
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Fege,: -Diefe Verfariunfung , Die‘ unter freneng, - 
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gebayım Po Ingte ehe über alle 
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ie Reichern ſogberten 
"fi von —5— ab und ‚yäßerten ſich dem Adel. 
jele von, ihnen — ſich „einen ‚vom;; Uhd-yum- 
Aebnsgeren ober. Be 





enlor, mc ‚Aha ein 
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Be » De Dane Baro, det. ai e era 


» de, ganzen hohen Adels an; ierſt ee I 
mannen unter den Karolingern nach Frankreich; und 

von da im zwölften Jahrhundert nach —ã 

gekommen. In ‚den alten. frantiſchen ZYahrbächere 

kökommt er nicht vor: Hincmar iſt der erſte franzoͤſiſche 
— der ‚ihn gebreucht hat, ©. Scheidie 

: Macriten som Sehen nd niedern ad in Frufgı 
land, ©. 195. ff. 2 

5* ingenul, liberi hominde, 
©. NRadriät von einigen " Ghufen des. Engenn 

we von Schlieben S. 30, ff, Caſſel 1784, 4). 


N 


RE JO. 
Erna 


a verpflichteren. be 
——— —— u he, hatten 
dergleichen Minifteriolen, . Sie waren. ihrem Yerrn 
faft wie Seißeigene verbunden, und befäßen ihre Güter: 
pe u ehnrede: auch flanben. ‚Kanben.ifre ‚Kinder sc 


im Grant def — je Ne. — Der: 
fniſſe mit der Zeit vervielfältigten: —* nik die 
Pe und hat —ã baueren ke ‚Selb, 
nicht nur. und Bi, dere vornemüch für ipre Den) 
wurden bie Knechte ige mehr: geſucht/ 


dis — Zeiten. 


Zi Beſorgung der Geſchaͤſte, die entweber blos gtaato/ und 
den Nutzen des‘ Königs und ben Glanz des Hofes, Hofbeamten. 
35 oder⸗ 
07) Scheidt a. ang. O. ©. 157, ff. Mafco, ‚Comment. 
* geh Imp. fub Henr, IV. et V..L, Il. 
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un Serie en — — — —* * 


zes Die ſe Meran. in jenen 
® ü sn ni {engen Sande ig 5 Br 
Karen un tr ap Rum <. 
— nur an-hoben Feſten kamen fie in bie Stäbte, 
2 ſich dann die Borne aus der Nachbarſchaſt 
tberelichung bes "Sefles, ben dem Könige ine eine‘ 
finden ‚pflegten und’ fih:mit. ihm und feinen Mini- 
fern über mencherley legenheiten berath · 
‚fhlagten.. Diefe Att von Ho haltung vertrug Ah 
zone — mit dem Freyheitsgeiſ und} ber Jagbliebe 
. eutichen:, ‚aber aud) der Umſtand, daß die vor» 
ee ‚Einkünfte. des Rönigs auf feinen hin und 
„peiebgr zerftzeutgn Kammerguͤtern beruhten, machte fie 
„saft north) z. denn da ‚ber Handel in jenen Zei⸗ 
ten noch zu. ich war, als daß ſich dieMa- 
»emprgBnte allemal hätten in Gelb verwandeln laſ⸗ 
‚fo. forte man von feinem Sandgut faſt feinen 
Nanbern Gebrauch machen, als a bie einkom-, 
„menden. Früchte ‚felbft. verzeßufe Diefen äftgre - 
Herumziehen des Hofes hatte — ben wichtigen 
en daß ber König den Staat, feine Mängel 
bie Gefimgungen ber ofen an“ kleinen Ünter- 
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Ne : oben, roͤmiſche Seifiic „Bi e ſraͤnbiſch werar⸗ 
machen Toflen.?,:, Wenn dag imKdJahr 
.tebs, waßefcheinlich ft, vo nicht gefches 
Gary Borap ,facimufle.ame9 (ch auaus Moch,, den.dad 
teinifchen Sprache Se a war hicht 
wol abzuſehen, was ber Nation Gefe (fen fonn« 

nd an: Reh; X ſener ünbekalnten 

VAR waien eat dorf aber: —— daß die ·r Hk 
Sprache ven Saliefn; vls — ber, 
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2 RE 369 
dieſes micht fpynte, ;hätte;ah den in · der Fol⸗ e⸗ 
‚ fügepa malhergiſchen Gloſſen ſehr —E 
Erkiarungen, je. über deu Ters.ber Geſetze geſchrie ⸗ 
ben: waren q), und verſchiedene dunkie la» 
teiniſche Rechtswoͤrtar kurz erlaͤutert, ober, auch mit 
einen oder⸗ gwey. Wartan der. ganze Inhalt eines Ge⸗ 
Fetzes iaꝛe gedruͤcke: wurde· ¶ Unfeplbar. hatte man dieſe 
kurgen Erkloͤt xben für. folche Richter und: 
Schöppen ‚gemacht, denen die lateiniſche Sprache 
nicht fehr-bekarput. war ; ein oömifcher Geiſtlicher, der; 
fraͤnliſch aerſtand, konnte ſie beygeſchtieben haben; 
umd wenn fie ‚nachher ſehr ¶verunſtaltet wurden, fo 
war? es Bein Wamder, theils weil fie gleich anfangs 
sicht, beſſer geſchrieben ſeyn torhten, als etwanteute 
ſche Bantar noch jzt von Franzoſen · verſtuͤmmelt were 
ben; theils weil, felbft Oteſriebd im neunten Jahthun · 
dert noch ungemein. viel Schwierigkeit fand, die ber 
ſondern aute der feäntifchen Sprache Durch Buchſta⸗ 
ben aus zudrůcken. Zu dem allen kommt noch, daß 
auch die Geſebe der andern teutſchen Nationen im, 
fünften umd fechfken Jahehundert in roͤmiſcher Spra⸗ 


er 


he geſchrieben worden find, wie z. B. bie Gelege - 


der Nipuatier, Burgunder, Alemannen und Bays 
em; unfepfbat.beswegen, rreil man in teutſcher Spra« 
de.iir ſchreiben noch wiche:varischt hatte, und weil 
faſt nur Geiſtliche die Kunſt · zu ſchreiben verſtanden: 
und dieſe ſchrieben blos lateiniſch · —* 

* Das“ 


9) in der Falge ſind fle von untotfienden Abſchreibern 
in den. Lext felbE aufgenortimen worden. Sie heiſſen 
* malbergifche Gloffen, weil mar ſich auf dem Malls 
. Berge, „de ds im Gericht, diefer teutſchen Ausdrücke, 
fatt der lateiniſchen, zu bedienen pflegte. vid. Eccar- 
“ di’ Leges' Francor. Salicae, et Ripusriof. p. 14 
(Frabicof. et Lipf. 1720. f:) IBE 
Weg. X. B. 1. ch. Aa 
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Das ſaliſche Geſetzbuch behielt feine erſte Geſtalt, 
wie ſeine Guͤltigkeit in den Gerichten, bis auf die 
Zeiten Chlodwigs des Großen, - ba’ der: veränderte 
Zuftand der Nation, ihre neue politifhe Verfafiung 
und bas angenommene Chriſtenthum auch eine Re- 
forme ber Gefege zu fordern ſchienen. Won Chlod⸗ 
wig dem Großen und feinen. Söhnen Ehildebevr und. 
Chiotar ſagt ung die. Vorrede des fali Geſetz⸗ 
buchs, die im ſechſten Jahrhundert erſt beygefüge 
worden, daß ſie es in verſchiedenen · Punkten verbe⸗ 
fert und ihm die Form gegeben haͤtten, wie es auf 
unſere Zeiten gefommen iſt r). Noch mehr Wer- 
änderungen und Zufäge befam es unter Karin dem 
Großen: und aud) in diefer Geſtalt iſt es noch vor⸗ 
handen s). So entſchieden aber der große Werth 
des ſaliſchen Geſetzbuchs für uns ſeyn muß, fo; wuͤr⸗ 
de man fich doch fehr irren, wenn man -es“fürcuine 
vollſtaͤndige Sammlung der Gewohnheiten und Oe ⸗ 
ſetze der Salier anſehen wollte. Es iſt mehr ein 
peinliches, als ein buͤrgerliches Nechtsbuch, und enit · 
hät faſt bios bie erſten Grundſche der gemeinen Si. 
cherheit und die Strafen der Verbrechen, die insge⸗ 
mein nad) dem Stande des: Verbrechers · und Dis 
Beleidigten beſtimmt worden find. Auſſerdem hat · 
ten bie Salier noch verſchiedene andere Gebräuche in 
ihrer Gefeg- und Gerichtsverfaſſung, ‚die im ſaliſchen 
B . B en ie. (Be 
r) Prolog. Legis Sal., edit. Eceard, p. 6. fq. ir 
« Job: —* war der erſte, der das ſaliſche Geſetbuch 
. aus Ehlodwigs Zeiten, nad einer Kandfgrift, Die er 
‚ {m Kloſter zu Fulda entdeckt Hatte, herausgab ih Orig. 
‚ac Germ. antiquit. Bafıl. 1557. f. . . 
2) $rledr.. Lindenbrog gab es, nad) !Franc, Pithoei 
:  Kandfchrift, zuerft heraus Pariſ. 2602., und lies es 
nachher in feinem Cod. legum vet,, Francof. 1613.. 
wieder abdruden. vid. Eccard I. c. präefat. €. 3 
Walchs Grundriß der Geſchichte der in Teutſchland 
geltenden Rechte, ©, 349, f. (Jena 1780. 8.) 
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Geſetzbuch nicht vorkommen, worauf ſich aber die 
Schriftſteller des Mittelalters häufig besiegen. 


> Wiel Yefnliheie mit ben {alien "Gefegen Gare ber 
dos Gefegbuc der ripuariſchen Franken. Diegmmarise 


* Zeit, wenn. u zuerſt aufgeſezt worden, läßt ſich niche 
genau angeben. - Zwar. könnte man aus verfchiebes 
nen Stellen deſſelben vermuthen, daß es zu einer. 

eit entworfen worben, da die Ripuarier indie: 
waren: aber diefe Stellen können auch Ver 

“rungen und Zufäge ber chriftlichen —E Köe; 
nige feyn. Vermuchlich iſt der erſte Entwurf noch 
vor 


ig. bem eh ‚gemacht worden. Als - 


nachher Chlobwig den lezten vipuarifchen König, 
Sieghert von Köln, ermorden lies und fich feiner 


$ätıher bemächtigte, mag er auch das Geſetzbuch der u ‚ 


Ripuarier, wie das falifche, verbeffere und vermehre 
> haben. Eben “das thaten Chlodwigs Nachfolger: 
und ſo iſt es auf unfere Zeiten gekommen t). , Die 
alten. Befege und Gewohnheiten der Burgunder. 
Yes iht. Koͤnig Gundobald, der 516, farb, zufam« 
menfragen v) ‚und verfchiedene von’ einen. eigenen 


Verorhnungen mit einflieffen. : Cein Cohn und - 


Nachfolger Sigmund fahe die Sammlung, mit 


Beyrath der Staͤnde, von neuem Durch, und brach ' 


Ae ſie in die „Ordnung, „wie fie noch izt vorhanden 
iſt x). Die Alemannen erhielten ihr hbuch 
vom auſtraſiſchen Könige Theodorich, wenn man g 
ders der Vorrede zu den bayerſchen Geſetzen, die 


N 


freylich nicht gleichzeitig Mn —* darf. So An - 


D) ‚Job. Sichard — — 1530. pen herüui⸗ 
x. gegeben ;, 3, um benen Brcar ang. D. 
c 
33. Naſcov Anmert. II. * 10. pr ang. .D. ©. 
dar. und Lindenbrog S. 483. Haben die —8* 
ſchen Geſetze edirt. Zn 
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it gewiß, daß die lemannen nachdem fie 406. 

der. feänfifchen Hoheit unterworfen worden, ahre buͤr⸗ 

gerkſchen Geſetze und Gemohafeiten: behalten haben: 

506 ſie aber ſchon von Chlodwig dem: Großen, „oder, 

eoft unter, Theodorich zufgmmengetragen und verbeß 

fert worden, laͤßt ſich nicht entſcheiden. Die Form, 

in der fie auf unſere Zeiten gefommen, iſt vom Koͤ⸗ 

— der fie, mit Zuziehung ber Nation, 

fhmelzen lies.y ).' Das bayerfche :Gefegbuch, 

es der. Narr Eng Xheoborich abfaffen. Childebere und: 

„. Chfotar werbefferten und vermehrten es, und: Da- 

gobert gab ihm die Gejtalt, wie es fü f ch bis auf un · 
„fee Zeit erhalten gatz).. 


Sefäufen "Alle dieſe Gefege verrathen. ſehr deutlich, wie 
“pet . velkbyog und üngebilbet Die Nationen felbft noch geweſen ſeyn 
müffen, bey denen fie eingeführt waren. ° Gröften- 

* teils betreffen fie die Sicherheit ihrer Herden / ihres 

ieben und Räubern; 

; Berlegung am Körper, 
hunben genau berechnet 

abe Anſchlag gebracht 
Menfchenraup,die Seibel 

eder Mord könnte 

Kleinigkeit, „gelöfet were 

es Pferd zahlte man bey 

fag und den Proceßko⸗ 

einen geftohlnen, odet 


au 
y) vid.-Pro Legis Alamanor. ap. Georgifel 
R 5 195. Job, iichard hat ſie zu Baſel .1530. zuerſt 
rauẽgegeben. 


2) — Herold, Lindenbrog und: andere‘ haben es 


n laſſen 
325 „excepto eapitale et delatura,““ fagen die Geſetze 
allemal, wenn von Raub und Diebſtal die Rede iſt. 
‘b) Lex Sal, Tit, XLL1. 3. \ 








" den Saliern dem andern die Hirnfehjale-f6 —Se 
daß das Gehien zu ſehen war, zahlte 5. Solidos )3. 
Fir ein Auge zahlte man 724 für bie Naſe 45, 





" Meroyinger. " 
au ermordeten ehe Kucht mit 35 c). 


Erimordung eines Biſchofs Eoftete bey den Nipuanieii % 






900. Solidos; eines Subdiaconus 400; -und einen ;.. 


Burgunder fonnte-man für 160. Solidos umbrin · 


gen.d). Fuoͤr die Ermotdung*eines: Ripia· 
riers zahlte man 200. Solidos; für bie Ermordung 
"eines: $eibeigenen nut 36 ©), - Wer.eine- Seat unter . 


40. Jahren, die bereits Kinder geboren Hatte, er⸗ 


morbete, zahlte 600. Solidos: war fi ie ihr . 


‘alt, fo zahlte der Mörder nur 200 -£), Wer bi 


“für ein Ohr 15. Eolides.h), - Wertn‘eine Frau. vie 
“andere eine Hure halt; zahlte ‘fie-13. Solidos. 


Nannte einer den anbern-einen Zuchs, Je zahlte er 


"3 Solidos: ſchimpfte er ihn kinen Hafen, fo wurde 


"er um.6. Solidos -geftraft. i). : :"Nber Jo ſonderbar 


"und fehlerhaft auch dieſer Tariff-fepte mochte, ſo ſieht 
man dennoch aus eben dieſen Geſetſammiungen. daß 








"DIE Teutſchen damols ſchon anſehnliche Fortſchricte : 


in ber Kultur gemacht Hatten..." Benin ihrien auch 


"Has ‚vömifche Recht, daß ſie in ihren neuen Woh⸗ 


"nungen anfrafen‘, nicht zum Mufter dienen konnte, 


fo nahmen doch einige Nationen verſchiedenes davon 


ſleht rm. 
wen Wine: 





‚An ihre Gefesverfaffung auf. „Um, meiſten ſieht 
"das in dem Gefegbuch der Burgunder, 
"Buribobalb fögar einen Auszug aus-ber-ätkern :tönee 
ſchen Rechtsbůchern bekannt machen lies „soeif feine 
Aa3 Unter⸗ 


* 


) Lox Sal. T.XLI.r.fq“ 9) B —— — 


e) Lex Rip. Tit. VI. et VIII. 


N - HLexRip. T-XIL. — — KV 7. 


/ 


x) Lex Sal. T.XX.1: 





B) Lex Sal. T. XXXIL 1. 22 — 54... 
1) Lex Sal. T. XX. i. 2— 
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Untertanen | lieber nach roͤmiſchen, als nach teutfchen 
Rechten leben wollten k). In den fruͤhern, barbari« 

ſchen Zeiten galt die Selbfthülfe durchgaͤngig und ohne 
Einſchraͤnkung; jeder wor dazu ſchlechterdings ver« 
bunden : ige hatte man ordentliche Gerichte. Frey , 

lich hielt es ſchwer, ehe fic) die Nation daran ges 

wöhnen konnte. Bey den Ripuariern waren fieben 
Citationen gewöhnlich. Wenn der Beklagte auf die 

ſechs erften Ladungen nicht erſchien, fo zahlte er für 

jede 15. Solidos: erfchien er auch das fiebente mal 

— fo bekam er Erecution ins Haus I). Wenn 

der Bafıagre das Verbrechen-läugnete, fo mufte er 

mit einer beftimmten Anzahl Eidhelſern m) ſchwoͤren, 

die nad) der Wichtigkeit der Sache ‚geringer. oder‘ 

größer war. .Zweifelhafte Fälle wurden burth die 

Ze „fogenannten Gottesurtheile n), ober dutch Den ger 
\ richtlichen Zweylampf entfehieden o), wodurch der- 
natuͤrliche Sauf der Gerichte noch viele Jahrhunderte 

lang ſehr verruͤckt wurde. 

— Der oberſte Richter bey; ben Franken war 

der ‚König, nd es "gehörte zu feinen vornehm⸗ 
ſten und» efencihhen Geſchaͤſten, ſelbſt zu 

en zu «figen und die bey ihm ahgebrachten 


wichtigen Streitfäfle, mit Zuziehung feiner Staat» 


und Hofbeamten, zu unterfuchen und zu entfcheiden. 
+ Rad: dem Könige waren bie Herzoge und Grafen die. 
sebentlichen Richter. Der Hetzog ober Graf wat 
nicht felbft Die Quelle des Urteils; er führre im Ge- 
wicht bios den Vorſitz, und beftätigee und vollzog nur 
bas Urtheil, das feine Beyſitzer Sn, ae 


) Conring de orig, ers” Gem: ji 20, p. 19 


(Helmft. x —D 
1) Lex Ripuar. Tit. XXX. * 
m) ©. 240 a Tit: wi Mer 
o) Lex Ki Tit. 
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Rechtsſtnder p), nach den Sandesgefsgen und Ge- 


wohnheiten gefällt hatten. Dabur wurden bie 
echte des Volks vor der Unterbrücdung der Grafen 
geſichert. Gemeiniglich hatte der Graf fieben ſolche 


‚Schöppen ober Uerthelsfinder g): und ſchon aus ih · 


rer ungkeichen FR läßt fid) vermushen, baß der 
Graf, als Worfiger „keine Stimme gehabt. Die 
Schöppen wurden vom Volke felbft, iedoch unter 
der Auſſicht des Grafen, gewählt r), und man fü« 


be dabey theils auf Geburt, theils auf Verdienſt, 


auf ——— Erfahrung und Kenntnis der 


Landesgeſetze und Gebräuche: auch muſten fie, nach 


geſchehener Wahl, einen Eid ablegen, daß fie is 
ihren Urthels ſpruͤchen gerecht und billig verfahren und 


bie. Rechte des Volks zu erhalten ſachen wollten s). - 


Gewoͤhnlich hielt der Graf in feinem Gebiet jährlich 
dreymal allgemeines Landgericht und aufferdem noch 


. feine gebotenen oder aufferordenzlichen Gerichtstage. 
Wenn er verhindert war, that esfein Stellvertreter 


oder. Schultze t) das war allemal der oberſte von 
ſeinen Schoͤppen v). Dieſes randgericht wurde unter 
freyem Simmel, meiſtentheils auf einem Berge oder 


ee iedoch nicht immer an ebendenafelben Orte, 


gehalten. Ein folcher Gerichtsplag hiek der Mall⸗ 


berg, . bie Malſtatt oder Mahlſtatt x). Hier, 


Aa 4 wur · 


p) Sie hiehen Rachimburgii, Racimbargk, in der 


“Bet Seabini, v. Lex Sal. Tit. LII. i. 3. et Eccard 
lese T: LI. 1.3. T. LX. 1. 1. 2. Lex Rip. 
TR 


1. 3. Brammer de Scabinis e. V. sin 


306. c. v1. $3. p-311. (Gieſſ. ven: 3.) 
2) Bhmmer 1. Sa 1. $r. p. * 322. — 
s) Brummer c. 7.fq4. 23. J 
t) Scultetus, Schutt! 67 up E 2 
v) Brommer c. IV. $6.p 


’ *) Mallus, vid, Eecad Lee. > inet Ta. 


D \ 
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wurden Indie wichtigere. Streitſachen, über: Freyheit, 
Eben und -Zod;über das Eigenchum unbeweglicher .- 

” Güter und: dergleichen unterſucht und entſchieden. 
Minder wichtige Rechtshaͤndel gehörten für Die Cent · 
gerichte, und gelangten nur im Fall der-werseigerten 
Berechtigfejt.an. das Landgericht. Der Proceß uͤber⸗ 
Haupt war ſehr einfach und-Furz: benn die Geſetze 
waren beuffich und beftimmf;, es wurbe nichts fehrifte 
lich "verhandelt ,: und man harte Feine Addocaten. 
Jeder mufte-feinen Streithandel felbft vor ‚Gericht 
bringen und ausführen: nur bey den allerivichtigften 
Verhinderungen konnte er, auf beſondere Erlaubnis, 
feinen Stellvertreter ſchicen. 


Sicher: ‚Neben der meltichen. Macht im Stoat. bekamen 
Falun. ‘pie’ Franfen ‚nachdem fie Gallien erobert, auch eine 


geiftliche ‚: die fie in ihren vorigen Wohnfigen nicht 


"gebannt hatten. Chlodwig der Große hatte ſich zu 

Ende des fünften Jahrhunderts tauffen laſſen ; und 

feinem Beyſpiel war der groͤſte Theil der. Nation ger 

-. folgt. Da es die Religion des aroberten Landes war, 

die ſie annahmen, und die Kirche in Galllen bereits 

ihre beſtimmte Verfaſſung hatte, fo würde ‚eine alle 
gemeine Veränderung in ber: leztern, ‚werm -Chlod« 

wiig fiehätte unternehmen wollen, nicht nur-unausführe 

‚bar, fonbern auch wider alle Politif geweſen ſeyn. 

"Die Bisthuͤmer waren zu Ber Roͤmer Zeiten gegrüns 

. det worden ; und die Bifchöfe harten, als die Srans 

Zr ten in, Gallien. anfamen ‚. bereits viel. Reichthum, 

Macht und Anfehen ‚erhalten ; und .daben liefen “es 

bie Sranfen. .- Bis auf. das vierte Jahrhundert. wa⸗ 

ren alle. Biſchoͤfe einander gleich ,. und die Namen 

Metropolit und Erzbiſchof waren gänj’uhbe- 

Fannte Dinge. Da aber der Sig der weltlfhen Me- 
gierung in den. Hauptſtaͤdten der Provinzen ir i 

p wi 
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ſe ward es allmaͤlig zur Gewohuhelt, daß auch die 
geiſtlichen Verſammlungen in ben Hauptſtaͤdten ger · 
gu wurden, und die ‚Bilhöfe in ben geringern 
täbten hielten ſich freiwillig und aus Siebe zur Ein- " ' 
tracht zu ben Bifihöfen in Ben Saupiftäbten. - Da- 
durch erhielten die leztern ein gewiſſes Anſehen ver 
den übrigen Biſchoͤſen, und insgemein wandte man 
ſich ‚an fie , wenn wichtige Kirchenſachen zu enrfchel- 
‘den oder einzueichten. waren. So entſtand der Na» | 
mne Metropoliten ober Erzbifchöfe, und ihre all⸗ 
maͤlig erlangten oder angemaaßten Vorzuͤge wurden 
durch Concilienſchluſſe des vierten Jahrhunderts bee 
ſtaͤtigt. Ihre Vorrechte beſtandem i in ber Ausſchrei· 
bung ber Provinziaffpnoden, in Annehmung der X 
‚pellationen von den bifchöflichen Ausſpruͤchen, in 
"Auffü ficht über Die. Bifhöfe ihrer "Provinz, Die 
nad) Befinden," ftrafen und abfegen- konnten imd 
in der Anfegung ber Biſchofswahlen, wobey fie den 
Vorſitz hatten, fo wie fie aud) dem neugewaͤhlten 
Biſchoͤf die Weihe ertheiften. : Eben fo «hatte ber 
Biſchof die Auffiche Aber die niebere @eiftfichfeit und 
"Über "allg Kir engl in feinem Spreugei. Ale 
bleſe Obergeiſtuchen/ bie —— — Metropo⸗ 
liten, nannte man damals Pabſt y); Es war ein 
Ehrenname / der in fruͤhern Zeiten allen: „Beitichen 
“ohne Unterſchied bengelege 7), nachher aber ein wor- 
uͤglicher Titel der Obergeiſilichen wurde. "Man 
1 hab von Maynz/ Pabft- von Roͤln 
ni Pabft von Rom, bis enblic) Hil. 
Aasz. \ debrand 





‘P faffe, das niedertentfi d das 
„ et —* ir Pape an va 








y& raudjen wir noch it den Rang Korer. . 
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wrag dieſen Titel — Ben au 
ſchließich zueignete 2). 


infehen der ¶ Die Biſchoͤſei in Gallien, je ften Jahe- 
Side. Gundert i immer mehr empotgeffiegen fh " verlor 
ven durch die Ankunft ber Franken von. ihrem An⸗ 
ſehen fo wenig, daß fie vielmehr dabey geroannen, 
Anfangs „ fo (ange bie Franken noch Heiden waren, 
wurde freplich manche Kirche, manches Kloſter zer» 
ſtoͤrt und mehr als ein Biſchof davongejogt. Doch 
hatten die Geiſtlichen und, ihre Güter immer. ein bef⸗ 
feres Schickſal, als die weltlichen: ‚gie Refigion, vor 
\ “welcher auch. bie balbwilden, heidnifdyen Franken 
Achtung hatten, gewaͤhrte ihnen diefe Schonung. 
„Eben baher, und weil die Biſchoͤfe mit den neuen 
Beherrſchern am beſten ausfommen. fonnten und 
durch ihre Vorſtellungen und Unterp, Handlungen man 
che Gemaltepäfi keit een erwarben fie, 1 
bey den alten Einwohnern noch. mehr Achtung und 
„Anfehen,. und. wurden als ihre, eſchuͤter verehtt. 
fe Au) — er Chlodwig mit einer chriſtuͤchen Prin⸗ 
brotilde, vermaͤlte, bekamen die Die 
in — am en Hofe viel ' Einfluß: und 
gulet wurde Chlodwig ſelbſt überredet, bie, Keigen 
der. Cpriften anzunehmen, Chfodiwig be Rinne = 
bald die.mannichfaltigen Bortheile, Bein € Get 
lichen auf) in, politifcher Hinſicht verſchat er. önnten 
. Er fies ihnen.nicht nur ihre reichen Güter- und das 
bis r behauptete Anfehen, fonbern vermehrte es 
. Diezerftörten Kirchen und Kloͤſter wurden wie. 
de bergeftelft; fogar neue wurden errichtet und & 
ſehnlich bereichert, y theils um die noch wuͤſten © e⸗ 
ge 
x a) Hier. Bigeonil noiae ad Mare; aß. "Beluz. z. Ca- 
J KT Ti — 305, Sginas, ‚Stuten, gute 
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genden angabauen-und zu bevoͤllern, und bie unſtaͤte 
rohe Nation an feſte Wohnfige zu Heften und gefit- 
t⸗ DR machen, cheils um, fich in der Geiſtlichkeit 
pi wichtige Stüße wiber das’ unbänbige Wolf zu 
Berfhaffen. Und als: in der Folge der Adel fo mädje 
dan felöft den Königen gefäßrlich wurde, harten 
bie leztern fein vortrühafteres "Gegengewicht , als 
bie gleichmaͤchtigen Biſchoͤſe, die daher durch Nach- 
ſicht und Freygebigkeit der Könige felbft immer mehr 
. Martell und Pipin unterflüg- 
zu Rom, und-beförderten feine 
nd Vorzüge vor andern Obere 
der römifhe Biſchof war es, 
Pipin den fraͤnkiſchen Thron 
nfe damals niemand vorausfe- 
ye Biſchof zulezt feine Gewalt _ 
yenten felbft ausdehnen und bis - 
ſo viel Unheil unter den Men⸗ 
uch, daß bie übrige Geiftlichkeie 
el des Biſchofs zu Rom, aller 
ntziehen würde: Hätten die er⸗ 
je mehr Kultur. gehabt, wären 
wahre Beftimmung der Geift- 
> fie u a harten fe 
ſchoͤflichen Gewalt zu beurtheilen, wuͤrden ſie 
a Sbegeiftihen roße Vorrechte und Frey- 
heiten nicht, eingeräume haben. Aber fo gfaubren 
die Könige leicht, was ihnen ihre Lehrer vorſagten; 
„und biefe Lehrer und Erzieher der Prinzen waren ins⸗ 
‚gemein Geiftliche. Um die Könige und die Großen 
Jur Freygebigleit gegen die Geiftlichen zu ermumtern, 
prägten fie ihnen weislich den Grundfag ein, daß Die 
Schenkungen, wozu ſich irgend ein after Sünder 
auf dem Sterbebette enefchloß, nicht dieſem oder je⸗ 
- ‚nem Stift ober Kiofter, ſondern dem heiligen Mare 
° . , tin, 


\ 


‚men, nuften, 


% “ 
Von Eu 


en a” 
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"tin, «dem heiligen Peter, Ambroſius u f.,,. die 


dert begraben ‚lagen, geniacht wuͤrden. Dadurch 


Lrhielten dieſe unvernuͤnftigen Schenfungen eine ger 


wiſſe Unverletzbarkeit, denn niemand wagte es leicht, 
„ben heiligen Martin oder Peter und feine Güter an- 


"zutalten. Weil ſich aber dennoch profäne Räuber 


‚finden fonnten, Die felbft ber Sache Gortes und fei« 
J nten, ſo ſuchten die meiſten Stif⸗ 
chutz des Königs zu erhalten, um 
Gewaltthaͤtigkeit mehr zu fichern. 

Önige feine Schwierigkeit , ihnen 

fe zu ertheilen und die Verthei⸗ 

n Öüter entweder ſelbſt zu uͤbet · 

andern zu uͤbertragen. Daraus 

ie dag Amt, der Adbocaten ober 

schen‘; welche die ·le ztern · und ih 

fneter Hand. vertheidigen, ihre 

en vor den koͤniglichen Gerichten 


J behaupten, uind genieiniglich "auch. die Verwaltung 
„ber weltlichen Gerichtsbarkeit her Ziſchoͤfe md: Neb⸗ 
te ,;bie. ſie vom Koͤnige erhalten Hatten, überneh- 


Vorʒůglich vermehrten die Biſchofe hr Anfehen 
bey ben Koͤnigen Dadurch ,: Daß fie in jenen ‘Zeiten: 


die einzigen; Öeleprten waran: - ¶ Ine gemein war, 


‚außer ihnen, am ganzen Hofe niematib, : der. leſen 
und ſchreiben Eonnte: folglich) waren fie unentbehrlich, 
forvol im Staatsrarh, als in der Nationalverfamm . 
hung; folgſich nahmen fie, an ben wichtigſten Staats- 


- gefihaften den gröften Antpeil., Die vorn ehmſten 


Staatsbeamten, nad) dem Major Domus, waren 
Geiftliche, der Erzkapellan und der, Cancellatius. 
Bey dem erffeen.muften alle geiſtliche Sachen, die 


vor den König ‚gelangen follten, " zuerft, angebradhe 


= Were 
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herden, uEes war “feiner Vhrrtpeilung überlaffen,! 


ob er fie ſelbſt entfcheiden, ‚oder dern Könige vortva⸗ 
en wollte: "Man ſieht, wie. geos die Gewalt diefes’ 


: Obergeiftlichen in Kiechenfachen gemefen feyn muͤſſe. 

* Bon dem Cancellarius wurden ſaſt alle wichtige Ur⸗ 
kunden ind ſchriftliche Befehle ausgefertigt: folglich 

giengen bie wichtigſten Reichsſachen durch feine Haͤn⸗ 


be, und oft konnte ee durch Vorſtellungen viel Gu«' 
tes’ bewirken / "oft durch einer. Federſtrich viel Unheil‘ 
ſtiften. Wenn neue Geſetze ſchriſtlich verfaßt, oder 
alte veraͤnbert werden ſolitoͤn / muſte man Geiſtliche 
Hazu ingehmen ° At’ werigften koͤnnte man’ fie‘ ent) 
Behreri,. ats’ die ſraͤnkiſchen Könige, die alten Gefeg: 
Bücher umformen, fie von den vormaligen heidniſchen 


Schte gemaͤßer einvichteii tteffen. , Her Fonnten die 
Biſchoͤfe ungemein viel hun,” denn nıfe fie waren’ 


im Stade‘ zu beurtheilen, was Heidenthhm und 


waz chriſtlich war. Bey Gefanefchaften waren die 
Dikhife ‚Vorzüglich braüchbur beſonders nachdem‘ 
die Franken mit Italien und mie dem roͤmiſchen 
Biſchof in Verbindung gekommen waren. In. die 


nachdem felbft Sranfen zu Bisthuͤmern gelange waz 
ei; denn diefe wollten fich die Rechte, die fie als‘ 
geborne Franken Härten, durch die Veränderung ihr 
res Standes nicht nehmen laſſen. Auch konnte man 
die Bifchöfe nicht wol ausfchlieffen , darauf den Reichs: 


verſammlungen eben ſowol Kirchenfachen,, als welt . 
liche Angelegenheiten, verhandelt wurden: Dieſer 


mannichfaltige Einfluß, das su Anſehen und die 
betraͤchtlichen Reichthümer der Biſchoͤfe veranlaßten 
die Layen, ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen 


und ſich zu den Bisthuͤmern zu drängen; felbft Heri 


> zoge und Grafen bewarben ſich {ehe eifrig. arms 
B un 


x 


Grundſatzen veinigerr’ und" der neu ähgenommerten +" 


Nationalverſammlung drängten fie fidy felbfE, zumal . 


nemlich dadarch, Daß bey den:vielfältigen Schenkun⸗ 
gen die frommen Stifter insgemein fehr nachdtuck 
lich verordneten,,. daß in Zukunft nichts davon ver“ 
aͤuſſert werden ſollte. Karl Märtell ſezte ſich barüber 
weg: g uͤberlies dein weltlichen Großen, zur Beloh⸗ 


‚ nung- für. bie: geleifteten Kriggsbienfte, den Genuß 
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verfchrederer Kitchengüter, und entſchuldigte ſich mie 
ben vielen und’ gefährlichen Kriegen, welche dieſe 
Verfügungen nothwendig machten. . Die, Bifhöfe 
festen ‚alles in Bervegung , um bie verlornen Guͤter 
wieber, zu erhalten, konnten es aber nicht weiter 
Bringen, als daß auf einer Verfammlung zu &ptin, 
unweit Caimbrap ‚verordnet ‚würde, ‚daß, ‚wege‘ 
der drohenden Kriegsgefahren, die weltlichen Pr 
figer einen Theil der: Kirchengüter noch eine Zeitlant 
behalten, iedochnicht eigenehümlich Befigen ,; ſondern 


. bafür einen jährlichen. Zins an die Kirchen. und RA 


ſter entrichten follfen.b). Doch mag diefe Verord⸗ 
nung bald in Vergeſſenheit gekommen ſeyn; w 
ſtens beſchwerte ſich nachher der Pabft —— 


gen Karln den Großen, daß das‘ Anſehen der 


ſchoͤfe ſeit beynahe 80. Jahren von den Franken ver⸗ 
nichtet worden und ihre Güter in den Händen des 
Sayen wären, Karl derſprach, diefen Beſchwerven 


abzuhelfen: und -gröftentheils hat er das: Verſpre. 
. Be 


\ 


Hechte des 


Königs Ab, 
die Geifllie 
chen. 


hen auch erfüllt ce). 


über die Geiftlichen in jenen Zeiten fehr. beträchtlich“ 
Zwar dutden’die Biſchoͤfe, in der Regel, . von der 
b Synod, Liptinenf. can. 2. ap. Georgifch pP. 495. 

e) EccardComment. dereh, Franc. or. T, L p. 6a7. 


Bey dem allen waren bie Rechte des Könige 
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und eben dies gab der biſchoͤflichen Würkfeinen noch, 
hoͤhern Werth. Ihre Reichthuͤmer haͤuſten ſich vor⸗ 


..... Merovinger. 2383 


Geiſtlichkeit und dem Volk ‘gewählt, aber der König 
beſtaͤtigte fie, und gab:dem ‚Metropolitan ben Aufe 
wg den neugewaͤhlten zu.weihen d). Ohne des 
igs Einwilligung: und. Beſtaͤtigung war bie Wahl 
38 gültig; ſolglich war. fie weiter nichts, als Pros 
fentation. Oft aourde ein Biſchof ganz mathe 
vom Könige ſelbſt .emannt e). Die Eynoben, 
welche die. Meiropoliten in ihrer Bring. zu haltene 
pflegten, ‚wurden / wie die Nationalsoneilien, nicht, 
anders ala auf Befehl und im Damen des Könige, 
oder · doch mit deſſen Erlaubnis, veranftalter: insge⸗ 
mwrin legte ihnen Ber. Koͤnig die Berathſchlagungs. 
punkte ook, und die: Schluſſe erhielten erſt su feie 
“ — — ihre Güktigfeit. Auch Hatte der Rö« 
die vbern und niebern Geiftlichen , in: Anfe- 
Bu Güter, die völlige Gerichtsbarkeit. Zwar 
die Metrovoliten uͤber Die. Bifchöfe, und die⸗ 
ſe be die. niedern Geifkfichen ; „bie. Auffichtz und 
"wenn sein wichtiges Verbrechen · worfiel, wurde bie 


Be un her ve Güter 
u moren,bie Bifchöfe. bes Königs. Lehnleute, die wieder 


ee batten, und waren, wie bie welt .,. 


zur Heetesfolge verbunden.” Bon ber‘ leztern 

«fie zwar, für ihre Perſon, durch die Syno- 
Spark von 742. und 743. befvenet: doc mu- 
ſten fie von ihren Guͤtern eine gewiſſe Kriegsſteuer 
ſahlem, von welcher fie Karl der Große im Jahr 


B:19 ‚nicht befreyen wollte £) Gleichwol man . 


&-vid. Merculf, Formul. LL c 7, In Baluz, Ca- 
pitular. T. II. p. 378. fr (‚Parif. 1677. £.) 
e) Edie. Chlotarii 1. 8 c. 2.2p, Georgifch 
. |’ Se "N Earl. er 68%. 
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We ihre Begidsde zum Kriege nicht bändigeh‘,. und 
—88 treffen wir unter. Karls des Großen Kriegsd 


heaeren einige Biſchoͤſe an.::: Das Volk fand: hierin 


' forpiel unfchisttiches;vaß es auf dem wormſer Reichstage 


781. den Koͤnig bat, er moͤchte Die Biſchoͤſe kuͤnftig 


"zu Haufe — bis auf gioey- oder, drey, die ala 


"_ Gioterafaufiehet der Gelöpeiefter und: zu Ertfellmmg 


des Segens ¶ don’ Heereszug..bigfeiten koͤnnten g)⸗ 


Karl lien es Fah gefallen: und da der. Kriegsgeiſt ben 
Biſchoͤfe dennvch wieder ebwnachte, verbot eri ihnen 

im Jahr go3. von neuen dit: perſonluhe Heerckſolge 

und ben. Gebtauch der: Waffen,oiedoch miit dem use 


hange, daß fie ihre Leute ſhiden ſollten bd.¶Daa 
kegtere wor nothi g, weil ſönſt die Wifchöfe-umfähig 


geweſen waͤren, Reichsguͤter zu befigen 1): : Dans 
die Menge der Geiftlichene ht zu ſehr · machen) 
mid nicht jeder ſich vem Dienſt des Staats willkuh / 
lich entziehen möchte, fo wutde ſchon auf dem eiſten 
fraͤntiſchen Coneilium zu Orleaas un Jahr gidı mens 


ordnet, daſt niemand, ohne beſondere ‚Cxiadiuid 


des Köhigs: oder des · Richterd, in du: geiklühen 


Eiand treten fatle.K): und dieſe · hoͤchſt —— 


ondnung wurde auch · von Kam: tem Grohen un Jate 


Visthuͤmer. 





— erneuerr ). 


„Die erfie. Spüren von Bisthümen 
Hachherigenfränfifih- teuefchen Dice seien A 
unter Conſtantin dem, Großen. . Das Chri ’ 
bare i in den »önifhen 2a gungen Benfei des Rheſca 

Ba 
© Bedrtı. u aA One var. x. — 
Baluz. ‚T 1. p. 405. fe 
1). MM al ang. O. — 'k). Courll. Anrvo⸗ 
lianenſ. I. ‚can, IV. ap: Harduin. T. 
[DE Capit. I. A. voz · © 5 "ap: Balyz. T.1 








RE Eee — I * 


! u iin 
Trier und⸗ 
am wier ui —— nm — 


isthianer Das belgiſchen 
arft ner ‚Eonfkaptin, dem ofen „orfüiftee, worden, 


De a Male h. 


dem · helgiſchen Gallien bie, 5 ‚von Trier, Me 
Er ung aus dem erſten aa ae 
Siſchoͤfe nn Mayaz, Worms, Spayey, und Si 
bung; »:48. Dem. ziwepten  Gprmanign,, Die, ae 
son Röfn:und von Tongern n). en ge die 
trexilis von gang Gallien war, ſo ha 
tei erſche Biſhol die. Aiſſicht aͤher alie — & 
Shi 0% We: nachher Arles bie Hauptftabt von 
Batfien ward, "leder, Biſchof von, Arles‘ vo 
non Tarien Diefes: Primat ftreitig machen: dad) 
banptete der ‚legtexe fein Mecht, und bekanntlich fühst , 
vwoch azt den Titel, non feinem ehmaligen Amte P)- 
Der Biſchof von Mlaynz parte Sup —— ſi — 
FED - 
. ab, Hontheim ‚hi ı Trevirepl, giel. — Bin me 


ab —E KXAU. Ta: 
— raten Th, I.S. 0) —2 a. 5. sr 
2) Gebharda Th. J. S. Fo z 

ug. Weg. IX. B.I. Ch. 5:77 EP 
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Maelropolitan deseeſten Germamiens die {Are 
über die Biſchsſe von Gtrasbirg, Speyer m 
Worms: und der Biſchoſ von Koͤln war, als 
— — ——* 
von Tongetn veorgeſezt Das legtere wurdo — 
des ſechſten hunderth hal: Maſttichtg und 
nath —* ro Fi- nach ürtich verlegen 
Rhaͤtien ſindel wirſchon⸗ im funſten Jahrhaundere, 
Bloechmer g Ryient, gu r und MWindifch sit. 
Birbelieten’’yH Augebuen And Sehen ;* — 
Windiſch Harbeuhter Chiorar J. aach Eoftnig; 
das zu Shat} vietteiche" untere vorfelben: Big 
rung,’ nach 8 verſezt· AR ag 
WBisthim ⸗ ww — wwelches· —** Pe 
598. agtrbinnete nach Paffau verlegt wurdes: former Fi 
Dburnia dr Billa und zu Cilley ‘q).:: meh : 
de Einbruch der Barbaren’ IM fünften Jahehun⸗ 
‚bare wutdeh diefe Bisthuͤmer · ſreylich fehr - mitgenom · 
jedoch nicht ganz zu Grunde gerichter viel 
ne ſchennenn die Biſchoͤſe zu Trier, Moynzams 
Köln ihre Metröpolitantechte in Belgien und. ih ven 
beyden Germanien: behaupter FA haben r). Unter 
Chlodwig dem Großen und ſeinen Ma es: 
Yin fie ſich gboͤſtentheils ¶beſonders Augsburg, 
hur und Coſtnitz, die um das Jahr 536: mit der 
‚Feänfifchen Kirche vereinigt wurden und umcter ben 
"Metropofitän vor Mayıız. ju Mehen Lamens / da hini 
gacı Ki hernach den ng hbeiden in ba Dim 
de fiel s BE 
, Mönderep. Der Möndsftand war bereits in der yten 
Hälfte Hr Jahrhunderto in ln an 
führt worden, ka Au ben Ben | bes heiß, Augu⸗ 
ki 


rt 





3 





ang· O. 


¶) Mafeov 3. rs 8 10. B nn 
D ET. 


8) Mafcov a, an 





ER Te age: 


ſtin w)rghb es / befondens: in: ber‘ Gegend von ze 
Mönche -umd- Mehneir‘ :öwtefgrlichee Menge v ). 5 
2. Mönch stößt.napın feirien Ungpruniginiegpptei) 
von: heben md Airen von Coma, in 
Sa ten, : zu: Ente!des dritten ſJahrhunderts 
den efften. Grund Sazu-septeni:jaternwenzde. non ſei· 
nen Verfotgern genörhigt ,; ſich ini. ainer Süftenen zu 
Arbergen⸗· der andere entfernte fidy;: ones Narrheit, 
———— 
ang’ auch in den⸗ laͤndrru, um 
Dre OHfef Main bar Rune, der An · Jahr 4004 
ſtatb ſcheint hn zuecſt in Gain eindefnhrt zu dar 
benuundie Winde ? ober Einfeblde.np) Sparten. «ein 
Adams vor allen woifchen · Freuden dbgejogenes 
wi entienplanen & Geb zur Wbfiche:> Kir fol 
Stand:minfte beginät Fi een, igen Mation 
a Die. gas wohig Hang Yin Freude: hatꝛ 
um: Rich“ ‘gern ai * Sen tet, 











San, 


uk an. 


BD ro wa ; 

— — Seit. m: "get! werß® ehe —* 
NRitterorden, Th. I. K. 1. u. 2. S. 81. ff. 89. ff. 

YMonachus uud ‘Mönch iſt betannelich „gnerieg Bat 
und 1d Bedeutet einen «infebht. — 
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be he 4 —X — 
ieten anf. —— und jet. ‚Eanftanein. bem 
nm: in den Nachher fieng 


ſchriſften, die es —S von —— — der “ 
= nf) Ger von „gem — —* 


in 
u 1 die ft Algeiommen are ofte v2 Ba eher 
ober “be geharchen/ und darſten ohne · feing, > 





das Kiofter nicht · verlaſſen. — waren 

Pi * beſtaͤndigen ¶ Reufchheit und gewiſſermaßen 
auch zur Armuth verbunden, Der Mönch, der Au 
verheprathete, war, nach ber Verordnung des Com 
eilauns za Orleans von 311., allen, Kirchenoͤm · 
emiunfähig 2). Und auf: eben dieſer ¶ Berfanm- 
ung wurde verorbiet,, daß wenn ein Moͤnch etwas 
srerben und. es ſich hf: fein: Eigentkum „anmaßen 


, wirde Bu es es iin wegnehmen: ſollte, um es 


zum⸗ Kloſters zu verwenden b), 

Abt ftand ner u Auffiche des Bſſchofs und konn 
de von biefem / werin. er: jüh vergaugen hotte/beſtraft 
werben.c), Ar, der erften ‚Hälfte des fechften Jahı- 
hunderts entwar Bl . Benehict- von, Nurfie 


den Abendländern. mefe ,. alß bie, ‚bisherigen, en 
meffen war und daher fo allgemeinen Beyfall fand, 


Baer Beasiuge ; 1.2389. 


sag: 


daß fie faſt in allen Kloſſtern des Decibents angenoms ''" 


men wurde. Sie hatte zur Abſicht "die Mönche, 
“bie Bisher, wie Die aͤgyptiſchenein ſeht ffrenged 
und ſchwaͤrmeriſches Sehen, führten, / zu einer verninf 
tigeyn , gefitteteen und- erteäglicheen lLebensart zu geb 
- wöhnen. Wer Faͤhigkeicen hatte,ſollle nicht mine 

. beten imb Handarbeit verrichten ; Tonbemi auch ſtü⸗ 
viren und die Jugend‘ unterweiſen. Zur Arbeit bes 


{hminte er fieben, :pirt Leſen zwey und gum-flillen " 


Nachdenten eine —— In der Be 


2) ‚Coneil, Kurelian. A. 511. ‘can, 21. 1. c. P. 2012, 

6) Coneil, Aurel, A, SIT. can. 19. p. Z017. 

ce} Conc. Aurel. A: 31T. c.”19.: 

d)-Sie-if fehr oft vdirt un mit Commentarien Aain⸗ 
tert worden z. ©. von Ant. Perez, Barcin. 1632. 
. £, von Em. Martene,, ha 1690. 4.5 non de la 
Ernpe, Parif, 1690. 4. x, 
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Fark Tumehghngng Dar Kayei des Au Sename FTug- 
wor. ir ya Tu Sean gene Tueeüncfen Der 
Conoium mt Kräwmpine, Te Auen mr Ale 
Kar Guntez Tun. Wi ie ter almüig, In 
Wr aNemgen. 

Ri mm * 

un Dune Zusage ut Ann De: Tugincit Aue: 

ur u h 


Air 
j 








wd aus den Schriſan der Krchenwater ales zufam, 
mtr, 008 ‚Rie: Auffuhung und: das Amt der Cleri \ 
fen:baraf, legte daben hie Regel ves heil. Benedictg 
zum; Neunde, und. füheke::biefe- Ordnung; : Die, aus 
36. Rapiteln beftanb, Ka) ben ihm ungergebenen 762. 
« eiftlichen ein g). Seitdem pieflen fie, zum Uns . , 
terſcherd yon ben. Moͤnchen, Canonici, von bee 
Gononen aber Workhtiften, - bie. fie. gemteinfchaftlich K 
beobachten oniften.... Sie lebten zuſammen in Eirem 
Hauſe jaſt wie in einem Kloſter, hotten einen ge- 
meinſchaſtlichen Tiſch, gemeinſame Kinfünfte, und 
viuſten den Goctesbienſt in ber bifhöflihen Kirche 
heſorgen h). Chrodegangs Regel war zwar von 
en Sikhfen auf einer Eynode zu Attigny im Ta — 
» 163. gebilligt worden: "doch wurde ‚fie nicht durch⸗ 
jäugig eingeführt, fondern jeder Biſchof hatte das 
echt, die für. feine Geißlichfeit noͤthige Einrichtung 
dach. Gutdunken zu beftimmen. Erſt Ludwig der 
Fromme fand für noͤthig, eine voͤllige Einfoͤrmigkeit 
einzuführen, Er lies aufeinem Concilium zu Yadhen: | 
im Jahr 816., nad) dem Mufter von Ehrodegangs 
Hipnung, eine Regel bekannt machen," die aus 145.. 
el ee: Ir Ka⸗ 
) Ehrodegangs Regula, pro.Caponicia findet fid, in. 
a 
5} Paul, Diacon. Fragment. de epifcopis Metenf. ap-, 
du Chesne T. JI. p. 204. „Hic ‘(Chrodegangus) 
* Clerum adunavit, et ad inſiar coenobii intra claa-" 
‘ firoruni fepta convetfari feeit, normamque eis 'in.ı 
+ Rituit, qualiter in.ecelefis militgre deberent: qui- 
«. bag ‚aunonss vitaeque ſubſidia fufficienter largitus; 
‚ el, pt perituris vacare. negociis ‚non ‚indigentes, 
“ “divinis fslummioda ofliciis exeubarent. Ipflumque 
Eerum abundsoter jege Hivins Romanaque imbu-' 
+ tur cantilena, morem atque ordinem Romanae - 
ecclefize (ervare praecepit. guodsusqug ad id fem-. 
pus in Metenfi ecclefia faftum nauime fuit. 








\ — 
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des Effens ud: Trinkens vor’ er nicht. Nreus⸗ und 


die / Art der Kletdeng überlies’er beim Abe eines jer 


den Kloſters zur Einrichrung.: Seit Benadiets Zei. 


en enſtand eine ganze Menge neuet Kloͤſterr und 
der Benedittiaarorden behauptete big: gegen: dus 
gwolfte Jahrhundert · ein ſat uneingefchränktes Anfer 
hen €). die Moͤnche im algemeinen ben Ruf 
eines etbanlichen und heiligen Lebens vor ſich hatten 


amd eben darum ihr anhaltendes Gebet fur beſoaders 


wirkſam gehalten wurde: ſo fanden ſich er 
und ſchwache Relche genug ,.:-bie ſich durch © 

gen den Hinkıel zu verdienen ſuchten; und. alte. — 
ige, betroffenraber das ntas ſo ais junge: Sünder 


j  erübt harten, —* Güter, die fie-ohriehin 


Canoniei. 


nicht mit ins Grub wel Horiritent, - fehr. häufig am 
die Ktöfter‘, welche vadurch zu glauben Sa 
Almen gelangten. 


Wie die Monche ſeit dem ßechſten Yapegunbert 
faft —2 ber Regel des ‚heil. Benedicts folg⸗ 
gen, fo hatten. Die Cigpici grojle Berti b de 
Eoncilien, und, Kircjenyäter,, Die ‚ihnen zur. 





ihres Wandels dienfen.... Weil.fie .aber allmäti Be. 


von ahgiengen, fo. verordnete Pipin auf einer 
ode vom Jahr .755-, daß alle Geiſtliche 53 
iu dem Haufe und nach der Porſchrift ine Dikhof, 
oder im Kloſter nach), ber eingeführten Regel 
ſollten £). : Hierauf trug der berühinte Biſchof zu 


Meg Chrodeg Be vermurglih auf Veranlaſ⸗ 
ei 


fung jener Symdbe ſeiſt, aug den ältern Canonen 
und 
©) Greg. Rivii "Tmonaftien hidöria Occidentis, c., 81. 
p. 13%. fg (Lipf. 1737. 2) Belle e. 24 8 308. 
pᷣ· 298. Helyet m ang. O. S.6 
PN nod. Verneuf. A. — 11. ap. Georgifch 
— ſq. Eccard Comm, T. I. p. 578.. 





‘ ’ 





‘ 


terſchid 
Laronen ober Vorſchtiſten - Die. ſic gemeinſchaſtlich 
bebachcen vruſten. ¶ Sie lebten zuſammen in Einem 
Hauſe faſt wie: in einem Kloſter, hatten einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Tiſch, gerneinſame⸗ Eintoͤnfte, und: 
viuſten Den- Bottesbienfk in ber bifchöflichen Kirche 
dergen h).' Chrodegangs Kegel war zwar von _.. 
en-Bifhöfen auf einer Synode zu Attignh im Sahe 7 - 
« 763. gebillige worden: doch wurde ‚fie nicht durch⸗ 
äugig. eingeführe, ſondern jeder Vifhof hatte das 
scht, bie für feine Geiſtlichkeit noͤthige Einrichtung 
dad. Gutdunken zu beſtiinmen. ¶Erſt Ludwig der 
Fromme fand für noͤthig eine voͤllige Einfoͤrmigkeit 
einzuführen, Er lies auf einem Concilium zu Aachen 
im Jobr 816., nad) dem Muſter von Chrodegangs 
Stprüng ‚ eine Regel bekannt machen, die aus 145. 
Re a TE Ra. 
) Chrgdegangs Regula pro.Caponjeis ‚findet ſich in. 
Re Corel. —— ir fa u rs j 
H) Paul, Diacon. Fragment. de epifcopis Metenf.'ap:, 
“du Chesne T. II. p. 204. „Hic "(Chrodegangus ) 
' Clerum adunarit,, et ad inftar coenobii intra claa-" 
ſitorum fepta convetfari feeit, normamque eis 'in. 
+ Aituit, qualiter.ir.ecelefia militgre deberent: qui- 
bag.;annonas vitaeque fuhfidia fufficienter iargitus; 
ed, pt peritnris yacare. negociis ‚non ‚indigentes, 
‚divivis ſolumniodq ofliciis excubarent. Ipfumqu& 
*"Cieram abundapter Jege Hvina Komanaque imbu- 
» ten cantilena, morem atque ordinem Romanae - 
“ _ ecclefiae fervare praecepit. quodsusgug sd id fem-: 
pus in Metenfi ecclefia faftum näuime fuit. 
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‚392 Zivepte Abch. Al: Siaatsmerkwurd · 
Kapitel Id Krallen Bi 

Sapkin Ban ib Geltigen ae ae 5 
besbachten zu laſſen i);." Won den Bonchen are 
. foieben ſich die Caãnonici nicht nur in der Kledung, 

J en mer De * 

n durſten; er 
= * der — lei wurdo. ¶ Mebrigete 


as die —E Pa bie: Hoch⸗ 
u "Binteichten,, fie alls anfya —— ns 
man, fich. genoͤthigt font, he Parochialtit· 
dei in ſogenannte Coflegiarfiifter zu verwarbdu kx 


So zeitig, das Chriſtum jenſeit des Rheins und 


Chriften⸗ 
Abm im der Donau Eingang gefunden und die Werfaffiing 


“ber Kirche ſich gebilder hatte ſo rät erſchien e8’dar. 
gegen im eigentlichen Teutſchland. Hier ivar. bis 
zum fiebenten. Sahrhundert faſt alles noch eidnigh· 
und nicht fü wol Franken, als vielmeht usfänder‘ 
waren es, Die das Chriſtenthum diſſeit des Rhyeins 
zu verbreiten ſuchten. Zwar lieſſe ſich vermuchen, 
Daß ſchon im fünften Jahrhundert chriſtiiche Gemein 


den in. Thüringen gewefen:, denn wahrſcheinlich wa 


ren die Thiringer ein gochiſcher Stamm; die Gothen 
aber‘ hatten ſchon im vierten Ya — angeſe 

gen, ſich N en Lehre zu bekennen. ir n,. 
wenn fi erweifen Neff, daß bie. Theruiriger 
bamals.fhen, als fie ſich nad) weſtlichern Pe 
wandten, Das Chriſtenthum angenommen haͤtten, ſo 
war dieſes noch ein ſo geringer Anfang, daß er bey 
ihrer Einwanderung in das heidniſche Teutſchland 


nicht woßt beftehen,,, oder doch leicht verlohren gehen 


Fonnte. Im lt, "686. unlernahni der heil. Air 


.o 7} 





3) Eecard 1, c. TIL p. 129. Aal, J 
k) Holll. c. c. M. Sizo p. 248° 1 
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EERUrDER . - \ ”» WE ——— 


Pe ei een Eiche 
—— ann. — 
bang ihn damaligen ehßeingifhen Here: - 


ere.t); ——— alten Der 
u. Sibtarı or Don: Ef 
Be 
in, begab. fh, mir fen Baal, 
nad) Kam isn er vodi fer. ginſos aufar 686, 
nommien ud Nie eriek, Die Heib« ; 
ee —— 

i hzes 7 
tauffen „mod: ein großer Theu an ee 
Beyſpiel —eS übertobta: dieſen 
gindlichew: Dean da Bozbett -ı 

"Druisern „Orilane, pur, Grmafiny *1 
te⸗ Kilianaber eine felche Verhindung ſaͤrlanclich Diele: 2... 
und ihm aulatz/ ex ſoite ſich ſchtiden lagen fo wande Ki · · 
lian uf Anftiſten der aufgehonchten Beilanc, vehſteint⸗· 


gen ſeiner Mitarbeiter nach in Ju Ben be Sale: Autıger. aaa." 
bracht m). Mit feinem Lade boor, das Chriſtenchum 

in: jenen Gegeuden ann Fr in Verſall, und das Heiden· 
im ana migber Die. Sherhanbı : Dn-Wayern,.: 












urn : (3 
13 Nach —— L p 2%. ari. fg. fol die Ge⸗ 
gend von Würzburg damals noch zu BE Ei 
ben, und erfi-nady 717. da Gozberrd 
“ —2 Dita Rei farb, zu ffranten‘ erde m. 


m) EecadT. I p 2 — 78. 200, cr; ; “. ' 
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„guetchjeen Jake: /ut· 
in h — — Bderer, Te 
mals in a Ehriſteicm 

zu belrheen —— der den 
„28 Amine „ fokdtäver. dan: HL. WOeberr: ab," die flch« 
zweh Jahle daag in Friertanb auſhielt: und:vas Cvan· 


—2 er te in )i: Im 
Er fi; — 


u Sa er a — 
Unterrhänen hielten: feſt am ——e —— 
heil. Bonifaz, der ſat 419. in Friesland predigte, 
konnte ſeinen Ei nicht erreichen, eb wſhen, — 





n)-Beda i. Ip: " 
0) Irland war damals die Schafe der. der, Piches "Seihs 

licyen und.der: Sig der. abendiandiſchen Welchsiännteit. 
Murray de Britannia 'et Hibernia, teculis.a fexto 
‚inde: adı.decimum  ‚itterarum. domicilio,. Goet-- 
ting. 1770. . 

p) Beda ı. e&L.V.c. 11. 12. p. 125. ſq. Das Bits 
shum Utrecht wurde nach dem Jahr 739. ,.,da Wilbtord 
Kach, dem Metropolitan zu Köln untermoifen, 
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\ Woniſey! gab dem Pabfte‘von Tchhen Beleh⸗ 
—S — nr 
haltime Gregor IE, 1der den Emnpufiasmus 
— —— u wa . 

mi, fenecäid, pin 
30. en. wien rad vhne ‚ihmueneg: güniffen Sprengel zu 
„übertragen; und dabey mufte fü pe ne riblich 
nie 
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v) Ryp·  Kondladi enin Sehr, Mogunt. 1605; +) 
a etbno. Ai18. P. A64 Ottiloni vita S, Boni. 
Baci Fr 1er 24; in: Ganiti Lei. Antlau TI, 

PLp af . 

x) Epp. Bonifacii.np. 38 z:. 4 Eccard 4 .% 
p- 342 19 ) Labbel Conc, % Gun p. 1446. 
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die don neuen Ah Keiner Rome: verfichen: und ihhm 


don dein Fortgang feitesi Badehrungswerbsnn Nine 


richt’ geben kmufben de, IDOr Pahft frite. Bät.bner 


Sen Mahler Ei En genen 
Vonifaz auch ig noch kein. gemiffen Eiptangek ange⸗ 


wie ſen⸗. mind eg: —— ———— 


er feine Metropelit anſtß ga Mainz erhaicen · bon 
— bereus. wor: alle · fraͤnkiſch⸗ — 
ew dos · gröſte —— ud ie wi ge akt 
riues paͤbfnichen Wicanuzsläben-bie Kirchen in 
—— ¶ Auch munferte · der⸗ — —— 
IH. ſeinen.Eifer ſo ſohr duß adaß 
* —— Kirche, „zu Frißlarezu kunden“ 
Ting ui guſErfert. aulegee cz Re 
die Kirchen inıFBonenn. nord ben. Refteh stil He 
denthulasn und den eingeſchlichthien · see derch 
nigt hatıe, sibegeh er fich zum driterimakunch' Rom, 
amt: füheroagen. ‚ber fernern imnichtung / der truiſche 
aan —* dem — —— us Gregor 
nahm ihn ungemein guͤtigauf, nahetenign, dit 
angefangene Arheit Fortgaſeheu | umd · hielt ſebietwe 
gen zu Romteine‘ Synode N Nieranfcfhicte::er 


ihn, rue Geſchenken miid Regiment beiaden / iamb 


mit drẽy verſchiedenen / Schroben an bie am 
nalle oͤſt⸗ 


——— — fir 





3 Epp. Bonifac. no. 122. p.. 167. faq. 
f) Othlon, L. 1. c. 27. p. —S Fl 
gorie 1, . Surium, mm.de, pie) Löhatie Sä 
“A 
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ai uf ea a Dickie dr 
L 

—* en im —— — 
une daß fie den Bonifaʒ als 


fe iihmne gehotchen 
weenauf/ ven Comeiliker, wii nee wuͤrde, 
sehe oe id; an wohn, feinen tockweg 
wei Bayerıo;'fogte fück;bie —E 
en —— — itſche Arge, mit 
Bebiigei des Kergegs:Opile;: in viarSorenget, 
"uns hepchte.sden fe Sieh Rifhöfe, zu Boljbug, Her 
yensbune ‚nigregingek: and Poffark) FINGER dern . 
det orfio-nachhher zum EiRberopolman erhob wiada. 798. 
Auf Diefe Her: Get Die Kuce —* ine ve. 
ſtiamt⸗ousd dauerhafte vWerfaffung· Der Pad 
war Bra: bieſen  Arrhlleni:fehr: ——— und 
"em Boreifü} die Mach dis vabſticher Vicar 
Csneitann in Bayern zu halten ub,; Ko: na 
finden wuͤrde, neue. Biſchofe zu beſtellan · uab ge 
mhen· IX Dh Bonifay das gedachte Toneil 
ſolgenden Jahr "790: wirtlich —— und 5 
» Denrfolben den Verfig geführt ‚habe tif fie: maß 
Be fein. rd fe —* da 
em 


u} vu. 





I 


fein ——— Bibi ante 
— und —— Um der Sadıe die 

an, Rondfag, . 
Bear, ai Eine duf dem Ehe —— 741. 
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BE . 
5 Bea vor f 
p. Bonif.. no. 129. LEE ze 8 
y Eon. Bonifac. no, an Heard. c. p. 3988 
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«ger 





„aber fee Anfäpag | eher" 


(RO Bivepte Mehr: Mkanssmerfued 
lenken au der Sant und errichecke 


been aber das „End des. ochten Yahıken- 


iſte weh 
Dam: * — * 


Latigung 
rt getamnir“ nd ah in —— 
ec, worinn er die. verlangte Beſtaͤtigung: cathej 
wer Kuna vahrichanuich find in —— 
emen chrrumipire,: ud. der Abſchreiber hat 
een Re eichfkädegeig pP). Des lezteen Dre 
in qanem Schreiben nicht im geringſten gedacht, 
Da doch erwieſen iſt, daß Boniſaz Im Jahr 741. ein 
daſtlbſt — und —* Vabſt 2 

tigt babe: non einem 0:3 min 

een ſagt hingege en Reit: Olten Echrifcſteller ein Wert. 
Der einzige, fpätere Sifrid von Meiffenberichter, 


Bonifaʒ habe die Srauenficche zu Erfurt 3 ur Ca- 
ei 





Ehebrafe eehebent-toolieh / wu Aitrathen-% 










— 7d. 
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eee und der: h. Sind zur Ku 
— Benitac, no, ae p. * 
‚ccar 00. ngifche. ichte aus 
ar ee Sa Fi 
Conf. Sagittarii Antiquii gentils, 
AH Sap- ı 12. ©. a7 












2. Merotinger.. 40. 
dieſe Nacheicht mag auch wol gegründet, fepn. ; Wo · 
niſaz wollte ein Bisthum zu Erfurt anlegen, aber 
der Pabſt widerriech es, weil Erfurt damals noch 


ein "offener: Ort und wegen ber benachbarten Wander 
zu unſi ſicher war. 5). 


So eifrig und anhaltend aber die —— 
bes heil, Bonifaz für die Ausbreitung und DBefeftiHennucht 
gung ber Kirche ſeyn mochten, und fo-fehr ihn auch. 
der Pabft mit / ſeinem Anſehen unterftügte, ſo wuͤrde 
er, bey dem allen, doch nur wenig ausgerichtet ha⸗ 
ben, wenn er nicht’ zugleich von einem weltlichen 
Arm wäre unterfiügt worden. Bonifaz wufte den. 
fraͤnkiſchen Hof ih fein Intereſſe einzuflechten und. 
deflen gewafneten Beyſtand zu erhalten. Karlmann, - 
damaliger Regent in Auftrafien, lies ihn zu ſich 
kommen , verſprach ihm feinen Schug, und ermahn⸗ 
te ihn, zu Herſtellung der in Auſtraſien ganz verfale 
lenen Kirchenzucht ein Concilium zu_verfämmeln t). 
Der Pabſt, welchem Bonifaz die. Sache berichtete, . 
gab feine Einwiligung; ſchrieb ſelbſt an Karlmänn, 
‚und das Concilium wurde im April 742. zu Salz⸗ 

* burg an der fränfifchen Saale, wie: es ſcheint v); . 
eröftiet, Karlmann hatte es ſelbſt ausgeſchrieben, 
und führte dabey den Vorſitz. Auch wurden bie 
Synodalſchluͤſſe in ſeinem Namen befannt gemacht. 
In denſelben wurden die neuen teutſchen Biſchoͤfe 
beftätige und Bonifaz über fie zum Erzbifchof geordnet. 
Ale Jahre follte, unter Karlmanns Vorfig, ein 
Eoncilium gehalten werben. Die Geiftlichen follten 
ſich der Jagd und ber Waffen entfalten, und, auffer . 

. den, 
s).wid. Gobelini Cosmodr. ap. Meibom. T. I. P 239. x 
t)-Epp. Bonifac, no. 132. p. 182, ‘ 
w) Eccard 1, c. p. 404. 
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05% . 
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‚den Feldprieftern, keiner mit zu Felde ziehen: dage- 
gen wurde. den Bifchöfen aufgelegt, die Reſte des . 

"- Heidenthums in ihren Sprengeln, mit Beyhuͤlſe ber 
Grafen, auszurotten. - Jeder ‚Priefter follte feinem 
Wifchof gehorfam feyn und ihm jährlich von feinem _ 
Amt, von feiner Lehre, von feiner Keufchheit und 
feinem ganzen $ebenswandel Mechenfhaft geben. 
‚Die Geiftlihen, Moͤnche und Nonnen, wenn fie 
fich dee Hurerey ſchuldig gemacht, ſollten mit Ru- 
shen hart gezuͤchtigt werden und ein bis zwey Jahr 
im. Gefärgnis, bey Waſſer und Brodt, Buſſe hun. 
Endlich follte fein Priefter in feinem. Haufe Weiber 
wohnen faffen, und die Moͤnche und Nonnen nach 
der Regel des heil. Benedicts leben x). Dies alles 
wurde auf der nächften Synode, die im Jahr‘ 743-, 
unter Karlsmanns Worfis, zu Kptin y) gehalten wur · 

“be, beftätige, und noch eine Verordnung wegen ber 

verlangten Reftitution ber geiftlichen Güter beygefügt, 
wovon bereits oben gehandelt worben 2). Freylich 
war nicht zu erwarten, daß durch dieſe Eoneilienfchlüffe 
die verfallene Kirchenzucht fogleich hergeftelle werden 
und die ausgeartete Geiftlichkeit mit einem mal befs 
fere Sitten annehmen wuͤrde. Das Verderbnis. war 
zu gros und zu allgemein’ a); man mufte ſtuſenweiſe 
gehen und vorerſt nur die gröbften und auffallendften 

Gebrechen zu verbeffern ſuchen. Dies war des Bo« 

nifacius- Plan: und durd) die Haltung der jährlichen 

Concilien hoffte er feinem Zweck immer näher zu 

kommen. Beil aber die Bifchöfe nicht weniger, als 

57. die 
x) Labbei Concil, T. VI. p. 1533. ſaq. ö 
y) ein konigliches Silit wi von Cambray, 
vielleicht das heutige Leffines in Hennegau. v. Mabil- 
lon de re dipl. L. IV. p..293. fq. E 
'z)®. ” un — 
2) via, En. Bonifac. no. 132, p. 182. ſqq. 
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bie. niebern Geiftlichen, "eine beftänbige Auffihe nd 7 - 
thig hatten, - fo wuſte es Bonifaz ber. Pipin dem 

urzen dahin zu bringen, "daß er die Biſchoͤfe zu 
Ronen, Nheims und Gens zu Erzbiſchoͤfen erhob 
‚Der Pabſt beitätigte fie, und uͤberſchickte ihnen dag 
‚Palm b). Alein, ‚da unter Karl Martell die 
Kirchenguͤter großentheils in die Hände der fapen - 
gekommen waren, fo konnte von allen nur Der einzige 
Biſchof von Rouen einen  Metropolitanfig jete 
halten. Aber auch Bonifaz felbft hatte noch feinen 
‚beftimmten Sig, ob er ſchon feit 732. Erzbiſchof 
war. Anfangs hatte mar ihm das. Bisthum Köln 
zugedacht und es zum Exzftife erheben wollen c). 
Da aber der damalige Bifoof Gewilieb von Maynz 
wegen eines Todtſchlags und weil er Stosvoͤgel und 
Jagdhunde gehalten. hatte, auf einem Concilium 
zu Soiſſons abgeſetzt wurde d), fo übertrug der frͤn 744 
kiſche Hof das Drum Maynʒ dem heil. Boniſaz, 745- 
amd erhob es zum Erzbisthum; worüber ihm auch 
der Pabſt/ Zacharias, die Beſtaͤtigung ertheilte e). 748. 


Um eben dieſe Zeit errichtete Bonifaz im Gatıpiftet die Ab⸗ 
Grabfeld an der Fulda ein Kioſter, die nachher fotmänldn 
berühmt gewordene Abtey Fulda. Zu dem Ende or 
hatte er nicht nur bie börtige Gegend, die einen Theil 
des Buchenwaldes‘f) 'ensmachte, von dem Major 
Domus Karmann geſchenkt befommen, fondern , 
auch die Grundſtuͤcke ” einige Große in dem Gau . 

ca 


fi Grab« 
b Bonifac. no, 143. fg... ° 
3 Bere T. Lp —— wurde erſt gu Ende des 
achten Jahrhunderis zum Crzbiethum erhoben v. .Ec« 


rd p. 7: \ i 
d) Othlon. L.1. c. 37. fe j ö 
a4) Othlon. L. IL c. 555 Eerard T.1 97480 
8 fq. Cont. i U. G. 215. 1. 
100. J 


int à Alter und Seibesfchwäche beſtimmten endlich den 
ö For. get. Bonifay, das Eryfife Many an Finen eg 
tigen Schüler &ullus abzutreren. Dies that er mit 
752. Br “an ben er ſich des· 


Ei En 
ine Kräfte, nad) er‘ 

/ wieder ‚ entfhloß er ſich zu 
* Die nad) Srielanb, ——— 


fan 
. Di h) Escard T. Jen 462. faq.‘ 'P 48. 10e 
Bonifsc, no, 92. I F 
a "209. Bu 
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HLeugene Bekehrnngẽgeſ haͤfte fortzuſeten. Allein 
Bonifaz fand in diefem Sande den Maͤrtyrertod: er . 
wurde, mit feinen- Begleitern, von den heidniſchen 754. 
riefen erſchlagen 1), Dafür beiohnte man ihn mie 
einer Stelle uncer ben NHeiligen, Sein Leichnam 

vwurde, fo wie er es felbft verordnet hatte, im Klo⸗ 
ſter zu Fulda beygeſezt. Unftteitig war. Borifaz ei⸗ 
wer der gröften und verbienteften Männer. Seinem - ' 

enthuſiaſtiſchen Bekehrungseiſer, feinen ftandhaften 
Wersöhungen,, feiner Klugheit und feinem Gluͤck war 
rings die Teurfihen ſchuldig, daß mitten im Sande 
das Epriftentpum eingeführt und befeftige wurde. Ce 
yerſchaͤffte ihnen. aber nicht ‚blos Keligionsprediger, ; 
ſondern auch Lehrer anderer Wiffenfchaften: und ge- 
wiß hat dieſer unternehmende Mann und die von > 
ihm angelegten Stifter und Kiöfter an Teutfchlands 
erſter Aufklärung und an bee. Kultur. des Bodens 
den groͤſten, fichtbarften Antheil, ob er ſchon von ben 
meiften verfannt wird,  Diefe wichtigen / unläugbas 
“ren Verdienfte, wobey noch die Zeitumftände und die 
Schwierigkeiten, bie er zu- überwinden barte, in 
Betrachtung Formen; machen die Flecken in feinem 
fietlichen Charakter unwerkbar ; wenn anders die Vor» · 
wuͤrfe einiger ‚neuer Schriftfteller. gegründet. find, 
„baß ee immer eine Menge Weiber mit fich herumge- 
fuͤhrt, und mit eigeg englifchen- Nonne im Kloſter zu 

Fulda in verbatener-"Wertraulichkeit. gelebt. * 
Nicht ſo verzeihlich war feine faft uͤbertriebene 
benheit gegen den roͤmiſchen Pabſt, deſſen Mache 

> unb:Anfehen Em Teutſchlande groͤſtem Unglich 
aufſſerordentlich —8 


Bekanntlich war der römiſche Pabſt in Finanz end 


— nichts me, P ichs wenige , als jede zu ers 


2) Othlos. L. I.l.c.p. u — Er 53% PR 
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dere Biſchof irgendeiner hriftfichen Gemeinde, Im 
dritten Jahrhundert fiengen mel chriſtliche Ge 
meinden an, fi), nad) Masgabe der damaligen por 
litiſchen Reichsverfaffung , zu vereinigen und den Bir 
{hof der Hauptftadt als ihr geiftliches Oberhaupt zu 
betrachten. So erfhienen allmälig die Namen 
Maetropoliten oder Erzbiſchoͤſe, und ein folcher 
mar auch der Bifchof zu Nom. Seit dem nicäifchen 
Eoncilium entftanden noch größere und allgemeinere 
Verbindungen der Kirchfprenigel unter dem Namen 
Patriarchate. Nun hatte bie Kirche im ganzen 
roͤmiſchen Reiche fünf Patriarchen oder Obervorſte⸗ 
ke, zu Conftantinopel, zu Rom, zu Antiodhien; 
lerandrien und Jeruſaiem. Doch. bediente ſich der 
von Rom biefes jüdichen Mamens anfangs nicht; 
fondern nannte fich noch eine Zeitlang Papa, Pabſt 
ober Vater, wie der von Alerandrien. Als nachher 
im Jahr 476, der Kaifertitelim Dceibent erloſch, und 
Rom auſhoͤrte eine kaiſerliche Haupt-und Reſidenz ' 
ſtadt zu ſeyn, glaubte der Dbergeiftliche zu Conſtan , 
tinopel, ald dem nunmehrigen einzigen Hauptſitz des 
Reichs, der vornehmfte Partiardy zu ſeyn, und 
nannte ſich einen oͤkumeniſchen ober allgemeinen 
Biſchof. Darüber gerieth der Bifchof zu Rom in 
"Feuer und Flammen, erklärte das Beywort oerume- 
aicur für Gottesläfterung und für rein Zeichen des 
Antichrifis, und nannte fih, jenem zum Trotz, einen 
Knecht ber Knechte Gottes: Det Zank dauerte fort 
big zum Jahr 607., da der römifche Biſchoſ Boni ⸗ 
- fagIIl,, auf Verguͤnſtigung bes Kaiſermoͤrders Pho⸗ 
cas, ben antichriftifchen Titel eines oͤbumeniſchen 
Biſchoſs, mit Ausſchluß aller übrigen, felbE an- 
nahm m), Seitdem war der Biſchof zu Rom Bat 
j geifte 


m) Vor turzem iſt dieſes bieher allgemein geglaubte 
Wastum bezweiſeit worden von Jo, Mich, Lorenz ( 2) 
. - Be 
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geiffüche Oderhaupt. aller chriſtlichen Kirchen und er war 


felbft von Conſtantinopel aus dafür erkannt worden, 
YUnfangs hatte feine Obergewalt noch fehr eingefchränfte 
Grängen. . Die feänfifchen, langobardiſchen und gothir 


ſchen —E— ‚auf ſeine Befehle wenig, und das‘ 


eigentliche Teutſchland hatte noch feine chriftlichen Ge« 
meinden. Endlich fand fich ein Werkzeug, durch welches 
der roͤmiſche Pabft feine geiſtliche Macht auch über 


Teutſchland ausbreiten konnte. Der heil. Bonifaʒ ſtiſte · 


te hier eine Kirche, deren Grundgeſetz ein unbedingter 
Gehorfam gegen päbftliche Sagungen war. . S. 


-Bam die gange teutfche Epriftenheit, durch’ bje Be: 


mühungen ihres Apoftels, unter die Herrſchaft des 
römifchen Stuls. Bonifaz verbreitete feine Grund- 
fi von der poͤſtlichen Obergewalt und ihrer unmit- 
te 


‚telbaren göttlichen Einfegung auch in Frantreich, 


und gewohnte die Regenten und Großen in wichti⸗ 
gen Fällen das Gutachten des Pabftes einzuholen‘ 
und deſſen Verlangen öfter, als vorher gefchehen. 
war, genug zu thun. Es ſcheint nicht, daß Boni⸗ 
faʒ dabey unredliche Abſichten gehabt habe; vermuth· 
lid) lagen die Urfachen davon in feiner Politik und 
in feinem frommen Enthufiäsmus, - Ohne ben päbft- 


* lichen Beyſtand konnte er unter ben röhen Teurfchen, 


nichts ausrichten, noch: die Ausgearteten, „friegeti» 


ſchen Geiftfichen veformiren ünd in Ordnung halten; 


Und ba die Befehle und Drohungen, die er von Ram 
holte, immer noch zu ohnmaͤchtig waren, nahm er 
auch) den weltlichen Arm, die fränkifhen Regenten, 


iu Huͤlfe. Weil aber diefe Teiche zu weit gehen, und . , 


die Gewalt, die die Biraife yon päbftlicher Ober» 
’ aufe 
sen Bee In en Fi 
tiflcis, Argent. Seine em And Fr 
ſcheiabar, iedoch * —S nicht, dab ich mich 
entſchlieſſen koͤnnte, ihm beyzutreten. 
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auſſicht hatten, an ſich ziehen konnten: ſo gewhhn · 
er —E Regenten Kon —— einer — 
Ehrfurcht gegen den roͤmiſchen Stul. Auch war 
ter. Diefen Umftänden zu a daß beyde das 
Beſte. der Kirche gemeinſchaftlich und alſo deſto 
gluͤcklicher, beſorgen würden, Bonifaz hielt‘ den 
. Pabft für das, wofür dieſer ſich ausgab, für ben 
Stanthalter Chriſti. Andere Heidenbefefrer hatten 
ihn längft dafür angefehen. Ben Dem.allen tabelte 
er zumeilen am paͤbſtlichen Höfe ſehr freymüchig, was 
er für unerlaubt hielt, . Er fagte dem Zacharias ganz 
ocken, wie unangenehm es ihm, & vernehmen gewe , 
fett, daß man ſich zu Rom’ die Ertheilung des Päl« 
>fiuims bezaßfen lieffe n). Freylich aber hatte Bork« 
fm. dem Pabſte felbft fer viel‘ ja danken, fein eigex 
es’ Anfehen, „feine Würden ‚und: zum Tpeil feine 
intänees ‚und je, angefehener und mächtiger der 
Pabſt ivar , deſto wichtiger und sehe war auch 
fein Bicarius, Zudem. hatte ſich Bonifaz mit ehr 
nem Eide verbunden, daß er das Anfehen und. ben 


Nutzen des roͤmiſchen Stuls aug allen Kräften be · 
foͤrbern wollte. 


AAnm meiſten aber erweiterte fich die Mecht des Pab- 
ſtes dadurch, daß fich die Roͤmer im achten Be 
der ohnmächtigen Herrſchaft der griechiſchen Kaiſer alle - 
muaͤlig entzogen, und ſich, zu ihrer Behauptung ſowol 
wider die leztecn als wider die Sangobarben, an die 
tanken wandten. ‚Die Ueſachen davon iagen in 


2) Zacharlas wohte den Vorwurf nicht auf ſich figen iaſ⸗ 
fen, und ſchrieb dem Bonifaz zuruͤck, er möchte ihm 
dergleichen widerwärtige und injurioͤſe Dinge nicht wie⸗ 
ber vorlagen. ; Epp. Bonifac. no. 143. p. 221. Mehr 
Beweiſe von Vonifazend Brtoumürbigfeit gegen den 
Pabſt jehe man ebendaſ. ne, 132..p. 283 fag. 





> 
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dern Misvergnaͤgen ber: Romer Über die: Werlegung: 
"Bes Kaiferfiges nach bem Orient und über — 


druͤckungen der griechiſchen Regierung zu Ravemia, 


in dem unzeitigen Eifer des Kaiſers Seo, die Reli. 


gion in Italien vom Bilderdienſt zu reinigen, und 
in der Nachlaͤſſigkeit des Hofs zu Conſtantinopel, Die 
bedraͤngten Römer wider bie Langobarden zu fhügen. 
Der Pabft, ber ohnehin ſchon zu Rom, mie inganz 
Italien, mehr Anſehen hatte, als. ber zu weit et 
fernte Kaifer, machte ſich die Gähtung zu Nug: ee 
unterhiele das Migvergnügen der Römer, machte, . 
ihnen den bilderftürmenden Kaifer als einen Keger 

und Kirchenräuber verhaßt, und beſtaͤrkte fie indem 
Gedanken, aus Rom einen freyen und unebhängigen ;'' 
Staat zu bilden, Und da bie Römer in Geſahr 


"kamen, unter bas Joch der Sarigobarben zu. fallen, 


riechiſchen ber feine Huͤffe erhielten, noch 
— Seal willen Ri f en eh an bie 


Franken, und ber Pabft war bey diefen Unterhand» 


x 


Mungen bie Hauptperſon. Der Pabft negociirte niche ' 
ſo wol für Die Sicherheit der Römer, als für feine 
gene Vergrößerung, _ Damit es aber nicht zu ſehr 
in die Augen fiele, ſo mufte die Kirche und ber Apoe 
ſtel Petrus den Namen hergeben. Nicht dem’ Pabft, _ - 
‚Sondern ber Heiligen Kirche unb dem heiligen Peter 
reſtituirte Pipin, wag die Langobarden vem roͤmi⸗ 
ſchen Gebiet an ſich geriſſen hatten; ja Pipin über | 
lies dem heiligen Apoſtel ſogar das ganze griechiſche 


.Erarchät: und dieſe an ſich unguͤltige Schenkung war 
die Grundlage zur weltlichen Herrſchaft und Tyran⸗ 


ney des roͤmiſchen Biſchofs. Pipin wollte und muſte 


ſich dem Pabſt erkenntlich erweiſen. Mit ſeinem vick 


die empfangene psp Salbung ‚ darauf befeſti⸗ 
Zn ' 5°. 


bedeutenden Beyſall hatte erden fränkifchen Thron 
ufurpire, und fih und feine Nachkommen, durch 


get: 
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get: uͤberdem datte ber Pabſt ihm und. feinen Soͤh⸗⸗ 
wen, durch die Ertheilung des. Patriciats, nicht num! 
die Ober herrſchaft uͤberRom und deſſen Gebiet uͤbertra· 
gen, fondern auch den Weg zum: Beſih des gan, nen) 
übrigen Italiens geöfnet. Freylich ·hatte Be 
fo wenig Recht, dem Pabft das-Erarchat zu ſchen⸗ 
ten, als der Pabſt, es.anzunehmen; es war eigent«! 
licher Straßenraub, den beybe gemeinfhaftlich. an! 
dem ohnmächtigen: griehifgen Kaifer, veräbten: ‚aber: 
\ wie viele Könige und Fürften zeigt ung nicht die Ger: 
ſchichte, die blos durch das Recht der überlegenen: 
Srärte den Veſih ihrer Laͤnder erhalten haben. ur 


1 @itten der ¶ Darch Voniſehens und hiner Gehülen Bemügun 
Nation. Fi m bie e Teadhoen zwar ihre Religion, 
aber nicht ihre Sitten: diefe- behielten oc) ‚immer. ° 
. bie Rohheit ber vorige n Zeiten, und noch fange: 
Jahrhunderte —X wer geibesftärfe und Kuͤhn⸗ 
ger überall das höchfte Verdienft. Die Religion 
bereits durch mancherley Auswüchfe verunſtalter 
werden, und hatte felbft von der Wildheit der Bar⸗ 
baren h viel angenommen, daß ſie die Sitten der 
Marion nicht mol mildern kounte. Auch war der 
. teutſche Boden noch zu wenig angebaut und das Cfi« 
ma noch zu rauh, als daß man eine Verfeinerung: 
der Nationalfitten hätte erwarten £örmen. Teutſch⸗ 
kand war noch mit unermeßlichen, Dichten Wäldern 
‘ bedeckt: diefe entzogen dem Boden die Einwirkung 
des wohlthaͤtigen Geſtirns, welches alles belebt, und 
gaben, nebft, den vielen Suͤmpſen und ſtehenden Ge· 
wäflern, dem Sande ein wildes Anfehen und einen 
feuchten und kalten Himmel. Die Bevölkerung hate 
te nur. wenig augenommen: die Öfteren und langen 
Kriege, die zugleich mit unmenſchlicher Wuch und 
Braufarnteit geführt wurden, hinderten fie beſt nis: 


2 


SERSERRIITTGE "gi 
Mai woltefieber mit den Walfen in ber’ Hand im: 


nfehaft unter ihnen war fehe gering, "wurde 
auch oft, durch bie feuchte Witterung , ganz unters 
brochen.. Man. hatte nocy.beinen Mittelſtand, bios 
gehnsherren und Seibeigene: jene befchäftigren ſich 
wit den Waffen, ſowel im Kriege, als auf der Jagdz 
dieſe mit der Viehzucht, dem Aderbau und etwas 
mit mechaniſchen Kuͤnſien. Biſchoͤfe und Mönche 
marſchirten, wie Layen, unterder Kriegsfahne, mor⸗ 
deten und lieſſen ſich ermorden. Die Selbſthuͤlſe 


war erlaubt ,. und,jede Gemaltthärigfeit ,.felbft ber 


Königsmord, konnte mit Gelde gebüßer .werben.: 


Man fahe die ſchrecklichſten Auftritte von Grauſam. 
keit, "von Raub, Mord und Brand, nicht nur.in- -- -: =: 


Teutſchland, fondern auch in den neuen Wohnungen 
der Franken, ſowol unter Königen und, Fürften „als 


‚ An ben niedern Claſſen. Man denke: zuruͤck an bie 


thuͤringiſchen Könige Baderich,. Berthar und Hri- 
manfried, und an bes leztern Gemalinn Amalberg; 
oder an Chlotar J. der feinen rebelliſchen Sohn mit 
Weib und Kind lebendig verbrennen lies; oder an 
die Königinn Brunehild, die unter den entſetzlich⸗ 
ſten Marterıf öffentlich ermordet wurde, 


Das Sandeigenehum war in dieſer . heriode ‚war 


durchgängig eingeführt worden, und man hatte nitht 
mr — ſondern auch Kraut: une Ana: 
ar RER TEE, 


D 


. 
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doch mar bie Viehzutht noch in Ehren, unddie Jabb 
war noch, wie in vorigen Zeiten / ein wichtigen Nahe 
rungs zweig und zugleich eine ſehr ruͤhmliche Yefehdt 
- tigung des frengeboruen,, % Nur 
ein geringer Tell der "vielen: großen Landguͤter war 
gi Feldbau, der gröfte- gu Jagd befiimmt, An 
7° Statt. der ehmaligen Kürten und a or die . 
- Teutſchen ige ſchon gemãchliche Haͤuſer. Dieſe ar 
"ven in fruͤhern Zeiten nur aus ſchlecht behauenen Bal · 
ten. zuſammengeſezt: izt fing man an, ſogar mit 
Steinen und Kalch zu bauen, Das Wohnhaus und 
die Wirthſchaſftsgebaͤude, als Scheune , Koruboden, 
Stall und Keller , waren mit einem Zaun umfchlofe 
“fen: das hies der Hof 0). Ganz fo bauet · man izt 
noch in Liefland durchgängig auf dem Lande. Und 
‚eben fo, wie bier, war im alten Zeutfchland Das 
Feld ,- die. Wiefen und die Walbung um den Hof 
herum. Aus folchen einzelnen Höfen entfiauiden, da 
Be amälig zuſammenruͤckten, Doͤrſer, Sieden und 
bee, . B “ r welt 
kan an ‚Der Aderbau war noch in der Kindheit und faſt 
PWERK in’ eben fo, großer Verachtung, wie zulejt ‚bey den 
RNoͤmern. Bon jeher fiebten die Teutſchen Spieß 
‚ und Degen her als Pflug und Sichel. Sieübere · 
lieſſen den Feldbau ben Leibeigenen oder Erbbauern, 
mit denen noch immer ein Handel getrieben wurde; 
die Freygebornen plünderten in ben oͤftern Feldzũ 
gen, oder raubten durch das Recht der Befehdung. 
Der Bauer muſte die Aecker, bie fein Herr für ſich 
"eigen hatte, zur Frohne bauen, Dazu waren ger 
meiniglich drey Tage jeder Woche beſtimmt. Aber 
„eben ſo, wie noch Ki Siefland und. andern Sändern,. 
wo Sciaverey und Frohndienſte noch fortdauern, mu 


fe 
0) Das Gehoͤft, Curtis, 


J 
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— ben Hertn aclern, 
grmem 5 und —8— Von dan 


muſte 
ein es ahnen und da —** das Gelb meht 
in Gebrauch fam, ‚ forderten die Herren, ſtatt ber 
Naturproduete, eine Abgabe an Geld. De ber 

Ackerbau noch ſehr mangelhaft und wetächtet war, 
die Volksmenge aber-fo fehr noch nicht zugenommen. 
fte,. daß man,.auffer dem Feldbau, auf anbere 
bungsmittel hätte denken muͤſſen; und de fich 
überhaupt die Beduͤrfniſſe bey den Teutſchen noch 
"nice ſehr vervielfaͤltigt Hatten: fo gab es auch wenig 
Manufacturen und Künfte. Die Handwerker ma 
xen fo felten, daß bie Seibeigenen_ bie nörpigen Klei- 
Apungsftüce ‚und Geräthe für ihre Herten verfertigen wen 

- muften. Die Manufacturen waren noch fo einfach 

und unvollkommen, daß beyde Gefdylechter-fich in 

> ollene Zeuge fleiveten,. die nur ſelben.gefaͤrbt wur» 
en. Keine einzige Stadt war vorhanden, die den. 
. Manufacturen ihre. Aufnahme zu danken gehabt 
hätte, Die Urfache lag geöftentheils i in der Verach⸗ 


"* ung,,- welche bie freyen Teutſchen gegen folche De. 


- ‚fhäftigungen hatten, die bem allgemeinen 
geiſt der Mation entgegen waren und. zu Denen fie 


‚ durch inneres Bedürfnis nicht gegwungen wurden. .. 


Unter biefen Umftänden konnte aud) bie Sant gan,. 
um in Teutſchland nicht anders als ſehr unbeträcht-. 
lich ſeyn. Am Rhein hatte zwar bie haft 
mit Frankreich ſehr früh einigen ‚Handel veraulaßt: 
aber im innern Teutfchland ſchraͤnkte er fich bios auf 
die Vertaufchung einer geringen Menge von Nature 
producten ein. Es gab feinen Mittelſtand, der ei⸗ 
‚nen beträchtlichen Handel hätte treiben. koͤnnen: der, 
. Adel war is u und Jaͤger, und verachtete 
ben 


7] 
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du Dumme: ber Leibeigene aber hatte zun dieſamm Ge· 


wifaftet-  MWifeifhaften und Känfte waren in diefen Zei 


fe. gen der tiefen Barbaren im elendeften Zuftande, nicht 
nur in Teutſchland, fandern auch in den vormaligen, 
roͤmiſchen Provinzen, worinn ſich die Teutſchen feft« 
geſezt hatten: und fie würden durch Die eingedrunge⸗ 
nen Barharen ganz vernichtet worden ſeyn, „wenn fie 
nicht bey.hen Biſchoͤſen und Mönchen, noch einige 
Zuflucht gefunden hätten. Worker waren auch die 
Layen nicht. ohne Wiffenfhaften und. Künfte; . die, 
Roͤmer hatten fie, mit ihrer Sprache und. ihren Site 
ten, allenthalben verbreitet, wo fie ihre Herrſchaft 
. aufrichteten., Aber mit der Ankunft der harbariſchen 
Teutſchen gieng faft alle feine Kultur zu Grunde: 
nur in den Kloͤſtern erhielt. fih ein anſehnli⸗ 
her Reſt von Gelehrfamfeit und Kunſt, fo wie fie 
zugleich die Sicherheitsörter vieler Schäge waren. 
Die Geiftlichen machten in ihren Klöftern eine abges 
ſonderte Geſellſchaſt, gleichfam eine eigene Welt ausz 
- fie vermifchten fih weniger mit den angefommeneiz 
Barbaren, und konnten ihre Wiffenfihaften unge» _ 
Hindert forttreiben, Die Benedictinermoͤnche waren 
durch ihre . Ordensregel „gebunden, aͤglich gi 





Werevinger. "ig 


Stunden dem Sefen zu widmen und fd’ zu geiviffen 
Zeiten über das gelefene zu unterreden: folglich mu⸗ 
fien ie Bibliochefen in ihren Klöftern anlegen und 
Bücher abfchreiben. Das leztere gefchähe durch die 
ichern Ordensbrüder, ‚die zur harten Handar-⸗ 

eit unfähig waren; eine Anftalt, ‚durch weiche ung 
die Schriftfteller des Alterthums erhalten mwurben, 
denn diefe kamen gröftentheils aus den Kloſterbiblio ⸗ 


theken. Ein Unglü war es, daß allmälig-audy 


"Sranfen und. andere Teutſche zu geiftlichen Stellen 


gelangten: denn fie brachten ihre Rohheit in Ger 
ſchmack und Sitten mit unter die Geiſtiichkeit, fo, 
Daß auch bey dieſer bie feinere Kultur {ehr in Ver⸗ 


fall tam. 


Im innern Teutſchland waren Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenfhaften bis ins achte Jahrhundert faft ganz un« 
annt: die römifhe Kultur hatte über den Rhein 
und bie Donau nicht herüberbringen können, 
durch auständifche Moͤnche, die das Chriſtenthunt 
ger pflanzten, kamen einige geh Kenntniffe nady 
ſchland, wovon iedoch die Nafion fetbft wenig 
Vottheil harte, weil die ganze Gelehrfamfeit noch 
lange Zeit ein Eigenthum der Geiſtlichen blieb. Für: 
die. leztern wor das ein wichtiger Umftand: denn for 
fange ſich· die höhere Kultur und vornemlich Die Kunft 
leſen und zu ſchreiben nicht unter den Layen ver« 
eitete, ‚waren Die Geiftlichen unentbehrlich; man 


. mufte'fie in weltlichen Gefchäften fehr oft zu Huͤlfe 


nehmen, und ihre geringe Weisheit gab ihnen das 
entfcheibendfte Anfehen bey dem Volk und bey den 
Fürften und Königen, bie fie oft an ihren Hof zo⸗ 
gen und als bie vornehmften Staatsbedienten brauch . 
ten. Vielleicht war eben dies eine von den Urfa- 
hen, daß fie in der Mittheilung ihrer Wiſſenſchaf⸗ 

_ ten 
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"ten fo traͤge und nachlaͤſig waren. Zwar harte man 


in den Kloͤſtern Schulanftalten , bie aber fehr_ man . -- 


gelhaft und bey weitem nicht hinreichend waren, bie . 
Sration aufzuklären. \ ü 
Scqhulen. Schon zu den Zelten ber tömifchen Herrſchaft 
war jenfeit des Rheins, zu Trier, eine berühmte. 
« Schule. Nach Einführung des Chriſtenthums und 
bes Mönchswefens in Teutfchland wurden bey den 
- meiften Cathedralkirchen Schulen angelegt, worinn 
Ber Bifchof elbft, oder fonft ein Ceiflicher in; er 
‚ nem Namet;"Unterricht geben mufte q). Hierinn 
thaten ſich die Benedictinermoͤnche vorzüglich hervor. 
Sie hatten bey verfchiedenen ihrer Kiöfter Schulen, 
eine im Innern des Klofters, für künftige Mönche 
und Prieſter; eine andere im Vorhof des Kiofters, 
zum Unterricht weltliher Perfonen. Auch bie vor- 
nehme Jugend, felbft Prinzen, wurden in ben lez« 
tern erzogen und unferrichtet: und eben daher ent» 
ſtand zum Theil ihre Hochachtung und Siebe gegen 
bie Moͤnche, die ihre Lehrer gewefen, und die Freye | 
. gebigkeit. fo vieler Fürften und anderer Großen gegen 
- bie Kiöfter, in denen fie ihre Erziehung erhalten hat · 
"ten. Dieſe Kiofterfchulen wurden bald vernachlaͤſſi⸗ 
get, und zufejt liefen fie die Bifchöfe ganz verfallen, 
bis ſie von Karin dem Großen, vornemlich in Teutfh- | 
land, verbeffert und erweitert wurden. Die Wif 
ſenſchaſten, die den Knaben und Juͤnglingen in den⸗ 
felben erkläre wurden, waren die fieben freyen Kuͤnſte, 
d. h. einige wenige trockne, geſchmackloſe Regeln der 
Grammatif, Rhetorik, Dialectik, Arithmetik, Geo- 
metrie, Muſik und Aſtronomie r), die. mehr das 


g)vid. ‚Gregor. Turov. L. VI. c- 36. p. 369. ö 
5) Die drey erſten nannteman das Trivium (triplex via ad. 
fapientiam,); die vier Übrigen das Quadrivium, Be 

. , \ 


\ 
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Gedq chenis befihwerten, "als den Verſtand ordnen 
“an (härfen onnten. ven Keen nenn 

Wahre Gelehrſammkeit und · richtigen Gefchmac Berfa der 
darf Rn 5 a a nicht —— ſenſchaſ⸗ 
Die Quelle ihrer ganzen Weisheit waren die Kir« - 
henvdter.s): nie dieſe laſen fie, und nach ihrer 
- Dxdensverfaffung muften fie fie leſen. Vergebens 
ermahnte fie Cafioder,, id auch auf weltliche Wif 
Eee zu legen: man fas lieber elende,, lügen« 


fte “tebensbefchreibungen der Heiligen, als qute 
. riftſteller des Attercdums. Gregor, der Größe 
verachtete die leztern felbjt, und wollte überhaupt die 
weltlichen Wiſſenſchaften utiler den Geiſtlichen nie 
dulden. Er verweigerte dem Biſchof Defideriug 
von Vienne, einem gelehrten und tugendhaſten Prä- 
taten, ‘das Pallium, weil er mit feinen Freunden 
‚Heidnifche -Dichter Tas, ’ und rechnete hm das. zum 
groͤbſten Verbrechen an t)., Auch foll u Pabſt 
viel alte Schriftfteller haben ins Feuer werfen laſſen. 
Aber nicht nur ein großer Theil der heidniſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ſondern auch viel alte Kunfttderfe wur- 
den. von den Pfafſen aus unvernuͤnftigem Dellgions- 
** euge 
8) Bonifaz hielt an den Meinungen der PAGE. 
fe, daß er die Lehte von den Antipoden für ein ſehr 
verkehrtes und ſchaͤdliches Syſtem anſahe; denn die J 
Kichenväter ſtellten ſich die Erde wie eine Scheibe J 
"vor. Es gerieth darliber mit dem bayerfchen Prieſter 
und nachherigen Diſchof zu Salzburg Virgiltus, der 
Bike Epifteng der Antipoden behaupten wollte, in einen 
heftigen Streit, verklagte ihn ben dem Pabſt Zadar 
-ztas, und diefer drohete, den Priefter feiner Würde zu 
entfeden. pp. Bonifac. no, 140. p. 208. Eccard 


T.T. p. 484, . J 
t) Gregorii M. Epp. L. IX. no, 48. in Labbei Congil. 
T-V, p. 1463. BupasEe 


Aug. Weltg. 1X. 8,1. Th. Dos 
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eifet zerſtoͤrt, weil märt-fie als Werkjeuge bes Ge: 
thzendienſtes betrachtete: folglich entbehrten die Layen 
+ bie Muſter, nad) „denen fie. ihren Geſchmack hätten 
ausbilden Fönnen. ° Die. Philofoppie: war, gang. zu 
Grunde gegangen: höchftens wurden einige Wörter 
und Säge aus Boerhius v) und Lafliodor x) 
auswendig gelernt: Die Griechen Ponnten fie, aus 
Unkunde der Sprache, nicht lefen. Gregor der 
Große verftand ein Wort griechiſch. Unter den 
Biſchöfen fand fich nur ſellen einer, der im Stande 
war, eine gemeine Predigt aufzufegen: und chat es 
giner,. fo flicte er fie gus den Schriften Auguſtins 
- und Öregors des Großen’ zufammien., “Könige und 
Fürften befümmierten ſich um die Aufnahme der Wiſ 
fenſchaften nicht, weil fie felbft davon nichts yerſtan · 
den: und der Pabſt verlangte von den Geiſtlichen 
bey der Didination nichts, als daß ſie leſen, ſingen, 
die Feſttage berechnen, und das Vater Unſer, den 
‚ Glauben und den Pfalter auswendig koͤnnen ſollten. 
Die teutſche Sprache bildete fich nicht aus und Fonnte- 
ſich nicht ausbilden „denn die Gelehrten waren aus⸗ 
ländifche Pfaffen, welche die Landesſprache nicht fern- . 
ten: und obſchon nachher Eingeborne unter Bie Geift-" 
lichen ‚aufgenommen. wurden, fo ſchrieben, lehrten,, 
fangen und beteten fie doch alles lateiniſch, Alſo blieb 
more nem. Die 
v2 Baethins, der zu Achen ſtudirt hatte, ‚und: vielleiche 
ber gelehrtefte unser allen feinen Zeitganoflen:war ,. "bes 
Heidete zu Rom im Jahr. 487.:die Würde eintt Eons 
ſuls, und. der.-ofgerhifche. König Theoderih machte 
Ahn zum Magifter Paatii. und facrorum afhiriorum. 
vwar Philsfoph, Redner, Dichter und Gnttesgelehrter. 
x) Caffiodor war unter König Theodorih Praefeetus 
Praetorio, verlies aber zalezt den Hof und gieng ind 
Klofter. Dem Boethins kam er an Geiſt Ind Gelehr⸗ 
famfeit nicht glich. DEBEEEEPEE EEE Ze 


Rändig i in Gefahr, —* a werd: en. 


TRITT gg: 
die Kultur. der teutſchen Erawbe te, und: hie, 
Sayen konnten: ſchon deswegen ii in, der Aufklgcung zieht, 
fortſchteiten· Für ben gemeinen Mann mar es, gig, 
ſchlimmer Umßand, ——— Chriſtliche — 
bey Vertraͤgen, vor Gericht und in mancherlen 
been Fällen, ‚nicht: entbehren: da man aber den 
einer Sprache fhrieb, ‚Dig er nicht — 
— die. ae Inteinifch, waren, ſo fen er tab ie 











x 


_ ; 
den le deue haften, ‚u wmnalim 


Br damals die einjie 


\ ‚gen Gefdhichtfehreiber waren: nur jenen unwiſſenden 


und geſchmackloſen Mönchen und Prieftern haben wir 


bie Gefchichte faft des ganzen Mittelalters zu dan 


fen. Leichtglaͤubigkeit, Vorurtheil, Aberglaube und 
Intoler anz bezeichnen durchgängig den Charafter der 
Seſchichtbuͤcher aus jenem Zeitraum, Die eigentlich 
weiter nichts find, als elende Chroniken und Jahr 
regifter. Mit äufferfter Müpe-und Gebuft muß 
man fih durch einen Wuſt von albernen Fabeln, 
Träumen, Wundern und abfichtlichen Erdichtungen 
duccharbeiten, um !die wirklichen: Thatfachen aus 
un heraus zuholen: und oft -ift aller Fleifi und 
ehfinn niche hinreichend, «bie zu fehr verſteckte 
der verunftaltere Wahrheit aufzufinden und Erdich. 
gung von wahrer —2 abzuͤſondern. Seht 
der Biſchoſ Gregor von Tours, ber Water der frän- . 
kiſchen Geſchichte y), hat diefe” Gebrechen in ihree ' 
ganzen Abſcheulichkeit: überall fieht mar ben leichte 
gläubigen, ſchwachen, unduldſamen, abergfäubi« 
(hen, oft auch luͤgenhaften Moͤnch. Das Hlimme 
fie iſt, daß biefe Aalen 3 zugleich aͤuſſerſt Bee 


Ze 


x 


4> ‚Zieptebtf.. Staitsmerfwhr. 2 


. iſch find. = Freylich iſt ſtrenge Unporthenlichkeie‘ 

Qugend , deren nur bie allerwenigſten Menfehen 
fädhig find: aber unter den iſtoriſchen — 
dea Mittelalters iſt auch nicht einer, ber ohne Ber 
wetheil und fichtbare Partheylichkeit gefehrieben hätte, 
Daber:tragen bie elenbeften, — /kurʒſicheig · 
fer Fürften die Namen des Großen, des Gütigen, 

des Frommen; fo wie hingegen aufgeflärte und wirk· 

fame Regenten, die ihre Rechte kannten und der 
Biafen Stolz und Habfucht weniger Deginfigten, 

als Tyrannen und Boͤewichter erfor 


D 
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Dritte Abtheilung. 


Don Karin dem Großen bis auf 
7 Konrad I, 





1. Geſchichte der. Rarolinger. 
ipin hatte das Reich Kunz vo vor A Tode, mit Sarl der 
Bewilllgung ber verfammel te San 
feine beyden Soͤhne vertheilt: der le R Parl ‚be 
Kam Auftrafien und das Halbe Aquitanien, Kari⸗ 
mann erhielt, auffer ber andern Haͤlfte von Aqui· 
tanien, das ng Burgund, die —* 
Sangueboc, Eifaß und Alemannien. Nach des 
ters Tobe wurbe jeder von feinen — als 
Koͤnig erkannt und feyerlich auf den Thron erfobena). 
Karlmann war mit der väterlichen Tpeilung nich. 
ieden, vermuthlich weil er einen geringen Theil 
efommen hatte, und es fehlte nicht an — Die 
ihn wider feinen Bruder aufpegten. Diefes Mi 
verſtaͤndnis äufferte ſich deurlich bey dem —28 
aquitaniſchen Kriege. Die Aquitanier hatten, bald 
nach dem Tode ihres Ueberwinders Pipins, das 
Haupt er g ben und ſich frey zu machen ge» 
fücht. Karl loß, die Empörung ſogleich zu 
unterbrüden, je bar feinen Bruber um Beyſtand: 
aber Karmann war durchaus nicht zu bewegen, vor ⸗ 
nemlich weil feine Großen es hinderten. Demunger u 
achtet nict⸗e Karl den neuen Herzoge von Ana, 7169. _ 
in =. 


2) Contin, Fredegar. Lc.Bi 779.19. EetwäT. Lip. 600, . 
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nien Humolb entgegen, teieb ihn in „Die-Fludit,. er 
kam ihn felbft in.feine Hände, und ſtellte die Ruhe 
in Aquitanien wieder her;b). Karl harte Urſache 
genug , über ‚feinen Bruder aufgebracht zu feyn, und 
dem Reich drohete ein innerlicher Krieg: daher ruhte 
die Mütter der beyden Prinzen, Bertrade, nicht 
eher, als bis fie ſich, wenigſtens aͤuſſerlich, wieder 
ausgeföhnt hatten c). Bertrade gieng hierauf nad \ 
Stalien, um mit bem Könige ber Langobarden Der 
fiderius über die Vermaͤlung feiner: Tochtyr mit eie 
nem ihrer Söhne zu handeln, und dadurch die Freund« 


... shaft, zwifchen den Franken und Sangoharden noch 


feſter zu knuͤpfen. Veyde Prinzen waren zwar, noch 
"beh'gebzeiten ihres Vaters mit fraͤnkiſchen Prinzeſſin· 
nen vermaͤlt worden: aber Bertrade hoffte eine 
Trennung deſto leichter zu bewirken, da Eheſcheidungen 
unter den Koͤnigen ber Franken nichts ungemwöhnlis 


ches waren. Allein der Pabft Stephan IL, dem 


eitie fo enge. Verbindung per Langobarden mit 
Frankreich zu gefährlich ſchten, arbeitere' mit aller 
Gewalt dagegen, lies an Karln und Karlmann ein 
ſehr heftiges Schreiber ergehen, worinn er die Lan⸗ 
" gobarden als die alerabfcheulichfte und verworſenſte 
Narion abſchilderte, die beyden Prinzen’ von’ jener 


unerlaubten und höchft fchimpflichen Heirath abmahn⸗ 
“te, und ihren, wenn fie feinen Ermahnungen Gehör 


. "geben würden, ben reichſten Gegen verſprach, im 


77% 


Gegenfall aber mit dent. Fluch und der Ausfchlieffung 
‚vom Himmelreich drohte d).. Dem allen ungeach- 
tet heirathete Karl die.Tochter des Defiderius, und 
kehrte ſich an die Vorſtellungen des Pabſtes nicht, 
ö . " bie 
'b) Eginhard: vit. Caroli M.ap. du Chesne T. II.p. 

. 43 Anunal. ad an. 769. —8* — P 28 
.e) Eginhard ad an. 770. Eccard I. c. p. 606. 

4) vid, Eccard T. I. p. 607. ſqq. . 
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Be Privathaß gegen die Langobarden zu deut · 
Mich verriethen ec). Allein Karl ward feiner neuen 
emalinn bald überdrüßig:, er ſchickte fie nach, einem 
Jahr zurid, und vermäfte ſich mit einer" alemanni⸗ 
fihen Prltzelfim Hildegard F), freylich zu großem 
Misvergnügen feiner: Mutter Bertrade und verfchie« 
hener Franken, aber zu deſto größerer Freude des 
Pabſtes. RA ERBE 


Nicht „lange darauf, ſtarb Karlmann unvermu 771.. 
thet, mit, Hinterlaſſung zweyer Prinzen. Da dieſe 4. Dec. 
noch ſehr jung waren , machte ihr Obeim ſogleich An-Kartder Br. 
Balt ,.Die Länder des Verftorbenen an fich zu.reiffen, Wei. : 
und ‚es ‚gelang ihm, daß er faft von allen Großen 
als rechtmaͤſſiger und alleiniger Peigerfher der ganz 
zen Monarchie erkannt wurdeg), Karkmanng Witte 
we Gexberg aber flohe mit ihren Kindern, und einie 
gen Großen nach Italien zum Könige” ber Sangobat- 

“ den, weil fie wufte, daß er wider Karln, der- feine 
Zechter —* harte, ſehr aufgebracht war. Der 
fiderius nahm, Die Basfinannifden Prinzen in Schyg: 

und um ihnen eine Parfhen zu verſchaffen und zugleich 
Den Pabft von Karls Seife abzuziehen, Iub.er den 
neuen Pabſt Hadrian ein, daß er fommen und bie 
beyden Prinzen zu Königen der Franken falben follte; 
denn er wufte wol, wieviel Eindruck dieſes bey ‚der 
Nation machen würde. Aber. Habrian hefoß zu viel 

"Klugheit, - als daß er hätte bie ſchwaͤchere Parthey 
ergreiffen und. ben Herrn der ganzen frantichsn m 
ut nn d archie 
&) Egiohard vit. Car. M. 100 Monsch. Sangallenf. 
de geit. Caroli M. L. I. c. 26. ap. du Chesne T. IT, 
OEginhard 1. c. Theganus de geft. LudovieiPii c. 2. . 

B de Chesne T. U. p. 276 ..:... Enz " 

- g) Eginhard 1. c. p. 95. Idem ad an. 771. p. 238: 

Annal. Metenf: ad an. 771.1... p. a86... 
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archte wiber ſich en ſolen: er ſhlig es 
— ab k). aufbringen fen: — — ni 
durch einen ‘verheerenden Einfall 
7173. Gebiet,entrikihm —— — e An⸗ 
ſttralt, Rom ſelbſt anzugreifen. Aber Deſiderius arbeitete 
an feinem eigenen Ungluͤck: denn Hadrian wand⸗ 
te ſich an ſeinen Befchüger, den König der Banten, 
gegen welchen fich Defiderius nicht behaupten fonnte i). 


Sihhfher Karl beſchaͤftigte fich Damals mit dem weil aus 
pr Ein enden Yin Plan, u. bie Sachfen zu umterefen und 
an die Elbe zu erweitern. Die 
u en dan — allen Kriegen, die ſie ſeit dem 
Fall der brinaer mit ben Branten m . 
IR: noch immer ihre uralte eigene Verfa| 
jehauptet, und nie war ihr Sand zu ine 
Pan Provinz gemacht worden, wenn aud) ei· 
nige vorliegende Gemeinden oder Gauen den Fran: 
Ten Tribut zahlen muften. Alle teütſche Natio- 
nen Hatten fotvol bie politiſche Verfoffimg , .. die 
Religion der‘ Franken ae bl tr die Sad» 
fen waren noch igig, und hiel — am 
denthum, wie an ihren alten 5 
ſtenthum bey ihnen nicht einbeingen — da 
es ‚bee, 'ätionalverfaffung geradezu entgegen tar. 
Sie wuften nichts von — "Sea, imb es 
mar ihnen unbegreiflich, daß ein von. fen ge 
ſalbter König das Recht haben follte,, über Yen 
und Tod zu gebieten und Gehorfam erfam und 
gu fordern, und daß ein Manp, an erlistenen Schimpf 
, und jede andere Beleidigung nicht felbft rächen ſollte. 
Erſt mufte ihr genzes pe Eoftem zerſtoͤrt Fon 


1) Anka. Biblioth, in it Radeln ect. ⸗e. 
1) —8 Le SR. 303. faq. Pe 240. fgq-- 
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ben, das * 
ee —— 


fe Ration m iberätfigen: aber es koſtete 32. 
, und dabep bie groͤſte Auſtrengung und 9 


— ehe er feinen Zweck erreichen konntei· 


Denn die Sachſen befaßen nicht nur jene unbezwing« 
— — und Freyheitsliebe, wodurch ſich bie 
Germanier fo fehr auszeichneten, ſondern wa⸗ 
auch ein fehr ausgebreitetes, mächtiges Volk 
nordwaͤrts grängten fie an die. Normannen, oſtwaͤrts 
an die Obotriten und andere Wenben, gegen We- 
Ren an die Friefen, gegen Süden an die Thüringer ' 
und Franken. „Sie unterfchieben fid) in drey Haupt« - 
keit, in oftfiche,,. weftliche und mittlere Cachfen, - . 
in Ofiphalen, Weftphalen und Engern 1). Sie 
fein allgemeines Oberhaupt, fondern jeder 
feinen Vorfteher oder Richter m). An einem 
Vorwand, biefes furchtbare. Wolf anzugreiffen, fonre 
te es nicht fehien wenn anders bey einem ſo maͤchtigen 
Eroberer, wie Karl, einer noͤthig war. Die Sad 


fen taten in das fränfifche-Gebiet, das van dem ße -- 


tigen nicht beſtimmt genug und nur an wenig Orten " 
durch natürliche Gränzen abgefondert war, jöftere 
Streifereyen, und von nn morbeten und verheere 
ten auf die wildefte und e Weiſe n). Bise 
her Hatten ſich die FR gleihe Einfälle in 
das fächfifche Gebiet zu rächen geſucht, . aber insges 
mein dabey verloren, da ber fühfifihe Boden bey - 
weitem nicht fo ſtark angebaut war, als der fränfi- 

- Um fich vor Diefen befchwerlichen Nachbarh 
auf immer in Siheeit 4 A rn, beſchloß Karl der 


Große, . 


K) Möfer a. ang. O. ©. 195. J De. oben ©: 154 
‚m) Poeta Saxoadan. 772. sp.duChesne T.II,p. 137. - 
. 2) Egiohard vit. Car.M. p. 96: Poeta Saxoadan. 772. .: 
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Broße, Pemit ganzer Macht:anzugreiffer, the Land 
Y u Ed ſraͤnkiſchen Provinz zu mochen, und ihnen, 
Befeſtigung der neuen Herrſchaft, das · Chriſter⸗ 
!yım mif,gewwafneter Hand. aufzubringen: Auf, eir 
172. ner Genevalverſammlung zu Worms wurde der Khea 
beſchloſſen / o), und die Religion, zu der man.bie 
eidnifchen, Sachſen befehren wollte, war Karfn.dag 
ſchicklichſte Mittel, ſowol ſeine Erweiterungsbegiers 
de zu verbergen, als auch ſich der Freundfchafe. und 
ns bes klugen Pabtes Habrian: zu 
fichern. A 
Ausbruch · ¶ Karl ctoͤfnete den Feldjug i in Perſen, — 
772. ſo piöglich und fo.unerwartet In Weſtphalen ein, daß 
bie -Sachfen nitht Zeit hatten, ſich ‚zu vereinigen, 
Er überwältigte daher Die Feftung Eresburg p) leicht, 
ruͤckte fobann weiter, und kam in den geheiligeen - 
Wald, wo die Irminſul q) verehrt wurde. : Die 
fer vorzuͤgliche Abgott der Sachſen wurde, zugleich 
mit der Halle und dem Hayn, gerftört, und alles 
vorgefundene. Gold und Süber mit binmpeggenom» . 
men r).... Fuͤr Karln und feine Pfaffen, die ihn ine 
Seldzuge: begleiteten, war dieſe Zerftörung ;ein. fo 
wichtiges Gefchäft, daß drey ganze Tage darauf ver⸗ 
waudt wurden 3). Hierauf rüdte Karl bis qn die 
Weſer bervor: die dortigen Sachſen hielten « eine Ver⸗ 


0) Epishard.Ann. etPoetaSaxoad an.772.'. 

P) das igige Stadtberg an der Diemel. v. Moiaminh 
Paderborp, p. 102. fqq. (Amſt. 1672. 4 

) Niemand weiß genau, was das Wort Itin bebeute/ 

und was fuͤr eine Gottheit die Sachſen unter der Ir⸗ 

— verehrt Haben, ©. Grupen Obf. no. X. S 

2.265 

n Eginhard et. Poeta Saxo ad an. 772. Monach. Ege- 

“ » "Jismenf. vita Caroli M. ad an. 772. äp.; au Chesnk 

T. 11. p. 70. Ano. Metenf. sd.h. an. 

#) Monarch. Egolifm, ]. c. 


Fa der Merolingen 47 


minlung / unterworfen, ſich dem Könige der Fran⸗ 
‚gen, „und muften, „zur, Verficherung” ihter Treue, , 
. wolf Geiſeln ftellen, "mie denen Karl nad) feinen 
St . * > 


VUnterdeſſen Hatte’ ber: "König bet Sangobarbentangobarie 
Defiderius die Feindfeligfeiter im römifchen GebieelPF rip. : 
“fo weit getrieben, daß ſich Hadrian durch einen Ge⸗ 
fondten ah Karln den Großen weriden und ihn, als , 
roͤmiſchen Patricius, um Schuß und Rettung anflee 
en mufte v). Karl verfprach ipm zu Helfen, ſchick⸗ 
"te iedoch vorerft Abgeorbnete nach Rom, um die due 
"ge der Sachen genaue zu erfahren · und zu verfuchen, 
-0b’Defiderius nicht in Guten zur Neftitusion der · dein 
Pabſt enteiffenen Stife zu bewegen waͤre. Da nun 
Deftderius, in der Meinung ; er-habe von Karln 
"bey dem erft angefangenen fächfifchen: Kriege nichts 
"gt. fürditen, die verlangte Nücdgabe’und Genug. 
chuung fehledhterbings abſchlug, beſchloß er, mie 
Einwilligung der ſraͤnkiſchen Größen, nach Stalien 
"aufjubtechen ; im fowol’dem Pabſt zu dem Seinigen 
"zu verhelfen, als auch, wenn es möglich, wäre, ber. | 
‚Iangebardifchen Herrſchaft in Italien ein Ende & 
machen Genf war. der. Sammelplag feines zahlrã · 
schen Heers. - Won hier drang er auf zwey verfchie- 773. 
‚Denen Wegen, über ben Berg Cenis unb:den gro» 
ßen St. Bernhard, über-die Alpen, und die gerheil- 
ten Heere trafen bey den fogenannten Clauſen wieber 
:  zufammen x), Diefe engen Zugänge hielt Defiög- 
rius · fo gut-befegt, daß Karl, nachdem jener den ap ı · 
‚gebotenen Vergleich abermals verworfen HH ’ 


ange huruͤckzog .c), 


t) Eginhard et Monach. Egolila. le. 
79 pre vit. Hadr. Set. 307. p. 243. 
x) Anaftaf, Set. 308 --. 9x0, p. 244. fq. Monach. 
"  Egolifm. er Eginhard ad an. 773:... . 


/ 
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La] war, ob er einen wähefcheinlich umgfüetiichen \ 


Angrif wagen, ober mit Schimpf nach a] 
zuruͤckgehen follee y). Doch, als Kati einen T 
der Armee auf einer andern Seite die Gebirge über» 


igen lies, um die Feinde irh Rücken auzugreiffen, . 
per a — eilig die Flucht ?). Die 


Fraͤnken giengen ihnen nach, und belagerten den Des 
ſiderius in Pavia, das er von neuem und. fehr ſtark 
" ‚hatge befefligen laffen 2). Man kannte — 

daß Deſiderius zulezt werde unterliegen muͤſſen: feine 


eigenen eute mare in fo abgeneigt, daß ein großer . 
ſchon 


Theil von ihnen, beym erſten Ausbruch des 
Krieges, ihn verlies, nad) Rom gieng und ſich dem 
Pabſte unferwarf; und diefem Beyſpiel ſolgten bald 
mehrere b). Da ſich die Belagerung von Pavia 
in Die aͤnge zog, begab ſich Karl zu Oſtern 774. nach 
‚Rom, wo er. vom Pabft und ‚von den Romern wit 
allen den Ehrenbezeigungen, die fonft ben der Au- 
Eunft des. Erarchen oder des: roͤmiſchen Patricius ge- 
woͤhnlich waten, ‘empfangen wurde c), Karl beftd 


. . figte 

-y) Anaftaf, S. 3x0. p. 245. un 

2) Mon, Egolifm. 1. c. p. 71: Anm. Metenf, ad an,” 
773. p. 280. Anaftafins a. ang, D. redet won einem 
panifchien Schredden, das die Langobasden des Nachts 

"überfallen und in Die Flucht getrieben. hätte. Unfehl⸗ 
bar war es bie Nachricht, daß ihnen. die Franken in 

«ben Rüden fallen wollten. 

a) Anaftaf. S. 310.p. 246. ° 

b) Anaftaf, S, 311. fg. 2.246. . 

"©) Anaftaf. Sect. 314. fq. p. 248° „Hadrianus direxit 
in ejüg (Caroli M.) o&curfum uniyerfos judices ad 
fere triginta millia ab hae Romana urbe in locum, 
qui vocatur Novas, ubi eum cum bandora fufce! 
runt. — obyviaiı ifli eins Sandtitas dirigens ven 


sandas erices, id eft figna, ficut mos eft ad Ex-- 


‘ archum, aut patricium fufeipiendom, zum cum. 
ingenti honore: fafcipi fecit. “ Fr 
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ae dem · römiſchen Stul die Pine henung « ü 
einer befondern Urkunde , die von — a‘ 
Großen: unterzeichiet wurde, d). Von einer neusn 
Ober erweiterten Schenkung findet ſich Feine glaubwur · 
dige Nachricht, und Eginhard- fagt blos, daß den 
PH Hadrian die Stuͤcke die ihm die Sangobarden 
entriſſen, waͤren veffinuitet worden ©). Mad) Karls “ 
Zurückkunft ins Sager vor Pavia mufte ſich Deſide · 
rigs, nachdem er: fich über feche Monate vertheidigt 
- hatte, mit feiner Gemalinn und Tochter an ben Kie 774 
nig der Franken ergeben N. Die Sangobarden aug 
allen Stäbten eilten nach Pavia, und leifteten ihrem 
neuen Könige Karl den Eid der Treue BD. So en · 
digte ſich die langobardiſche Herrſchaft in Italien, 
‚nachdem fie über 200. Jahre gedauert hatte . Die⸗ 
fe große eränderung koſtete einen einzigen Feldzug 
und überhaupt wenig Blut, und vielleicht iſt nie ein 
maͤchtiges Reich fo geſchwind erobert worden. 
„ber Staats und Gefegverfaffung wurde faſt ni 
t: bie Nation befam blos, anftatt des bi 
eigen langobarbifhen, einen fraͤnkiſchen König. 
dari nannte fih auch in der Folge König der Fran 
- ten und kangobarben, nachdem ber Pabit Habrian 
m diefen Titel, noch während der Belagerung von 
—* “tn einem Schreiben ben; gelegt hatteh). Den 
pögnen Defiderins An Karl mit ſich nach Grant» 
Von feinem fernern jat:ijt nichts zu⸗ 
— — bekannt: : vermutlich befäißer Kin Sehen 


d) Anaftaf. S; ſq. fq. . 

67277 
Duni un 9, Day ud Om 19.9.4 ie 
card T. 1, p. bay.“ 

’ 8) Mon. Apolite a ad an. 74 p. zu Posts Sıxo et 
-Annal. Metenf. 

buche Ir. 0 1) Eginhard ad an.774. 


ie 
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im Kieftet. - Sein Sohn Abotgis entgieng den Hi 

ben bes Sieger er. flohe nad) Conftantinopel,. wa . 

ie "Kaifer mit dem Tirgl eines Putricius be 
‚drteklmin 5 9r 2.0 


Sachſen. Während, daß ſich Karl in Sätien beſthaſtiere 


atten ſich die Sachſen von neuem geregt, waren in 


774. das benachbarte fraͤnkiſche Gebiet eingefallen, hatten 


Heſſen geplündert und verwuͤſtet, und ihre Streiſe ⸗ 
veneh bis Buͤraburg md Frizlarfortgeſezt So 
bald Karl sus Itallen zuruͤkkam, lies er drei) Käufe 
ferr feines fiegrekhen Heers in das’ Sand der Sachſen 
kinbrechen und einen großen Theil deffelben- dutch 
Raub, Mord’ und Brand verheeren m). Im fol 


715 genen Nahe gieng er, narh einer zu Deuren ge af 


. 


ß 


tenen Generalverfammfung, felbft über ben R in 
brang mit der ganzen Macht ins Saͤchſiſche ein be⸗ 
mMacheigte ſich des Schloſſes Sigeburg n), ftellfe die 
bon. ben „Sächfen ’gefchleifte Eresburg wieder’ Het 
ind fegte eine Brfagung hinein, rlickte ſodann weiter 
nach Brutisberg, und ſchlug hier ein fächfifches Heer, 
das ihm den Tiebötgang über ' die Weſer verwehren 
wollte 0). Von der Weſer zog ‘er mit einem: Theik 
feines Heers an die Oder: hier ergaben ſich die Oft- 
halen ſreywillig ‚mit ihrem Heetfüprer-Zefft.- Au 
Bem Rüdzuge, im Gau Bucht p), famen mas . 
&) Eginhard;;' Poeta Saxo et Annal. Metenf. ad. 
* 
———— et Poeta Saxo ad an. 774 
m) Eginhard et Annal. Metenf. ad an. 77.5. 
Fr) im gerssihum Leid, am dlufte Sieg. Grupen Obſ. 
an ADS 12 en Sm 
0) Egiühard et Pocta Saxoadanı 775... - 
PR Brupen ar 909. .D., Se 797. ſucht ‚diefen Gau im. 
ſchauenburgiſchen Amte Rodenberg.und -im. hanubver⸗ 








Fa ı am 





Sordigegen meewarſen ih" heem en 


ſuͤhrer Bruno, und gaben, wie zuvor Die. Dfiphas, 
len, die verlangten Geiſein q). ¶ Unterdeſſen waͤr das⸗ 
Corps Ftanken, das Karl zu Behauptung ber; Wen 
Fir zurädgelaffen. und ſich bey Lidbach gelagert hatten 
durdy: eigene. Unvorſichtigkeit ven den Weſtphaleni 
übeslifter „angegriffen und großentheils niebergehauen · 
worden: der deſt hatte ſich durch einen ſchimpflichen⸗ 
Vexgleich gerettet ,,. nach welchem die. Sachſen aus 


bereits. eroberten ‚und geplünberten, fränkiſchen -< 


wieder abgezegen waren.r).: Diefen empfind-, 
un 


Streich: zu rächen, eilte Karl ‚ben: Werpbalen J 


5cchlug fie Sub. pt, und.nötpigte fie, am. 
sh bieten und. zur Sicherheit ihrer Unterwer⸗ 
füng und Treue abermeie Geiſeln zu ftelens)  - 


3 Keum harte fh Kart über’ den: pen huticckge I 
zogen / “als et ſich gendchigr fande einen zweyter Zug! 
nad) Ftalien zu verähftakten. Der tangobarbe Rot: ! 
gend‘, den er km Segog in Friaul gemacht, ‚Katie? 
ſich infallen faffen, oͤnig von Itallen zu werben, 
Hace fh, offentlich empört iuid dereits verſchiedene 
Staͤdte in Oberitalien auf feine Seite gezögen. Da: 

aut befürchten war, daß der nad) Conftaittinopel ge⸗ 
—* Adalgis Abs feine treuen Anhänger i india? 
Ken, "oder auch der g iechiſche Hoſ felbſt, mit Rom! 
> gab, 

(get — galenbei⸗ So viel iſt Has; Im 37 
hen Dex Ocker und. Weſer gelegen, weil’Rarl'van je⸗ 
men nach diefem Fluſſe zurũckmarſchirte ala ihm Den, 

‚gern im Gau Budi-ensgegenfamen. . .. = 
q; Eginhard,, Poeta $axo et Annal. 'Metenf. ad an. 

5. Anna. Loifel. ad bh an. ep. du Chesne T. I.’ 
=. “ he + 

r —* dan. 775. Paeta Saxo ad b. an. 
* Pr KEN ER, 200. f. 1— 

e) —E et Ann. Metenſ. ad h. an. . - 
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" gab · in Merbindung treten treten koͤnnten, brach: Karl füe 
gleich mit Anfang ——— —* 


is ihn hinrichten. Be — Gen brader 


te er bie abgefallenen Städte wieder zum Gehorſam gab 


x S tee, und wiede 
——— 


nigs zu Nutz gemacht, hatten bie Eresburg xierg 


die unruhigen Sachſen zu unternehmen t). 
Die Soch ſen batten ſich bie Abweſenheit des. Ri, 


erobert, bie ſraͤnkiſche efagung Davongejag, und 


Sigeburg ‘belagert, iedoch niche, erol 


. Diefen Aufftand zuunterdrüdten und zu an " 


ing 216 


Karl, Itener Reichsverfammlung zu 
—— —* Ban Ehen an, en. 
daB er auf einmal al 

Zeinde zernichtete. 


. Diet en, Sachfen une. 
tesmwarfen. fh zu Kppfpting, soo fie fich in-großer 
.. Menge verfammelt 


771. 


—* ae, wie a " 


— 
Fand mit vr —* ihrer Seerfährte, und zeig · 
ten ungemein viel. Ergehenheit und Treue, “denn 


‚Karl war. mit einem mächtigen Kriegeheer angekom · 


ma, 
t) Eginbard et.Poeta Saxo adan. 776, Annal, Metend- > 
ad an. 775. fq. Eccard T. I, p. G4r. fg. : 
ee Pr Poeta So, Auzal, | Loitel, et Mer 


"em. u von neuem —— 
Freyhele und ‚Bine, der —5 — oh ri 
ren zu bleiben, und lieſſen ſich in größer. Anzapl 
tauffen x).: Keiner von allen verabfiheute 
ya —— und: die Henſchaſe der Fronten 
fo fepnale Woieretinn, ber opferſie und enefflofe 

J ‚fen Bosrfühter der Zeftppaten y), Er war auf 


—S Pr wider bi ieche Genf 
jegendei il il je: 
austrechen ju Taffen 2)., — 





rg fee Begleitung; märfen ſich dent - 
Kördge: der, Sranten in Schutz, und baten um Hilfe 
a N Ede dor in 
er dberfeg int 


- ei gu neuen Eroberungen J 
genden abe die Sara, meh ſich von rt 17% 


wen ab ern ei) Kbein auf bem Ruͤck⸗ 
. auge wurde der ai nn Sean in einem ei. 


x) Eginhard et Annal. Leite an. 7% 
Esinhard ad an. 777. p. 240. nennt ihn „untm .. 
. primoribns Weftphalorum.“ 
#) Hainbard, Poeta Saxo, -Annalı-Loifel, et- Metent. . 
4) ehe Annal. Bertinianiy Lolfeh, et ileunl. 
“ adan. 977. fan. . 
MWEEIKB LT - Er... oo. ” 


AM Dritte Ab: 1.:Sehbichte, 


gen: Dhol hd von hen NBafllen; den: Urbönenernder 
Potenden,, überfallen, zu Grunde gerichtet, und 

‚ein großer Theil. feines Seite erbeutet. Indieſem 
moͤrderiſchen Gefecht bueb unter andern fraͤnkiſchen 


‚Sehpene p 

der narhber ſowol dem rohen Wit de: Proveigofe 

——— toff 
‚zum Dichten bergab. - Karl tennte fir: mrgen jenes 

—* zampfiudlichen —— nie rächen, weilfich ‚die 
Maften ; — in ihren eb irgen accſtenten Ad 


oll- Karls Entfernung Euferung fr if bie Frey 


—— derbe m-von neuem ve 
————————— e) hatten 4 


26. Hay bed | dei: Waffen —— waren mit. Mache bis 


edrangen, hactten Dun’ güngen 
Erich uns 6 bis Coblenz, durch: Mord und 
Brand, mie: barbariſcher Wuth verheert; und we⸗ 
der. Alter wc). Beiölehk, noch Kiechen amd Altaͤre 


* maligen Uuffkanbe fies Karl, der ebem. aus Spa» 
2 nien: zuruckkehrte, ſogleich ‚ein ftarkes: Sept: Ofie 


719 


set und mit — Verluſt in die die Binde sehhiar 


- —* im au Kon Zatıs; ih fanıfgen Bivdree, 
Ip. 


€) —e Brlemi limitie ittorls) priele 
&us.“ Eginhard vit. Car. M. p: 97. 
&) Eginhard vit. Car. M. I. c. Eccard l.e. " 
“ e).Monsch..Egolifm. et Annal. Loifel. ad an. 178. * 
f) Eginhard, pᷣoeta Saxo et Ann. Loiſel. ad an, 778. 
&) Eginhard, Poet, Saz. et Ann. Leif. ad h. ao 


— J Ich 


geben und vl Br malen DE Sa. 
darauf kam Reel —* einem ſtarken ne nad} 7890. 
Bein, un —* Oſtyhalen zu einer Were‘ 


"> 


Pet a —5 fies k} Bon da wandee : 
a dur Cie $in, um ſowol unter ben borris‘ 
er a a da . 
n Ufer er Hertſchaft feſtzuſtellen 
Es wurden Kirchen errichtet, und die ſernero Aus⸗ 


be famen viele: Laufende, Unrermarfen ſich ne 
nige der Franten und fieffen ſich -tauffen ). 


Die Bereitwiliigkeit, mit welcher die Sachſen Beta 
Ben beyden legten Jahren die neue —— und bieder Re 
neue Religion angenommen hatten / lies vermuthen,: 
daß fie sang entkraͤftet wären: ‚Karl wenigftens “che. 
En t auf ihre ‚Treue fo ſicher, daß ge noch in die· 
= eine Reife nad) Rom that, und hier feinen. 180. 
En ipin zum’ Könige ber Sangobarden, und deh 1 
fen Bruder er ans zum Könige in Aquitanien, vom 
Een. Pabſt, 





me 7. u 9. Apı nd, ad ehron, 
ad h. an, ibid, ie M 


436: Dritte dblh ĩ. Geſchichte 
en Hodelan ſalben lies m). Mch feinet Rüde 
182: —2 — er in Sachſen, nad) ſraͤnkiſcher Weiſe, 
Notionalverfammhing zu Sippfpring, und traute 
Fo Sachſen fo zuverſichtũch, daß er. ihnen aus den’ 
„ Yorrehenften ihrer eigenen-Nation Grafen ober Stattr 
tee gab n).. Karl Hoffte, auf diefe Art-den Sach- 
m die fremde Herrfhaft angenehmer und fih-im: 
FR "Rene derfelben deſto füheter zu macyen, fand aber 
- balp;,; daß er fich gel tte. "Denn als die Sor« 
ben, Die zwiſchen der Elbe und Saale wohnten, in’ 
732. das benachbarte thuůͤringiſche und. fächfifche Gebiet ein ⸗ 


Karl fe 

„den Ofifenten auch die € m, als Reicherrup«- 
ven; wider fie ins Feld zu führen, um den Raͤube ⸗ 

wegen und Verwuͤſtungen dieſer Wenden Einhalt zu 
8 erfuhr man, daß ſich die Sachſen mie ven 
m. verſtanden und wiber Die Franken kun in in 

Waffen waren 0)... Daran war Wittefind, ber 

unbegoungene , Graka und Rache-athrnende Wite 
tefind, Schuld, der izt aus Dänemark zuruͤckge ⸗ 
 Sommen mar, und feine Landsleute zum Abfall und 
zu: ‚Vertheidigung der angeboten Rechte angefetiert, 
dermuthlich auch jenen Einfall der Wenden ins Thuͤ⸗ 
ringiſche veranlaßt hatte: Karls Befehlshaber mus 
flen alfo mit den fränfifhen Truppen auf die Sach⸗ 
fen ſelbſt tosgeßen, die fih am Berge Suntel, bey 
* Hausberge im Mindenfhen, gelagert hatten. Hier 
"282. kam es zu. einem fehr blutigen Gefecht: die Franken, 
die ohne «Ordnung: und. des-Sieges ſchon gewiß an⸗ 
ideen, wurben von den Gachfen sefölagen und faft 
\ 8 alle 


xeinbarã ad an. 780. fü. 
2) ) Esinhard et Append, ad chron. Nibelmng, ad Po 


0) et Poeta Saxo ad an, 783: 


der Karonuger. 437 
alle miedergehauen p).. Nach dem Poeta Saro gien· 
gen dabey viel fruͤnkiſche Große, Grafen und. Edel- 
“ feute.und eine anzählbare Menge, Cemeine verlo- — 
ren q), Karl warb darüber fo. ſehr erbittert, d : 
er fogleich felbft. mit großer Macht nach Sachſen auf- ' 
brach, „die vornehmiten der Mation zufammenrief,. 
‚und auf Einen Tag fuͤnfthalb tauſend Gemeine, Die 
Des geftüchteten Wittekinds Parthey genommen hat  -.' 
"ten und izt dem Könige ausgeliefert wurden, . bey 
Verden enthaupten lies r).- _ u 


Diefe unmenſchliche Rache föllte die Sachfen inZwer Damp 
Zurdhe jagen, fhat aber eine ganz entgegengefegtelte 
Wirkung, Alles gerieth darüber in Wurh, die 
‚Empörung ward allgemein, und ein mächtiges Heer 
309: fih bey Detmold, wahrſcheinlich unter Mitte 733. 
kinds eigener Anführung, zufammen. Hier fiefeuten ' 
fie Karin ein ſehr moͤrderiſches Treffen, in weichem 
Die Sachfen.eine völlige Niederlage erlitten: haben. 
follen: doch war es nichts weniger, als entſcheidend; 
Denn nach Eginhards Bericht zog ſich Karl nach Pax. 
derborn juruͤck, um auf Verſtaͤrkung zu warten, die 
Sachſen aber lagerten fih im Osnabruͤckiſchen an der 
um Karin ein zweytes Treffen zu liefern 3). 

bald ſich Karl erholt und verftärfe'hatte, wandte 

er ſich nad) der Hafe fin: ‚es fam zum Treffen, und 783; 

. diesmal wurden die Sachſen völlig gefihlagen t). ri 
Diefe beyden Treffen, ſagt Eginhard, waren die 

“einzigen Hauptſchlachten im ganzen Kriege, und bey · 
be erfolgten, kurz, Pintereinandge ,. in ebendemfelben 
Monat v), Die Sachfen wagten es ſeitdem nicht 
. 8e3,. 2. wie 

' inhard ad an. 782. q) Poete Saxo ad h. sıl.: 
a ungerPostaSaxohe ‚© Eginhard adan. 783. 
t) Eginhard et Poeta Saxo ad an. 789, 757 

v) Eginhard vi, Car,.M, Dı 95. (q. 


48 Dritte aibth· . Geſchichte 


734. 


wieder, die Franlen Heauspufordem: ‚ober ·as gugreiſ⸗ 
‚Ten x): doch waren ſie bey weitem noch nicht bezwun · 
gen, und alles, was Karl thun Eonnte, beſtand in 
fortgefezten Verwuͤſtungen. Er wandte fih,. nad 
bem Treffen an der. — gegen Oſten, gieng über 
‚die Weſer bis an die Elbe, verheerte alles, wo ee 

in kam, und zog ſich nad) feinen Staaten zuruͤck y). 

m folgenben Jahr bucchftreifte und verwuͤſtete er 


. ‚Weitppalen von neuem, zog an big Weſer hin, um - 


auf die Oſtphalen loszugehen, mufte ſich aber, megen 
der ausgetretenen Flüffe, durch Thüringen in das ſaͤch · 
. fifche Gebiet an der Saale und Elbe wenden, und 
nad) Verwüflung einiger Felder und Dörfer nach 
Worms zurüdtehren 7).: Sein Sohn Karl; den 
ex mit einem befonbern. Heer in Weitphalen zurüdt« 


gelaſſen hatte, geriech im Gau Drein an der &ippe, 


784. 
„28. 


En ” 


im Muͤnſterſchen, in ein hitziges Gefecht mit ben 
Sachſen, unb Be nach dem Bericht der fränkifchen 
Annaliſten, ben; welches iedoch kaum 
glaublich iſt, 4 oͤnig ſelbu nachdem er den 
"Feldzug. bereits geendigt und Jenfeit des: Rheins die _ 
Winderquartiere bejogen hatte, fih genoͤthigt fand, 
noch einen Winterzug nach Weſtphalen zu unterneh⸗ 
men, wo er die ganze Gegend von ehe bis Mer 
pr an der Weſer durchſtreifte und verheerte, fodgnn 
Ereshurg zuruͤckgieng ¶ und von hier aus den 
— Winter über" die Sachſen — a). 
Im — hielt er einen allgemeinen Reichstag zu 
derborn 6), auf welchem vermuthlich auch über 
Frieden mit den Sachſen gehandelt worden iſt. 
ier⸗ 


3 ——— Le P my Eeinhard ad an. 783. 
z 
Are? Poeta et Annal, Loifel, ad an. 784, 


. 604 fü 
5) Eginhard K Anne Metent adan 785. Bu: 


der Karolinger. * 

Binnen en Cspnef Din « 
vnd kam in den Bardengau an der Eibe d). "rang — 
hier ſchickte er Abgeordnete an die beyben fäcfifchenein. 
—2 Wittekind und Albion, die fid) im 
lberelbiſchen Sachſen auſhielten, und. fies ihnen vor«  - 
I Keitgafte Bebingungen zum Wergleich antraden ©); 
benn ſo lange Wittefind: nicht gewonnen mar, 
das Sanp.-diffeit ber. Mefer nicht beruhige und ber, 
A ee na . Wittefind, der ben ruhigen Beſitz 

inee Guͤter in Weſtphalen nicht anders, als dur 
einen Frieden ‚wieder, erhalten. konnte Sies sich, nebſt 
Albion, die Vorſchlaͤge gefallen. . Nachdem fie, zu 
ihter Sicherheit,, des ausbedungene Geleit uud. die 
verlangren Geifeln erhalten — kamen & au 


Und 1377: bot-engeifie: —* das genifi Fr 

‚gleichzeitig ift, erneuern fies. . 
Wittekinds Ausſoͤhnung und Belehrung — — » 

die wichtige Folge, uhr ir die Site den Fran‘ — 

eg, 


£) Ännal, Loifel, ad au. 785." 
Bi Füneburgifgen. ©. En Oriez Gm. u a. 


Dee nt a, 7 “ 
5) Bainhura, Fam ugsm 
— haben; Ehren. Motinac ad in 
an. ap. dn Cheme T. Mi EEE u 





440. Dritte Abth.1. Geſchichte 
en imterwarfen g) . Acht. langbeben 
fie ru an —e Karln, ie in 
feinen’ Kriegen wider Die Bayern — 
ren. Da Karl izt allenthalben Friede 

‚186, er einen Zug nach Italien, —** um Ye — 


en 1062. Aragis unterrarf fih, gab zur: - 
en ner fänftigen Unterwuͤtſigkeit -Geifeln ; 
. mb Berl lies ſich von Ihm umd von alien —*8* 
m. un Treue —* ſobald 
ei fte, wath iefer neue -- 
en — tat mit den dc zu Con . 


Sr- " 
1.8 . 
Bienen, are mit 
212 Fe ko 38 — A Abbio) ba u 
x: AD, * ique 1 
J— —— 
—— 786. Idem in vi, Far. " ” 9. 
3) App. ad chron, Nibslungh ad. 187.9:23, 
BD Epinbendar Poste Sero: “ w m Beeird.h 0 
723 104: J 
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gen Herzog Taſſilo II. von Bayern, wozu er als⸗ 
Salb nach Kine Rücfepe aus Syalien Anftafe made 


J — vor ſich zu laſſen und über '- “ 

te Vergleichspunkte mie ihnen’ zu handeln, Aber 
wider alles Erwarten ekdufbigen fih die Geſand⸗ 

- ee e5 J ten, 
1) Puan datit ihn 949, zum Herzog in Mayen gemecht. 
=) Annal, Loifel, et Metenf, adan, 263. 


442 Dritte Wil. @oftachte 


ten, Daß: Fein 


.787- 


Fe} 


PR: 


Yofhliefimg eines, Vergleich⸗ 
Bensimächige wären, ſondern bios —— 


Pabftes unb des Koͤnigs zurücbringen follten. Hax ' 


ve wurde barüber. heftig: entrüftet, und drohete 
Herzöge: mit dem Kicchenbann, "dafern ex dem 


- & der Treue.und bes Gehorſams, den er ben Koͤ— 


nigen ber Franken geſchworen, nicht in allem genug · 
thun würden). Kari aber hielt, nach feiner Küde 
kunſt, eine Verſammlung der Großen zu Worms, 
‚Hier beſchloß man, den wiberfpenftigen Herzog vor · 
Zuladen. ‚Da er nicht erfcheinen molke, 1a Karl 
fogleich mitder. Armee nad) Bayern‘ auf, und lager 
ef Ang auf dem Lechfelde, in der Nähe von Auges 

u gleicher Sn müfte ein ae * 


—S Großen —— * zum —* Karl 


‚aber ſchenkte ihm das Leben, weil er fein Verwand⸗ 


ler way/ und verſtattete ihm und feinem Sohn dr 
" m) Eginhard et Annal. Loifel, ad an, 787. 


"2 Fainhard, Aal, Leiih, a — rt a 


da; ‚der ‚ber zu gleicher Straſe Eerofe vecheinmt worden mad, 
ins Kloſter es Seine Bemnalinn Juitbergent, 
fogte der Welt-iebenfalls, und lies ſich einkleiden. 
Alebrigens befam: das ‚Sand felbft-Feinen neuen. Her 
18, fondern wurde durch Grafen. regiert p). 


Nach geenbigtem bayerfihen Kriege führte Karl ra 


feine, fiegreichen Truppen ‚nach. einer Gegend von 
Teuiſchland wohin nad fein fraͤnkiſches Kriegsheer 
dekonnnen war. Die Wilzen ober Metataben,.ein 
—* wendiſcher Voͤlkerſtamm an der Dftfee, 
ten bisher ihre Nachbarn, bie entweder Den Frans 
en gehorchten ober ihre Bundegenoffen waren, durch 
Üftere Streifereyen heunruhige, und alle Gegenvor- 
ſtellungen und Befehle bes — waren vergeblich 
geweſen q). Dieſem Unheil endlich abzubelfen, 
gieng Karl mie einem ſtarken Heer. bey Köln über 
‘den Nhein, nahm feinen Zug durch Sachſen nad 
‚ber Eibe pin , lies zwey Brügfen r) über dieſen Fluß 
ſchlagen, und drang: ſoſort in das Sand der Wilzen 
ein, wo er alles durch Mord und Brand verwuͤſten 
fies, Die Wilzen konnten ſeiner Macht nicht wider« 
„ftehen: denn Karl hätte auf feinem Zuge durch Sach · 


om 


fen nicht nur fächfifche. Truppen an fih gezogen, ſon -· 


dern auch Friefen, Sorben und Obotriten waren, als 
« Hütfsvälfer, zu Ihm geſtoßen s). Karl drang bis 
‚an bie Peene hervor ©). Hier unterwarf ſich im 


er) Eginhard ad an. 788. Idem in vit. Or. M. p. 


Aunal. Loiſel. Monach. Egolifim.et — 
Nibelungi ad an. 788. 
q) Eginhard, ng Egelifm. et 'Antı. Loiſel. ad 
an. 789. Eginhard vit, Car. M. p. 98. 
5 — in der Gegend von Tengeritade vwEr 


rd’p. 7 
N pi f Ancal. Leifel. L.c. 
—* Egin) ‚Mon, olifm. Pi an: 
9» Append. ‚sdchren. Nibelang; adan.739.p.2% 


8% 


444. Dritte Abth . J. Geſthichte 
—* — ‚Seifin. Seinem. Benfpiel 
‚folgten die uͤbrigen, und. leifteten Karin die Huldl- 
‚gung, der. hierauf über feine Eibbrüde, durch Sad. 
fen, nach feinen Staaten zuruͤckkehrte v). . 


geitter Weil die Adaren, auf Anfliften des: Herzogs 


19% 


Taffito, nicht nur in jenem bayerfihen Kriege zu wie: 
derhoften malen’ in-Sriaul und Bayern eingefallen 
waren, fondern auch nach der Zeit ihre Streifereyen 
und Verwuͤſtungen in Bayern fortfezten und fich 
durch feine Vorſtellungen wollten zurüdhaften läflen: 
fo beſchloß Karl, mit dem Rath feiner Großen, die- 
fes mächtige und ſchaͤdliche Voſt mit ganzer Mache 
anzugreifen und zu uͤberwaͤltigen. Zudem Ende 
kam ein gewaltiges Heer zuſammen, das vornemlich 
aus Franken, Sachſen, Frieſen und Bayern beſtand. 
Der Sammelplatz war Regensburg. Von hier gieng 
der Marſch bis an die Eng, "weiche zwiſchen dem 
ande der Avaren und ber Bayern die Graͤnze mache. 
te. Nach vorausgeſchickter Rriegserflärung Yheil- . 
ten ſich die Truppen in drey verfihiedene Heere: mit 
dem einen drang ‘per König felbft auf der Suͤdſeite 
der Donau in Pannonien ein; bie Sachfen und Frie⸗ 


"fen, nebft einigen Franken, muften auf der Nordfetr 


‘te des Fluſſes vorrücen, und die Bayern fhifften, 


„mit dem Proviant für Die ganze Arinee, die Donau 


Kur Die Avaren erichrafen bey dem Anblick 


fo furcheharer Kriegsheere, verlieffen ihre haltbaren 


Plaͤtze und Karl drang ümgehindert bis an den Ein« 
Huß der Raab in Die Donau. hervor. Nachdem er 
einen großen Theil von Pannonien- 


verwuͤſtet harte, zog er ſich, faſt ohne Verluſi eines 
SIEN, Pa u 


D 
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rtinzigen Mannes, - wieber zwck nach Bayern; | 
wie die Sachſen und. Friefen durch Böhmen a 
Haufe kehrten *). _ Da die Ayaren bey weitem nad: 
wicht bezwungen weten ,- Karl aber. ſeh Diefe 
lichen Nachbarn fchlechterdings unterwerfen wollte, 

" beſchaſtigte er ſich Die; beyden folgenden Jahre mit, 
* WBorbereitungen zu nachdruͤclichet Fortſehung des 
Krieges. Unter andern hatte man ihn auf die Idee 
- gebracht, zwiſchen des Nednig und, der Mlennäpl ei« 
ven Canal anzulegen.gab-auf ſolche Ast den Rhein 
wieder Donau zu verbinden. Der Canalfollte 2000; \ 
Gehrke und 360, Fus breit werben, und Kat 
den ganzen Herbſt von 793. ſehe eifrig daran . 
arbeiten. In ber That war «8 ein gluͤcklicher und: 
großer Gehanke,. deffen. Ausführung. nicht nur bey 
Transport der. Truppen und Kriegebebürfniffe. unge» 
Wein erleichtert, ſondern auch eine vortheilhaſte Cem⸗ 
nonucation mit Conſtantinopel eroͤfnet haben würde .. -.. 
Allein-dei haͤuſſige Regen und der moraſtige Beden — 
waren. bet Sache ſo hinderlich, daß Karl das ange· 
fongene Werk muſte liegen laſſen y). Der Zug . . 
wider die Avaren aber wurde durch bie, eingelaufene 
wmangenehme Nachricht gehindert, daß nicht nur Rie 
Araber die Prrenden ‚überfilegen, bie Franken im BL 
‚ Treffen überwunden und fid mit großer. Beute nach 
Spanien zurüdgezogen, fondern aud) die Sachſen 
einen neuen allgemeinen Auſſtand erregt hätten 7). 


Den Sachfen mufte es norhmenbig, fer laſtig flgemei 
fern, daß fie ihrem neuen Oberherrn auf fin * and ber 
- : S aͤndi ⸗ 


x) Eginhard, And. Leifel, et Monsch. Egolifm. ad’ 
an. 791 Fl Ka M. incerti autoris ad h. an, 
2. apeda ste T. I. p. 57. * 
) Eginhard ad an. 793. Kccerd TI, le ‘ 
De an zus ee 2709. j 


193: 
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Höndigen Heerzuͤgen, und ſogar bis an.die Donau 
abi in Pannmien, nachziehen ſollten. Sie mad 
ten ſich daher die darnalige Lage ber Sachen, da 

Karl mit den Avaten beſchaͤftigt war, zu Nußl, uns 

Ach von Der fräntifhen Serfhaft, er fe fi Ahner 
Bin nur aus Nothzwang untertvorfen hatten, twieber 
Bszureiffen. Den Anfang machten fie damit, daß 
fie Die Truppen, welche der Graf Tpeodorich. durch 
Friesland fuͤhrte — u die wal wohrſcheintich wider die 
Avaren nach der Dei iren ſolllen a), ins 
Gau Hriuſtti b) an der Weſer überfielen und zu 
Srunde richteten’c). . Karl verbarg feinen Schmerz 
über diefen wichtigen Verluſt, der zugleich den ava⸗ 
riſchen Krieg verhinderte:d). Die Sachſen abe 
wurden dadurch muthiger und kuͤhner, und in kur⸗ 
gen war die Empörung allgemein. - Karl 808 


ie Seiten 5 
— he Side, mt in Fi Karl ke 
auf bem —* im — mit dem fer 


fü wagen, zu unterwerfen: e (hmoren von neueni, 
dem-Chriftenepum und em ige treu zu bleibon 


) Theodorich hatte im scher, 791. ie Sachſen und Fries 


fen; nebſt einigen Frauken, wider die Avaren commans _ 
dirt, und aud) wieder nach Haufe geführt. Eginhard 
ad an. 791, Unfehlbar waren es eben diefe Wölter, 
die Karl izt wieder aufgeboten hatte und unter Theos 
dorich durch Frieslaud nad) der Donau marfäpirenj lieh 
vid; Eginhard er Poeta Saxo ad an. 793. 


b) Davon ſcheint Drängen | in der Heafgaft Ieer um B 


tamen zu haben 
© Eginhardet PostaSızel.c. d) Egiohard k © 


Pr — VER er; 


und Anden, wie gewoͤdulich . Mich; 
noch immer: blieb die Partie — den Sady 
fen- :perhaßt. Sie "sergaßen: Ihre: eiblichen 
—— und Nellcen ſich ſchlechterdings nicht, 
als· ſie Kart· zur Heeresfolgevermuthlich wi) 795, 
er De namen rauf 8). : Karl mufte: Vafer von“ 
waren nach Sachſen aufbrechen: und Diesmal kam 
ei ſaſt vhne Widerſtand, bis an die Elbe, und 
. Sügerte fich bey Bardewyl: Hier ermartete ee did 

+ Ankunft. der - Wenden jenfele der. Eibe, ent aber 

batd, daß die Sachen‘ dem Konige der Sboteitert 

Bilyan, bey feinem: Uebergange über den Fluß, auf⸗ 

gepaßt und Ihn ermordet hatten. Karl wurde Dhrs 
Fr entruͤſtet: er raͤchte ſich an den treuloſen 

Sachen durch Verwuͤſtung ihres. Landes, lies ſich 

Geiſeln geben, und kehrte nad) Frankreich zuruck 8). 


B.Ende des Jafres’795. ſtarb bee Pabſt Ha 75; 

brianl... Kol beweinte ihn / wis einen Bruder: oder: 25. Der. ” 
Sohn h)., denn er verlohr- an. {fm einen wuͤrdigen "gabriung 
Freund, "einen trächtigen. Unterftüger und Elugen 
Führer. ¶Sein Nachfolger auf dem päbftlichen Stul 
war eo: UL, der Karln alsbald nach feiner Wahl 

die 

— Eat et Ann. Leite, ad an. 294. Nach den 
B nal. Euldenf. an h. an. ap. du. Chesne T. IN 
PB — ſoll Karl den dritten — von den bezwun⸗ 

gehen Saqſen ausgehoben und in audere Provinzen, 

Feines Reiche verfezt haben. Aber diefer — 
“eines einzigen, nicht ehımaf gleichzeitigen, "Schrifts 

nellers darf man wol nicht trauen. Eslnhard uı und qile 

“andere ſagen davon nichts, 
2) Even, Moiflixc. ad an: 795. ap. du Chesne T. 

J 
e) — — Poeta Saxo,Ann. Loifelet Chron.Moifisc: 


295: 
») Egluhard -vit. Cac. M. p. rot. Ciranı Meifliac. 
ad an, 3 Anaftaf.- Beat; 347. p. 27: 
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bie. Schlüffe zum" Otabp:des heil, Peters, und das 


‚Pannier der. Stadt Rom: zufihidee, und ihn erſuchte 
einen von feinen Großen nach. Rom al en, 


det in feinem Ramen den Römern den Eid der Treue . 


s 


Einen Enno) 19 
P ben Abt Engelbert. dal 
—— ——— 
mi vier Jaht vor ſeiner Ri 

Hi Fang Dert ven Romund 1 Gebitrs nöfbon 
Kr at ch Di Mina dr 9 


- . wicht zur Sebigung eintaven können 1). 
Bann ¶ Karl wuͤrde, bey dieſer Gelegenheit, vielbiche 
der Arcren Kit nach Kom gegangen fen: aber dig dlfrährte 
° ſchen Sachſen machten: feine Gegenwart in: air 
Ki land nothwendig. Moch dieſen —— 
in Begleltung feiner Eine Kati und hidwig, von 
-, neuem · in- Sarhfen ein, :vermüftete alles, wo er hin 
2 tan, und fühete eine gewaltige Menge Gefangene 
it Weib und Kind, mit fih füre nach Feut. 
eich m). Unterdeffen muſte fein zweyten Seht, der 
- König von Italien Pipin, mit einem befondetn Heer 
auf bie: Avaren in Pannonien dosgehen, der auch das 
Sit bette dieſe sefäßeichen Seinde über dr “hie 
ine 
DE iohard ad an. mox per. legatös fuos 
* —e— au 242 Ber Jen Romanas 
Arbis cum aliis muneribus Regi mifit: togavitque 
at aliquem de fuis optimatibus Romam mitteret, 


qui popylum Romanum ad fusm ‚fidem atque fub- . 


* je&tionem per facramenta fitmaret, k)Eginhardl.c- 
4) vid,-Annal, Lambecian. et Chton. Moillisc.ad an. 
gor. Pütteri Specimen jur, publ. med, ae de .in- 
... ftautet. Imp. Kom. c. 3. $14 m 38; ſq. 
ai) Eginhärd et Chron. Moilliea, ad an 796. 
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hinüber zu agen, ihren Hauptſitz Ringus gu jerftda 

zen und. faft alle Schäge, die der Herzog Erich von < 
Friaul ben der ‚legten Plümderung ihnen noch übrig \ 
gelaſſen hatte, zu erbeuten u): Nie hatten ſich die 

Franken in, einem Kriege fo auſſerordentlich berei« 

chert, als in dem’ mwiber die Avaren. Bis bahin; 

ſagt Eginhard, ſchienen die Franken noch arm zu 

ſeyn; nun wurden fie reich: und die Avaren verl« 

ren diefe unermeflichen Echäge zur gerechten Stra» . 

fe, denn fie'hatten fie von andern Nationen zuſam⸗ 

mengeplündert 0). BE ve: 

S "Im folgenden Jahr ſchickte Karl feinen Prinzen 797. 
Judwig mit einem Heer nach Epanien, mo die frän-garlin 
kiſchen Beſizthuͤmer von ben Arabern unaufhörtich Saufen 
beunruhigt wurden· Er ſelbſt brach wieder nah \ 
Sachſen auf, durchftreifte das ganze Sand bis andie " 
Mordfee zwifchen der Wefer und Elbe p), drang 
durch unmegfame, moraftige Gegenden bis an Has 

- bein hervor,  unterwarf fich alles, und £ehrre mit 
den genommenen Geifein über ben Rhein zurück q)r . 
Nachdem er zu Aachen den arabifchen Fürften Ab- 
dalla, der von feinem Bruber aus Spanien vertrie⸗ 
ben worden; in Schuß genommen, und auch einen 
angelangten kaiſerlichen Geſandten abgefertige hatte; 
gieng ed im November wieder nach Sachſen, um 
bier zu uͤberwintern und die Sachſen durch feine Ger _ 
genwart in Furcht zu halten. Er felbft bezog mit 
einem Theil der Truppen, ein feftes Sager an der 
Weſer, und gab ihm den Namen Herſtall: das uͤbri⸗ 

TE ge 
#) Eginhard et. Cbron: Moill, l. e. Rue 
- 0) Eginhard 'vit. Caroli M. p. 98. 

p) Eginhard ad an. 797. >. 

55 — Loiſel. Mon..Egolifm,, et Ann. Bertin. 
. a . aD." . wi. ‘ 


Ang weiig. IKB.LU : Bf 
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ge Heer wurde durch ganz Sachfen in bie Winters 
quartiere verlegt. Allein, wenn. es auch zwifchen . 
der Wefer und Elbe ruhig blieb, fo waren es doch, 
die Sachſen jenfeit der (Elbe nicht. Dieſe erregten 
einen gefährlichen Aufruhr, nahmen die ihnen zur 
eſchickten koͤniglichen Richter und Befehlshaber ges 
Fangen, und erfchlugen fie, zugleich mit dem Geſand⸗ 
sen Gottſchalk, welchen Karl an den König der Där 
nen Siegfried abgeſchickt hatte r). Karl mufte fich 
dafuͤr nicht anders zu raͤchen, als, daß er bas ganze 
Land zwifchen der Wefer und Eihe mit Feuer und 
Schwerdt verwüftete. Da die nordelbiſchen Sachſen 
fahen, daß er ſich über die Elbe nicht hinüber wagte,. 
wurden fie noch muthiger : fie griffen zu den Waffen, 
und giengen auf die Oberriten los, bie ben Franken 
gehorchten, muften aber diefen Muthwillen durch 
eine harte Niederlage bey Euentana buͤßen. Vier 
taufend Sachfen follen in diefem Treffen geblieben 
fegn. Der Reſt der Geſchlagenen bequeme ſich 
zum Frieden. Karl aber z0g fich durch Nordthuͤ⸗ 


- tingen zurüd nach Aachen, und nahm eine ganze 


799% 


Menge fächfifcher. Geiſeln mit fih hinweg 5). Das. 
Jahr darauf gieng er abermals über den Rhein 


‚ und lagerte ſich ben Paderborn: Won hier Fichte, 


er feinen Prinzen Karl mit einem. Theil der Armee 
ins &üneburgifche, um fowol Die Angelegenheiten der 
Wilzen und Oborriten in Ordnung zu bringen, als 
auch einen Theil der nordelbifchen Sachſen die da⸗ 
Pin beſchieden waren, als fraͤnkiſche Unterthanen aufe: 
zunehmen t). Er.felbft blieb mit dem übrigen Heer 


u zu Paderborn, und ‚erwartete die Ruͤckunft feines 
. Prim 


r) Eginbard ad an. 798. . 
#).Eginhard, Poeta Saxo, ‚Ann. Loifel. et. Chron, 
‘ Meiflisc, ad an. 798. _ J 


ty Eginhard.etMonach. Kgolilim, ad an. 79 ; _ 


\ 
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Prinzen: alsdenn kehrte er zuruck nach Aachen, und 


J führte diesmal eine große Menge Sachſen, mit 


Weibern und. Kindern, nad) den fränfifchen fanden 
ab und vertheilte die erledigten Gegenden unter feine 
geiftlichen und. weltlichen Vaſallen v). 


Dasß Kart Diesmal nicht tiefer in Sachſen ein-Froi se 
gedrungen.war , Davon lag die Urſache in ber Be 


Bunft des Pabftes Leo IH.,. den er zu Paderborn 
empfangen wollte. Leo hatte fich einigen vornehmen 


* Römern, befonders - zweyen Verwandten des vori · 


gen Pobftes, Pafhalis und Campulus, fo verhaßt 
gemacht, daß fie fic wider pr verſchworen und Fi 
aus dem Wege. zu räumen fuchten x). Sie lieffen 
eines Tages, ba er zu Rom eine fenerliche Pro- 
ceſſion hielt, durch eine bewafnete Motte anfallen, 
nom Pferde reiffen, gu Boden werfen und ſehr übel 
zurichten, ſchleppten ihn darauf in eine Kirche, wo 


fie ihn mie Schlägen ganz unbarınherzig mishandelten 


und fogar der Augen und Zunge zu berauben ver- 
ſuchten, und lieſſen ihn enblich- zu genauer Berwah- 
tung in ein Klofter bringen. Hieraus beftepte ihn 
fein Kämmerling Albin des Nachts, und dev her⸗ 
beugeeilte Herzog von Spoleto, Winigis, brachte ihn, 
unter einer ‚Starken Bedeckung, nach Spoleto y). 
Eobald Karl von dem Vorfall Nachricht — gab 
er feinen Abgeordneten Befehl, den Pabſt, 


deſſen dringendes Anſuchen, zu Ihm nach an 5 
af, "0 


x) Eginhard et Chroo, Moiflisc..ad h. an. 
x) Die Urfachen ihres Haſſes werden von den altem 
" Särififtellern nice angegeben. Vermurhlic hatte 
fie. Leo in der Gewalt eingefchräntt, die fie unter dem 
. ren Pabſte behauptet hatten. 


) Anaftai., Sekt. fgq. P. 278. ſq. Eginhard et 
3 Chron ———————— ER ini 


I 799. Alcuini poema de Ca- 
solo M. rege, ap. du Chesne T. I. p. 194: ſq. 
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au begleiten, ſchickte ihm feinen eigenen Prinzen Piz, 
pin mit einem anfehnlichen Gefolge entgegen, ‚und: 
empfing ihn zu Paberborn mit großer Pracht und 
Eprerbietung 2). 8eo Flagte dem Könige fein Schid- 
ſal, - entdedte ihm den ganzen damaligen Zuftand 
von Kom, und bat um Schutz und Genugthuung. 
Die Cafe mar Aufferft wichtig und Beben, Karl 
befragte darüber feinen gelehtren Freund und klugen 


Rathgeher, den Abt zu Tours Alcuin, durch Brie⸗ 


fe, und dieſer rieth, lieber alle andere Angelegenheic 
ten ‚bey Eeite zu.fegen, als das Haupt der Kirche. 
ohne Schug zu laffen , iedoch vorſichtig und ja nicht 

zu fireng mit. ben Römern zu verfahren a). Une 
Ylbar bat auch Karl feine nachherige Reife nad) 
Rom und den ganzen Plan der Wiederherſtellung 


: bes, abenbländifchen Kaiſerthums, die er Jängit im 


Einn gehabt, mit $eo Damals verabredet. Endlich 


ſchickte Karl den Pabft mit großen Ehrenbejeigungen, 


“und in Begleitung verſchiedener fraͤnkiſchen Biſchoͤfe 


im u. 
2 Kar 
thums. 


und Grafen, nach Rom zuruͤck, mo er.mit Freuden 


aufgennmmen und von den Föniglichen Abgeordneten 
wieder eingefezt wurde. Die leztern ftellten hierauf 
megen bes. Aufruhrs eine. ſcharfe Unterfuchung an, " 


lieſſen die Hauptperfonen in Verhaft nehmen, und ' 
ſchickten fie nad) Frankreich zum Könige, der ſi ſie mit 


dem Exilium beftrafte b). . 

Nachdei Karl fein großes Vorhaben, Aber die 

Alpen zu gehen, auf einer. Generalverfammlung zu _ 
aynz befannt gemacht brach er mit einem an - 
efnlichen Heer und in Begleitung feines Sohns 

Pipin 

z) Eginhard 1. c. Alcuini poem. hr 295. fqg. 

a) Alcuini Epp. nö. 80. in Opp. cd. Frobenii rstis- 
bon. 1777. £.) T. I p nıy. 

b)’Araflaf. S, — p. 280. ſqq. Annal. Lambec. et” 
Chron. Moiſſiac. ad an. 799. 


‘ 
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Pipin nad) Italien auf, ſchickte den leztern mit der , 
Armee von Ancona aus wider ben unruhigen Herzog 
don. Benevento, und langte gegen das Ende des 
Movembers zu Rom an, wo er vom Pabfte Leo 
fenerlich eingeholt und aufs prächtigfte empfangen 
wurde c). Das erfte, mas er zu. Nom vornahm, 
mar eine genauere unb finerliche Unterfuchung der 
« vorjährigen Händel und vornemlid) der Beſchuldi- 
gungen, die dem Pabfte von einigen Römern ge⸗ 
macht wurden. Leo III. mufte deshalb oͤffentlich, in 
der Petersfirche, einen Reinigungseid ſchwoͤren, und 
wurde für unſchuldig erfanne d). Karl hatte Urfa- 
de, den Pabft zu ſchonen und im Anfehen zu er- 
halten, durfte aber auch Die Roͤmer nicht beleidigen: - 
eben daher wurden bie, welche an jenem Aufruhr 
vorzüglich Theil gehabt; - bios mit Landesverwei⸗ 
füng beftraft e). Karl blieb den Winter über 
zu Rom Us er nun am Meihnachtsfeft in 
der Peterskirche dem /Hochamt beywohnte und 
eben vom Gebet aufftand, fezte ihm der Pabſt 800. 
eine prächtige Krone auf: das verfammelte. Volk 25. Dee. 
vief „ihn einmüchig zum roͤmiſchen Kaifer aus, er 
und der Pabjt war der erfte, der füh vor ihm nie 
derwarf und ihn nad) altem Gebraud) adorirte F}ı . 
‚Seitdem legte Karl ben bisher. geführten Patricius- a 
titel ab, ‚und nahm den Titel eines roͤmiſchen 
. Bf Rat 
c) Eginhard et Chron. Moiffizc. ad an, 800. .. 
&‘) Eginhard, Apn. Loifel. et Lambec. ad an. 800° - 
.  Anaflsf. S. 373. ſqq. p. 286 fg. Eccard. T. 1 
‚Pp2.fg. e) Eyginhard adısn. Kor. nr 
f) Eginhard, Annal.’Loifel., Monach. Fgoliim. et 
Chron, Moiffiac. ad an. 801. (Bekanntlich fiengen die 
Annaliften das Jahr mit Weihnichten at.) Nach Anas 
ſtaſius 1. c. p. 283. wurde Karl. nebſt feinem Sohn 
Pipin, auch geſalbt. 
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Raiſers an 5). . Diefe Feyerlichteit, wodurch dag 
Kaifertpum im Oceident wieder erneuert wurde, hate 
te in den Augen des Volks das Anfehen, als ob fie 
ganz unvermurhet und ohne Karls Worhermiflen und 
Veranſtaltung vorgegangen wäre. Aber man ſieht 
aus allen Umſtaͤnden, aus Karls vorzüglicher Freund · 
ſchaft für den Pabſt, aus feinen oͤſtern ‚Unterhand« 
iungen mit ihm und aus den vielen und praͤchtigen 
Geſchenken, die er nach der Kaiſerkroͤnung der Pe⸗ 
terskirche und verfchiedenen andern Kirchen zu Rome 
> an Gold, Cilber und Edelſteinen machte K), daß 
die ganze Sache vorher verabredet. war. . Zwar 
ſchrieb Eginharb, der Kaifertitel ſey Karin anfangs 
ſo zuwider geweſen, daß er felbft verfichert Härte, 
er würbe an jenem heiligen Tage gar nicht in die 
Kirche gefommen feyn, wenn er das Vorhaben deg 
Pabſtes hätte serbermiffen fönnen i). Aber uns 
fehlbar war das Verftelung und gleichfam eine Ente 
ſchuldigung vor dem Hofe zu Eonftantinepel, der ſich 
durch diefe Handlung nothwendig ſehr beleibigt fand; 
oder auch Entſchuldigung vor der fränkifchen Nation 
ſelbſt, wegen der unangenehmen und leicht voraus · 
zuſchenden Folgen, die daraus ermachfen fonneen I). 
° ie 


3 Eginhard 1. c, h) Anaftaf. S. 376. (qq. p-283.fgq. 
f } Eginhard vit. Car. M. p. 103. Poeta Sıko ad Fi 
“ BIp P. 182. ° J 
k)Monsch. Sangell. L. I. c. 28. ap. du Chesne T. II. 
p. 118. „Convocavit Antiflites Apoftolicus de vici- 
nis.partibus quoscunque potuit, et coram pofitis 
“. Hlis, et invincibilibus gloriofi Caroli comitibus, ni- 
bil minus fufpicantem ipfum pronnneinvit Impera- 
torem, Defenforemgue Ecclelise Romanae, Quad 
cam ille non peflet.abnuere, quia divinitus fie 
procuratum credetet, non tam gratanter (ufcepit, 
ro eo quod putzet Graecos majore fuecenfos in- 

„vida adquid inconmodi reguo Francorum machi- 
naturos. 5 
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Die Römer mochten vielleicht nicht wiſſen, was vor⸗ 
gehen follte. Aber da fie ſich ſchon laͤngſt der griee 
chiſchen Herrſchaſt allmälig entzogen hatten, fo, daß 
kaum noch ein. Schatten davon übrig war: fo durf- 
te nur einer, den etwan der Pabſt ober Karl felbit 
angeftellt hatte,. in der Verſammlung den Ton an⸗ 
geben, um die Ausrufung zum Kaifer, auf bie es 
doch eigentlich hier. anfam , allgemeirer zu, machen; 
und der Pabſt felbft gab den Ton fhon dadurch an, daß 
er Karin bie Krone aufſezte. Uebrigens war der 
Zeirpunte, den Karl zur Wiederberftellung. bes 
abendländifchen Kaiſerthums gewaͤhlt hatte, überaus 
günftig. Damals faß eine Pringeffinn, Irene, auf 
‚dem griechiſchen Kaiferthron. Won ihr „mar theils 
weniger zu fürchten, theils Eonnte man eben ‚daher 
einen ſcheinbaren Rechtfertigungsgrund entlehnen: 
und wirkiich behauptete der Pabft mit der Geiftlich- 
keit und dem tömifchen Wolf, daß fie izt von ber 
kaiſerlichen Herrfchaft völig fren wären, und daB , 
das Kaiſerthuͤm, wie im Occident, fo auch im Orie 
ent erloſchen wäre, weil zu Conftantinopel fein Pring, 
fondern eine Pringeffitm, auf. dem Thron füße. Frey⸗ 
lich nicht viel mehr ‚ als leerer Vocwand! Aber fie 
kounten fi) noch darauf bervſen, daß Karl fhon - 
* fange vor feing. Krönung Herr. und Beſitzer von 
Kont, dem Hauptfik 0e8 Kaiſerthums, geweſen; 
daß fie ihn im’ Jabe 796. ſeyerlich als ihren Hetrn, 
und eben daher. bey dem iezten Aufruhr als ihren 
Richter‘, erkannt hätten, und daß fie ihm izt weiter 
nichtö, als ben Titel, gäden , da er bereits den groͤ⸗ 
flen Theil des abenbländifchen Kaiſerthums theils 
burch Erbrecht, theils Durch das Recht der Waffen, 
erlangt härte 1). Unpartheyifch davon zu urtheilen, 
. \ . | jatten 
15 Annal. Lambec, et Crkon. Meilfae. ad —* son. 
„Com apıd Romam noraretur rex Karolns, nn 


J ’ 
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hatten die Roͤmer kein gegruͤndetes Recht, ſich der 
griechiſchen Oberherrſchaft, der ſie ſeit der Mitte des 
fechften Jahrhunderts gehorchten, zu entziehen und” 
den König der Franken zum abendländifhen Kaifer 
zu wählen... Karl, war vorher nicht unabhängiger 
Herr von Rom und beffen Gebiet, denn er beſaß 
es nur als vömifcher Patricius, als -Eaiferlicher 
Statthalter, . folglich unter. griechifcher Oberhoheit: 
erſt feitden er den Kaiſertitel felbft annahm, war er 
oberfter und unabhängiger Gebieter ber Roͤmer. 
Diefe erfannten ihn dafür, meil fie von dem grie- 
chiſchen Kaifer nichts mehr wiffen wollten, ber. fie 
wider die -Sangobarden ohne Schutz gelaffen hatte 
"und fi feiner Herrſchaft über Italien faft begeben 
zu haben fihien. Uber: wäre ber griehifche Hof 
mächtig gering geweſen, um dem Könige-der. Frans 
ten Italien, zugleih mit dem Kaifertitel ,. zu ent- 
veiffen, fo woͤrde er es gewiß und mit groͤſtem Recht 
gethan. haben: Er erkannte auch Karin anfangs 
wirklich nicht in feiner neuen Würde; viele Jahre 
" vergiengen noch, ehe der Hof zu Gonftantinopel von 
oo. J ſeinem 
cii delati. ſunt ad eum, dicentes quod — 
cos nomen Imperatoris ceſſaſſet, et femineum Im-. . 
perium apud fe haberent. :Tünc, vifum eſt ipfo- 
Apoftolico Leoni,' .et Univerfis' fanttis Patribus, 
au in ipfo concilio .aderant, feu (et) religuo Chri- 
fiano populo, ut ipfum Karolum regem Franco- 
sum Imperatorem nominare debuiffent: quia ipfam. 
Romam matrem Impcrii tenebät, ubi feınper Cae- 
fares et Imperatores federe foliti. fuerapt, feu (et) 
reliquas fedes, quas ipfe in, Italia et Gallia, nec 
non et. Germania tesebat. Quia Deus ‘omnipo- 
tens has omnes fedes in poteftate ejus conesflit, 
et. ne‘ pagani infultarent Chriftianis: ideo juftam. 
eſſe videbatür, ut ipfe can Dei adjutorio, et-uni- 
yerfo —— etente, ipſum nomen 
aberet Bu 9 
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feinem Widerſpruch abfies: und nicht eher,” als nach 

‚ erfolgter Anerkennung ober Arquieſcenz des griedyl- 
ſchen Hofes, war Karl rechtmäßiger, unabhängiger 
Dberherr von Kom und von allem, was vom abends 
laͤndiſchen Kaiſerthum noch übrig war. . 


Karl blieb, nach feiner Kaiſerkroͤnung, noch vier$rietemit 
Monate zu Kom, und beſchaſtigte fid) biefe Zeit über den Shien. 
faft bios mit Einrihtung der Etaats« und Kirchen ö 
verſaſſung, nicht nur in Rem, fonbern in ganz Itg- 
lien. Nach Oftern brach er, mit feinem Cohn PL 80131. 
‘pin, von Rom auf, und gieng über Epoleto m), 25. Apr, 
Ravenna und Pavia nad) Frankreich zuruͤck. Im. : 
folgenden Ir ſchickte er ein Heer wider bie überel- goa, 
bifhen Sachen, die fi) der fraͤnkiſchen Herrfchafe B 
noch immer widerſezten, und fies ihr Land, wie ge⸗ 
woͤhnlich, verwuͤſten n): er felbft vergnügte fich ten 
Sommer über mit: der Jagd im ardenner Walde, 

Endlich im Jahr 803. 0) fam es zu einem völligen 
and dauerhaften Frieden mit den Sachſen. Karl 
hatte mit ihnen, feit 32. Jahren, alle mögliche Mit " 
tel, Güte, Gewalt und Grauſamkeit, verſucht; faſt - - 
Jährlich hatte er ihr fand verwuͤſtet, harte Eidſchwuͤ⸗ 
re und Geiſeln von ihnen erziwungen, Zransplanta« 
tionen vorgenommen, predigen und tauffen faffen,, 
ſelbſt ihre vofnehmften Anführer durch vortpeilhafte ' 
Anträge zu gewinnen gewuſt: aber noch immer war 
; £s . ven 
m) 3u Spoleto entftand damals ein gemaltiges Erdbeben, 
welches ganz Stalien betraf: und in eben dem Jahre 
wurden auch in einigen Gegenden des Rheins Erder⸗ 
ſchuͤtterungen bemerkt. Bey dem Jahr: 803. wird eis 
mes Erdbebens zu Aachen. gedacht. Eginhard et An- 
nal. Loifel.nd an. go1. et 303. “ 
m) Eginhard et Annal, Loifel. ad an. 802. - 
0) Ich folge dem Poeta Saxo., der. zu. Ende des gten ” 
Dahrhunderts ſchrieb. 
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Ten die ten ide nicht bezwungen; noch fnimer verab · 


ſcheuten fie Karls Herrſchaft, und machten ben ger 


dee Erfolg feiner vieljährigen Arbeiten und Kon, 
u u 


vos. 


nficher. Ihm feibft , und noch mehr der fraͤn 
Nation, muſten die beftändigen Heerzüge 


wider dieſes unbezwingliche Volk äufferit a 


wobey nicht nur nichts gewonnen murbe, ſondern 
auch gar nicht abzufehen mar, ob ſich A. 


. Sadhfen iemals völlig würden bezwingen faffen. Dies 


gufammengenommen bewog Karin, einen neuen und 
fiherern Weg einzufhlagen und den Sachſen Bedine 
gungen vorzulegen, bie fie annehmen, fönnten unb 
wenigftens ſcheinbare Vortheile für & enthielten. 
Er fezte ihnen daher einen Tag nady Selz p), wo 
er ben verfammelten fächfifchen Großen als —8 
punkte vorſchlug: daß fie insgeſammt das Chriſten⸗ 


thum annehmen, mit den Franken zu Einem Volk 


304. 


vereinigt werben, einerley Rechte und Vorzüge mir 
jenen genieffen, und an ihm, dem Könige, ein ger 
meinfames Oberhaupt haben, folglich von allem Trir 
but befreyer feyn und blos der Geiftlichfeit den Zehn» 
den geben, auch ihre Freyheit und vaterländ: 
Geſehe behalten, iedoch unter fränkifchen Grafen ſte⸗ 
& folten, die ihnen der König vorfegen würde q). 
ie Sachfen lieſſen ſich die Bepingungen gefallen, 
und ſchworen Karln und feinen Nachkommen sen 
der Treue r). Um fich vor künffigen Unruhen, bes 
ſonders in dem entfernten ‚überelbifchen Sachſen, 
fiher zu flellen, zog Karl im folgenden Eomma 
e lbſt nad) Sachſen, und lagerte fich bey- Oldenſtede 


p) Ein konigliches Schloß an der Saale im Geanten, 
v. Poeta Suxo ad an. 790. 
N. Fginhard vit. Car, Mp. 96. Poeta Saxo ad an. 
83. Die &:gi2. ff. r) Poete Saxo. Le 


\ 
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im Süneburgifchen 3). Von hier ſchickte er verſchie⸗ 
"bene Hauffen feines Heers in die benachbarten Gauen 
ſowol diffeit als jenfeit,der Elbe, und lies eine ans 
ſehnliche Menge Eachfen t), mit Weibern und Kine 
dern, wegführen, und verfezte fie in die fränkifchen 
* Provinzen, vornemlich in bas heutige. Flandern und 
Frankenland: bie entwälterten Gegenden bes nordel · 
biſchen Eachfens üÜberlies er den Obotriten, die den 
Franken bisher immer treu geblieben waren v). . _ 
Dies war das Ende jenes langwierigen, heſti⸗ 


+ gen und für die Franken höchft beſchwerlichen Kriegs, 


und zugleich das Ende ber alten ſachſiſchen Frenheit. 
. In der That war. Die lange und hartnaͤckige Gegen- 
wehr der Sachſen, ihr Muth, mit weichem fie Re 
ligion und Unabhängigfeit verfochten, edel und be 
wundernswuͤrdig. Freylich war. Eachfen damals 
noch ein wildes, unangebautes fand, und hatte kaum 
einige haltbare P läge, fo, daß ſich die Franken im. 
Beſitz beffelben nicht behaupten fonnten. Auf ber 
andern Eeite aber hatte auch bie Berfaffung der Sach-⸗ 
fen noch zu wenig Syſtem ober Einigung, um 
es mit den Franken aufnehmen zu fönnen, die ihnen 
aufferdem noch an Kultur, an Friegszuht und fe 


fen weit überlegen waren. Und dennoch würde Karl - .. . -" 


durch Gewolt · nie etwas ausgerichtet haben, wenn er 
nicht die fähfifchen Großen auf.feine Seite zu ziehen 
gerouft hätte. Die Bedingungen, unter denen ſich 
j . Die 


8) unweit Uelzen an der Elmenau. Grupen in Origge 
Germ. %. 11. S. 193. ſucht es im Herzogthum Brew 
men in der Gegend von Moißburg und Vuxtehude. 

t) Esinhard in vit. Carali M. p. 96. fagt, Karl Habe 


10,000, Sachſen, die an benden Ufern der Elbe ger‘ 


wohnt, mit Weib und Kind ausgeführt, und hier una 
da in Brantısich und Teutſchland zerſtreut. 
v JEginhard, Ann, Loifel. et Metenf. nd.an. 804: 
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bie Sachſen unterwarfen, waren gewiß fehr hart und 
bedenklich. Schon ber Zehende, den fie ben Geift« 
lichen geben follten , mufte ihnen äufferft unangenehm " 
imd läftig fallene nie hatten fie ‚bey ihrer vorigen 
Keligionsverfaflung eine fo drücende Abgabe getra⸗ 
gen,’ und fie. war zum Unterhalt der Geiftlichen of⸗ 
fenbar zu hoch, daſern die Anzahl der lejtern nicht 
ümnöthiger Weiſe vermehrt wurde. Eben diefe Ab- 
gabe war eine der vornehmften Urfachen geweſen, 
weswegen ſich Die Sachfen bem Epriftenehum fo hatt» 
naͤckig widerſezt hatten x). Noch verhaßter und ge⸗ 
färlicher muften ihnen bie Fränfifchen Grafen feyn, 
Die ihnen der’ König fegen wollte, und die gar leiche “ 
in Werkzeuge der Tyranney und Unterdrückung aus- 
arten Fonnten. Uber. Karl befchenfte die Vornehm⸗ 
ften der Nation, die auf feine. Seiten getreten wa- 
ten, mit anfehnlichen Gütern und Ehrenftellen, mit 
Kleidern, Geld und Wein: und da er auf folche Art 
die Gemürher der Großen einmal !gewonnen hatte, 
fo wurde auch der übrige Theil der Nation geneigter, 


ſich zu unterwerfen und Treue und Glauben zu hal 


tn y). Anders wäre es auch nicht möglich geive- 
fen, den Sachſen das befannte Capitular aufzubrin- 
gen, das er alsbald nach gefchloffenem Frieden be 
kannt machte, und welches zum Theil fehr ſcharfe 
und beynahe graufame Verordnungen für die neue " 
Kitchen: und Staatsverfaflung der Sachfen enthielt z). 
Freylich aber hatte Kart die Hartnaͤckigkeit diefer Na⸗ 
tion und ihte Anhänglichkeit ar ben alten Religions» 
und Staatsfoftem zu fehr kennen gelernt, und es war 
. fo 
x) Alcuini Epp. no. 72. ed. Froben. p. 104. De 


mae,. ut dicitur, Saxorum fubverterunt fidem.“ 


Y) Poeta Saxo ad an. 8og p. 167: fg. 


. 


3) Capitul. de partibus Ssxoniae, ap. Baluz. T.:T. 
p. 250, fag.’etin Moüument, Paderborn. p. 329. (gg. 
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ſo gut als erwieſen, daß das ſaͤchſiſche Heidenthum 
“ganz zerſtoͤrt und Die neue Religion aufs ſtaͤrkſte be⸗ 
feige und gefichert werben mufte, wenn die Nation 
der neuen Herrſchaſt treu bleiben ſollte. 
_ Die völlige Unterwerfung der ‘Sachfen fezte —* 
Karla in den Stand, feine Waffen wider die noch BUbmen., 
unbejmungenen Siaven i in Böhmen: zu fehren. Den 
Vorwand dazu gaben ihm die Böhmen felbft. Sie 
hatten einen gewiffen avarifchen Fuͤrſten in feinem 
Gebiet fo fehr beunrupigt, daß fich Diefer gri feinen 
Dberhern, ben Kaifer Karl, wenden und um Em 
laubnis bieten muſte, fich mit sen Eeinigen diſſeit 
der Donau, im heutigen Oeſtexreich, niederlaſſes 
gu Dürfen. Karl pewilligee ihm nicht nur den ver- 
Hangten Bezirk, fondern verfammelte jügleich.ein drey⸗ 
faches Kriegsheer das er, unter. dem Haupteom⸗ 
wando feines aͤlteſten Prinzen Karl, von Franken, 
Bayern und Eachfen aus in Bohmen einrüden lies, 805. 
Nach vielen Verrvüftungen Fam e8 zu einem Treffen, J 
wobey bie Böhmen ihren Heerführer Lecho · verloren: .“ 
die fränkifchen Truppen aber. fehrten, da fie in dem 
verheerten Böhmen feinen Unterhalt mehr fanden, \ 
wieder nach Haufe. Im ſolgenden Jahr giengen fie 806. 
‚don neuem .auf bie boͤhmiſchen Elaven los, fonnten 
- über weiter nichts unternehmen, als daß "fe eine. 
großen" Theil des Laudes zur Wuͤſte machten, und 
fi id) ,_ nicht one Werluft, wieder zuruͤckzogen a). 

- Die ungeheure Größe des Reihe, das Kurfkheimere 
der Große beherrſchte, und die Beſergnis, daß das 
unförmliche Gebäude nad) feinem Tope, durch Zwie⸗ 
tracht oder Ungefchicktheit feiner Nachkommen, leicht 

zerfallen Könnte, bescgen ihn, wegen. der fünftigen 
Ehfge die nörhigen Verfügungen zu treffen. . 
ve 


a) Eginhard et Anna. Meteof. ad an 80: a: Cent 
> Chran. Mi Meiflnc, ad.an. 805. - 3: ’ 


806. 
6. Febt. ten Staaten unter feine Söhne, Rarl, Pipin ws 
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iegte feinen Großen auf einer Verſammlung ju Th 
onville eine Verordnung vor, worinn er bie gefamms 


Ludwig, zu ungefähr gleichen Theilen vertgeilte 
und feftfezte, daß, wenn einer von ihnen unbeerbt 
ſterben würde, die Teilung, ‚bie fein Water Pipin 
« "gemacht, zum” Grund einer neuen Sänbertßeilung ger 
legt werben ſollte; wuͤrde aber der Sterbende einen 
Sohn hinterlaffen, welchen die Nation für beffen 
Nachfolger erfennen wollte, fo follten ihm die Bar 
terbrüber hierinn nicht entgegen ſeyn. Jedes von 
dieſen drey Reichen follte ganz unabhängig ſeyn, und 
ein Vafall des einen Königs in dem Reich des am 
dern ein Lehn befigen, noch von dern einen zum an 
dern Seren üÜbertreten, auch Eeiner von. den drey 
Brüdern in bes andern . Reiche unbewegliche Güter 


an fih bringen. Zugleich wurden bie drey Brüder" - 


gu einen gegenfeitigen geroaftteten Beyſtande und 
zur gemeinfamen Befhügung des. römifchen Stuls 
verbunden. Ale ihre Graͤnzſtreitigkeiten, welche 
durch glaubwuͤrdige Zeugniffe-nicht beygelegt werden 
koͤnnten, ſollten Durch das Kreuzurthei, nicht duch 
den Zweykampf, entſchieden werden. Ihren 


" Semeftern follte es, nady Karte Tode, fresfiehen, 


fic) einem von ihren Brüdern, welchen fie mollen, 
in Vormundfchafe und Echuß zu begeben. Endlich 
follte.einer von ben drey Brüdern einen von Karls 
Enkeln, wenn er verflagt worden, ohne gefegmäßige 
°" Unterfuchung der Sache, umbringen, verſtuͤ 

‚oder blenden, nod) ihm wider feinen Willen die Plate 
te fiheeren laſſen b). Kart lies feinen lezten bar 

J en 


b) Charta divißonis regni Francorum inter Karclom, 
Pippinam et Ludovicum, Filios Karoli M. Imp, 
* ia Baluz. Capitular. T. I p 439. 19... 
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len von den fraͤnkiſchen Großen eidlich beftdrigen, 
und ſchickte ihn durch den Staatsſecretaire Eginhard 
on den Pabſt Leo zur Unterſchtift e). Sein Haupt⸗ 
get gieng auf. Die Erhaltung der Eincracht unter- 
feinen drey Prinzen, und er glaubte, daß er ihn 
durch eine, ſo viel als möglich, genaue Gleichheit der- 
Santestheile am. fiherften erreichen würde, - Aber- 

M..d und Habſucht laffen fich durch Gefege :iche: 
unterdrüden. Auch wurde ber ganze Plan durch 
den frühen Tod feiner. beyden aͤlteſten Söhne verän« 
dert. Pipin ftarb 810., und das Jahr darauf 
auch ber ältefte, Karl: diefer verlies keine Nahe  . . 

- kommen; jenen überlebte zwar fein Prinz Bern - 

hard, der aber dem Water blos im Königreich: 

Italien folgte, \ . 813 

Nachdem Karl feine jüngern Prinzen nach den Zus wider 
Iren angeiviefenen Königreichen, den Pipin nac) ir Once, J 
ttalien und Ludwigen nad) Aquitanien, geſchickt hat⸗ 

"te, begab er ſich über Nimwegen nach an 
Won Hier fies er den -älteften, Karl, mit einem 806. 
Kriegsheer wider die aufruͤhriſchen Sorben aufbre⸗ 
en, Der Prinz drang bey Guerchaveld d) uͤber 
die Saale, ſchlug hier die Sorben aus dem Felde, 
und ihr angefehenfter Fürft Nufito e) verlor dabey 
das $eben. Endlich fonden ſich Die andern fonbifchen - 

Fuͤrſten durch die Verheerungen der Franken gende 
thigt, Bu zu unferwerfen und zur Eicherheit der - 
verfprochenen Treue Geiſeln zu ftellen. Um fie fünfe 
tig mehr im Zaum zu halten, lies der junge König : 
Karl an der Nordfeite der Elbe bey Magdeburg 

“ . 5 und. 
«) Eginhe-d ad an. 806, ö 

4) — Weißenfeis. v. Ccesrd 1. c. p. 46. 
©) Esinhard und die Annal. Bertin. nennen ihn U 


\ 


7464 Dritte Abth. J. Geſchichte 
ind an der Saale bey. Halle zwen Feflufigen oder 
Schanzen aniegen:- alsdenn fehrte er mit der Armee 
zu feinem Vater zuruͤck f).: Zu gleicher Zeit. harte 
des Kaifers zweyter Prinz, Pipin, vine Flotte von.“ 
Italien aus nach der Inſel Corjica auslaufen laffen, - 
welche damals von den fpanifchen Mauren ſehr ber 
unruhigt und verwüftee wurde, Die Mauren zogen 
aber , noch vor-derfeiben Ankunft, wieder. nad) Hau⸗ 
fe. Dagegen wurden Die Navarrer, die vor eink 
gen Jahren abgefallen und zu den Arabern über 
getreten waren, ber fräntifchen Hoheit wieder unter . 
worfen 5). Das Jahr darauf wiederholten die. 
: 807. Mauren von Spanien aus ihre Anfälle auf Sardi ⸗ 
nien, lieferten den Garden ein fehr biutiges Tieffen, 
wobey fie 3000. Mann v rloren haben follen, -und 
fegelten fohann wieder nad; Corſica. Hier wurden 
x fie von dem £aiferlichen Stallmeifter Burkhard, ber, 
mit einer Flotte wider fie. abgeſchickt worden, im: 
Hafen angegriffen, überwunden und mit einem Ver⸗ 
luſt von 13. Schiffen und fehr vieler Mannfchaft 
zum Abzuge genöthige h), Se 


Zinifcer Einen neuen, weit gefäßrlichern Feind befam 
\ Karl der Große an dem riormannifchen ober daͤni⸗ 
- hen Könige. Gottfried, der feit 803., ba ſich die 

Sachſen unterwarfen, Karls Nachbar geworben war 
und die neuen Croberungen des leztern noch immer fehr 
unficher zu machen fhien. Gottfried weidete fih mit 
dem fühnen Gedanken, ganz Teutſchland feinem 
Ecepter zu unterwerfen. Friesland und Sachſen 
ſahe er ohnehin als ſeine eigenen Provinzen anz aud) 
©, Mies er ſich verlauten, wie er nächftens mit der gan- 
- onen 


t) Eginbard et Chron. Moiflieo. 2d.2n..806... - 
’ g) Eginkard cn .,. 6) Eginhaid ad.an. 807. - 
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yon Mocht zu’ Aachen efiheigen,und den Rösig dep 
Franken davonjagen zwürbe 1). . Bor wagte:er es 
t noch nicht, „ in. das fächfifche Gebiet ‚einzufallen, 
weil Karl feinen Alteiten Prinzen mit einem mächtie 
gen Heer. Sranfen und, Cadjfen an bie Gränze ger 
. biete Haste, Dagegen brach Gottfried in das Sand-  . 
ber, Hbotriten ein, Die den Franken geboighten, em " 
oberte.. und plünderte verfchiebene pl „ jagte ben 
obotritifchen Fuͤrſten Trafico aus, dem Sande, lies: 
einen andern, Namens. Godelaib, auffnuͤpfen und 
machte ſich zxwey Drittheüe der Öbotriten.zinshar k)., 
Auf diefem Raͤuberzuge unterftügten ihn die benach⸗ 
barten inonen, Emeldinger.und Wilzen, ‚bie von 
alten Zeiten her der Obotriten Feinde waren. Allein 
ſobald der Kaifer feinen Prinzen Karl mit, einem ftar- 
ken Külfsheer für die Obstriten aufbrechen lies, go-, 
gen ſich ſowol die geſchwaͤchten Danen , alß die Lino⸗ 
wen; Sineldinger und Wiljeh ‚nach —* Etaaten. 
—8 Vor ſeinem Abzuge fies Gottfried die wich 
rige obotritiſche Handelsſtadt Rerichl ih 








* 


*. 
x 


and führte die dortigen’ Kaufleute na, -Sitestorf. -< 


aber Schleswig ab, welches dadurch ein bluͤhender 
Handelsplatz wurde. Und weil er⸗. wegen des be⸗ 
vorſtehenden, ſaſt unvermeidlichen Kriegs mie den’ 
Franken /auf ſeine Sicherheit und" auf: Die Bede⸗ 
ckung der Reichsgraͤnzen bedacht ſeyn muſte: fo fies 
ex duͤrch ſeine Feidherren von einem Meerbuſen der, 
Hſtſee an, laͤngſt dem nordlichen Ufer der Eyder bis 
“an die Nordſee, einen hohen ünd ſtark befeſtigten 
Graͤnzwall /aufwerfen, ber einen einzigen Ausgang 
Eike en s . hate 
i) Egibhard vit.' Car, M, p. 98: fq. 
k) Fginhard ad an. 808, 
1) Man hätt es für Mektenburg, ige nur ein "Dorf um, 
weit Wismar. ‘ ' r 
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hatte m). : Auf der andern Seite war Kart der 


jtoße nicht weniger beforge, ſich in Verfaſſung zu 
fegen und vornemlich bie ſaͤchſiſche Graͤnze wider die 


" Anfälle der Dänen mehr zu bedfen. Unter ander 


809. 


fies er,. durch feinen Feldherrn Egbert, einen gerri 
fen Platz Effesfelt n’) einnehmen, machte ihn zu eir 


, ‚ner, ſtarten Oränzfeftung,, und derfahe ihn nit eire® 


änfehnlichen Befagung 6). DaB dem Könige Gott⸗ 


- + ftidb bey den Anftalten und Gefimungen’bes fränfie' 
ſchen Eroberers nicht wohl zu Müthe wär, entdedik 
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te ſich hald daraus, daß er’fich mehen feirter Kntere 
nehmmgen wider die Obotriten. bey Karln zu ent⸗ 


foigen-fuchte , und ihm Vorſchlaͤge zum Krieben 
I Kin en . Die; an Abgeordneten kamen, 


besiegen zu’ Babenfliet jufammen, giengen aber um 


verrichteter Sache wieder auseinander p). 


Endlich” Ohermand Batefeid, das bisßerige Cipr 


i füßl.finer Schwäche, und fleng an, Die, fränfifcyen- 


810. 


‚ud. erprehßten yon ben, Yeberwuntenen einen Teihnt 
rn vom, 


Untertpanen feindlich zu behandeln, Cr. lies. eine 


te. R naͤch der. friefighen.oder.. 
ae Ehren ar 


Jafeln verwüßten: feine Truppen erfochten, nach if- 
der ondung, erfhieeng Lern über Hz. 


=) Epiohard ad an, 808... Diefer Wall’gm-Ufet der, 


. FEnber wär von den Giränzwall, der'uinter dem Mamen 


Danewirk befannt if, verſchieden. Der lezterewurs 
de drey Meilen von der Cyder nordwaͤrts, unh erſt von 
Harald II. zu den Zeiten Dttend des Grogen, angelegt. 


©. Gebhardi Geſch. v. Dänsmart, oder Algen, Welt; - 


hiſtor. Th, 37. ©. 403. f. 


" m) Wahrfehginlich das Heutige Ite doe am Kläffe Stoer. 


0‘) kginhard ad au. op. P) Eginhard I. c. 
q) Der Dame Frresiand begrif damgis den groͤſten T5 
der vereinigten Niederlane. 77* 





ber Karellnget. 
Son“ 108, "Pfimt Cite r); Sobalt det Ki 
davon Nachricht erhielt, lies er ein allgemeines Auf· 
gebot- Ind Rech ergehen, Arad) ſogleich ſelbſt von 
Aachen nach Lppenheim Auf, wo der Samm⸗elplctz 
feyn ſollte und rücte Pant init.der ganzen Macht 
Bio Verden. Allein, Mer erfußt er bald nach fh 
ie Aukunft, daß whFhUN die darnſche Flotte von 
Friesland‘ wieder abgeſegelt, ſondetn auch der: Ki 
fig Sottfrled von einem ſeiaer Kriegsbedienten. eis 
mordet ordern s). - Goteftieds Naqhſolger Zem. 
ming trat mit Karln in Unter! arbtung, und ho 
noch in dernſelben · Jahre einen Frikben, welcher das Bra. ” 
Zaht varauf durch die behderfeitigen Ahheeloac 811. 
feyerlich heſchworen und beffätige wurde t)s - u 
Auf der, Öehteralverfammlung ju Aachen wurde 
wieber ein dreyfacher Feldzug befchloffen: . Daß eine: 
Heer muſte aber bie Etbe wider die Sinonen mmarfh]- 
sen, das Jand:diefet. Wenben verheeren und. das für 
He Schieß Hohburcht ) an. der. Cibe, : das im 
"worigen Tape von: den Wilzen erobert.und zerſtäötht 
wordon, wiedet qufbanen:: ein anderes Kuren wurde 
- nach; Panwnien, das dritte nach Bretagne geſchickt. 
Der KRoifersfeibit begab ſich nach Boulogne und von 
%6 nad) Gent, um die „Schiffe: zu beſchen, Deren 
Win. « Ai werigen a, — haste: —— 








wa⸗ 
.?) — adan. na inbard: ke 
tq Egiähard ad an. gas. ſq. Eu 
I: Die Brg Geohbuchttonunt guet be dem: Anprgıo. 
22, vor, Da: fie von den Wihzen zerſtört wurde, Vielleicht 
„wat fie eins von deu zwey Cchlöffeen, die Karl der 
BGtoße im Jahr 808: an def Elbe rider Die Wenden - 
aufrichten lies und mit der nöthigen Befagung verfahe, 
vid. Eginhard et Annal. Loifel. ad an. 808... Daß 
dierbey an Hamburg nicht getadt werden inne, er 
 weifer Orapen ih ObIL no, 32, ©. 524 ff. 
F re aan an, 


/ 


a Dritte dark 4 Geſthichte 
pobgccher fine Hüften‘ wa. De Seaduhersen.dge 
Normanuen zu fihhern, fügte, :;‚Alnferdelfen. hatten die 
Beforäten „die Karl zu | fe des, Jahres, nad) 
Sonftantinopel gefhidt;;- den. 
xhorus : Nachſolger Michael herichtigete und im fol . 
+ genden Fahr: longte auch ‚som -geiechifchen Safe eine 
812. anfehnliche . Gefandefchaft. zu. Aachen an⸗ „durch wel⸗ 
he. demsugahrebere Be trag beſtaͤtigt wurde. Won 
Yıbal vefäben iR woher — 
Kart den Geiechen Venedig: 7) und —— * in 
Dalingeien 3) überlaffen; Habe, Der -Gfseitsipegen 
daes Kaifertitels‘ bfieb u Anfehen ‚nach: —— 
den doch ſagt Eginhard, daß Die grjechifchen Ge⸗ 
„ ſandten Karln dem Großen, biefen Titel in ihrer Re 
Nee > 3 beygelegt hätten b.). . * 
Eirgearer· Karl, ber: bereits in hohem Alter war, wollte 
deſſeruns · ‚kim? ‚Nadyfolger das. eich beruhigt-und.georhnet, 








vornemlich aber in. ‚bie Side aim hf 
ae Ka fen; als er fie gefunden hatte. Zu 

Bu Ende muſten die Biſchoͤfe und —— en: fünf 
= 813. aerfibenen Orten, zu: Maynz, Meiras, :Tourg, . 
Arles und: zu Chalon an · der Saone aufammentom- 

min, «und ſich über, die Werbefferung der Kirchen⸗ 
und Religionsverfaffung berathſchlagen. Hierauf 
wurke im September 813. eine allgemeine Reichs⸗ 
:verfammlung zu Aachen ‚gehalten, auf welcher die 
Bißchoͤfe ihre Sonodalſchlůſſe dem Kaifer. zur. Wer, 
beſſerung und Beſtaͤtigung vorlegten c). Groͤſten⸗ 
theils betrafen fie die Lhre, das Amt, bie Sitten, 

die Ordnung und den Fleiß der Cleriſey, das Predir 

gen, welches in ber ‚Sandesfprache gefcheben Pe 


2) Eginhard. ad an gro, 
&) Eginhard vit.Car.M, p. 99. b)Eginhard adan. 812. 
c) Eginhard et Chron, loiſhiac· ad an. 813 2 


Br dek Kardimger. MD. 2% 


„das Foften die Befirhrhund ber Beftoge;dde ge - 
nauere Beöbachtung der Sonntagsfeyer und die Ab 
‚Khaffung der Trunt enheit d) Karl unterſuchte und 
beftärigte dieſe Schluſfe und trug verfchiebenes dar 
von in ein · beſonderes Capitular zuſammen, das er J 

noch aufbiefer dieichsverſammlung bet annt machte e). 

Ein Hoauptgeſchaͤfte des’ Kaiſers auf be Reiche: Bi ieh. 
kage zu Aachen war bie Erikenning feines Prinzen, 
Ludwig zum Mittegenten. Karl hatteim3.gro. 
feinen zweyten Sohn Pipim, und grr. aud den 

Ilteſten, Karl, verforen. Der lejtere ftarb ohne 
Erben:  Pipin aber” hatte‘ einen’ Prinzen Bern 
hard hinterle Ten, welchen der Kaiſer 3 zum Re ga» 

- ig von Italien ertannte f). Wegen der Thron.” - 

Folge feines einzigen noch übrigen Sohns, des bis« 
herigen· Königs von Aduitanien: Ludwigs, „ber 
ſchloß er, ihn zum Mitzegenten anzunehmen. Karl 
befragte hiträker die verſammelten · geiftliched und \ 
weltlichen Großen: und nachdem er: ähre allgemeine  .\ - 
Einwilligung erhalten hatte, wurde der. nächfte Sonn» 
tag zur ‚Keönung angefezt. An dieſem Tage. begab 
ſich Karl, im kaiſorlichen Ornat, in die von ihm 
melbſt erbaute Kirche, ud näherte fih dem hoben 
Altar, auf welchen er eine goldene Krone hatte legen - 
Laffen. Mach verricterem- Gebet hielt er ſeinem 
Sohne, vor der gangen Verſammlung, eine lange 

Vermahnung , legte ihm darinn ‚die vornehmſten 
Sr dab als ef we und, fragte ihn zulezt: 
* er’ das alles erfüllen wollte? Nachdem es der. 

J Gg 3. Prinz 
peeʒ Concu. T. vu. p. 1233 — 1236. Eescard 
e) Chrok Wollt, 0: labtel Corci. T. Aue 


2287. Te 27. 757 
DE in 813. u 


ee Dritte ug . Geſchichte 
zugeſagt, befahl chen der. Du, die, Lupe: 


Pain; 
feibft vom Altar zu nehmen, zunb fie, zum Anden 
ken.an fein Werſprechen, —S * 


Mi : ; Pd 
1.2 überpäuft, von Anden zurüd nach % itanien g)» 
Ben a 5 frigenden Jahre wurde Kat 


treiben oder Be lindern fuchte: ‚aber ein Seit⸗ 

ſtechen, das Finyutem, machte bie-Krahfpeit 
814. beftig und gefährlich, daß er am-fiebenten Tage 
38. Ian. flach, im 7a1ten Jahe feines Lebens und im 47ſten 
fine Kegierung. Die Seiche wurde, noch an eben 


demfelben Tage, in der a ‚m erbauten Marien -· 


kirche au Aachen beygeſezt h). 
Bein Gar Karl übertofan Geöfedee Befes unb.an Ber: 
bienften um ben eng —— gemiß ale 

ferne Vorgänger. . Mit ‚einem bunchbringenden, 
les ünfaftenden Bl überfape: und beherrſchte * 
eins —— — Reiche, a — 
te gel um er großentheils jenen 
ungsbeuien Umfang gegeben, harte. ip folhes 


Bafaren Ze ufammenpnfaken, aforberi me 
als :gemeine. Klugheit, : Ba arfat 
Regierungetunft, heit, T und 


ie 
BD) Tiezeme de AN  Loltövfet Pii Imp. c. 6. ap. da 
‚Chesng T. 11... 276. A Fginkanı in-vit, Carolf . 
"M. p. 104. Ejusd. Audi roh, Moiltee., ot Ar · 
nal. Poiſol. adan, 813; . 

b) Eginhard vit. Car. M. 2 104. Ting 6% 
P- 277. u 


der Surolingen · rr 


Sandhaftigkeit. Karl beſaß alle biefe glänzenden 
Eigenfchaften In ſehr hohem Grabe: und wenn auch 
Pia natürliche Anlage dazu ben ihm fehr giädlich war, 
 $ hatte er doch ihre. Ausbildung bios ſich felbft, nicht 
@inemt- Erzieher, ‚nicht günftigen Zeitumftänden zu 
danken, Sein Unternepmungsgeift, feine Tapferr , 
keit, ſeine unbezwingliche ——— und ſein 

Hluͤck bey fo vielen Kriegen und Eroberungen waren - 
bewundernswuͤrdig, ‚und verbreiteten den Ruf davon 
in die entfernteften und damals kaum bekannten 
Weltgegenden. Der Epalife zu Bagdad ,. die Koͤ⸗ 
nige von Schottland, von Galicien und Aſturien, 

- on Mayritanien und die byzantiniſchen Roter et 
kannten feine Größe, und fertigten öftere Befandi - 
ſchaften, mit Briefen. und Geſchenken , an ihn ab iu... ' 

- Bon dem Chaliſen Aaren fagt Eginhard, daß er die 
Bunft Karlg des Großen der. Sreimdfchaft “aller Ri 
nige und. Fürften des Erdbodens yorgtangen Ind 
nur ihn für den Monarchen gehalten ‚habe,.,den er 
ſich, durch Chrenbejeigungen und Geſchenke, ver⸗ 
Binden müffe k). Aber fo auſſerorbontlich auch 
Karls des Großen Unternefmungen wider Die Langs⸗ 
baren, Sachſen, Bayern, Avaren und Wenden 
„Son mochten; . fo wweitumfaflend fein. Geiſt, und ſo 

dvermoͤgend er war, vieles.auf einmal zu unternehmen 
und en ; fo entfihieben feine Verdienfte um 
die ‚Verbsfferung. ber Staatsverſaſſung, und-feine 
Arbeitfamkeit für die Kultur der Nation warenz fo 
muß man dod)- geftehen, - Daß verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde gufanumenkrafen, ie an Karls Größe nice 
2 34° we · 


i) Eginbard vit, Caroli M. p. 99. Fjasd. Annal. ad oij. 
"2797. fq. 801..Monsch. Egolifm. ad an. gaı. 
nach; Sangatl.c. XI. ſqq.ap. du Cheshe Ta Rn 


K) Egiühard vit. Car: Map: 99. © .\ 


"278 Dritte Abth. J. Geſchichte 
wenig ef Hätten: " Karl war einen Monaichen 
ginge, der ihm aufs beſte vorgearbeltet / hatte . Die 

ion war ganz zum Kriege abgerichtet, und dei 
Staat hatte ſchon viel Ausbildung bekommen. Das 
Wolk hatte beteits unter den vorigen Königen ange 
fongen, fein Gewicht zu verlieren, und hieng faſt 
ganz'von den Großen ab; - eine Folge der Lehnsver- 
Zaffung die. Großen abet lieſſen ſich zu den: beſtaͤr 
digen Kriegen deſto williger gebrauchen, da fie faſt 
ben fo siel;;" als der König ſelbſt, dabey gewannen. 
‚Karl hatte das Gluͤck, an dem. Pabfte Hadrian 
einen- Freund, ‚einen weiſen Führer und · Rathgeber 


qu finden; bende arbeiteten einander in- bie Hand: 


x and zu Haufe hatte er den gelehrten und ſtaatsklugen 
Alcuin zum Verttauten, der ihn in feinen wicheig · 
 Kten- Unternehmungen leitete. An feinem ‚älteften 
Prinzen Karl patte er einen der groͤſten Feldherren, 
\ beffen Tapferkeit, Entfchloffenheit und Treue er 
Sich verlaſſen konnte. Die Eroberung 'des- lange 
dardiſchen Reichs würde ihm fo Teiche nicht geworden 
ſeyn, wenn die Sangobarden-ihren König nicht gehaßt 
und verlaſſen, und wenn ſie noch ihre vormalige de - 
beshaͤrte und Tapferkeit gehabt haͤtten. Die Sad 
fen wuͤrde fich Katl nie unterworfen haben, wenn er 
nicht. fo lange regiert Hätte. - Dies leztere war -über- 
haupt ein ſehr wichtiger Vortheil bey feinen Unter ' 
 nefmungen;, ein: Haupfgrund-von feiner. Groͤße. 
Wenn man Karls: Regierung aufmerffam und 
vohne Vorurtheil für den Helden betrachtet, fo wird 
ſich entdecken, daß fie zu kriegeriſch, mehr glänzend 
‘als wohlthaͤtig war; daß er mehr für feinen eigenen ° 
‚ Ruhm, mehr für Die Ausdehnung und den aͤuſſern 
"Glanz des Reichs, als für die innere Wohlfahrt und 
das Gluͤck der Unterthanen arbeitete. “Karl fcheint 
dieſes, in fpätern Jahren, ſelbſt gefühle zu haben: 
x . bie 








ee garolinger 

der Nation die 
Be gung die —S das Geringe 
ungeheure Staatsgebaͤude wieder einſtuͤrzen möchte, 
konnten ihn erinnern, daß es Zeit war, der Erobe · 
rungsſucht Gränzen zu fegen. Daher wandte: er in 


* Fa gaben n mel —S auf die beſ⸗ 


taats und auf die Kultur dee 
a an ‚in ben en, in der Religion, in den 
Wiſſenſchaſten imd Künften, Seine Hebe- zu gelehr⸗ 
ten und-nüßfichen Kenntniſſen und Die Birtfamteig, 


mit- der. er fie unter dem Volk zu verbreiten fuchte, 


Waren bewunderyswuͤrdig verbienſtlicher als feine 


7 


- Kriegsverrichtungen., Ex fies ben berühmter ung ° - " 


gelehrten Engländer Alcuin an finen Hof kommen, 


ſchenkte ihm fein gröftes Vertrauen, und nahm von 


tm Unterricht ig der Rhetorik Diakectik, Rechen · 
kunſt und vorzüglich in der Sternkunde ». Auch 
verſuchte er noch, ſchreiben zu lernen: doch ſoll er 
es darinn nicht weit gebracht haben „ weil er zu ſpaͤt 
anfieng m). Auf Aleuins Rath ftiftete er eine Art 
von Gelehrtengeſellſchaft, wovon die kluͤgſten und 
geſchickteſten Männer an feinem Hofe Mitglieder 
waren, und jeber.fich einen befondern Namen bey ⸗ 
legte, Kart felbft gehörte. dazu unter dem Namen 
David: md Alcuin, der. ſich Flaccus nanute, war 
gleichſam der Präfibent diefer Hofafademie n). Ver · 
möge. eines Cireularſchreibens, das er an aile Exp 


6835 biſchoͤfe, 


“> 


» Eginbard vie Caroli M.p. Ton. E 
m) Egishard I. c. 
a) Commehtatio de vite Ale 7. in Opp Adi 


edit. Froben, -T. I. p. XXXIL, f —e — 
Er 38.65. 68. one 80. 81, PR Wege 93. etc. 


Jo. Lat: joribus c. 4 ;Pı 28; 
En —— rn 
. \ . 


\ 


y) Feinhard I. op —— 1. 


26 Dritte Abth: N Geſchichte 
deifrenier Gefantten empſieng /ierſchlen ee roh und 
prächtig gekleidet. Eben · dieſe Simplicität fand 
man an feinen Tafel; gewoͤlnlich nür — Scqhſſeln. 
Moch maßigewwar. er im Trinken. Waͤhrend der 
Mahlzeit wurde etwas / voegeleſen· insgemtin waren 


"68 olte-Gefehlchten;; ober auch-ein Stuͤck aus: Augu⸗ 


fine Schriften x); ‘ Sefne Ausſchweifungen in der 
Geſchlechtsliebe ¶ würden — entſchuidigen⸗ J 
wenn er ſie nicht zuweilen ſo wait getrieben hätte, 
ſelbſt fein ſtarker Da durch Öfteres Neuten!, Jagen 
Aund.. Schwimmen · abgehaͤrterer Körper:ih Gefahr 
Sam. : Des Geſundheit wegen bediente er ſich oſt des 
warmen Bades zu Yacjent;dies ‚wat eink der Ur: 
ſachen, DaB zer:diefen Ort in: den lezten Jahren zu 
feiner, Refldenz: wählte y), und, ihn mit großem 
Aufwand; nerfchönerte und‘ erweiterte, ſo wenig et 
auch zum Hauptſitz des Reichs geſchickt war. 

Wenn das weitlaͤuſtige und unregelmaßige 
Stantsgebäube, ‘das Kaͤrl der. Große auf einent 
ganz unſichern Grunde Aufgeführe hatte, erhalten 
werben follte;, fo mufte auf ihn / ein Regent von ‚gleich . 
großen Fähigkeiten und von zben derfelben Wirtſam⸗ 
feit folgen: amd vielleicht wäre ſeibſt ein zweyter 
Karl nicht uermögene 8 ‚genden "den Verfall deffel- - 
ben’ —— „Reich hätte, dutch" Karls 


-unerfättliche: —— — Ausdel ung be 


kommen ;. die unüberfehbar war, mid wobey · noth⸗ 
wendig Fehler und Gebrehen entftanden, die ber 
gefuͤrchtere nd geliebte Kart mit. aller ſeiner 


ſamkeit nicht verhüren konnte. Karl —E nicht 
fmstamı vefigiöfen, als aus politiſchen Al ge 


bie Rechen und die Gewalt der Geiſullchen aufe 


Eroꝛ· 





x) Eginhard Le pro. in 





verniehr eh 
nnen,. daß ai die ee fen, zur 
Tea un of ve Miet, Ina 
gefäßtlicher wurbenn,,. DIE. Car 
‚Gern wirden, beie nberg, in ben — — Jahre, da 
den, "litten altig ‚gerückt, -ungaßf ige Ui gi 
: . Hanenvön Ingerechfen. — Era i 
Beamten —— Feyhet —— üter,. Der Teaukt ad 


een art, Biefe Ungereshrigkeiten night, % 
Bei 
‚® 
























\ I iy der S 


PP ne 
5 Pen ſo bat, in 





wre Se 
worden:. den —E— l ſolls der alte 
—E Durd) den —— — 
tern ne aber wurde biefe aan — 
nd; ſudwig und alleinigen nedm ge · 
vaͤterl nes ernannte: Mein, pr 
errang, eines ſo u Reichs. war· Ludwig Bra 
vorbereitet · worden. ¶ Er hatte fich: ſeis eob. in Aqud 
Sun ndatten —* um na: ‚mit ber u 
> fung 


. an en de — Imp, “ 13.1 di 
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er 
ch Aochen tiſte ¶ Rart 
feirie Prinzen zeitlg zu bei ungs geſcho 
—— besmegen hatte pr einem jebeh, 
= fen, Thei R ur: Verwaltigg 
in kftige 
ich r oa. der 
Be jenten’ ui atioh Perinen lernen. ſotte 
Kai * ih In De Hrösing, fonderh ührer 
5 — eh Be en —— nd" 
un Grimo ei Pat! 
5 ! ae — 





rrhaltinni kuͤnſtig 
Ki Bruce Gefnnurigert and "Gruifig 
hten, bie zwar. auf 'quitanien ' paſſe 
bber nicht anf das garige eich „dab er, 
- Zachen aus regieren — — — I 
u vo, und mufte mit S Ich: . 
Prien werhen: Ladwig ee hart Knock, En 
furchtſam. Aus — Kuh er ld 
Rattze nat Suͤnſtlinge mir; 
welche feinem Wuter gi ebiene harte hatten/ —— — — 
a 
iffe bey weisern niche „Die Karls des Großen Haid: 
geber und: Gepkifen Sun der Neicyegial 
rigt pocren. 


Edwigl ı « Den Xnfung finde Kogerig cineteet dar 

—X wine Hondlung die feinem’ Katzen Edte macheec 

er ſich die Zuneigung den Wolks sterben 

814 bonnte. Ex hiold zu Anfaig des Auguſts eind Reise 

her ſanmlung zw Aachen, auf · weicher vornemlich uͤber 

die Verbeſſerung des Juſtizweſens und über die Ab- 

(&affung der. bisherigen Bedruckungen in — 

—* aehamel wurde, En dem End eh = 












R der Karelinger. "u 


x hdach allen Gegenden Hbgeorbiete aus ,"auif deren 

RKe dliehkeit gr ſich verlaſſen konnte, und lies nachfra⸗ 
gen, wer unter der vorigen Regierung Unrecht ge⸗ 
ütten und es beweiſen fünnte. Die Abgeotdnetern 
- . fanden ‚eine unzaͤtzlbare Menge ungfückticher Untere 
tpänen dein ungerechte Miniſter/ Grafen ind 
ommilffarien die Guͤter und ſelbſt bie"Bronheit. entı 

riffen hatten. Der Kaifer lies ihnen das Ihrige 
wieder zuftelfen. und Diejenigen in Srepheil fegen, die 


ungerechter ·¶ Weiſe in die. Rnechtfhaitigejogen nord +: > 


en’a). u eben dem Jahre und vieeijt-Hochauf 


' jenewi Reichetage zu Aächer“überlieg’fabwig,,; mach - 


bem Beyſplel feines - Waters und in gleicher Abſicht⸗ 
Zaren each Sohne Lothar, und Vafeoniert 
ober Aquitauien feinem. zweyten Prinzen Pipin, uns‘ 
ter dem Namen zweyer Königreiche, "Die Re unten 
feiner apa verwalten ſollten · "den: jüngften "Prirk! 
Ludwig, behielt ei,’ weil er noch ein Kna⸗ 
Bear, hai b).”, Kurz vorher hatie er ſeinen 


fi ð nach Machen kommen la +"? 
Mi [% ang Yaollon —S— ——— 


Huldigungseid mit vielen Geſchenken · 


nach Italien zuruůckgeſchickt ¶. Gegen die Sachſen⸗ 
und Frieſen erwies ſich der. Kaiſer fo güeig, daß er: 


ihnen; duß pre Klagen, bie Erbguͤter wieder ein: 
rãumen lies Die fie’ unter dev vorigen Regierung, 
Duecdite Tweulofigken ; . verloren hatten. - Einige‘ 
hielten Das für Exhwäche und Unbeſonnenheit, weil. 
jene rbhen. Woͤlker mie Etrenge im Zaum gehalten: 
werben-wähten : doch farid- man in Der Frige, 4 


* ſie 
..a) Thegan, de geft. Ludovici Pũ Imp. c. Sa; 
Eginharı.ad da sı „Vita et, Attus di De 
‚Imp. ad.an. 814. ap..du Chesne T: IL’p, 296. ,' , 
»b) Vita Ludox. Pül.c. j ö - 
©) Thegän, e. 12. Vita Ludov. Pii adan, 74. ' 





a0. Dritte Abth.l. Geſchichte 
ſie dem Kaiſer, eben wegen ſeiner Gutchaͤtigkeit, ſehr 
ren und ergeben woren.d). Noch mehr. hat man 
an Ludwig dem Frommen tabeln mollen;,; daß er fich 
die damalige Cjelegenheit, die, Normannen zu. demü« 
chigen, nicht zu Nug gemacht, um dieſes Räuber: " 
“ volls-dug in der Folge den Teutſchen und Franzoſen 
fo Waruch geworden auf immer zu ſchwaͤchen. Der 
daͤniſche Kaͤnig Harald war non Gottfrieds · hin⸗ 
ierlaſſenen Sohnen genoͤthigt worden, fein Reich zu 
814. bean, und hatte feine Zuflucht zum Kaiſer Sub» 
ig: genommen, ¶ Diefer gab feinen. ® sisbabre 
F Sachſen wad.im Sande. der Obotriten Beſchl, in 
" pas bänifche Gebiet einzubrechen und den, vertrieben, 
je Harald wieder einzufeßen,. - Die Sachſen und. 
— drangen über bie Eyder und bis Sinlen⸗ 
di e).bervor, konnten aber, 38 Gottfrieds Söhne: 
kein Treffen wagen wollten, nichts ausrichten, „und 
zogen, „nach vielfältigen, Piuͤnderungen und Bere, 
\ ſtungan, mit 40. Geifeln wieder nad. Der. 
815. Kaiſer hielt hierauf einen: allgemeinen. —8 
im Jul. Poberbornauf welchem auch die Ybgeorhnesen der 
Normannen erſchienen um, um Siebe ba baren ). Hoch⸗ 
ſtens mag ihnen nur ein Stillſtand bewilligt werben: 
ſeyn: denn Harald ſezte nachher den Krieg fo gluͤck· 
lich fort, daß Gottfrieds Soͤhne im Jahr gı7. och; 
mals bey dem Kaiſer um Friede anſuchten, den fie 
aber nicht erhielten ; vielmehr wurbe bem Harald ein 
Huͤlfsheer vom, Kaiſer zugeſchickt FF). Aber nicht 
eher, als im Jahr 821., brachte es Harald, und 
Ludwigs Unterflügung ſo weit, daß er von, Gottfrieds 





4) Vin Lüdov. Pül.c. 

e) Eccard T. II. p. 118. halt &6 für Stensnsg. ! 
“£) Vita Ludov. Pii ad an. 815. ‚Thegen. c. 14. 
#) Vit. Ludoy, Pi ad an. 817... 
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ne eh) —— wor 
—2 AY., den.;alspalb nach feiner Wahl das 
vörnilghe Wolf dem. Kakfer, hutbigen hea.i) und ping 
Gefandfchaft ‚abfertigte, die dem Kaiſer ‚von: feiner 








ne eine, Großen, witge brachten —*— ausge. 


o 


16, 


Weilt harte, fobbte er ihn, ‚in der Kirche zu Neims, 


fegerlich zam. Kaifen., ‚ab ſezte ihm and feiner Ger 


walinn rd eine ‚prächtige Krone aufn). 
Wöhsend eines, gan Aufentgalss Se “ . 


ß Annal. Bertin.; adap, 829, et, gar. f 
alt Lndoy. 8 et Anna]. Berti. adan, gıs. |. 


9 —— Pil ad an; 816. p. a97- ehembiehhn 
auch, Stephans Nachfolger Paſchalis. Vit. Lud. ü 


an. BIT 
D — Kenh. v. Pontif, Lei. wupars. 


m) Thegan.e. 16, „fe prafternens omni torpore in fair. 
. mm bus. ‚vidibug ante pedes tanti Boni . 


—— e. 17. en 
Be — u— 


4682 DeibieNth.1. Geſchichte 
mit dem Kälfee täglich Ser die Angelegeneiten der 
Bea und, erhielt von ihm alles, was er vetfariäte; 
vidlen koſtbaren Ge ten iberfies der Kair 
* dem roͤmiſchen Stul ſogar eins von finenKaft- 
mergütern in Frankreich, „und ftellte Darüber eine 
\ foörmliche Urkunde aus 0): Veh der Rügtreife: nahm 
ex. alle die Roͤmet mit zuruͤck "Die wegen des lezten 
Aufrithrs unter Leo m ni Beahfreid Wen: "de 
"Tiefen werden-p). x w 
817. Auf dem Heichstage,: der im folgender: Jahre ji 
Cheilung des Aachen gehalten wurde , machte Jubrwig Der Ftomnme, 








Bei Fels mie Zuziehung det verfammelten Aebte -achtjig neue 


* 


Verorbnungen für die Kloſterleute q). Eine Haupi · 
angelegenheit, die ihn auf dieſer Vetſammlung Des 
ſchaͤſtigte, war eine neue Vertheilung des Reichs un⸗ 
"> ter feine Söhne, Der zweyte Pring, Pfpin, folk 
‚te Aquitanien, das er felt einigen Jahren ſchou 
verwalte hatte, behalten; dem ·dritten Ludrvig 
wutde Bayern, nebſt „Böhmen; Körutfeh und 
dent angränzenden Sande der Avaren und. 7} 
angewiefen: das übrige-foffte det ältefle ’ Lothar, 


zugleich mit dem Vaiſertitel, bekommien — 


wig erbat ſich dazu die Eifreiligung dee" 
ten Öroßen, Hierauf übertrug er· dem dathar: die 


Mitregentſchaft - im Kaiſerthum durch eirtdgeßene - 


Krone, und die Verſammlung rufte ihn thret lau⸗ 
ten Beyfall zu: Pipin wurde nach Yalitämen, Uhl 
“ udwig. nach Bayern, beyde mit dem Tirei eines 


Konige, veſchite A) Sig der —— 





3 Antec c pP) "ansfar. 1, ep. gih . 

q) Vit. Lad. Pii ad an. 87, Cap. Aguisgr Adam. 
-"ap. Baluz. T. I. p. 579: fg. B 

x) Charta. divifienis hen "inter- Lothar!’ oet. ap. 
Baloz. T. I. p. 573. ſaq; Eginhard adan. 887. p.2601. 
Thegan. c. a1. Vit Lud. Pii.et Chrom, Maiflinc, 
ad an. 817. . J 






„ 3 sn. we 


ter nichts als mas fein, Day 
und, hie he t war, 
’mke Yen eu ften und 












—— Dielen, ben FE 


. Er en: —* —* Een den Se 


ih ganz unab» 
bängig in. ‚machen. Schon hatte er alle Städte Ita⸗ 
‚lieng F feine- Seite. gezogen und bie Zugänge zu ' 
dieſenn Lande wol befegen laffen. Alo der Kaifer da⸗ 
von: Nacheiche erhielty: brachte er im Eil aus Frank · 
* sn Teutſchland ein machtiges Heer 


zufanimen, 
brach damit felbft gegen bie Alpen auf, ‚und Kaiser, 


ben dieſer Gelegenheit mehr Feuer und Entſchloſſen · 
y. ais man hatte exwarten fönnen: „Bernhards 


* war dem kaiſerüchen nicht¶ gewachfen, und 


wurhde durch — Er efgmäch: er fens 


u —E 5 


4 Dritte Abth. Gefchichte 
an, den Fu verſieren, kam aim Kaiſct ra, 
"Ehalon an Sam unterwarf fi um. und“ bekannte 
die, Unbeforinenheit: fäines Untethepntens.” Seine 
vornehmſteti Anhänger föigten dieſem Be ent- 
beckten auf die erſte Frage m ganzen ende 
Sache und bie Namen. der: Rimwer —5* ; und’ 
* überlleffen ſich bee Gewale und dem Ürrpeit-des Kai. 
ſers m — Haze : r; Y feinen 
en durch} eine feepivillige Unterwer · 
5 —— a ee uitd 
ſeine Mirſchutdigen gefangen nad) 6) Ya J— 


18. ſchen Großen ſprachen ihnen das fe 
EI kn nn gan 
Käthe vofderfegtäh 4 * Be ii er ein, daß Bern-. 
„hard und efnige feinet Mirfpuldigen geblendet our- 
den.‘ Der ungtüctliche —5 flat. drev 2. 
“ darauf; und°Subwig folk ſich fu Betrüße‘ — 
ex bie Vollziehung jener grouſamen 
gewandt Hatte v). Die Biſchdfe und: me. 
“fichen,, die an dem Aufftande Theil genommen, wut . 
"den dur) den Auswruch m rer Wur 
BARS. enfege‘umd |miteriefle: m vo 


fubwig det vun Empiug 
en = er en feinen 


= Vit. Lüdov, Pi et "Aunal. Bercin. ad mn.g1y: . 

v) Thegan. c. 23. 

x) Thegan. c. 2 ſa. Via’ Ludor, ind an. Ba 
Chron, Moift, ad an. 817. 


la). . 


—— 8 \ 


Yadıe fein ins Kloſter -y Alem Anfehen na nach war 
» zen-fe.in Dernfarhe, Fanset nicht verwickelt gene 
fen:. blos bie Furt, ſie moͤchten jenem Beyſpiel 
felgen 2), en Kaifer zu einer Handlung, 
die er, er fo fehr Osreine, daß er ſich deshalb 
und Be eines Verfahrens gegen Bernhard Sffent- 
auklagte, ſich einer frepipilligen Buße unferwarf, 822, 
reichte „und bie Geiſtlichkeit für.fich bee ,. - 
Natuͤrlich merkten die Großen in den 
. ie ſichtbare Schroäche des gupberzigen, ., 
Keifers ſehr bald, und es fonute nicht fehlen, dag , ’, 
fie night, allerhand. Unruhen anfiengen und fih) une 
‚abhängig, ans giachen ſuchten. In Bretagne eniſtand 
sing vfentliche Empörung, und ein gewiſſer Mor- 
mean Barth gum Könige aufb). Jenſeit der Elbe fiel, 
Känig,per Dbotriten.opm-Kaifer ab c): ‚und: in 
* geipdrtg, ſich der Statthalter &üpus d), 
. in Ftande, biefe , ‚Einpörung zu 

meiften "machte ihni der Herzo 

n ·Kudewit zu ſchaffen, der fü 

cte, und bis 823. wider die fdl- 

ptece, da, ex, enblich-Durc) Men 

Sege. gerghint wurde €). 

Ldwig feine Gemalinn Imn 818. 
am, ver. | Weil man beſorgte, daß er ber 3. Det, 
Saudi 8:3, Re tubmis, 
— Beinen, ifine. ad, an: 837. Inlhlung. 

CR —5 (ge wurden fie wieder hervorgezogen und zu ars } 
— — geiſtlichen Stellen befördert. Drogo ward 
FRE N, RR und. geſthe Enlapelan ‚ln art 


SP RIGEerdGe: ide anterderdbne: Khiecom Lüdarich Pi 
"LT, adan. 818. fq. ap. du Chemne 'Ti-1i: pog6a- 

a) Vita Ladov. Pii.ad an. 822. 

:b) Vinmd"Pitadan. 678. — Ina. sim bio 

—88 Pl et. Apopl. Bertiv.’ad an 5 
e) Vir.End. Pli et, Ansal,; Rezün: ad,an. Fr iz. 











006 Dritte Abth.1. Geidicte 


Reg ierang,“dle ihm (hen, tanzſt zu laſtig ge — 
fen, . er eher ericfügen‘ und ing ah, Kr 
wuͤrde: ſo drangen ſeie Raͤthe in ihn, daß er fh zu 
einer neuen Vermölung entſt nf fen follte; ind Lud· 
wig mufte enblich nachgeben F): Aus Aus en Gtgen- 
„den des, Keichs wurden ihm bie Zochter der Soßen 
eg g), und“ Ludihig wähle under’ eye die 
sig. en des angeſcheneti bayerſchen Sraſen 
Namenk"Fudich, zur· Geinalinn, m.‘ 
823 bahr ihin 823. einen Sohn Adel, —— 
den Beynaͤmen des Kahlen bekommen hat. 
dieſeri Prinzen war kein Erbtheil übrig, denn 
heulung der geſammten Lander mär 'gr7.ige 
macht, und fi ſich, hpnE dert Mit der She 
erfter Eher, zu teigen‘, nicht wof: abäkbern.: "ieh. 
wol liebte ihn der Katfet faſt get —— 
Prinjeh? deſto weniger konnte ẽr dert beſtanigen 
im dringe genden Fre: * mer *— ehe 
Im einen "Theil feiner"Säirber 'auszufegen‘, ' 
— Landes des ee unbdritken 
— zu klein waren,” als daß man viel daddn 
hatte abreiſſen Eörinen ; "fo wandte ſich· Lidwig Aleſt 
— feinen‘ älfeften Sof N Sothar ; beffen [gtos 
eng war, um etwas abg eben‘ zu Pönten,“töfhär, 
— im’ Jahr 820. uch, ine Vater zum König 
: von Jtalien erflärt Boten war r), auch im Sategza, 
die Regierung dies Yandes wickuch dbernomimen 
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» Via; End. en ra An: Bag-- > spropiba ori. vxo · 
xiam copulam meditabatur inire. Aal erim 
azmwulis; ne-Begei-gul 
ſed comliellebatut. ch .. 
Ve — —* 12. on : 
49 „2 öora yalde,9 ſagt Thegahbs o. * 
—E de H el GL. 0; 26, — 496 
x) Vi. Lad. Pil’et Antll' Bern: & in. va⸗⸗ * F 
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a aba fat tafihe \ 
Ang Rom-smpfangen hatte 1), gab endlich den 3 \ 
Winer ſeines Waters nd feiner Stiefmutter nach, 
SE willigte em, ::baf: fein Stiefbruber: Karl einen 
eil des Reichs, nach des Vaters Willkühr,,.cete.. 23 
en Feigen un. * Sönke diefen 
‚gen zu Aachen zum önige, und 829. 
es — — u ie RN ' 
2 „gotbar hatte ln Dead cat verſpro 1, bag 
ner Karls Vormund und Vercheidiger gegen alle ſeige dee Sales 
Boinde ſehn wollte :aflein) auf Antrieb feines Schwie · 
gervaters, des.@vafen Hugo, des Grafen Mathfvist 
» und einiger andern Jifleng ee baldiair, ‚fen: Werfpre« 
sahen? zu beveuen, und füchte-ingeheinr;, das Vorba- 
sen Feites; Warkrei Zu hinbertreiben 03. ': Der Kaiſer, 
ndem bie:@ache nitht werbotgen blieb, hoffte ſich da- 
— helfen, daß eriiden Herzog von Septima« 
za Rähitieter- und zu feinem. et« 
—— machte · p )v· dieſet/ glaubte‘er, wur⸗ 
ie khugund muttzig gering ſeyn / um ihn und ſeinen 
Sohn Karl widerdie Gegenparthey zu Anterſtuͤtzen. 
Allein · oben dadurch ward die Sache noch fhlinimet, 
als worhi. Betnhard / misbrauchte die erhaltene 
Meriftergeralt mie geöften-Unbefonnenheit, und ver« 
walteie ben „Staat ſo⸗ ſchlecht, daß er einen faft alle 
er eh Unwillen 'erte Man beſchuldigte ihn 
; ich: der Ungetychtig und Anterbrücung, und” 
a eins verbotenen Umgangs mit Der. Kaiferinng)« 
Bar ‚Gleiche 
Carus? gi “ an 843. - 
Bine: pP 360 
wid: rd, Ti L pr 238 
0) u L. * a: PN ı e. 
) Vita Ludsð Pi 3 307. Thegan. c. 
Pr ent — liber spol —* —— 8 
BET 







UBE Doite iii l.@hihte 
Gleichwol überkies der: Ri N) feinem 
329. ; ‚Bohne Karl — 5 
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— befhmerihen Mack een "aba di 
misvergnuͤgten Großen; Sie mit. Lothar ren 
Merbindung ftanden, ben,IUmeilien-bes Motte wert · 
"ten, ſuchten ſie eo Immar-mehr vvm Kaiſer ahwendig 
"gi machen, und brachten es dahin, Daß die. Trup- 
- ‚pen, anſtatt nad). —— — dich zu Paris 
een DS neh lothar aus Jid⸗ 





* je Ai mir dem —ãS S zu Grun⸗ 

„te gu richeea ¶) .Warnhardettete ſich. Dunde:tie 

che nad) Barcelona ;: der. Kaifer ‚aber. begab ih 

‚nad Compiegne. Hier erſchien hald Dutraufıfein 

Sehr’ Pipin von ‚Aquiterden,. md fee mohrfshein- 

. sfichanch Subwigıwon Bayern v),: mit det mefräßri- 

föen Grehen · und einem "anfepnlichen: —— 
Er Mni 


« doviel Pü „ sdvert pet a, in ‚pp glit: 
“ Steph. Baluz. Parif. — ee 1: — dass 
” bard, Erbifhof zufion ; "war ein öfenlüger: ind ſehr 
heftiger Gegher-des. Salfers Ludwig, von bein ws i 
836 adgefezt , iedoch baid reitituirt wurde. "Die 
ſchuldigungen/ die dr a; ang. 9. der Kaiſerinn Gi 
magıt, verrathen 40 offenbar . feinen — 
wider fie und ihren Semal, und ſeine Ba heit 
. für den aufruͤhriſchen Tsther. x ia 
en „Thegan. e. 35 Nithard.ad an, Pe 
5) Anal, Beruis. ad an. 830, .t) Anadl, Bertin Lo 
v) vid, Thegan. c.36. et Eccard T. I. p. 247. 14 
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dog buuge 
bare — — ——— — ⏑—⏑— 
wichenen Bruder Herbert blenben, und 


es [> ee \ - 
" % & Ändere sen fi Un ftänbe,, bh nei 
= 5 








vr Großen — vom Taunel:. 

dafs, Die Stäntsyermaltung, die man hatce 

bs Ar⸗ 

Pe 4 Diet Anm Bar, 3 0, Sap-Tiaen 
em Hi 5— — 

* Le =, 5) Thegan. 0,36, 

— J © b) Anıal Bertin, ad an. 830. 
©) > Ritkerd. den. 8 a0 
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m Dritte Mark PURE 


\ menen Kufräfere vor Gwiche.Pellen. ° Bueft wurden 
= fie, als Mojefkärsvergrecher,, non bes Reiferaßieinzen 
+ $lbft, und dann, ‚Bon ber ganyen — \ 


e oowren koͤnnen, — 
bie: bisherige. ‚ame. U), unhd er 
zei Haie ee hen iehoch. muster 
Ver ſoxechen Aare 






Neue Mara. Nach Sul ee feng face ö 
von. PEN Ar eg fir fein?" wichtige 
. , ‚Dienfte, bie Girl — ers Ic 
uplen. 
u — Pipin und bi 
* —— Dis —— fo, Bi: 
m Vater a und erhalten hatfeı 
Em ieden —— ſondern auch die em 
‚dem Kaifer ſeyn wollten n).“ Um neuen De 
en am Safe, vorzubeugen, ſchickte $ubroig, Die bei 
en Prinzen nad) Yauifänien und Yayern gu, 


er et nad), ar —— * 
















— — Berti. ade an. 831. 

3 Vi, Lad Pina sn. 55 r. Beate been. 
+ ve an.t830. pP· u 
1) v. Eccard T. II. = 

m)'Nithard. ad ab. re: p. g61. ri 
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23 en 
dh den dwi 
—— —— 
dert wurde. ‚Eifk Tara na Eneigung bes Reihe 
tages kaur er nach · Aachen/ wo ſſich ‚der: Kaiſer da · 
Pe Zur Strafe‘ für ſein ungeherfaueg 


"Auffefibleiben ‚vol ihn der Kaiſer ben ſih behai. 


den: bbd Pipin fanb Mitzel / ohne des Vaters Wifr 
gen ind Wien neh Adukarien fu enttowmen » 


res —— für 
— ei mocn. u Biefem Aufftanbe ru 
— n gem Zi 


Sapramer, ba — obe verne cheit worden, des 
ae Au Der Kaifer ſchrieb ſoglrich ein 
fgebot aus, gieng mit einem ſehr 


—* Heer Franken und Eupen 0 er en ö 


831. A 
p) Aumal Bertin‘ ad an..äite . \ 


o) Vit. Lad: Pü ns amgär. Annalı ‚Bertin. “ “  . 
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- 494 Dritte Noch. I. Geſthichte 
und-Mayıt, und lagerten ſich bey Eribubig) De 
* "Jüngere Ludwig war —8 die Nahe von Worms 
vorgehrunigen, imb’ hatte‘ fich Hey. dem Moſter Lorſch 
gelagert⸗r). Er wuͤrde das nicht gewagt hoben 
wenn man ihn nicht · bereder haͤtte, "dag ie Ofifran- 
ken und Suchſen: zu ihm Aber, en würden, Da er 
aber‘ ’diefe Sean — und en Va. 





9 —— iſt der gap — Wieden Ei 
4 aicht weit wom Rhein. Es war eins alte ea 
Allg, die aber vor Ludwigs des Frommen Zeiten: nicht 
genannt wird." Die Reiqchspfatz an, dieſem One Bar - 
vielleicht fhon Kart der Große angelegt, ob fie ſchon 
. nicht früher ale bey Lem Jahre 874, namentlich vor⸗ 


kommt. Ludwig der Fromme hielt ſich mehrnial zu 

Tribut auf, mob ku der Folge find —— MR 

. sage und, Eonsilten daſelbſt ‚gehalten wurden. . 
Wende heſſiſche Landesgeſch. re EN —9 

t) Aunal. Bertin. ad an. 832. Thegan. “ an. = 

2) Annal. Bertin. ad an.838. : 4.» .- i 


FEN 


xem Anhange gelagert hatten. Schon ſtanden die 
tt Lud. Pi aa an. t32. v) Nichärd, ad an. 835. 


der Rekolinget 1495 
PEN nach. Trier bringen-föten, los, und‘ enftaih 





ch Ariränden, um Hier einen neuen Aufruhr vor . j 


— 4% : Darübet wurde der Kaiſer ſo aufge- 


Daß er den Pipin ſeines Königreichs Aquua⸗ 


niens Wefogte;"uRd:te. ſeinem jangſten Sohne, Karin 
Beni Kuhien/ aͤberes weichen: Auch die Großen der 
Nuorten bie esuine ifee hielten den en; der 











— 
rn und ihm 
— zu aan Er en Die 


— werdet; Auen 
Kampörung,;bie, für. den Kal — SE 
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age Ka war. ¶ Ige traten fein 
gie len bie; ‚Regierung aufa ‚Arafte, 


eb Bien "has 5 olE — erſeihen 
 aten dey Wa 


‚sondere, germalige Aufruͤheer —2 und dr⸗ 


‚in den König Lothar, vo ſich Ks eulihen ' 






en bie Falferfiche Mitregigrung 

bar, (ich, mi feinen beyden —A 
Boten, Def lbertriehene Weichpergiäfgisug, Nash- 
Siche ‚fie Eannten; wıb man fogar den Pabft 
Mrauot IVemit in das Comploc gu ziehen unk ion, 


' —— dah. er mit nad) Teutſchlaud gieng, —— 


“um die Prinzen mit dem Vater a ergehen zin 
EEE 
ei n x, ev Kaiſer brach mit eim r 
rl Heer auf, und traf feine. —ã 
‚Stine im Elſaß unweit Colmar, wo fie ſich mit ih 


bey · 


x) Niuard. et Vit. Lud, Pil ai ap. 833. 


eos. bemaͤchtigen ſollte. Lothar, —— deern 
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feinen. aufehfei ſchen Empbrung, 
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496 Dritte Ablb.. Befhichte 
Heere wiher ·einander in Michi _ 
"mung ;. Fe ‚man ermwargete -eing. dar · biutigſten 
Auen, ab. Ne out in die Sage den Gathenızn 
aͤndern fihien. Der Pabit.Gireger lem⸗ — 
Friedensomictler, zum Kaiſep, ynb-werficheree,, daß 
die ae wach ‚Seupkhlenp blap;in ber, Yofit.un- 
— habe, ipn. mir. feinen Soͤhnen zu nenstor 
gen; bod) war es bekannt genug, daß we; —* 
andern Urſache da mar, als um ben Kail 


dr dem legteiri ferne a PB. 
> Böieik mom Sehe ley eh a, in 


— 
‘ fen? ‚Ge meinen Sol 
ern bin ‚der Altena no pin ne 


loſen Prinzen ig zu en Dir kamen ihm 
enegegen, + Genkttin hd 
don Peinyen ———— se. Sn 


7 Vie Lud, Pit ad an. 833. „afferentibus epifco Ba 
, Im toris) nullo mode fa velle ejus (Poı 

u ti,fgeeumbere. , Sed fi excommppiemturus 

B Adveniret, excommunicatus abiret: quumm — 

habeat antiquorum Cabonum auctoritas 

2) Thegan. c. "42 Vic, 'Lud. Pii et Ann: 
dan. 833. . var 

©) Thegau. c. 42. J J J 
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hier angekommen war, swiurbe feine Gemalinn von 
ihm abgeſondert und nad) Tortona verwieſen: doch 
bes. ſich Ludwig zuvor eiblich verſprechen, daß ihr 
$eib und Leben auſſer Gefahr ſeyn ſollte b). Nach. 
dem ſich bie drey Prinzen von den Truppen hulbigen 
loſſen, theilten fie das Reich unter ſich, und'giengen 
@useinander-,. Pipin nach Aquitanien/ Ludwig nach 


Bayern und zothar nach Frankreich. Der lejtere 
nahm zugleich den gefangenen Water mit fort, und 


brachte, ihn nach. Soiſſons in ein Kloſtex, wo er ihn 
‚genau bewachen lies⸗ ber junge Karl bekam feinen 
Aufenchale im Kloſter Pruͤm; doch wurde ihm die 
Platte nicht geſchoren e). 


uldwig ber Frommẽ var min“ ſo gu 


fest, und Lothar hatte alle Gewalt uni 


Nomen eines Kaiſers. Weil ſich aber 
dene fanden, dje mit dem unglücklichen 
leiden harten, And man eine abermalige 
der Sachen befürchtet mufte A): fo. feßt 
fen Reichstag noch Kompiegne an, um 
ke jeden lieg zum Thron zu verſchli 
emſelhen brachte man allerley Werbrech 
An, und es myıde durch die Mehrheit der Stimmen 
beſchloſſen, daß fi) Ludwig abermals der öffentlichen 
Kirchenbuße unterwerfen follte e). Dadurch glaubr 
te man ihn auf immer des Throns unfähig zu mas 
b) Vita Lud. Pilc Thegan. hc. ’ 
€) Vit, Lud, Pii et Annal, Bertid, ad an. 833. 
4) Vit. Lad. Püle, : -. 
e) Vit. Lud. Pii 1. e, Agobardi cartula porrecta Lo- 
" , tharlo Augufto in fynodo Compendienfi ao. 933, 
‚In E). Opp. edit. Baluz, T. IT. p. 73. faq. Agobard 
Mar auch bier, fo wie nachher zu Soifious, Außekft 
geihäfnig, den Kaifer auf immer vom Ihrem gu ſtohen. 
Reichehzeſch. Th, L Si . 


audi 
— ud . 
Buße" 
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den, weil in Kirchengeſetz da war, nach welchein 
einer, ber öffentlich Buße’gerhan, zum Kriegsbienſt 
nicht zuruͤckkehren amd folglich auch nicht, König und 
Kaiſer ſeyn Eonnte f). Hierauf giengen die Bi« 
ſchoͤſe, die es mit Lothar hielten, ‚zum Kaifer nach 
Soiſſons, und ängftigten und beſtuͤrmten dur) arg · 
liſtige Bußoredigten ben ſchwachen Prinzen fo lange, 
bis er endlich verſprach, ſich der. öffentlichen Buße 
gu unterwerfen 8)... Zu. dem Ende führten fie ihn 
an dem beftimmten. Tage in die Kirche, wo fich eine 
große-Menge von Geifilichen und aud) Lothar ſelbſt 
wit feinen Großen verſammelt hatten. Hier müfte - 
ex ſich vor dem Altar zur Erde niedermerien, und 

‚ vor der ganzen Werfammlung bekennen: daß er bie 

° Hm anvertraute Staatsverwaltung ſchlecht geführt, 

. und dadurch Gore’ vielfältig beleidige, die Kirche 
geärgert und das Wolf durch feine Nachlaͤſſigkeit zer⸗ 
ruttet habe; für welches alles er ige öffentlich) Buße 
thun wolle, um fid der Abſolution würdig zu mas 
hen. Da diefes Bekenntnis nur allgemein war, fo 
gaben ihm die Biſchoͤfe noch ein ſpecielles Verzeich⸗ 
nis feiner angeblichen Verbrechen in die Sand, wel: 
ches der Erzbifchof Ebbo von Reims aufgefegt hatte: . 
Darinn wurbe Ludwig fuͤr einen Heiligehumsfchänder 
und Mörder erklärt, Der feines Waters Crmahnungen 
verachtet und das ihm vor dem Altar gethane en 
chen nichterfülle, feinen Brüdern und Verwandten Ge« 
walt angethan und feinen Better Bernhard umbringen 
laffen sferner für einen Urhebet von Yergerniffen, für ei« 
neu Friedensftörer und Eibbrecher, der einen beſchwor⸗ 
nen Theilungsvertrag wieder ‘aufgehoben und Fig 

: 2 . tere" 

£) Capitalar. L. VI. c. 338. ap.-Baliz. T. I. p. 9890. 

sonf. At impise e nefaudne gen Rorationie Lu- 
lovici Pil . ap. du esne 4, il. p. J J 
) Anal. Berti, ad an. 833. nam | 


der Karotinger. Bu. 
Unterthanen einen neuen, eifgegengefeßten. 
genoͤthigt, gig fie zum Meineid —— 
der in der Faſtenzeit einen allgemeinen Feldzug‘ ver 
anftaltet, und am grünen Donnerſtage eine Nati · 
naiverſammlung gehalten; der einige ſeiner Bafalen u 
ihrer Güter beraubt. und des Sandes veriefen; - Dar “ 
verſchiedene unnüge und fhäbliche Feldzüge unternong« - 
men, wobey unzählige Verbrechen begangen morben, 
bie nothwendig alle auf ihn, als ben Urhebet, zur 
ruͤckſielen; der enblich auch feine Unterthanen gende 
" sbigt, wider feine Söhne zu. Felde zu ziehen, ba er 
‚bie leztern· vielmehr duch ſein väterliches Aufehen 
ätte. zum Ftieden bringen können h). Aller dieſee 
hen bekannte fich Ludwig vbor ber- ganzen- 
Berfammlung fHuldig, bat um die Gnode ber öfe: 
fentlichen Buße, und übergab das Verzeichnis ben 
Bekenntnis feiner Mifferhaten den Geiftlichen, 
"es auf den Altor legten i). Hierauf zwangen ihn Ye 
Biſchoͤſe, die Waffen und das Kriegekleid abzulegen 
und Die Kleidung eines Pr anuiehen, legten 


ihm die Hände Hände auf, faı 9 das 
iſerere, und —5* — "die ‚ganze —X 
Handlung zu Papiere k). 


Der befchimpfte und gemißhandelte Kaiſer wurde Riedereid⸗ 
xvar im Klofter des Heil, Mebards zu Goiflong, wiefetung. 
in einem Gefängnis, genau verwahren, Weil man 
aber befürchtete, er möchte, von feinen Anhängern in . 
Freyheit gefegt werden , fo "holte ihn Lothat ſelbſt aus” . 
‚dem Kloſter, führte ihn mit ſich fort nach Compiegnt, 
und brachte ihn, nach Sr Neichstage, u 
einer 
Acta exauctorat. Ludov. Pit I. c. f j 
yes Exaudtorat: Ludov. Pil p. 2,38% % 
k) Annsl. Bertin. et Vit, Lad; Pũ Lc. Thegen: en N 
Act. exauctorat. Lc. Agobardus }, B 


i: 
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— 
* alles moͤgliche, um ihn zum Einteise 
B u. jer zu bewegen: aber Ludwig blieb ſtandhaſt, 
er würde nie ein Kioftergelübde thun, 
Fans e no feiner maͤchtig wäre m). Unter 
die Nation an, den unglücklichen Kaifer 
ne un —— die Haͤrte feines 
some der Biſchoͤſe oͤffentiich zu Tage‘ 
legen. Pe Ludwig mg, fand torhars 
pe hart und unmen pi deß er ihn ame. 
Dach Abgenönete up nadter in Dean 
nt einer Unterrebung zu Dom ed inftänbig 
"bat, er möchte mit dem gefangenen Water gelinder 
‚umgehen n). Aber Lothar blieb unverändert auf 
feinem Sinn: und dies bewog den König Iubwig, 
zu Befreyung und Wiebereinfegung des Waters 
‚ ernftliche Anftalten zu machen. Der Bewegungs ⸗ 
:gtunb —ã— — gegen den Vater, 
Lori 


1) Annal; Bertin. l. e. 

ia) Annal. Bertin. ad a0, 834. 

n) Thegan.'c. 45, ſq. Anhal, Bertin nd a. sr 
> Nitbard a8 a0. 334. . 
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Auf die Nachricht, daß Lubwig und Pipin im - 
Anjʒuge wären, zu fih —* mit dem geſange · 
nen Vater von Aachen nach Paris, mo ber -Samı 
melplag feiner Truppen ſeyn follse. - Da er aber feir 
nen aͤſtern Bruder mit einem Kriegsbeer an, bee 
Seine vor ſich fand,. und au) Ludwig won Bayern 
mit ber. ganzen Macht eben dahin eilte, lies er ben 
Water im Kloſter St, Denys zurüd, und nahm: 
mit feinen Getreuſten die Sucht nach Vienne p). S. 
Nun riethen einige Wolgeſinnte dem Kaifer Ludwig 1. 
ex ſollte ſogleich die verlorne Kaiſerwuͤrde wieder an⸗ 
nehmen: aber ber fromme dudwig wollte das vicht 
eher thun, als bis er mit der Kirche vi ausger 
ſohnt wäre, In dem Enbe begaben fich bie Bifchöfe 
du ihm in die Kirche zu St. Denys,  ertheilten ihm - 834 
die Abſolution, und iegten ihm die Föniglihe Kiei- 3, Mir 
dung und bie Woffen wieder an q). Dee befrepte : 
und wieder eingefepte Kaifer begab fich von St, Des " 
nys nach dem koͤniglichen Schloß. Cariſiacum r). 
‚Hier fand er feine Söhne, Pipin und atwig, nebfe' . = 
. feinen. übrigen —— alle wurden ſehr freundlich 
‚und gütig empfangen. Den Pipin fies er mit ſeinen 
Teuppen nach Aquitanien zurückziehen: mie Lidwig 
aber begab er ſich nach Aachen, wo bald Darauf ſein 
juͤngſter Sohn Karl unp auch feine Gemalinn Judith 
ihm zugeführt me Di Nun ſchickte der Kaifer 
in alle Sao des ai Hogan ans, fies 


die 

PVit. Lad: Ph et‘ Am Bet, sen. 834: " 
9) Vit. Lad. Piiet Annal, Bertin, ad an, 834. “ 
2) Ein koniglicher Pallaſt der fhon im ten Aabıpanı . 

dert befanns war, dreg Meilen pon Noyon. "Zu En! 

- des. gten Jahrhunderis iſt er, vermuthlich, von * 

* Mormannen ‚'zerftdet worden. Das ikige Dorf Kierſy 

u 82 feinen, Namen. vd, Mabillon de vo dipl, 


s vn We mie. ' 


, 
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die aufruͤhriſchen Unterthanen "zum Gehorſam er⸗ 
— mahnen und eine vdllige Amneſtie bekannte‘. machen. 
Auch dem Lothar, weicher damals die Provence ver- 
wuͤſtete, fies er. Gnade und Wergebung anbieten, ' 
wenn er die Waffen niederlegen und zu ihm zurüde 
ehren wollte: aber Lothar verwarf biefen Antrag, 
amd fegte die Feindfefigfeiten hartnaͤckig fort. Daher - 
‚Fand fich der Kaifer genöthige, niit feinen juͤngern 
Soͤhnen auf 2 loszugehen. $othar wurde enblich 
«fo fehr in die Enge gereieden, daß er ſich dem Water 
unterwerfen mufte. Er kam, bekannte feine Wer-- 
brechen, bat fußfällig um Gnade und erhielt, zugleich 
mit feinen Anhängern, Vergebung; ja, bie lejtern 
bekamen fogar ihre Güter wieder, auffer denjenigen, 
"die ihnen der Kaifer ehedem felbft geſchenkt harte: 
doch mufte, Lothar ſeinem Water eidlich verſprechen, 
daß er kuͤnftig ſeinen Beſehlen in allem gehorchen, 
‚nach Italien gehen-nnd es ohne feine Erlaubnis nicht 
&35. swieber verlaffen wollte s). Im folgenden Jahr 
hielt der Kaifer eine Generalverfammlung zu Thion · 
ville. at berfelben wurde alles, was in den bisher 
tigen Unruhen wider ihn vorgenommen morben, ver« 
nichtet, ber Erzbiſchef Ebbo von Reims, als: ein 
‚Hauptrebelle, abgefegt, und der Kaiſet lies rs von 
neuem hulbigen und. frönen t). 


XRver⸗Vielleicht wuͤrde Ludwig ber Fromme feine übri- " 
* us °- gen Lebenstage in Ruhe pingebracht haben, wennfeir - 
j ne übertriebene Sorgfalt für Karin den Kapfentund 
die. Entwürfe feiner Gemalinn Judith es erlaube haͤt⸗ 
tem. ¶ Beyden lag bie Vergrößerung  diefes Prinzen 
fo febr . am Herzen, —F fie. die Zerruͤttungen und 
Kriege, die aus neuen Sänbertpeilungen entſtehen 
kounten, 

#) Theganus c. Pr 55. Annal, Berin.ad “m. se 

:t) Apnal, Bertin. ad an. $g5,. - 


“ 
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konnten, nicht vorausſahen, oder doch nicht. fuͤrchte⸗ 
ten: wenigſtens vor Pipin und Ludwig glaubten ſie 
fiher genug zu ſeyn; ben Lothar aber hoffte man 
durch Zuteden fo weit-zu bringen, daß er ſich eine 
neue Teilung zum Vortheil feines Stiefbruders ‘ger 
fallen lieſſe. Lothar wurde zu dem Enbe auf eine 
Reichsverſammlung nach Worms eingeladen, ver- 
ſprach auch zu kommen, ward aber unvermuthet krank, 
und es ſchien, daß er den Entwürfen feines Waters 
ſchwerlich beytreten würde. Demungeachtet wagte 

es der Kaiſer, auf einer Berfarımlung zu Aachen, 93% - 
mit Einwilligung der beyden andern Prinzen eine . 
neue Sändertheilung zu machen, woben eben die Be · 
dingungen, die zuvor Karl der Große ihm und ſei⸗ 
ner Brüdern vorgefchrieben hatte, zum runde ges 

legt wurden. Pipins und $ubwigs Antheile wurden, 

agnſehnlich erweitert, und Karl befam, auſſer Ale⸗ 
mannien, den größten Theil“ von Burgund , gang 
Provence und Gothien, verſchiedene Diftricte von 
Frankreich und den größten Theil der Niederlande v). 
Italien, welches Lothar ſchon hatte, Lam nicht mit 
in die Tpeilung. Bald: darauf erklärte der Kaiſer 837. 
den-Prinzen Karl zum König von Meuftrien, : fegte, 
ihm die Krone felbft auf, und die Großen leifteten 
ihm den Eid der Treue x). Pipin fehlen mit ‘diefer 

inrichfung zufrieden zu fein y). Deſto misver« " 
gnügter waren die beyden andern Prinzen, Lothar 
und udrig.-" Bende hielten deshalb &irte- perfönliche 83%. 
Unrerredung im Trientifchen, die. dem Kaifer hoth: 
wendig ſehr verdächtig ſeyn mußte 2): doch kam Lud · 
Ba DE. 
v) Charta divifionis Imperii de anno. 837. ap. Baluz, 
T. L. p. 685. fqg. Annal. Bertin. ad an. 337. ' 
x) Vit. Lnd. Pii ad an..837. p. 316. _ 
y) Nithardus adan. 838; 2) Annal: Bertin, adan.838. 
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ig, auf des Vaters Befehl, un verſicherte /eidlich, 
daß er mit feinen. Bruder nichts verabredet, was 
"dem Kaifer nachtheilig fern koͤnnte. Nach einiger 


g838. Zeit ftarh Pipin von Aquitanien, mit Hinterlaffung 


13 Mop, Mweyer Prinzen, SDiefer. Todesfall und das Mis · 


rauen des Kaiſers an Lothar und Ludwig veran · 
laßte einen neuen 
Judich riech ihrem Gemal/ daß er ſich mit Lothar 
‚ganz aͤusſohnen und verbinden ſollte: denn dieſer, 
mennte fie, wuͤrde ſich eher, als Ludwig von Bayeın, 
bexwiegen laſſen, für Karls Erbtheil die Gemäßrleis 
fung » übernehmen, wenigfteng würde. für Karin 
allemal weniger zu fuͤrchten ſeyn, wenn Lothar auf 
dieſe Art von feinem Bruder Ludwig getrennt wür« 
de a). Der Kaifer ſchickte alfo Abgeordnete nach 
Itanen, und lies dem Lothar den Antrag thun, daß 
«€ ihm alles vergeben und das ganze Reich, bis auf 
Bayern, zwiſchen ihm und Karin eheifen wollte, nur 
ſollte er den leztern wider alle Feinde in Schutz neh 
men. Lothar lies ſich Das Anerdieten gefallen, kam 
zu feinem Vater nach, Worms, bat ihn oͤffentlich und 
; fusfällig um DVergebung, und wurde mit ihm völlig 
wieder ausgeſoͤhnt. Hierauf machte der Kaifer eine 


838, neue Theilung, nach welcher $ubiwig, den feinen Ba« 


ter zwehmal aus fothars Händen gerettet hatte, weis 
ger nichts.alg_ Bayern behielt, alles übrige zwiſchen 
$orhar und Karin zur Hälfte getpeilt, und Pipins 
nachgelaffene Söhne any übergangen. wurden. b), 
Auf diefe Are glaubte der Kaifer und feine Gemalinn, 
Karln dem Kahlen das ihm angemiefene Erbtheit am 
beften gefichere zu haben, und $othar wurde mit dies . 
len Gefchenken und Segenswuͤnſchen überhäuft nach 
¶ Stalien zuruͤckgelaſſen. Pr ” 
J J J J as 


2) Nübard,ad an. 8% . b)Nithardadan. B38-L9> . 


heilungsplan. Die Kaiferim - . 
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— are war Ludwig von Veyem, der igt den Emptrung 

ften Theil feiner Laͤnder wieder verliere ſollte, über äibmigen. 

n Vater jaͤuſſerſt aufgebracht. Er betrachtete : 

die neue Theilumg als eine offenbare Ungerechtigkeit, -" 
und beſchloß, ſich durch die —8 im Befig. der. 

raͤnder zu behäupten , bie er durch den. Vertrag von 

837. erhalten, und deren Verluſt er durch fein.big- 

heriges % tragen gegen ben Water fo wenig verdient 

hatte.” Cobald der Kaifer von Ludwigs Unterneh⸗ ‚ 

mungen Nachricht erhielt, brach er nad) Maynz auf, 839. 
fen aber, daß Ludwig ſich aller fetten. Pläge am 
bein ſchon bemächtigt hatte; doch gelang es ihm, 
bey Coblenz über den Fluß zu fegen uͤnd bis Tribur, 

vorzuruͤcken, wo er feine übrigen Truppen erwarten " 
wollte c). Beil nun fowol die Sachſen, als auch 
die Oſtfranken, Thüringer und Schwaben, auf die 
Wudwig von Bayern vorzüglich gerechnet hatte, die 
rthey des Kaiſers nahmen: fo. fand jener, für beſ⸗ 

, fih nach Bayern zurückzuziehen Der Kaifer 
Verfolgte ihn wi eben begab ſich auf das Schloß 
Bodoma am Bodenſee d). Hier unterwarf ſich der 
— Sohn dem Vater, bekanute ſich für. eie 
ien Verbrecher, und. erhielt Vergebung ©): doch 
es ſich der Kaifer nachher. eidlich von „ihm verfpten, 
hen, daß er, ohne-feinen Befehl, Bayern nice 

— fen wollte f), Allein, die nachher entflander · 
\ denn Aquitanien muchten alle dieſe Bor 

dir wider gu nichte, 


Ein Theil der ital mar aufgebracht, m 
die Sohne ihres vorigen Beherrſchers Pipins ohne Kun" 
Urſache übergangen Fe follten, und well Korn 
en 


e)) Vit, Lad. Pii et Annal, Bertin. ex an. er 


4) Annal, Bertia, |, e. Eccard T. V. 


e) Vic. Lad, Pül,e, ) Aupsl, Mg ke& 


39. 


[ws 
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den Kahfen durchaus nicht als König von‘ Aquita⸗ 


nien erfennen: daher fic ber Kaifer genoͤthigt fand, 
wider fie zu Felde zu siofen g)  Diefe Aöroefenkeit 
bes Kaiſers machte ſich Ludwig von Bayern zu Nu⸗ 
. Er grif wieder zu ben Waffen, zog die Sach- 
ei und Thüringer an fih, und fiel in Alemannien 
ein, Der Kaiſer muſte alfo Aquitanien, ehe es noch 
dötlig beruhigt worden, verfaffen, und feinem Sol 


ne Lidwig von neuem entgegentücen, fo fehr es ar 


fein durch Alter und Krankheit geſchwaͤchter Körper izu 
widerrathen ſchien. Bey ſeiner Annäherung zog ſich 
Ludwig nach Thuͤringen und, da er auch hier ver- 


"= folge wurbe, nach Bayern zuruͤck h). ' Zu wöliger 


Beylegung ſowol dieſer "als der aquitaniſchen Unru⸗ 


hen ſetzte der Kaifer einen Reichstag nach: Worms 
an, wozu auch der König Lothar eingeladen wurde, _ 
Allein, ehe noch dieſe Verſammlung zu Stande kom« 
men fonnte, ward der Kaiſer ſo krank und ſchwach, 


- daß man für fein geben fürchtete. Er fies fih auf 





einer Inſel des Rheins unterhalb Maynz einige Zel⸗ 
te aufſchlagen, fegte fid) zu Berte, und erwartete 
fein Ende; As. er diefes herannahen fahe, Ties er 


* durch feinen, natürlichen Bruder, den Biſchof von 


Meg und Erzkapellan Drogs, ein Verzeichnis des 
koͤniglichen Schuges auffegen, und verordnete, was 
er den Kirchen, ben Armen und feinen Söhnen $o« 
har und Karl davon geben füllte: dem Lothar bes 
flimmte er die Krone, das Schwerdt und das Sce⸗ 
pter, als die Reichsinfignien , unter ber Bedingung, 
daß er Karln in Schuß nehmen und das ihm ange 
wiefene Erbrheifvertheibigen follte. Auf feinen drit 
Sohn, Ludwig von Bayern, ſchien der Kater einen 
. . . unver- 

).Vit. Lud. Pil, Nithard.et Annal. Bertin ad an. 

h) Vie. e Bettin ad am. e. 
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unverſohnlichen Haß geworſen zu haben. Um ihn 
dieſen, zum Theil ungerechten, Haß nicht mit ins 
Grab nehmen zu laſſen, entſchloſſen ſich die Biſchoͤ 
fe, ihm durch Hinten Bruder Drogo ,. der dag mei- 
ſte über ihn vermochte, Vorftellungen zu thun. Dros 
go hatte alle Muͤhe, den fonft fo fanftmürhigen Kai⸗ 
fer zue Verföhnung zu bewegen. Endlich gab er’ 
nad, und fagte: „weil der Verhrecher, der mir ſo 
viel zu beide gethän, nicht. feibft kommen und mir" , 
. Genugthuung. geben kann, ſo thue ich das meinige, 
und vergebe ihm, vor Gott und euch, alles, womit 
ex mid) beleidigt hat ihr aber könne ihn ermahnen. 
Daß er’ nicht vergefle, daß er die grauen Haare feir 
nes Vaters, der ihm fo. oft vergeben hatte, mie 
Schmerzen ins Grab gebracht, und Hierinn Die götte 
lichen Befehle und Drohungen verachtet habe K).“ 
So ftarb Ludwig ber Fromme, im 63ſten Jahre 840. 
feines $ebens, nad) einer 26. jährigen unrühvollen, 20, Jun. 
elenden Regierung. : Seine Leiche wurde’ zum Dex ” 
graͤbnis nach Mes abgefuͤhret. Härte Ludwig von 
feiner zweyten Gemalinn feinen Sohn gehabt, fo 
würde er, bey aller. feiner Schwäche, immer noch 
ein guter und glücklicher Regent geweſen feyn. Nicht 
eben Mangel der Einfiht und Erfahrung, nicht 
blos übertriebene Gurherzigkeit, ſondern vornemlich 
Karl der Kahle und die Entwuͤrfe feiner Mutter, 
von der fich Ludwig der Fromme zu ſehr beherrfchen 
fies, waren Schuld an den gräylichen Zerrüttungen, 
Die feine ältern Soͤhne einmal über Das andere verur · 
ſochten. Freylich hatte Lothar eine fehr haͤßliche und 
gefährliche Gemüthsart; aber wäre Kart der Kahle 
nicht gewefen , . fo. wiirde er fich wahrſcheinlich, mit 
feinen beyden Brüdern, ruhig gehalten haben ; Br J 


-&) Vit. Lud. Pü ad’an, u: ö 
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- wol wenn der Vater gleich anfangs mehr Ernſt und 


Strenge gezeigt hätte 1). 


gusiind des Sobald Lothar yon dem Ahfterben feines War 


he. 


ters Nachricht hatte, betrachtete er ſich als Kaifer, und 


machte Anſtalt, fih der ganzen Moharchie zu ber 


machtigen, ohne auf die Rechte (eines Bruders Lud· 
wig und auf big heiligen Schnüre: Ruͤckſicht zu uch 
sen, womit er bie lejte vaͤterliche Theilung befräfti» 
get hatte. Bey feiner Ankunft in Srankreich fand 
er alles nah Wunfh: die Nation nahm ihn auf. , 
und erkannte ihn, teils frehwillig, theils durch. 
iccht gezwungen, als ge nunmehrigen Behert- 
her. Um Karln den Kahlen nicht mistrauiſch zu 
machen, ‚lies er ihm verſichern, baß er ſich gegen ihn, 
der väterlichen Werordnung zu Folge, wolwollend 
and wie ein Bruder und Taufpathe erweifen würde, ' 


Hierauf gieng er auf feinen Brüder Ludwig los, ben. 


rauen übermältigen wollte, kam nach Worms und ver-. 
jagte die Beſatzung, bie Ludwig dort ſtehen hatte, 
ſezte mit der Armee über ben Rhein, und kam nach 
Frankfurt, wo zu gleicher Zeit audy Ludwig mit. fei- 
nen Truppen anlangre. Lothar getraute ſich nicht, 
feinem Bruder ein Treffen zu liefern: ex fchloß einen 
Stillſtand guf einige Monate, nach deren Verlauf 
Die Waffen entſcheiden follten, mas einem jeben von, 
ben väterlichen Ländern jufäme m). Unterdeſſen 

ieng I zuruͤck nad) Frankreich, um feinen Stiefe 
ruder Karl zu unterdruͤcken. Diefer ſchickte ihm 
Geſandte entgegen , lies ihn an. feine vorigen Ders, 
ſprechungen erinnern, und erbot ſich zu fehr annehm ⸗ 
lichen Bedingungen; aber vergebens: Lochar wuſte, 
fheils Durch. ft und Schmeichelegen, tele band 


) Ludwigs Charatter ſchildert Theganus e. i9. 20, 


Pr 365 
* ithard. In IL ad an.ggpr- 


der Rirounger. zʒ⸗ 


Derhungen don Karls Unterthanen {6 viele al 
feine Seite zu ziehen, daß biefer guys fand; 
um Treffen entgegenzurlten. Dieſe Cnrfihleß ', 


en 
\ Knete haste Lothar von Karln nicht erwartet. Weil 


er ſich nicht ſtark genug hielt, und auch weil ſein 

Bruber:$udivig neue Bewegungen angefaugen unz 

die — Schwaben, Sachſen und Thuͤrin· 2, 

ger. an ſich gezögen hatte: fo ſchloß er mit Karin eb... :. 
nen Stillſtand, von dem er aber die Bedingungen 

fo wenig hieie/ daß er Aobald, Durch usgefchictst 


» teute, Karls Unterthanen meh alle u abwendig zu 
j machen und an fh Ju chen chte n). 


in Heer anſehnlich verftänge 841. 
A gieng er damit über den Rhein, um ſich ben Zrefien bey 
König Jubwig zu unterwerfen, ober auch ihn gang Sontanay. 
gu Grunde zu richten: und Lothar war überaus giuͤch 


= üch. — Völker velloren den Murh, und nahe 
“men theils die Flucht, theils glengen ſie: zu Lothat 
‚über, und der verlaͤſſene budwig rg mir einet 


Keira Begleitung, nach Bayetn 

dothar ‚vor ihm ganz fiher zu PH Aare ’ 

& einen Theil der Armee in den eroberten Kunden. 
zuruͤck: mit dem andern zog er ſeinem "Etiefbrudet 
entgegen, der unterdeffen über‘ die Seine gegangen 


\ ge und immer weiter hetvorrüdte, In diefer Lage. 


ri baten die beyden Brüder — = 
art, die einander toͤdelich haßten, für gi 
fich mit einander. auszuföhnen und zu verbinden, um 


ſich mit vereinten Kräften ihrem gewaltthaͤtigen nd 


zu widerſetzen 0). Lidwig zog feine ganze 
zuſammen/ ſchlug "das zuruͤckgelaſſene iochgc 


rg 
'n) „Annal, Falenf ad an. 840. Nthard. Lil. ® 368 


368. 
e) Nithard. L. II. „da an. 842 p · A8. Annal, Folds 
ad an, Ber. 
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"Erps as dem Felde, ſetzte über-den Rhein, drang. 
bis indie Mitte von Frankreich hervor , und verband 
ſich mit feinem Bruder Karl, der ihm entgegen 
ruͤckte. Nun wurden fie einig,’ bey Lothar nochmals 
auf einen billigen Frieden anzutragen. Da ir 
Sorhar alle wiederholte Friedensantraͤge vermarf ,. 

„su kam es. endlich bey Fontenay P) in. Bourgogne Mr _ 
25. Jun, einem ſehr moͤrderiſchen Treffen. Auf beyden Sei · 

ten ſoll die Menge bev Erſchlagenen fo gros geweſen 
ſeyn, daß bie Franken von der Zeit an niche Inne 
Leine neuen ‚Eroberungen wagen, fonbern auch. ihre 
aan Reichsgraͤnzen nicht gehörig vertheidigen - 
m Nie war bey Menfche Kbengebenfen 6 viel 
ade lut vergoffen worden r), Die verbundenen 
der erfochten den volltommenften Eieg:’ Schar 
ö —* nach Aachen fliehen und. Frankreich den Sie · 
gern uͤberlaſſen. Vielleicht wuͤrde Lothar zu weitern 
Verſuchen allen Muth verloren haben, wenn feine 
Brüder den Sieg befler benuge hätten. Sie glaub⸗ 
ten nun nichts weiter zu fürchten zu haben, werfolg« 
> gen daher ben Lothar nicht, fondern fieffen die Trups 
pen auseinandergehen, und Ludwig gieng nad) bem 
—* Karl nach Aauitanien zuruͤck s). Dadurch 
gewann Lothar Zeit, ein anfehnliches Heer Sadhfen, 
Dftfranfen und Memännen zufammenzubringen r. 
Mit diefen gieng er de den König Ludwig los: 
ba er gan. ihn nichts. ausrichtete, wandte er. ſich 
wider Karin den Kahlen, der ſich Damals zu Paris _ 
befand, konnte aber, wegen zu hohen Waſſers, nicht 
über bie Seine ſeben. Nun trug er Karln zn 
ce 
P).oder, wie andere meynen, bey Fontenailles, einige. 
Meilen von Auxerre. 
“ q):Annal, Metenf. ad an.'g4r, 
r) Annal. Fuldenf. ad an. 841. 
“ 3) Näthard, L. I. p:3712 0) Nithard, l.e. p. z722 


der Karollnger. Sir, 


Frieden an, unter der Bedingung, daß er dem 


Bündnis mit Ludwig entfagen follte.. Karl verwarf 


ben Antrag ſchlechterdings, und Lothar murfte fich” 


zurüdziehen, verheerte und plünderte aber einen 'gtos 


Scrich Landes auf die ſchaͤndlichſte Weife; wor 
fogar der Kirchen und: Klöfter nicht geſchont 
wurde uJ)J. 
Weil indeſſen die verbundenen Brüder merkten, 
daß ihre Voͤltker ſich über- die Aufrichtigkeit und Fe⸗ 


ſtigkeit ihres Buͤndniſſes einige Zweifel machten, und 


eben daher in der Treue gegen ſie leicht wankend 
werden konnten: ſo kamen ſie beyde zu Strasburg 
zuſammen, und verbanben ſich von neuem durch die 
feyerlichſten Schwuͤre und. im Angeſicht des ganzen 
‚Volks, daß ſie kuͤnftig einander aus allen Kräften 


beyſtehen, und keiner, zum Nachtheil des andern, ſich 


mit Lothar wieder vertragen wollte. Und eben ſo 
ſchworen die beyderſeitigen Truppen, daß, wenn eis 
“ner der verbundenen Prinzen dem abgelegten Five 
nicht. genugthun würde, fie ihm alsdenn wider den 
‚andern nicht beyſtehen wollten v). Hierauf wurden 
Geſandte an tothar abgefertige, die ihm neue Frie- 
densvorſchlaͤge thun muften: aber Lothar lies fie 
nicht einmal vor. ſich, ſondern rüftete ſich vielmehr 
mit Macht zur Zortfegung des Krieges x), I 

. aber 


0) Annal, Bertin. ad an, gr. . 
w) Die Eidesformeln waren, wie die vorhergegangenen. 


842. 


Anreden an das "Wolf, in der verdorbenen römiſchen 


oder altfranzöffchen.und in der teutſchen Sprache abs 


gefaßt, und find und von einem Angenzeugen der ganı - * 


bey du Chesne T. il. p. 381. ſqq. verſucht. Eine 
Ucderfegung giebt Eccard * U. — 


x) Anpal. Bettis. ad an, 842 . 


zen Feperlichkeit, von Ylithard L. Ill. p- 374. aufbea 
halten worden. Wine Erklärung derſelben hat.Sreber 
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bet, allem Anfepen nad), für thn nicht vortheilhaſt 
ausfallen Pen "Zwar halte er anfangs: feinen. 
Haufen dadurch zu verftärken geſucht, daß er den 
Sachſen ihre alte Nationalverfaffung wieder geſtatte ⸗ 
te; welches auch die Wirfung that, daß ſich eine 
Menge färhfifcher Frehen und Leibeigenen unter dent 
: Namen Stellinga y) zufammenfhlug 7). Allein 
. bie Sachfen trafen baltı von Lothars · Yarthey wieder 
ab, und lteflen den verbunbenen Bruͤdetn kigen, dag 
fie bereit wären, ihren Befehlen zu gehorchen =% 
Da nun auch Ludwigs Sohn, Karimann, mit 
einem ſtarken Heer Bayern und Alemannen ankam: 
ſo wurde beſchloſſen, den Krieg mit aller Macht 
fortzuſetzen, und ben Lothar ſelbſt zu Aachen aufzie 
fuchen. Die behden Brüder traten. alſo den Marſch 
‚nach Aachen an, und ſetzten glücklich über die Moſel. 
lothar gerieth barüber in Furcht, nam alle Kofte 
barkeiten b) zuſammen, und flope, mit einer gerin ⸗ 
‚gen Begleitung, nach tion c). Nachdem die ver 
bundenen Brüder zu Aachen angekommen waren, 
berachſchlagten .fie ſich mit den Bifchöfen und uͤbri⸗ 
gen Geiſtlichen, was bey den gegenwärtigen Umſtaͤn · 
: den zu thun ſey. Die Bifchöfe waren alle der Mey ⸗ 
nung: daß Sorhar fich ſowol durch feine bisherigen 
Verbrechen, als auch wegen ſeiner Ungeſchicktheit in 
der Regierungskunſt und weil er ſelbſt das Reich. ver» 
taffen hätte, des Throus verluſtig gemacht, Fo 
: - ' ‚Gott 
) Wermurhlih follte dies fo viel als herſteller Bedeu 
ten. Conf. Eccard I, c. p. 350. Möfer lc. S. 394, 

2) Nithard. L. IV. p. 37% J 

#) Nithard. L. Il. p. 373% u 
b) Darunter war auch ein graßes fildernes Planetarlum, 
welches Lothar in Stüden freien lies und unter 

feine Leute vertheilte. Annal. Bertio, adan. 842, 

«) Nithard I.c. Annal, Bertin. adanı 844... - 
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Gott das Reich feinen, beffetgefinneen Bruͤdern oͤber ⸗ 
tragen. habe; fie ermahnten daher die beyden Prin« 
gen, und befahlen. ihnen, gleichſam aus goͤttlicher 
Vollmacht, daß ſie das Reich uͤbernehmen, und nach 


dem Willen Gottes regieren ſollten d). Beyde era 
richteten hierauf eine Theilung: Subwig bekam die 


oftlichen, Karl die weftlichen Länder, und jeder lies 
ſich von ſeinen neuen Unterehanen. hulbigen. 


Dadurch endlich fand fid) Lothar genörhigt, nahe [3 


zugeben und mit feinen Brüdern in Untethandlung 
"zu treten: Er that felbft den erften Schritt zur 
Ausföhnung,, befannte Durch feine Abgeorbneten ſeyer⸗ 
lich, daß er fich gegen Gott und gegen feine Brüder 
vergangen habe.,. und bat um eine neue Theilung, 
wodurch ihm wenigſtens der. dritte Theil der Monarz 
hie, auſſer der Lombardie, Bayern und Aquitanien, 
zugeſchlagen würde e). Die beyden Brüder lieſſen 
ſich den Antrag gefaltet, hielten mit Lothar eine per⸗ 
fonfiche Zuſammenkunft, und verabredeten einen 
Stillſtand, bis die Theilung durch die .allerfeitigen 


Abgeordneten berichtige ſeyn würde. ‚Die Unter- |. 


Handlungen darüber dauerten bis in .den Auguſt bes 
-folgenden Jahres, da endlich die drey Bruͤder zu 
Verduͤn den berühmten Vergleich zu Etande brach: 
ten, wodurch die Monarchie in drey don einander: 
unabhängige Reiche: getheilt wurde, ‚Kothar ber 
kam, als Kaifer, Italien mit der Herefchaft über: 
Nom, und alle Länder zwifcheh dem Rhein und der 
Schelde bis, an die Mordfee, und vom Urfprung ber. 


. Maas an bis zum Einfluß der Eaone in die Rhone: " 


und längft biefer bis. an das mittelländifche Meer (Y. 
. \ Lud · 


ap hir. p. 396 © Nichata. la IV. . 


f) Annal. Bertin. ad an. 543. Nithard. L. W. p· 377⸗ 
Reichogeſchichte Ch. A 
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Ludwig erhielt ganz Teutſchland diſſeit des Rheing, 
ſoweit es den Franken damals gehorchte, und jenfeit 
bes Rheins, wegen des Weinbaues g), die brey 
"Städte Speyer, Worms und Maynz, mit den da- 
zu gehörigen Diftricten h); Rarln dem Bablen 
wurde der Reſt ber fränfifcjen Provinzen von der 
Graͤnze der lothariſchen Laͤnder an bis in Spanien, 
nämlich Neuſtrien, Aquitanien und bie ſpaniſche 
: Mark ober die Graffchaft Barcelona, überlaflen i). 
Erſt dieſen Theilungsvertrag wurde Teutſch⸗ 
land ein eigenes Koͤnigreich, deſſen Beherrſcher von 
den Koͤnigen von Italien und „von Frankreich voll- 
kommen unabhängig war: sur in Betracht der Bere. 
theidigung ftand er mit den leztern in Verbindung; 
wiewol dieſe gegenfeitige Hülfe, da die Drey Bruͤder 
einander nicht aufrichtig liebten, nur ſelten gelei⸗ 
ſtet wurde. 
Einfäte der Der verbüner Vergleich hatte zwar die Ruhe im 
Rormanner karolingiſchen Haufe wieder hergeftellt: aber eben- 
bucch dieſe Theilung wurde bie bisherige Macht ber: 
Karolinger fo fehr gefchmwächt, daß man den benady- 
boarten Völkern, ben Normannen, Wenden und 
- Ungern nicht genug widerſtehen konnte, und verſchie⸗ 
dene Provinzen von ihnen ungeahndet verwüftee mur- 
den. Ein Glück war es für Teurfchland und für - 
den König Ludwig, daß die Sachſen, dieſes 
vorher fo wilde und nichts als Krieg und Freyheit 
athmende Wolf, feit Karls des Großen Zeiten ſchon 
angefangen hatten, mildere Sitten anzunehmen; und‘ 
daß ihr alter unbezwinglicher Kriegsgeift fehon ſehr 
veſchwacht war: ſonſt würde ſich Ludwig ber u 


— ppropter vini copiam.“ Sigebert. üembhe. 2. 


h) "Anl Bertin, L. ’ 
i) Au mal, Bern, been Tin i6r 
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mannen -und Wenden, wenn ſie ſich, wie vorher, 


mit den Sachſen verbunden haͤtten, nicht haben er 
‚wehren Pönnen, Die Normannen, ein. Zufam- 
menfuß von daͤniſchen, norwegiſchen und fehroedi« 
ſchen Seeraͤubern, waren unter $ubwig dem From ⸗ 


men in ihren Einfaͤllen an der Elbe, in Friesland 


und Flandern deſto gluͤcklicher geweſen/ da ſeit Katls 
des Gtoßen Tode für die Sicherheit der Kuſten 


nicht mehr. durch Flotten geſorgt wutde. Noch gůn- 


ſtiger waren ihnen bie innern Zerruͤttungen und Krie · 


ge unter Ludwigs des. Frommen Söhnen, da ſie, 


wie auf der andern Seite die Araber; ihre Einfälle 
in die fränkifchen Sande ungehindert wiederholen konn · 
ten. Sothar- hatte’ fie fogar wider, feine Brüder zu 
Hüffe-genonmmen, und ihnen einen Strich Landes 
eingeraͤumt k). Im Jahr. 845. fief biefes verme- 
gene Seeraͤubervolk mit 120. Fahrzeugen in die 
Seine ein, verwüftete alles an beyden Ufern, kam 
ohne Widerftand bis nach Paris / und Karl her Kahle 
miuſte fih ihren Ruͤckzug mit 7000. Pfund erfauie 
fen 1). So ſehr hatte die Nation, welche die fan 
gebarden, Sachſen und Avaren übetwaͤltigt Hatte, 
ihren alten, Kriegsmuth verloren. - Vielleicht würde 
arl, in Verbindung mit feinen Brüdern, die 
Mormannen haben zurückfchlggen Eönrien: aber jeder 
dieſer dtey Monarchen fuchte Bios über den andern 
Eroberungen zu machen. In eben dem Jahre wurde 
Sachſen md Friesland von den. Normannen heim⸗ 
geſucht. :Mie 600. Fahrzeugen liefen fie in Die Eike 
- ein, wurden aber von ben Sachfen zurückgefchlagen 
doc) behielten fie in zwey andern Gefechten wider 
dje Frieſen die Oberhand m), Auch Hamburg, 
ee ta mwel« 

k) Nithard. L.IV.p.377. 1) Annal. Bertin. adan, 845. 
zn) Annal, Bertin. ec Annal, Euldenf, ad an.g4g:  :. 
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welches damals ſchon ein betraͤchtlicher Ort geweſen 


ſeyn muß, wurde von den Normannen erobert und 
verwuͤſtet, wiewol fie auf dem Ruͤckzuge uoch einen 
anſehnlichen Verluſt litten n). Seit 850. fielen fie 
faſt jährlich in Die Niederlande ein, amd plünderten 
und verheerten, wo fie uur hinfamen.. . Wenn ein 
Schwarm mit dem Raube abgezogen, der mit Ge 
walt vertrieben war, Pam. ein anderer weit ftörferer 
wieder. m Jahr 863. drangen fie den Rhein. her« 
‚auf bis in Die ©egend von Nuys, „und jerfifeten ei⸗ 
nige blühende Handelsftäbte 0). Das. Jahr dar 
auf muften ſich die Sotheinger den täuberifchen More 
mannen fogar zu einem Tribut. verftehenp). .. Doch, 
als fie im Jahr 873. unter ihrem Heerführer Rudolf‘ 
in Friesland eindrgngen, wurben fie vor den Fries 
fen aufs Haupt gefhlagens acht Hundert blieben, 
zugleich mit Rudolf, auf der Wahlſtatt; die übrie 
gen, die fih in ein Gebäude gerettet hatten, muften 
Geiſeln geben und fie nachher mit. vielem Gelbe loͤ⸗ 
fen g). Einen gieichwichtigen Sieg erſochten die 
Friefen drey Jahr darauf über ‚die, Mprinannen, wo⸗ 
« bey Den, leztern alle, die großen. Schäge,, Die fie an. 
. . verſchiebenen Orten zuſammengeplundert Hatten, ab⸗ 
genommen wurden r.), 
a. Venden Noch mehr, als mit ben. Normannen, hatte 
der teutſche König Ludwig mit ben Menden zu- ha 
fen , obſchon dieſe nicht fo wild und furchtbar, als je 
ne, waren. Wenn man bie fuldiſchen und bertini⸗ 
ſchen Jahrbuͤcher anſieht non ſich in " Submigs er 
gie⸗ 
2) Annal. Fuldenſ. 1. c. 
©) Annal, Bertjo. ad an. . 662, Chron, de geflis Nar- 
manncr. ad an. 864. ap. du Chesne T. Il. p. 526. 
- P) Anngl. Bertin, ad ab. 864. . 
.g) Aunal. Fuld. ad an. 873. u 
x) Anna), Fuld, ad an. 976, 
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j gurung nur wenig Jahre, ba er mit den Sorben, 
men, Mähtern und Oboreiten nicht zu fechten 


hatte, und oft genug wurden feine Truppen von Dies 


fen Wenden gefchlagen. In den Jahren 846, und 
849. war er gegen bie Vöhmen, 855. und 872. 
gegen die Mährer unglüdtih"s). Im Yahr 869. 
unternahmen die Sorben im Meißnerlande, in Ver ⸗ 
Bindung! mit den Eiusfern, Böhmen und andern 
‚ benachbarten Wenden, einen Einfall in Thüringen, 
verwuͤſteten verfchiedene Orte, und ſchlugen die Trup- 


pen, die ſich ihren entgegenftellten, aus dem Fel- 


de. Der König Lidwig verſammeite deswegen ein 
gewaltiges Heer, und thelfte es in drey Haufen: die 
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Sachſen und Thüringer führte fein Sohn Ludwig 


wider die Sörben; mit den Bayern gieng der älte« 
ſte Prinz’Karlmann auf den maͤhriſchen Fürften 


Zwentebold los; die Franken und Schwaben wollte». 


der Koͤnig ſelbſt wider Raſtiz, einen andern maͤhri · 
ſchen Fuͤrſten, Zwentebolds Vetter, anführen, mus 
fte:aber, da ihn eine Krankheit überfiel, das Com 
mando feinem jängften Sohne Karl anvertrauen. Dies 
fer mar unter allen am gluͤcklichſten: er uͤberſtieg mie 
feinen‘ Seuten die ftärfften Feſtungen und Schanzen. 
des Raſtiz, verheerte alles, wo er hinfam, ſchlug 


die Feinde in die Flucht, und machte fehe anfehnli« 


che Beute: ' Zu gleicher Zeit war Karkmann in Zwen- 
tebolds Gebiet eingedrungen, "hatte alles mit Feuer 
und Schwerdt‘verwüftet und ſich einen Weg zur Bere 
. einigungmit feinem Bruder Karl geöfnet. Eben fo gluͤck⸗ 
lich fochten die Eachſen und Thüringer unterdem jüngern 
ubwig wider Die Sorben und ihre Bundsgenoſſen, die 


Böhmen, weiche teils niedergehauen, fheits in die 


Flucht getrieben ober zur Unterwerfung genoͤchigt 
—W wur · 
8) Anal, Fuld. et Berlin. ad hos an. 
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873. Wunden t),. Deep Johre darouß wurden die-Sad- 


fen und Thuͤringer wider die Mährer- zu Felde ge- 
ſchickt, legten aber diesmal wenig Ehre ein. "Sie 
hatten feinen ordentlichen Anführer und waren unter 
fich ſelbſt ſehr uneinig: daher nahmen fie, als es 
zum Treffen fam, die Flucht, und kamen, mit gro- 
Bem Verlüft, nad) Haufe, wo aber einige Anführer, 
wie man erzählt, von thüringifchen und fächfifchen 
Weibern, die uͤber die fhimpfliche Zaghaftigkeit ih- 
rer Männer aufgebracht waren, mit Schlägen em- 
pfangen und mif Knitteln von den-Pferden geworfen 
wurden u). Im Jahr 874. ſchickte Zwentebold 
Geſandte an den. König budwig nach Forchheim, bat 
um Friede, und verfprach eidlich, dem Könige treu 
zu bleiben und einen beftimmeen jährlichen Tribut zu 
erlegen v)._ Auch bie Böhmen ſchickten damals 
Abgeordnete nach Forchheim ,, wahrſcheinlich in glei⸗ 
Ger Abſicht: der König hoͤrte fie an, und Ties fie 
wieder nach Haufe gehen x). . ° 

ind.. Die öftern und gefährlichen Einfälle der Wenden 


Beinen. und‘ Normannen veranlaßten eine Weränderung in 


der bisherigen Provinziaierwaltung. Karl ber 
Große hatte die gräfliche Sandesverfaffung für befon- 
ders vortheilhaſt gehalten, und bas Reich in Grafe 
{haften getheilt; die meiften Herzogthümer wurden 
durch Grafen regiert: und um die von Ungerechtig« 
keit und. Untreue mehr abzuhalten, ordnete er, an⸗ 
ſtatt der abgefcjafften Her joge, gewiſſe Miiffos 
oder kaiſerliche Abgeordnete an, welche Das Sand oͤf⸗ 
ters durchreiſen und dem Kaiſer von allen Unordnun⸗ 
gen Bericht erſtatten muſten. Unter Ludwig dem 
Teutſchen aber erſcheinen wieber Herzoge, beſendert 
in 


- : t) Anmal, Fuld, adan. 869. n)-Annal. Fuld. ad an. 872, 


vw) Annal. Fuld, adan. 874. x) Annal. Fuld. l. c. 


der Karolinger. . si9 


In. ben .Grängprovinzen. .Shier forderte es bie. Ber 
fahr: des Reiche vor den einbrechenden Nachbarn, 
daß einem und dem andern Grafen’eine größere 
Macht erteilt, ihm die Aufbietung der verfdyieber 


. men Heere der ganzen. Provinz und zugleich das . . 


Haupfcommando der zufammengerücten Truppen 
überlaffen wurde. Ein folcher Heerführer war an- 

- fangs weiter nichts, als einer von ben mächtigern 
Grafen. Da er aber feine Gemalt immer mehr aus- 
dehnte, und der König, weil er die Nothwendigkeit 
und die Wortheile diefer Einrichtung fühlte, dazu 
gern einwilligte, fo wurde unvermerft_ bie alte mes 
rovingiſche Verfaflung wieder eingefüher: ber Graf, 
welcher gemeinfomer Heerführer geworben wat,, führ 
te zumeilen, und nachher immer, den Namen eines 
Herzogs, denn das war er wirklich; und eben fo 
erhielt fein. Gau ober Comitat allmaͤlig bie Benen- 
nung eines Herzogthums. . Won dergleichen Heer» 

- führern erwaͤhnen bie alten Jahrbücher, bey dem 
Jahr 849., eines gewiſſen Thacuif unter dem 
Namen Dux.limiris Sorabici.y).. Er hatte bie Ber 
theibigung der thüringifchen-Öränze wider die Sor⸗ 
ben im Meißnifchen zu beforgen, und beſaß gröften- 
eils die Gewait eines Herzogs von Thüringen. 

er fuldifche Annalijt nenne ihn bey feinem Tedes« 

- jahre. 873. zugleich Graf und Herzog der forbi- 
(chen Mark 2). - hm folgte. in diefer, Würde 
Ratolf, der zu Anfang des Jahres 874. mit dem 
* Erzbifchof Luitbert von Maynz über Die Saale gieng, 
und durch Plündern und Verwuͤſten die aufruͤhriſchen 
Sorben, ohne ein Treffen zu fiefern,: wieder zum 
Gehorfam brachte =). Racafe ‚unmittelbarer or 


— 4 
y) Anml. Fuld. et Metenf. ad. an. 249. 
z) Annal. Fuldenf. ad an. 873: 

#) Annal, Fuld. ad.an, 974. . 


— 
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folger ſcheint der Graf oder Herzog Poppo geweſen 
zu ſeyn, der bereits unter dem Jahr 880. vor⸗ 
fomme b), und mit den benachbarten Wenden viel 
. zu fhaffen hatte, nachher. aber vom Kaifer Arnulf 
29% inbgefeze wurde v). ¶An feine Stelterfam ber oſtfraͤn 
Sifhe Graf: Konrad der Aeltere, "ein , Bruber des- 
Biſchoſs Rudolf von Würzburg und Bater des teut 
Shen Koͤnige Konrads 13 und als er kurz darauf 
Kine- Würde freymillig niederlegte,; befam fie Buseb- 
hard, der für den Stammvater der Grafen von 
Wettin und nachherigen Märfgrafen von Meiffen- 
gehalten wird d). In Sachfen finden wir um die 
Mitte des neunten Jahrh inderts einen Herzog Aus 
dolf, .ben Grosvater des teutfihen. Königs Hein- 
richs ĩ. Ludolſ hatte fich bereits dem Kaifer Ludwig 
= turch Tapferkeit und Klagheit fo ſehr empfohlen, daß 
, ibn dieſer zum Grafen in Sachſen beſtellte ©). Jub» 
| wig der Teutſche machte ihn zum Herzog in Sach - 
“ £), Er iſt der Stifter dee berügmten Abtey 
Gandersheim, Mady- feinem Tode im Jahr 859. 
kam das Herzogthum Sachfen an feinen ältern Sohn 
‘2. Febr. Bruno, der 880. in’einem fe moͤrderiſchen Tref⸗ 
„fer. wiber bie Normannen bey Ebſtorf im Luͤnebur. 
giſchen, zugleich mit den Biſchoͤſen von Minden und 
Eee und zwölf Grafen, tas Leben verlor g). 
m folgte in der herzoglichen Würde, nicht durch 
Erbrecht, ſondern durch beſondere Verguͤnſtigung 
3 
" b) Annal, Fuld, ad an, 880, ” 
6) Annal. Fuld. et Regino ad an, 892, . 
R 4) Beein 1 1, c, Eccard hift, geneal, prineip. Sax, ſup. 
45 
ey hroswihne carm. de primord, et fandat. coenob, 
Gandersh. in Leibnit, Ser, rer. Br. T. II. p. 319. 
— Hroswitha l. c. p. 319. et za8. 
‚Witichind. L. 1 a Meibom-T. LP 634. Annel. 
—2 et Region 4 an. 889, . 


der Karolinger. re >; Zu 


des Königs h), $ubolfs jüngerer Sohn, Orts der 
Erlauchte, der Vater Heinrichs I, Unter ihm hob: 
fih Die Macht und das Anfehen des Herzogs in 
Sachſen ſehr merflich,, theils weil Otto zugleich at“ 
fehnlighe Erbgätet in Thüringen befaß, - theils weit 
die Gefahr vor den Normannen, - die ſeit 880. viel 
‚dringender geworden i), eine befiere Vertheidigungs · 
anſtalt und daher auch die Erweiterung der herzoge 
fichen Gewalt noͤthig machte. Weiter ımten, zu ‘ 
Anfang des zehenen Jahrhunderts, werben wir audy 
in Bayern und Schwaben Herzoge hervortreten ' 


1: i 

Die Gefahren, welche ben teutfchen und franz. Neue Ver / 
ſeſchen Reichsländern ‘von Seiten ber Menden undbindungen. 
Normanneninnabläffig-droheten; bie Zerrüttimgen, 
die aus den vorigen innerlichen. Kriegen entftanden 
waren, und felbgt das eigene Gefühlder drey Brür 
der, Daß das gute Vernehmen unter ihnen blos aͤuſ⸗ 
ferlich wieder hergeftelle worden i dies alles veranlaßte 
den Kaifer Lothar und feine Brüder Ludwig und Karl, 
fid) zur gemeinfamen Behauptung noch genauer zu 
verbinden, Zu dem Ende hielten fie im Jahr 844. 
eine perfönliche Zuſammenkunft zu edenhofen, und 
befchloffen, daß fie Die erneuerte brüderlihe Ein 
tracht zu erhalten,“ alle Urheber der Uneinigfeit zu 
‚entfernen, und zugleich ben verworrenen Zuftand ber. . 
Kirche zu verbeffern ſuchen wollten k). Drey Jah- 
‚se barauf famen fie wieber zu Marfna 1) zufams« sr) 
men, und machten verfchiebene gute Verordnungen, 
welche vornemlich die Härter Defeftigung der brü« 


un 85 dere 
b) Hroswitha 1... p. 826. - — 
i).vid. Annal. Fold.l.e. . 


k) Annal, Bertin. ad;an. 844. Labbei Conell. T. VI. 
p· 1800, faq. 


D) einer Tönigligen Pfalz unweit Maaſtricht, it Merfem 


4 
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dertichen · Freundſchaft, die gegenſeitige Vatheidi . 
gung, die-Herftellung des Anfehens ber. Kirche, die 
Abſchaffung bes überhandgenornmenen Fauſtrechts, 
die Verbefferuug des igmefens: im ben Provinzen 

und die Beruhigung der Normannen betrafen m). 
ssı| An eben dem Orte hielten fie im Jahr 851. eine 
abermalige Zufammenkunft , auf weicher die herge - 
ſtellte Einigkeit von neuen befeftige, ein gegenfeiti- 
ger tätiger Beyſtand wider alle ——— und Frie· 
densſtoͤrer verſprochen, und zugleichtdie gegenſeitigen 
Rechte und Verbindlichkeiten der drey Regenten‘ 

" „unb per Lehnleute erneuert und beftätiget wurben.n): 
Allein ſo oft auch: diefe Freundfchaftsnerficher 
rungen wiederholt wurben, fo war dennoch die Ein ⸗ 
tracht unter ben drey Brüdern niche ‚von Dauer, 
denn.fie hatten gegen einander feine wahre Zuneis 
gung, und In führe ſich auf Koſten des andern 

zu erweitern. Als daher im Jahr 853. die Aqui- 
tanter ſich wider Karln den Kahlen empoͤrten, und 
den König Ludwig erſuchten, daß er entweder ſelbſt 
die aquitaniſche Herrſchaft annehmen, ober feinen 
Sohn ſchicken follte, um um fe von ihrem Lnterbrüder 

au befrepen;; koaute Ludwig der Verſuchung, diefe 
Srodinz an ſich zu Bringen, nicht widerſtehen: er 
lies feinen Prinzen Ludwig nad) Aquitanien wirklich 

854 abgehen, fand Aber, daß nur einige Familien, wel- 
che arl am meiften gereizt Karte, ihren König zu 

\ verlaffen geneigt wären, und ber jüngere &ubwig mu⸗ 
K ſich unverrichteter Sache wieber zurüctbegeben 0). 
Vier Jahre. nachher fies ſich — von den Fed 


=) Conpentns apud NMarſuam L, ap. Baloz. T " 


ne an ud Marfnami IL. ap. Baloz. i. © p. 45. 
ſqq. Anpal. an ad an. 851. 
#7 Anpal. Fold. ad an. 953. “ \ u 
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franfifchen Ständen, die fh über Karls, Tyranney 
ben ihm heftig beflagten und Hülfe verlangten, aber« 
mals ‚verleiten, mit einem maͤchtigen Heer nad) 
Frankreich zu ziehen, hatte auch anfangs einen fo 
gewaltigen Fortgang, daß Karl von- feinen Leuten⸗ 
verlaflen , und genöthigt wurde, nad) Burgund zu: 

“ entweichen p). Da aber. Ludwig, aus unbefonnes- 
ner Sicherheit, feine teutfchen Truppen wieder nach 
Haufe ſchickte, und ſich blos auf die abtrünnigen” 
Weſtfranken verlies, fand Karl Mittel, feinen An 

ing zu verſtaͤrken und einen Ueberſall wider feinen 
Bruder zu veranftalten. Diefes und die Nachricht 
von einem Aufftand der Sorben noͤthigte ihn, feine 
franzoͤſiſchen Eroberungen zu. verfaffen und nach 
Teutſchland zurüczueilen; worauf. ſich Karl der vers 
fornen Provinzen faft ohne Mühe wieder bemächtig- 
te g).: "Enblih im Jahr 860. kam es zwifchen 
den beyden Brüdern Ludwig. und Karl und’ ihrem 

- Better Sothar IL zum Frieden. Cie hielten desive- 
gen eine feyerlihe Zufammenfunft zu‘ Coblenz, auf 
welcher fie einander verſprachen, alles vergangene 
zu vergeffen, die Herftellung und Erhaltung ' der 

Ruhe in eines jeden Reiche mit Rath und That zu 
befördern, den Friedensſtoͤrern keinen’ Aufenthalt 


55% 


860. 


zu verflatten, ſondern vielmehr fie einzuziehen oder ' 
zu verfolgen: auch wurden die von ihren Vorfahren . 


und von ihnen felbft gemachten Verordnungen beftä- 


tige , und den: treuen Ständen bie Verſicherung 


‚gegeben, daß ihnen von ihren Rechten nichts enkzo« 
gen, noch irgend jemand wider die Gefege verdammt. 
ober unterdrüdt werben folke. Alle diefe Punkte 
wurben von ben drey Königen eigenhaͤndig unter · 
ſchrieben, und vor einer ganzen Menge von Bifchöfen 

JE une 


) Annal. Fuld. et Bertin. nd an. Sst. 
u D Annal. Fuld. 1. e, . . 


* 
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J und Aebten, Herzogen und Grafen, als Zeugen und 
Gewähremännern, : aufs fegerlichte befehrooren r)} 
Astbarı. -.- Unterdeffen war · der ·¶ Kaiſer Lothar / nadıdern er 
FÜR. durch feine ungerecheen unb-perefchfüchtigen Cntwüt 
fe das Reich ſo lange Jahre zerrücter harte, "bee 
weltlichen Größe und Herrlichkeit fo-überbrüßig ges 
- worden, daß or die Regierung ſreywillig niederlegte 
ünd den Purpur mit der Monchokutte vertauſchte! 
Unfehlbar war bie —— die ſeinen Körper und 
Geiſt zußegt ſehr angegriffen: hatte, die Urſache nvon 
dieſem unerwarteten Entſchluſſe s), Er begab Rh ing 
855. Kloſter Prüm im Ardennerwalde, und ſtarb darinir 
28: Sept. nach wenig: Tagen. Vor fenem: Eintritt ins Kids 
ſter hatte: er fein Reich, mit Bewilligung der. ver 
ſammelten Großen , unter feine drey Soͤhne verteilt: 
Der ältefie ;- Ludwig II.; erhielt die Kaiſerwuͤrde 
und Italien; Lochar Ji. bas ganze Sand von bee. _ 
Nordſee an zwiſchen dem Rhein und der Maas und 
. .. zwiſchen der Maas und Schelde, und weiterhin bis 
zum vogeſiſchen Gebirge, welches zufammen ſeit · 
bem ben Namen Lothringen befam,, und wovon 
alſo das Heutige‘ Lothringen nuwsein:geringer Theil iſt; 
dent jüngften,. Ratl ‚' wurde Provence, Daupbir 
nd, tion and ein Theil von Helvetien zugeſchlagen t}t 
zetzers n. Lothar EL. wurde ‚mit: feiner‘ Gemalinn Thietbeeng 
— fehr weitlaͤuftige Haͤndel verwickelt, die im gan. 
"gen Reich viel Aufſehen machten. Er hatte ſich rnit 
ihn bereits inr Jahr 856, vermaͤlt, neigte ſich aber 
nachher: var .ihr ab; und lies ſich von ſeiner Bere 
fihläferun Waldrade, die er ſchon bey Des Waters 
Lebzeiten. gebraucht "hatte, ganz beherrſchen. Um 
ſich von Thietbergen förmlich zu trennen, befchufdigr 
“. te’ 
2%) Baluz; Capitul. T. U, p. 137. ſqq. 
"s)vid. Anal. Bern 1% j Bu 
t) Annal, Rertin., Metenf, et Regine ad m. ayg, 


' 


bee Rardlingen. 25 


8 er fie, unser andern. Verbrechen; ber Blutſchanbe 
Peg Pe Bruder: und'da fe es abläugnete, ro 
es. wthar, nit Bexyhuͤlſe Di es. Eigfapellans ab 
834 von Koͤln Oamthar „fs meity daß fiezur 
fiedenden. Wafferprobe veturtheilt wurde· ¶ Die Küs ' 
por ſtellte ihren Mepräfewanten, und biefer. hiolt 


he. ſo glͤckkeh aus, daß Thierberg für.uns - 


ſchuidig und fuͤr Lothars rechtmaͤſſige Gemalinn ers 
haͤrt. werden muſtt. Doch wurde ihr, aufı Sothars 
Wiſtiſcen, von neuen ſo heftig zugelegt, — 
‚din eigenes Geſtaͤndnis · des angeſchuldigten Wi 

Br abbeingen liess. worauf fie auf einer — 


‚zur Kirchenbuße verdammo und ins Klo⸗ g60. 


Sr. geſchickt wurde. Aus dieſem wußte fie fich ie 

doch bolb wieder gu-beftepen,- und; begeb fid) nach 
Frankreich, we. ſie der Koͤnig Karl im: Schutz nahm. 
un · wurde Die Gache , wahrſcheinlich mie Karls Be⸗ 
willigamg, bey dem Pabſt Nicalaus I. angebrache, 
und dieſer war ſehr geneigt, ſich für Die verſtoßene 
Thietberg zu,erflären. „Und als.fich. Lothar gleich⸗ 
wol;, auf einer ander Verſammlung zu Yachen, von 


- ihr. förmlich fheiben fies, wb- bie —8 nicht 


nur. für feine Gemolinn:erflärte, fondern auch als 
Königinn Prönen lies, brachte es Karl der Kahle bey 
dem Pabſte fo weit, daß er den ganzen Handel, auf 


einer Synode zu Meg, von ben Biſchoͤſen und ſei⸗ u . 


nen Legaten nochmals unterfuchen fies. Aber & 

wuſte die päbftlichen Legaten und. bie Siſchoͤfe, 

ſaſt alle Lochringer waren, fo gut zu gewinnen, vr & 

fie für ihn entfhieben, und den aachnet Ausfpruch 

‚von 86p. beftärigten. Das meifte babey.thaten:bie 

Erzbiſchoͤſe Gunthar von Köln und Thietgaud 

von Trier, die auch nunmehr felbft nad) Rom reife 

‚San, und, vom Pabft die Beftätigung des geſproche⸗ 

sen Urteils zuerhalten füchten, . Allein, bo —— 
w⸗ 


a 


N 
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theyllchteit der meger Betfammtiing zu ſehe in bie 


Augen —— — ſtellte Nicolaus eat, ein ande · 


. 228 Coneilann zu Rom an, auf welchem nicht nur 


263. 


riſchen Decretalen war die 


‚alles, was zu Metz vorgegangen, für nichtig und 


aufgehoben erflärt,  fonberm. auch bie. beyden Erz⸗ 
bifchöfe von Koͤin und Trier, ſammt den paͤbſtlichen 
tegaten, in.den. Bann gethan und ihrer Wuͤrden eut⸗ 
fest. wurden. . So wirkfam waren ſchon damals bie 

ge des. beruͤchtigten Iſidors, bie: eben um 


bieſe Ang in Zeutfchland waren  eing — e 
Vorher hatte es-fein roͤmiſcher Biſch 


teutſchen Bi b. ber dei 
gen Haͤndel der Biſchoͤſe, und vornemlich ihre Abfe- 
gung, allein dem Pabſte vorbehalten. Die beyden 


abgeſezten Erzbiſchoͤfe wandten ſich an den Kaiſer 
dwis N. ‚und brachten ihn durch ihre Vorſtellun- 


gen Dabin, daß- er ſich entſchloß, felbft nach Rom 
zu geben und ihre Herſtellung vom Pabſte mit ge⸗ 

—* Hand zu erzwingen: dennoch lies er zu 

‚gleich mit Nicolaus. beivegen ; und. die 

Senden Erzbifchöfe muſten ſich zulezt dem päbftlichen 

Bann und.der gi en Abfegung unterwerfen. 

Na, Sothar wurde fogar und) bes Pabftes Dröhum- 


gen genöthige ‚die verſtoßene Thietherg wieder zu ſich 
.- du nehmen und die. Waidrade nad) Italien zů ſchi⸗ 
den. DoaberSothars Haß wider Pine Gemalian bald 


wieder ſo heftig wurde, daß fogat ihr Leben in Ge⸗ 


. fahr zu fommen fhien, fo. entfihloß fie ſich, ber 


Waldrade freywillig Platz zu machen, und drang 
am paͤbſtlichen Hofe ſelbſt auf die Trennung von ih- 
rem unverſohnlichen Gemal imd Verfolger. Der 
Dabſt wollte durchaus nicht nachgeben: und dieſe 
Haͤndel dauerten noch ſort bis zum Jahr 869., da 


Hechar ſelbſt nach. Rom · gieng und mit dem Pas 


’ 


2 


der Karslingen.. ..T ga7= 
Hadrian 1. über feine Cheſcheidungsſache perföntich: 
«handelte, auf dem Ruͤckwege aber von einer Ktantheit 
überfallen wurde, die ihm das. feben raubte v). 

Jothar II. farb zu Piacenza, ohne rechtmaͤßige 869. 
Nachkommen. Zwar hatte et mit Walbrade einen 8. Aug. 
Sohn Hugo gezeugt, der aber nicht für —* Bu eng. DE 
fähig angefehen wurde. Da nun aut 
ge Bruder Karl bereits 863. ohne Pal gr 
ſtorben mar ‚. der Kaiſer gudwig II. aber, als der 
einzige vechtmäßige Erbe, fih Damals mit den Ara. 
been im untern Stalien beſchaͤftigte: fo gelang es dem: 
Könige Karl von Frankreich, ſich mit Gewalt in 
den Beſitz der lothariſchen Laͤnder zu fegen und ſich 

Meg zum König von- $othringen : kroͤnen zu lafe 
n x) "Sobald Karls Bruder, der teutſche Ko— 
nig $ubwig, der eben bamals zu Regensburg: krank 
log, davon Nachricht erhielt, ſchickte er Geſandte 
an. ihn ab, und. drang, vermoͤge der vorigen Ver⸗ 
“träge, auf eine Theilung ber Gesten It lothariſchen 
finder. Karl machte. Schwierigkeiten, muſte ſich 
aber doch endlich zu einem Theilungsvertrage beque 
men, welcher an der Maas unweit Merfen von 810. — 
Den beyderſeitigen Raͤthen entworfen, und von bey⸗ — 
: ben Königen gebilligt und angenommen wurde. Lo · 
thringen wurde in ziwen ungefähr gleiche Theile, in 
den oſtlichen und weftlichen, getheilt, und gröftene, 
theils die Maas zur Gränzlinie zwiſchen beyden be 
flimmt. Den oſilichen Theil befam Lidwig, und 
er begrif vornemlich die Städte Köln, Trier, Utrecht; 
: Straß‘ 
v) Annalı, Bertin. ad an. 860, 362 — 869. Annal. 
5 Metenf. ad an. 864 — 866. 369. Hincmari_AEp:: 
Remenf. opufc. de divortio Hiotarii regis et Tiet- 
bergae reginae, in. Ej. Opufc. (Paril. 1615. +) 


Pr293. 19 
=) Anal nnaL Bestie, ad an. 869. 


I 
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Etr acburg, Bafel, Aachen und Meg. . Deri wefte 
lichen Tpeil behielt Karl der Kohle, und dazu gehöre 
ken vorzüglich die Städte. ion, Biſanz, Vienne, 


." Rongern, Zoul, Verdun, Cambray,. Viviers und 
Bu m y). · Alſo wurde Sorhringen zur . Hälfte ein 
ö Ü 


il des teutſchen, zur Haͤlfte ein Theil des franzs- 
ſiſchen Reichs, und der rechtmaͤßige Erbe des ganzen 
Landes, ber Kaiſer Ludwig, wurde übergangen, fü 

ſeehr er auch, in MWerbindung mit dem Pabſt Has 
drian, durch. Abgeordnete Dagegen arbeitete. Doc) 
mufte es, nad) einiger Zeit, des Kaifers Gemalinn 
Ingelberg bey ihrem Water, dem teuͤtſchen Könige 
&udreig, Durch Vorftellungen dahin zu bringen, daß 
er feinen Antheil von den lothringifchen Staaten 


812 an den Kaifer völlig abtrat. Dies geſchahe bey 


einer perfönlichen Zufammenfunft der Kaiferinn mie 
dem. Könige Ludwig zu Trient, in Gegenwart, bee 
paͤbſtlichen Sagaten, die allem Anfehen nach viel dazu 
beygetragen hatten 2). Karl der Kahle aber war 
nicht zu bewegen, von ben geraubten $änbern · etwas 


875. gerauszugeben a), Als. nachher der Kaifer Ludwig 


12,. 


wir 
Safer, 


18-(tarb, wurde das an ihn überlaffene Lothringen wie ⸗ 
. ber mit Teutſchland vereinigt, 

Der Kaifer Ludwig hinterlied, auſſer einet einzi« 
‚gen Tochter Jrmingard,, Feine Nachfommen, Nun 
fezte ſich formel Karl der Kahle, als auch Submwig det Teut⸗ 
fhe, in Bervegung, um fid von Italien und Her Kai⸗ 
ſerwurde Meifter zu machen. Karl eilte, fogleich 
nad) erhaltener Rachricht von des Kaifers Ahr 
fterben, mit einem ſtarken Heer nach Salen. 


. . - r 

) Bivifio regni Lotbaril an. 870. ap. Baluz. -T. IT 

, p. 222. fagret in Annal, Berim: Fi an, 870. con, 

Eccard }. c, p. 5504 faq. , ’ 

&) Arinal. Bertin, ad an. 874 Baluz, T. U. p. ax6. 
a) Annal. Bertin, L. & an 


Der? König“ Lũdwig aber lies wtetbeffen. feitten 


angſten Prinzen Katl mit anſehnlicher Macht 


eben dahin aufbrechen; und da dieſer wider 
den Koͤnig von Frankreich nichts ausrichtete, ſchickte 


er ſeinen aͤlteſten Prinzen Karlmann mit einem 


ftaͤrkern Heer ab, weicher auch die Alpen gluͤcklich 


überftieg::' er felbft. aber drang in Frankreich en, um 
feinen?‘ Bruder eine Diverfion zu machen und ihr 


‚zum: Rültzuge zu noͤthigen b). Karl der Kahle kann⸗ 


te die Tapferkrit des muchigen Karlmanns fo wie 
er ſeine eigene Schwaͤche und Zaghaftigkeit. fühlte c, 
und wollte es nicht auf die Eniſcheidung der Waffen 
anfommen laffen, ſondern ſuchte den‘ Prihzen "Dittch 
Geſchenke zu gewiunen und zür"Unteede' wider feinen 
Water zu verleiten. Als es · ihim darnit · nicht helin⸗ 


"gen wollte, ſchloß er mit Karlmann weinen Vergleich, 


‚ nad) welchem fie beyde Jtalien verlaſſen wollten, um 


alsdenn mit dem Könige Ludwig die Sache in Güte 


beyzulegen. Karlmann trauete den beſchwornen Ver⸗ 


fiherungen.feines Oheims, und zog ſich zuruͤck nach 


dee Rarofingee« ee er m 


Bayern... Aber kaum wor"er fort, "als ‘Karl der 


Kaghle wieder umkehrte, nady Mom eilte, und hier 


den Pabft und die Römer dutch fehr große Geſchen - 


fe fo gut auf feine Seite zu ziehen wufte, daß er zu 
Ende bes Jahres vom Babite Johann VID. feyere 
lich zum Kaiſer gefrönt wurde d), 

gab ſich Karl zurück nad) Pavia, und hielt hier ei⸗ 
ne große Verfammlung, auf welcher feine Kaifern 


875. 


. Bon Rom bes 25. Dec. 


876." 


wahl und Krönung von ben italiänifchen. Bifchöfen im Sehr, 
- und . 


b) Annal..Bertin, ad an. 875. .. 
c).vid. Annal. Fuld. ad an. 875. . 


d) Ahnal. Fuld., Bertin., Metenf. ad an. 875. Regin: 


ad an. 877. „Carolus — Imperatoris nomen a ' 


Praefule fedis Apoftolicae ingenti pretio emerat.“* 


Reichsgeſch. TH. "I::. 
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und weltlichen Großen beftätigt wurde e). Nach 
- feiner Ruͤckkunft nad) Frankreich hielt. er eine fehe 
feyerliche Werfammlung, auf welcher ben frangäfi« 
ſchen Ständen feine Wahl und Krönung zum Kai 
fer durch ein. päbftliches Schreiben bekannt gemacht, 
"und alles, was Deswegen verhandelt und aufgefeze 
. worben, von allen franzöfifchen Biſchoͤſen und ver- 
fhiedenen Aebten und Grafen durch ihre Unterſchrift 
befeftiget wurde £).. Auf diefer Verſammlung er« 
ſchienen aud) Geſandte vom teutfchen Könige Ludwig, 
bie im Namen ihres Herrn auf eine Theilung der 
vom Kaifer budwig hinterlaffenen Länder dringen mu- 
fen g). Aber davon wollte Karl der Kahle niches 
. hören. Ja, er war von feiner Baiferfichen Größe fo ſehr 
. eingenommen, daß er wider Ludwig den -Teurfchen 
gewaltige Drohungen ausftieß, unb unter andern 
BGroßſprechereyen gefagt haben fol: er wolle ein. fo 
maͤchtiges Heer wider ihn zufammenbringen, daß 
die Pferde den Rhein ausfauffen follten und er trock⸗ 
nen Fußes durchgehen könnte, um $ubwigs ganzes 
Reich zur Wüfte zu machen k). Diefe unbefonne- 
"ne Hige verbampfte ſehr bald: benn als Ludwig fei- 
ne Truppen zufammenzog, gerieth Karl der. Kahle 
: in 
e) Ele&io Karoli Imperatoris ab Italici regni epifcopis 
et ceteris optimatibus confirmata, ap. du Chesne 
T. U, p. 458. fq. etap. Baluz, T. 1. p. 237. faq. 
f) Annal. Bertin. ad an, 876. p. 248. fq. du Chesne 
L. c. p. 459. fq. Baluz. 1. c. p. 239. faq. 
8) Annal. bertio. 1. c. J 
h) Annal. Fuld, ad an. 876. Sigebert. Gembl. ad h. 
an. „Et cum: eflet lepore timidoir, et bofles fu- 
gere quam fugare paratior, ‚fratrem faum Ludovi- 
cum laceflebat, minatus tantas copias fe conducrir- 
rum, ut ab equis flumine exhaufto, ipfe per ari- 
dum alveum Germaniae regnpm intrarat." Fi 


der Karolinger. „53T 


in Furcht, ſchickte Geſandte an ihn ab, und bat um 
ae W 


.*. Mod) waͤhrend dieſer Friebenshandlungen,  biefuönjes d. 
für Karln den Kahlen nicht die befte Wendung auch ’ 
nehmen ſchienen, ward der König Ludwig frank, und” 


ſtarb zu Frankfurt, nach. einer Regierung von 36. 
‚Jahren k). Kaum hatte Kari der Kühle bavon, 
‚ Machriche erhalten, als er fogleih mit einem ſehr 
maͤchtigen Heer: nad) Köln aufbrach, um nicht nur 
das teutſche Lothringen, ſondern auch alle teutſche 
Städte jenſeit des Rheins, naͤmlich Maynz, Worms 
und Speyer, an ſich zu reiſſen. Aber Ludwig 
der Jüngere, der. feinem Voter in biefen Staa- 
: ten folgen follte, 309 felhe Truppen zufammen, fezte 
über den Rhein und. lagerte fich bey Andernach. Nun 
Hes er. zwar. Karin Friedensanträge thun, und diefer 
ſtellte ſich auch fehr geneigt, fie anzunehmen. Da 
aber Ludwig erfuhr, daß er ihn nur zu hintergehen 
ſuchte, und eben im Beer wäre, ihn mit det gan · 
b 12. jen 


'i) Annal.. Fald. 1. e. u ı 
k) Regino ad an, 876. „Fuit autem ifte.princeps 
chriftianifimys, fide catholicus, non folum fecu- 
Jaribus, -verum etiäm ecclefiaficis difeipiinis fufli: 
eienter inftrutus, quae religionis fust, quae pa‘ 






: <is, quae jufitiae, ardentiflimus executor, . Inge- .. 


nio callidiflimus,, confilio.providentifimus, in dau- 
‚ dia five fubtr«bendis publicis dignitatibus, diferetio- 
"nis 'moderamine temperatus, ‚in proelio vittario- 
PiGmus: armorum, quam convitioram apparati- 
bus ftudiofior, cni maximae opes erant inſitumen⸗ 
ta bellfca, plus diligens ferri rigorem,: quam auf 
fülgerein,. apud quem nemo inutilis. valoit,,, In 
cujus qculis perraro utilis difplienit, quem.nemeo 
 "muneribus cörrumpere potuit, apud quem nullus 
per pecunlam ecclefiafticam five ‚mundanamı digni« 
"taten obtinuit, fed magts probis moribas et fär.dtd 
eonverfatlone mundana; ‚devote fervitig’&t ſucera 
Sidelitate.t “ Me 





876. 
8 Aug. 
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gen Mache: zu. überfallen: fo gieng er ihm mit feinen 
6 Secıfen und Oſtfranken entgegen, und Fötug in ihn 
2 7% willig im die Fiucht "Won den frangöftfepen. Oro: 
SD Gen gerierh eine anfehnliche Menge in Gefangenſchaft, 
und die Beute, welche Die teutſchen Truppen. 
ten, mar unermeßlich; benn Kor brachte von ben 
mit fich geführten großen Schaͤgen nicht das gering. 
fie mit nad) Hauſe 1). Der. Sieg bey Andernach 
befeftigte Ludwigs bes. Teutfchen hinterlaffene drey 
Prinzen im Befig ber- väterlichen Staaten , ** 
ſahen fie: fih im Stande, eine foͤrmliche 
216. — —S dr —ãe Suau 
lichen Zufamme er drey zu Sual 
Amon im Einen. Der äefe, Aatlmenn, 
erhielt Bayern, inonien ober Defterreich , J 
Pin Boͤhmen und Mähren. Ludwig der jün« 
gere befam Oftfranken, Thüringen, Suchfen, ries: 
land und den größten Theil des oftfichen oder teut · 
ſchen Sothringens. Karln dem Dicken wurde Ale 
mannien nebft einigen lothringiſchen Stäbten zuge 
fhlagen m). Die drey Brüder verfprachen einan · 
BE gegenfeitige Teeue und Unterflügung, und bes 
ftigten es mit einem Eide, ber in teutfcher Spra- 
- Bar * gefaßt Fi n). Mn Anfügenr 
h Wie die Normannen, unter ihrem 
Siniesn Nolo, damals Frankreich -plünderten und verfeet« 
Stalin. gen, eben fo würheten die Araber im unter und 
mitilern Italien. Selbft das Gebiet von Rom wur⸗ 
de von den Arabern und ben mit m verbundenen 
Markgrafen von Spoleto und Zuf heftig be⸗ 
unrubige , daß der Pabſt Jol — Vin —* 
„das andere an Karln den Kahlen ſchrieb umd * 


» Aunal; Fuld, ad an, 876. Annal. Bertin. ad vun Fig 
m) Regino et Annal. Metenf. ad an. 2. 876. 
0) Annal: Fuld. 1. €. * 


der Karolinge. 533 


bdringend um Huͤlſe bat o). Um ven Kaiſer defio 

“eher zu bewegen und. zugleich ‚den. Unternehmungen \ 

feines Gegners Karlmanns entgegenzuarbeiten, hielt 

er zu Rom eine feyerliche- Synode, auf welcher Karis 877. 
, Kaiferwahl, in Gegenwart feines Abgeordneten, 

nochmals beftäcige wurde p). Nachdem ſich Karl 

ber Kable mit den Normannen gefegt, und ihnen, 

um fie einftweilen in Ruhe zu halten, fehr große 

Sumimen gezahlt hatte, brach er, in Begleitung feir 

ner Gemalinn Richild und der meiften. Großen, nach 

Italien auf. Der Pabft kam ipm bis Vercelli ent 

gegen und begleitete ihn nach Pavia. Spier. lief die 

Nachricht ein, dafi der König Karmann mit einem 

flarkeri Heer. Bayern und, Wenden im Anzuge fey, 

um. fich Italiens zu bemächtigen. Karl gerjech date 

über in Furcht, und eifte, fo ſehr er konnte, nach 

Frankreich. zuruͤck, ſtarb aber unterwegens. Sein 877- 

Seibarzt Zebetias, ein Jude, ſoll ihm einen Giſttrank 6. Det: 

beygebracht Haben q). Auf bie. icht von Karls 

Tode begab ſich Karlmann nad) Pavia, empfieng 

bier. bie italiänifihen Großen, die ſich ihm .ergaben, 

und. machte zur Regierung des Landes verſchiedene 

Einrichtungen r). Nachdem Karimann. zu Pavia 

zum König von Italien gewaͤhlt worben s), ‚meldete 

er dem Pabſt den gluͤcklichen Fortgang feiner Untere 

nehmungen, und verfprach , daß er, ſobald er von 

ber Unterredung mit feinen .Brübern zuruͤckſeyn wire 

de, nad). Rom —— die Kirche mie, ae .. 

x —: j 3 oo. 


ı%®) Eirp, Jchamis VIII. Pentif. no; er. 23: 30. 32, 
in Labbei Concil. T..1X. p. 17. faq. 26.1 . 
p) Acu Synodi Romanze de ao. 877. ap. Baluz, T. I. 
. Pasıdag - WBGW 
‚ q) Asnal. Füld., Bertin. Metenf. et Rexiao ad h. an. 
x) Amnal, Fold.l.c. 
2) v. Bcoacd, T. 11. 9. 681. ſq⸗ 


\ 
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Alle feine Vorfahren, erhöhen wollte. Johann wuſte ſich 


nen, md ſchrieb dem Koͤni ich zu-· 
zu nehmen ſchrieb dem Koͤnige ſehr —* End 


ruͤck, daß er alsbald nad) jener 


feyerliche Gefandefchaft mit einem Auffagan ihn abs 


ſchicken wollte, der alles pünktlich "enthalten würde, . 
was er der-wmifchen Kirche und dem heiligen Peter 


‚ auf immer zugeftehen follte; worauf er ihn durch eine 


andere Gefandfchaft mit allen - gebührenden Ehren 
bezeugungen nach Rom einholen laffen wuͤrde t). Es 


- Afknicht glaubfich, daß det Pabft wirklich gefonnen 


"8784 


gewefen, den König Karmann zum Kalfer zu frd- 
nen: er hieng zu fehr auf Die. Seite des Fanpföen 
Hofes, von dem er auch aflemal mehr, als. von 
‚einem teutfchen Könige, erwarten fonnte. Daß er 
Karls des Kahlen Sohne und Nachfolger auf dem 
feonzöfifhen Ihron, Ludwig dem Stammeln- 
den, das. Kaiſerthum zuzumenden gefücht,. ift un« 
zweifelhaft. Er reifete deswegen felbft nach Franf- 
reich, kroͤnte Ludwig ben. Stammelnben felbft zum 
Könige v): und nach feiner Rückkunft ga. er ſich, 


„ mebft dem Grafen Boſo von Provence, alle moͤgli- 


879. 
10, Apr, 


e, um dem Könige Karlmann den Beſitz 
von Italien zu entreiffen x)._ Dies (dien ihm auch 
nicht ſchwer zu werden, da: Karlmann, nachdem er 
ans Italien zutüdgefommen, vom Schlage gerührt 
worden und die Sprache verloren hatte y). Allein 
vudwig der Stammelnbe. ftarb noch vor Karlmann 
im Jahr 879:, und auf feine hinterlaſſenen zwey 
Prinzen, Ludwig und Karmann, war nicht ju rech⸗ 
nen, da fie ‚nicht nur von den Normannen 


higt wurden, fondern auch im. Reiche felbft eine Par- 
rn ched 
t) Epp. Johannis VIII. Pontif. no. 63. L e. p· 50, ſq⸗ 


-v).Annak Bertin. ad an. 878- 


x) Annal. Fuld. ad: an. 978. 


. 3) Annal, Fuld, ad au, 879: . 
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they eneftand, welche die franzsfifche Krone dem '. 
teutſchen Könige Ludwig dem Juͤngern antrug. Der, 
leztere drang auch wirklich in Frankreich ein-und wür- 

de fich vielleicht behauptet haben, wenn man ihn 

nicht zu einem Vergleich beredet härre, wodurch ihm, 879 
gegen: feinen Ruͤckzug, das franzöfifche Lothringen 
völlig abgetreten wurde 2). Bey diefen Umftänden, 

und weil der eigentliche König von Stalien, Karl 
mann, wegen feiner fortdauernden Laͤhmung zu allen 
‚wichtigen Unternehmungen untauglich war, fahe ſich 

der Pabſt genöthigt, Karlmanns jüngern Bruder, 
Karln den Dieen, felbft zu erfuchen, daß er nad) 
Italien kommen, das Kaiſerthum übernehmen und 

der Kirche wider die Araber und. ihre Bundsgenofe 

fen Hüffe leiften möchte a). Ja, er forderte au , 
Ludwig den Füngern dazu auf, der es aber wegen 

feiner franzöfifchen Kriegshändel ablehnte. Endlich 

Iate ſich Karl der Dicke in Bewegung „ und ging 
über die Alpen. Der Pabft kam ihm bis Ravenna 879. 
entgegen, und Karl machte ſich von dem obern Ita⸗ 

Hen Meifter, kehrte aber wieder zurüc, ohne dem 
Dabft den geforderten Benftand zu leiften b). 
Nachdem im folgenden Jahr der König Karlmann ggo. ' 
geftorben war, zog Karl von neuem nad) Stalin, - 
mit dem Entſchluß, fih zu Kom zum Kaifer frönen Sarlder Die 
zu faffen. Hierzu munterte ihn dev. Pabft, der von, wird ge 
den Arabern immer mehr bedraͤngt wurde, durch 
wiederholte Schreiben ‘auf, verlangte aber zugleich 

ſehr ernſtlich, daß er vorher alle Die Bedingungen 
annehmen und erfüllen follte, ‘die ihm feine Legaten 
° ‘14 ſchrift · 

z) Annal. Bertin. ad an. 879. ” 

a) Epp. Johannis VIIL Pontif. no. 160. 162, L c. 


p. 105; fc 
b) — Wan. ad h. an. Epp. Johannis VIII. no. . 
216.p. 150 5 
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ſchriftlich vorlegen würden; fonft follte er es nicht wa⸗ 
gen, bas fand des heiligen. Peters zu betreten c). ' 


Ob ſich Karl dazu verftanden Habe, füge: fein Schrift⸗ 

fteller ; waßrfcheinlic aber hat er zulezt nachgeben 

880. müffen: ‚denn Karl kam zu Ende des Jahres, nadı- 

- bem er fid faft ganz Italien unterworfen hatte, nach 

"Rom, wurde vom Pabſt Johann und von den. Rö- 

: „8E1. mern günftig aufgenommen, und zu Anfang des ſol⸗ 

6. Jan. genden Jahrs fehr feyerlic) zum. Kaifer geftönt d). 
Eiejurm. Der König von Bayern und Stalin Ba 

Burgund. mann flarb im März 880. ©), und Hinterlies, 

" auſſer einem natürlichen Sohn Arnulf, keine Nach- 

kommen. Von ſeinen teutſchen Laͤndern nahm ſein 

Bruder Ludwig Der Juͤngere ſogleich Beſitz, 

und die bayerſchen Großen leiſteten ihm, bie Huſpi⸗ 

gung f). Darüber hatte ex ſich ſchon das Jahr vor⸗ 

S her. mit Karlmann und.den bayerfchen Größen ver- 


glihen g). Um.aber den natürlichen Sohn Arnulf 


nicht ganz zu übergehen, lies ihm Ludwig den Beſitz 
von Kaͤrnthen, das er von feinem Vater ſchon laͤngſt er⸗ 
halten hatte h). "Iudwig der Jüngere hatte alfo den 
Antheil, den er aug der väterlichen Erbfchaft erhal 
ten, aufferordentlich erweitert: faft alles, was fein 
älterer Bruder in Teutſchland gehabt, und auch das 
weſtliche Sothringen war hinzugefommen. Allein zu 


gleicher Zeit riß fich der Graf Boſo, ber 871. von 


ſeinem Schwager Karln dem Kahlen über die Pro- 
vence und Dienne gefejt, .und 876. zum Herzog ber 
‚Sombardie erhoben worben i), von aller Herrſchaft 
408, und Hies ſich 879.,.auf Betrieb feiner ehrfüch- 
9 "tigen 

æ) Epp. Johann. VIII.no. 259: 1. c. p. 186. ſq. 
d) — Metenſ.et geb. Gembl.adan. 88z. 

e,) Annal. Fuld. et Hermann. Contra&t.ad an. 880. 
Annal. Metenf.adan. 880. g)Annal. Fuld.adan.879. 
E) Aonal. Metenf. 1,c. i) Ann. Bertin. ad hos ann, 


‘ 
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tigen · Semalinn Irmengard, einer Tochter bes Kai⸗ 

fers Ludwigs II., und durch paͤbſtliche Untevſtuͤtzung k), 

zum Koͤnige von Burgund 1) ſalben und kroͤnen Il); 879 . 

welches ihm bey dee damaligen Lage · der Sachen, da 

‚ber weſtfraͤnkiſche König Ludwig der Etammelnde 

geſtorben, Ludwig der Juͤngere mit · Bayern und 
Frankreich, und Karl der Dicke mit Italien befchä . 

tigt war, nicht ſchwer — nf R 9% ö 

Ludwig der Juͤngere ſtarb zu Anfang des Yah- gg2. " 

v8 1882, ohne männliche Nachkommenſchaft, denn 20. Jan. 
- fein einziger , noch minberjähriger Sohn Ndivig hat- Karl der Dir 

te zwey Jahr vorher zu Megensburg, durch einengeniäı. 

unglücklichen Fall aus dem Fenſter, das Leben ver⸗ 

loren m): folglich wurbe der Kaifer Karl der Dicke 

wmnmehr Herr von ganz Teutſchland und Lothringen. 

Karl-übernahm:die Regierung dieſer Staaten zu ei⸗ 

ner Zeit, da fie von ben Normannen jaͤmmerlich ver Normannen. 

soßfter wurden. Das Jahr zuvor war Cambray und 8812. 
Maaſtricht, der Gau Hasban n), garz Ripumien " 

amd ſelbſt das koͤnigliche Schloß zu Aachen von ihnen 

verheert, und Köln und Bonn in Btand-gefledt wor: 
den 0). Mac) Ludwigs Tode hatten fie ihre Street 

ſereyen bis Coblenz fortgeſezt, hatten:Tvier ange- 882. 

griffen, die irpoge theils davongejagt; theils 

niedergehauen, die Stadt ſelbſt ange zuͤndet, und ſich 

mit der zuſammengeraubten großen Beute in ihre 
Verſchanzungen an ber * zuruͤckge zogen — 

hi . — 


5 . Mm. - 
) Des. Pabft Johann. VIII. hatte ihn. im Jahr 878. \ 

. +fogar aboptirt. v. Johenn. VIII. Epp. no. 129.p. 89. . 

3) Burgundia Cisjurana, wozu Provenee, Dauphiue, 
Lionnois, Savayen und ein Theil der Franche Eomie 
gehörte. 11) Annal, Bertin. ad an. 879. ' 

za) Annal. Metenf. et Rı ‚ad an. 282, 

m) Er begrif die. Graffchaft Lobn - und die Gegend um 

" Tongern, Maaſtricht und Luͤttich. ß 

2) Ann: Fuld. ad an: 881. p) Aun. Fald.adan. 882, 
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Um dieſe wuͤthenden Feinde vom teutſchen und lo⸗ 
thringiſchen Boden zu entfernen, wurde auf einem 

“2. Keichstage zu Worms, wo Karl der Dicke von den 
„teutfchen Großen als König erkannt wurde, ein ale 
‚gemmeines Aufgebot beſchloſſen: und nun Sam ein 
‚gewaltiges Heer. Langobarden, Alemannen, Mifrau- ' 

. fen, WBoayern, Thüringer, : Sachfen 'und- Friefen 
zuſammen, mit dem der Kaifer auf die Normannen 

.- - Josgieng, und fie in ihrem verſchanzten Plag Afclo- 
ha an der Maas belagerte. Als die Belagerung 
ſchon zwoͤlf · Tage gedauert hatte, und die. baldige 
VUebergabe des Orts faft unvermeidlich, war, lies ſich 
Karl von einigen ſeiner Raͤthe, bie ſich hatten beſte-⸗ 
hen laſſen, bereden, mit dem normauniſchen Heer- 
Führer Gottfried einen. ſchaͤndlichen Frieden einzuger 
“hen... Gottfried verſprach, Karls Sänder nie wieder 
: zu beunrußigen :und ſich tauffen zu laffen: Dagegen 
überlies ihm der Kaifer einen Theil von Friesland 
zu Lehn, und zahlte an Die Normannen 2080. Pfund 
‚Gold und Silber. Auf diefe. Bedingungen zogen 
ſich die Feinde zuruͤck, und Karls Armee gieng mig- 
vergnügt und befchäme quseinander g).. Die. Ur« 
5 farhe. von biefem fchimpflichen Frieden lag wahr- 
ſcheinlich in den damaligen italiänifchen Angelegen- 

.. beiten, die den Kaifer nad) Italien ruften.r); Die, 
Fatiin Araber waren immer nod) nicht gebaͤndigt, und der 
‚Herzog Guido von Spoletp. drückte. den. Pabft Jo⸗ 
‚hann fo gewaltig, daß diefer bey Karln fehr ängftlich 

am Hülfe anſuchte s). ‘Der Kaifer fand aber in 
-Alemannien und Bayern noch) fo viel zu thun, dag 

er den Zug erft im folgenden Jahr unternehmen 
883. konnte. Bald nach feiner Ankunft in Italien wurde 
der 





;q) ‚Annal. Fald,, Lambeeian.et Regino ad an. 882. 
r) Eccerd T. 11. vi 665. 
.s) Epp. Johaupig VIII. Ponfif, n9.279.293. 201.209. 
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der Hereg Guido von Spoleto, mit feinen Anhaͤn⸗ 
gern ; in die Acht erflärt: und da man eutbertte, daß: 
ſich mit dem byzantinifchen Hofe in. cine geſaͤhrl. 
je Verbindung wider Karln eingelaſſen, nahm ihn 
diefer.. gefangen, -. und en haben’ hinsichten, 
. ion, wenn er füh die Flucht gerettet. 
Nun verband: ſich Guido noch genauer mit 
abe, und ſezte daburch ganz —— Scne: 
en, Der Kalfer dyiette den Herzog 
Friaul wider ihn, dev auch anfangs nicht —E 
war: aber eine unter den Truppen rennen. 
heit hinderte den Fortgang der Unt mungen. 
Endiich zu Auegang des folgenden. Jahres kam 884. 
Guido und unterwarf ſich: ber Kaiſer nahm ihn und 
feine Anhänger zu Gnaden auf, und Guido muſte 885. 
ben Eid der Treue erneuern t). 
—eſ F ae mit dem uncu. Sul 4 
. en Herzog Guido fo wil —— 
gr wenn nicht das unbeerbte Abſterben der a ig, 
- Könige von Frankreich ihm aus Italien —S 
hatte. Schon im Jahr 882. war der Koͤnig Lud⸗ 3- Aug. 
wig, und zwey Jahr barauf auch. deſſen Bruder 884- 
RKarimann geſiorben, beyde ohne männliche Nach 6. Dee. 
tommen zu binterlaffen. Zu dem erledigten been . 
hatte Ludwigs ve Ge infäleig Sohn pe 
zweyten aͤltige, die ger 
teften he al Aber Karl war noch ein Kind : 
von fünf- Jahren, und die Mation verlangte und 
brauchte, ar dert damaligen fehr bebenflichen Um⸗ 
ftänden, einen erwachfenen, tapfern und ‚mächtiger 
König. Die Normannen waren in diefem Jahre 
von neuem in Franfreich eingefallen, und Karlmann, 884. 
Der damals. noch lebte, hatte fic) ihrer nicht anders, . 
Da als 





t) Annal. Fold. adan. 885. Arnal, Lambec.adan. 884 - 
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als durch ein Grſchenk von n 3000 Bund. ‚reinen 
Silbers zuieutlebigen geruft,, womit er ſich einen 
ywälfjäßrigen Frieden enlaufte:. Nach ſeinem Tode 
- famıen fie wieder, rechtfertigten den Friedensbruch 
Damit, daß ihr Vergleich mit Kurlmann nur perſoͤn· 
lich geweſen, und erklaͤrien, daß fie: das Reich wicht 
verlaſſen wirrden, als Bis-ihnen der: neue. RE 
rig einergleichgroße Summe gezahlt — IJgy die · 
— ——— Reiche nicht 
ahbess.zu.helfen, -als daß fie. — den —— — 
wandten. ¶ Sie trugen ahm, mit Uebergeheing: bes 
„ vechtmäßigen » Erben, den "franzöfifhen: "Tpran an, 
> giengen ihm. bey feiner: en aus: talien.:enfge- 
gen ‚ undıleifteten ihm den Eid der Treut 2). Auf 
dieſe Art. verelnigte, Ladwigs des Teutſchen jüngfter 
Sohn, Karl der Dicke, die ganze fraͤnkiſche Monar · 
“hie, sie ſie Karl der Große beſeſſen Haste, unter feinem 
50. Geepter;: nur. Majorca und Minorea, -Nrogonien, 
. Na und das neue Königreich Burgund diffeie 
,. des Sa man Davon abgeriffen morden und hatten 
ht · ihte eigenen Beherrſcher. Damals Harte man 
an Karin dem Diden noch) feinen fichtbaren Mangel 
an Rhugheit und Negierimgsfähigfeit enebedt;: viel· 
mehr faunte man ihn als einen tapfern Heerführer 
und als einen guten und gerechten Regenten: fonft 
wuͤrde man ſeinen Vetter Karl nicht uͤbergangen, 
und ſich lieber der Regentſchaft des mächtigen Grafen 
von Paris, Hugo des Großen, unterworfen haben. 
Aber bald wurden Karls des Dicken Fähigkeiten, amd 
Er; feine Tapferkeit, verdaͤchtig. Sein Geiſt, der 
ich in dem erhaltenen größern Wirkungsfreife , aller 
2 ns nad), ' hätte erweitern foßen, ſchien ſich 
immeı.mebr eingufchränfen,. und zulezt verfiel. Pot in 





x) Reine er Aanal. Metenf, adıan. ße \ © - 
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einen fo. ann, „klaͤglichen Zuftanb, daß er m 
fernen Regierung durchaus untauglich war. 

Niemanden ſchien die. Erhebung: Karls des Di Romnaca 
———— —c under 
feyn;; als Lothars II, natürlichem Sohne Hugo, der 
igt mehr als iemals Gelegenheit zu finden glaubte, 

‚die — lothringiſchen Staaten an ſich zu —AJ 

Zu dem Ende trat er mit dem normanniſchen 9 
Sehen ‚Bottftied ,. dem. der Kaiſer vor drey Jap 
u einen Theil. von Seieslanb — hatte, in 
sin geheim imes Verfläubnis, nach welchem er ihm ne 
de b 


die Haͤlfte diefes Reichs zu feinem Antheil befommen 
folkce. . Gottfried fand Geſchmack an dem Antrager 
und um einen Vorwand zum Friedensbruch zu ha 
ben, fihicte er —— auf den Beten, se 885. 
Gondreville, und lies bey dem. Kaifer um bie A 
tung von Coblenz, Andernach, Sinzig und ange 
andern Derter anſuchen y). Die gefährlichen 
ſichten bey-diefen Forderungen waren zu erg 
als daß der de hätte bewilligen können; und 
weil man. dem :funcchebaveni normarmifchen Fuͤrſten in 
ber unzugängfichen Friesland mit. der. Armee nicht, 

wol beyfommen. konnte, fo wurde beſchloſſen, ihn" 
durch Liſt aus: dem Wege zu räumen, Die Ausfühe _ 
rung des Anfchlags wurde dem Grafen Heintich, "> 
“einem Bruder des Herzogs Poppo. von Thüringen, . I" 
aufgetragen: biefer begab ſich nach ber Betuwe, lock. 
te Gottfrieben unter dem in einer Friedenshand- 
tung zu fid), und lies ihn durch einen gewiſſen Cira» 
fen Cberhard ermorden 2). Nun wurde auch Gottfeiebs 
Schwager u und Bundogendſſe wu an den ve 


y) Regine e® Annal. Metenſ. a a0. 385. x 
2 2) Regino adan. 885- 5 


886. 
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chen Hof. gelotke, Tr genommen und gebfen« 


det a). Matürli die Normannen über die 
Ermordung eines ihrer angefehenften und tapferften 
Fuͤrſten heſtig aufgebradit und zur. Rache gereizt. 
Machdem fie verfchiedene Gegenden von Lothringen 
und Frankreich jaͤmmerlich verwüftet, liefen fie, um 
ter dem Anführer Siegfried, mit 700. Fahrzeugen 
in die Seine ein, kamen vor.Paris, und unternah⸗ 
men bie Belagerung dieſer Hauptſtade. Die Bela 
gerten tert fi, unter dem Bingen und ta⸗ 


großen Schaden: Der Kaiſer, der eben im Begrif 
var, nach Italien zu Den | ‚ fies den — Beim 
rich mit einem Heer Oſtfranken abgehen, bee 


die Stadt nicht —S kotinte. Endlich, da ee 


886. 
im Oct. 


a) Regino l. e. \ . ser,n — 


die Belagerten nicht länger- halten: zu koͤnnen glaub · 


‚ten, wandten fie ſich an den Kaifer felbft, und ba⸗ 


sen um fihleunige Hülfe. Karl, ber damals. aus 
Stolien nah Mes gurüdgefommen war, ſchickte 
nochmals: ben Grafen Heinrich: mit einem fehr maͤch⸗ 
eigen Heer ab, um die Normannen ſelbſt in ihrem 


\ Sage anzugreiffen: aber biefer tapfete Feldherr wur 


be beym Recognofiren von den Noemannen unver 
muthet angefallen und. ermordet. Hierauf entſchloß 
ſich dee Kaifer, in Perfon zu Felde zu gehen und bie- 
Normannen zu verjagen, Er zeigte ſich mit der gan⸗ 
gen Macht des Reichs auf der Höhe von Montmar- 
u in ber feften Meinung, bie Feinde wuͤrden beym 
erften, Anbli feines gewaltigen Heers die Flucht neh- 
men. Allein, bie Normannen lieflen fid) im gering« 
ſten nicht irre machen, ſondern ſezten bie Belagerung 
unabläffig fort, zumal da fie izt von einem neuen 
Us 
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. Kaufen perſtaͤrkt wurden. Karl wagte es, nicht fie 
anzugreifen, benn fie waren gegen 40,000. Mann 
ſtark. ‚Er machte es, wie vor vier Jahren unter 
ähnlichen Umftänden, bot. den Normannen für ih« 
ven Abzug 700. Pfund Eilber an, und erlaubte ih⸗ 
‚nen bis zum künftigen März ,..als dem Zahlungs: 
termin, die Winterquartiere in Burgund, „weil die 
dortigen Einwohner feine Herrſchaſt nach nicht aner- . 
kannt hatten. Die Normannen lieffensfich die Bes 
‚ bingungen gefallen, zogen fi) unterdefien nach Bur« 
gund, um bier ihre Raͤubereyen fortzufegen; . und 
. der Kaifer begab ſich zurück nach Alemannien b). 
Dieſ ſer fhändliche Vergleich entzog Karin dem Ent Karls 
Dieten foft alle Achtung, ‚die man bishes noch fuͤr des Dicen. 
ihn. gehabt hatte, und das Misvergnügen darüber 
‚flieg. bald bis zur Verachummg und Empörung. Karl 
"hatte nie große Fähigkeiten gezeigt: aber in den · lez · 
. ten. Jahren verfiel er in einen Blödfinn und in eine . 
Leibesſchwaͤche, Die ihn zur Regierung ganz unfähig, 
machten. Dies waren Folgen einer Krankheit, von 
der er, nad) feiner Rückkehr von Paris überfallen 
wurde, und die auf feinen Geift und Körper ſehr 
traurige Wirfungen zuruͤcklies c). Vielleicht wäre 
Die Untauglichkeit des Monarchen dem Reiche. . 


b) Regino et Annal. Metenf. ad an. 887. Abbo Mon. , 
ach. de bellis Parifiacae urbis et Odonis Comitis, 
‚ap. du Chesne T. II. p. sor. faq. B b 

©) Annal, Fuld, adan. 387. „Imperator Elifacia magna 

-  infirmitate »dgravatur. Poftea parum convaltfcens. 
ad Alamanniam profieifeitur, — p o dolore capitis 
incifonem accepit.“ Regino ad h. an.“ Cernentes 
eptimates regni, non mado vires corporis, verum 
etiam animi fenfus ab eo diffugere 'cet.“ Schon 
in feinen jüngern Jahren glaubte Karl der Dicke, er 
fen vom Teufel beſeſſen. vid. Annal. Faldenf. et Ber- 
tin, adan. 873. ' — 
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fo gefaͤhrlich niche geweſen, wenn nicht Karl ſich häl- 


ie bereden laſſen, feinen Erzkanzler, den Biſchof 


Liutward von Vercelli, vom Hofe zu entfernen. 
Diefer erfte Minifter und Liebling des Kaifers hatte 
bisher die Regierungsangelegenheiten noch gut genug 
beſorgt. Ohne feine Thaͤtigkeit umd Klugheit würde 
das Anfehen des Reichs und des Kaifers weit mehe 


verfalten ſeyn. Aber Liutward Hatte zu viel Gewalt. : 


Eine Feinde machten ihn Karin’ verdächtig, als ob 
er felbft mit. dee Kaiferinn Richardis einen ſtrafba ⸗ 
ven Umgang hätte. Der ſchwache Kaifer rauete den 
Anklägern ,, jagte den Biſchof mit. Schimpf und 
Schande davon, forderte feine Genialinn auf öffent 
lichem Reichstage zur Verantwortung, und ſchwor, 
Baß,.er fie nie berüßet Gäste, ob fie fon ſet zehn 
Jahren mit ihm vermält wäre. Richardis bezeug: 
se ihre Unſchuld, und erbot ſich, die Sache entweder 
durch den Zweylampf, oder durch die Feuerprobe, 
entſcheiden zu laffen. Dennoch wurde fie von ihrem 
©emal förmlich getrennt, und/begab ſich ins Rio- 
fer. d). Diefe Handlung vermehrte nothwendig 
den Haß und die Verachtung, die ſich Kart bisher zu 
‚gegogen hatte, und brachte ihn feinem Fall immer 
‚näher. Am meiſten ſchadete ihm ber-vertriebene Bi⸗ 
ſchof Liutward, der ſich zu Karlmanns natuͤrlichem 
Sohne, dem Herzog Arnulf von Kaͤrnchen,/ bege · 
ben hatte) und. ihn aufmunterte, den an Leib und 
Seele Franken Kaifer vom Throne zu ſtuͤrzen. Ars 
nulf lies ſich defto leichter bewegen ‚ da er wuſte, Daß 
der Kaifer ſchon vor zwey Jahren damit umgegan- 
gen, feinen natürlichen Sohn Bernhard, durch 
Unterftügung bes Pabftes Hadrian, zu feinem Nach⸗ 

0 . folger 
d) Regino et Annal. Metenf. ad’an, 837. Conf. Her. 

‚mann, Contr. ad h. an. ern 
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felger exnennen zu laſſen, und daß er auch igt n 
dieſe Abſicht, Such: fine all —S 
Erzbiſchoſ Liutbert von Maynz, zu erreichen ſuch⸗ 
te €). Auf die Oſtfranken, Sachſen und Thuͤrin⸗ 
ger konnte Arnulf ſicher rechnen, -denn..biefe waren — 
Über Karln aͤuſſerſt misvergnuͤgt: und unter den 
Bayern hatte ihm Ludwigs des Juͤngern Tochte 
egard einen ſtaelen Anhang gemacht F). Rueee 
die Alemannen, unter denen Karl noch die meiften -: +" 7 
Freunde Hatte 5), walten fich nicht fogleich enefchliefe \ 
—2— ‚König zu verlaſſen, muſten aber doch zu. 
t en. 


nachfolg . . 
_ In. Diefer Sage ber Sachen begab fich der. kranke 887. \ 
Kaifer nach Tribur ‚:swohin-eugeinen Reichstag an · im Nov, 
geſezt hatte: umd Hier wurde fein Schickſal. entſchie- Aenuif. 
den... ‚Die Franken, Sachſen und/Thuͤringer, nebſt 
einigen bayerſchen und ſchwaͤbiſchen Großen, traten 
oͤffentlich von ihm ab, und. luden den Herzog Ars 
auslf von Kärnthen kin, daß er die Regierung. über« 
nehmen: ſollte. Arnulf kam mit einem. mächtigen . ı 
Heer Bayern und Slaven, und wurde von allen 887. 
freubig aufgenommen. und zum König exflärt h),im Nov. 
Kart ſahe ſich von jedermann, felbft von den Echwar. 
ben und ſeinen· Miniſtern, verlaffen, und winde dar 


‚@) Eccard T.1.p. 69. 0.0.00. . 
£) Hermann, Contr. ad an. 895. ap. Piſtor. T. I. ed: 
Struv..p. 251. Eccard I. e. \ . 
eg) Anital! Fuld, ad an..887. Ban 5 
h) Annal. Fuld. J. c. Da Lothringen feit 379. unter 
teutſcher Herrſchaft ſtand, fo wurde Arnuif ſehr wahre 
ſeinlich and von den Lothringern als ihr König er; \ 
tanııt, Au) fanden ſich die lothringtkſchen Großen auf . 
Arnutfs erſtem Reihstage zu Regensbürg ein? und ims 
"7 mer betrug fich Arnnif in der Folge als König von Lo⸗ 
fingen. y.Eccard T. IT. p. 701. fg. u j 
 Reihogefg. Th. I J. Mm N R 
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J —————— nie ber Erifif on 


— uͤberlies ihm einige Güter in ae reg „bie 
x aber nicht lange brauchte. Karl ftarb: zu Anfang ' 
288., des folgenden Jahres, und wurde im Kloſtet Dee 
13. Jan. genau bey Coftniz begrahen k). 
"Guido Karls Abfegung geſchabe in Zeutſchland ſoſt o 
ER Unruhen / und Arnulf wurde mit vieler Eiutea 
„gewählt: Deſto mehr Zerruͤttung entſtand in den 
> enbern Reichen / Die.Rarl der Dicke beherrſcht Harte. 
By al und Frankreich wurden "völlig von einander 
getrennt, und jedes machte Anftalt, ſich einen eiger- 
nen Koͤnig zu wählen, gerade als ob das Erbrecht 
bdes karolingiſchen Hauſes mit Karls Abſetzung und 
Tobe / waͤre erleſchen geweſen 1). Dieſe ae wuͤrde 
ſteylich nicht Statt gefunden haben, wenn Karl der 
Einſaͤltige, der einzige Reſt von Karls des Großen 
wmannlicher Nachkommenſchaft, nicht. zu. jung, — 
Arnulf ein aͤchter Karolinger und nicht in Teutſchland 
au ſehr befehäftige gewwefen wäre. Die Mache ber. 
Stände war, wie in Teutſchland, ſo auch in den 
andern Reichen, ſeit Ludwig dem Frommen ſchon zu 
hoch geſtiegen, als daß ein junger-iund " 
—* fein Erbrecht Hätte geltend machen koͤnnen. 
Sn Sal entſtanben zwey Partheyen : die eine er- 





Regino ad an. 887. 
'k)-Regino et, Annal. Fuld. ad an. 8 
1) Regino ad.an. 888. „Paft. Slas eareit. cam) 
mortem regna, quae'ejus ditioni parebant / velnti 
‚Iegifime deftitutg herede, in partes a fus gemnage 
folvuntur, etiam nan naturalem dominumn; tae· 
Aplantır, Ted Unumquodque de füis vifceribus ae. 
gem fibi creari isponit. .. 
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.. Märte’fich fe den Hornogi Berennar⸗ von geieut 
Die andere für den Herzog Gutdo (Wido) von 
"Spoleto." Beyde hacten ſchon längft nach ber fönig« 
lichen Würde getrachtet, und fi) noch bey. Rorls 
$ebzeiten dahin verglichen, daß’ Gulde nach Rarks 

"ode Frankreich, Berengar aber Italien erhalten, 


mb feiner dem andern im Wege ſiehen füllte. m). 


Beyde gründeten ihre Anſpruͤche auf ihre Werwandt- 
Schafe mit dem karolingiſchen Haufe ; denn Berengar 
war. ein Eufel Subwigs-. des. Frommen von- Beflen 
Tochter Siſela, und-Guibo’s Muster-folkeine Toch ° 
- ter Pipins ‚Königs von Italien, geivefen ſeyn .n; 

Auf die Machricht- von Karls des Dicken Abfterben 

"begab fich'©nido nach Kom, lies ſich 2 ‚ohne nn 
“ tere" Theilnehmung der -frangöfifchen. Bro) 

Könige" falben 6), und! machte ſich auf — 
gun von Frankreich Beſig zu nehmen. Allein: Guido 
+ anti; daß die ſranzoͤſiſchen Staͤnde, bey der dama· 

Tigen ·Gefahr vor den Mormannen/ eben E wentg 

auf ißn;; als auf: Karln den Einfaͤltigen ¶ Ruͤckſicht 

en: y fondern den tanfern und rg 
fen von’Paris p) zum König erlärt 

Dadurch wurde — Plan gänz- —— 

u muſte ſeine Abſichten EX den ſangehen ten 


m Tatra bil, u emp. 1. 1.6. apache 

7 TI. p. 568 

n) Eccard |. c. p. 698. Koeler,Difl. defamiin Kühe, 
Carolingica p. 65. fq. (Altorf. 1725.) „.- 

0) Luitprand L. ĩ. c.6. Doch fagt der Heicgeitige 

" "Erchempertos in hi, Langobard, c, 79. (in Eccard. 
corp. hift. med. sevi T. I. p..39.) von der Salbung 
und Krönung. nichts. 

p) Regisio ad an. 888. „Ottonem — viram ſtrenaum. 

J cui prae ceteris formae pulchritudo et proceritas 
corppris et, virium, faptentinrque. magnitwde ine- 
rat cet,'t 

s " x“ 


\ 
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end Sind be bie pen zu, um ben 
zum. König 


Be be d von —— — 
ei 12 * m 
* —5*— in welchen Wert 


Breſcia 
voͤlli efhlage und; zur. —* ae 
de a): „Die Sage der Garen mache fh 


ähm Berengar bis Trierit entgegen, , 
und wurde fa gümftig Qufgerommen daß ihm Ar 
Bulf, gegen ben abgenemmenen $ehnseid, Stalien. 
uͤberiies und fich nur zwey Pläge, la Nave und Sa 
‚gum ; vorbehielt 7). Arnulf‘ konnte für-diegmal in 

. Stalien nichts wichtiges unternehmen; es war ſchou 
ſpaͤt im Jahre, und unter den Pferden feines Heers 

viß eine heftige Seucje.ein: daher lies ex die Teup- 
pen ‚die Winterquartiere Beyiehen ‚ und begab fich 
durch Friaul zuruͤck nad). Kaͤrnthen =). den 
nächffolgenden Jahren war Arnulf in -Teusfchland 

zu fehr befchäftige, als daß er an die italiaͤniſchen 
Angelegenheiten hätte denfen koͤnnen. Guids ber 
bielt allenthalben,, aud) in der Lombardie, Die 9 te 
890. banb,, wurde auf einer, Berfammlung ber öfe 
Bl Pavia als secjtmäfiger König von " Yealien ee 
kannt 


q). Luitprand, lc 5 Aunal. Paldı ad: an. a 
5) Annal. Fuld. l. c. 


J 
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kannt t), begab ſich Darauf nach Rom, und wurde: gar. 

vom Pabf Stephan V. zum Kaifer gekrönt v). "21. gebr. 
In Frankreich ‚harte: ſich unterdeffen ODo.auf,otoson 

dem erhaltenen Thron zu beſeſtigen geſucht, und fich! Daris. 

— einen Sieg, den er mit einem. geringen Heer 888. 

über.bie Normenaen erſoche, um die Nation-ein 
neues: Verdienſt erworben x). Allein, Odo fand 
igexinen mächtigen Gegner an dem. Könige Arnulf, 


bee nö —8 es re magen, ſich durch · 
er begab fir) ſelbſt 
em m Fl mai Worms , ſuchte feine Thronbe · 
ung. zu rechtfertigen, leiſtete ihm den Eid 
der — — —— Erf ee 
Freun t- 3 ei y 0 that diefen: , 
Schritt, weil ae in feiner bamaligen Lage, nicht. , 
anders zu behaupten mußte, unb weil er Arnulfen 
. als einen Prinzen betrachtete, der zum franzöfifchen - 
Throne mehr Recht, alser, hätte: freylich aber 
wuar die teuffhe Oberherrfchaft über Frankreich von 
ſo. kurzer Dauer und überhaupt von fo wenig Bedeu -· 
tung, daß nach Arnulfs Tode nicht weiter daran ' 
gebacht wurde, Faſt zu eben der Zeit, da —— 
jum König. von“ diantvnch genägte wurde, hatte vurgund. 


9, u Arnodi Tieinenf. an. 1300. e "Murator T. u: % 


Bi. BT. I. p. 724. fq. 

x) Chron. de en Nermantor. ad an, 888. ap. du. 
Chesne T 529. 

y) Annal, Fuld. Rr Chron, de ei Norman. ad an, 
"888. Witlchind. L, L p. 637. 
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"fi ein gersiffer Rudolf, ber bisher weſtfraͤnkiſcher 
Herzog im lotharingiſch » helvetiſchen Sande geweſen, 


von aller Herrſchaſt freygemaiht, hatte einen anke . 


° lichen Theil von Burgund an fic) geriffen , fih mit 

Beyhuͤlfe einiger weltlichen und geiftlichen Großen’ 
Feönen faffen , und alfo ein neues burgunbifches Ri 
nägreich errichtet, welches bas sranenranöfche 1) 


bies, und den groͤſten Theil von Helvetien und Sa. 


vopen begif. Die Leichtigkeit, mit der fich Rubolf 
An Burgund zum Könige aufgerworfen hatte, verfühte 
te ihn zu dem Gedanken,‘ auch Sothringen an ſich. 
zu reifen. Zu bem Ende ſchickte er Kine Leute ans, 


welche die lothringifchen Großen durch Zureben md 


Merrechungen auf feine Seite zu ziehen fuchten 2). ' 


Um biefen Erweiterungsplan zu zerſtoren fies An 
zu fogleich einen Theil feines Heers wider ihn aufe 
brechen. Rubolf flohe in Ing unzugängfichen ©e- 


" Em aus, und behielt, mit —X eroiligug 
den angenommenen burgundiſchen Koͤnigstitel b) 
Wahrſcheinlich noͤthigte ihn Arnulf, wie den König 


“ Odo die teutfche Oberherrſchaft zu ‚erkennen und 
‚ben Eid der Treue zu leiften. Mehr. konrite Arnulf 


zur Zeit nicht unternehmen , theils‘ weil er einen Zug 
nach Italien beſchloſſen hatte theils weil ihm die 
Wenden und Normannen in Teurfhland , viel zu 
ſchaffen machten. Und eben hierinn lag die Urſache, 
daß Arnulf das neue, von Boſo geſtiftete, cisju⸗ 
raniſche Koͤnigreich Burgund nicht be 


2) Burgundia Trans- „Ton, J obihatsuu. 
a) Regino ad an. 838, . 
- b) Annal. Fuld. I, c. un 
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Boſo war bereits 887. geſtorben, und hätte einen 
jungen Prinzen Kudwig hinterlaſſen, waͤhrend 
deſſen Minderjaͤhrigkeit die Mutter Irmengard die 
Recgierung uͤbernommen hatte. Weil min zu beſor- 
gen war, daß Arnulf auch die cisjuranifchen Stätten 
in Anſpruch nehmen’ moͤchte, fo. begab: fich Irnam ⸗ 
‚Hard felbft zu-ihm- nach Forchheim:, um ihn für’ähe 
“wen. Sohn zu gewinnen :c‘). - Amulf.gab ihrem Ver⸗ 
- fangen nach: und fo wurde der junge Ludwig, auf 
einer Verſammlung zu Balence, ſeyerlich zum Köni- 990: 
gewählt und vom Könige Arnulf beſtaͤtigt. d , - 
Arnulf trat die Regierung in Teutſchland untersriederlage ı _ 
- fo ungänftigen Umftänden-an,. daß er ſich, bey we · di Romans 
niger Riugheit ; Tapferkeit und Tätigkeit, „fchwer-""" ". 
ich) würde. behauptet haben, fo-einmürhig und ru⸗ 
big au) feine Wahl gefihehen war. "Damals Hatte 
das Reich ſchon verfihiedene fehr mächtige Stände, 
die ſeit 884, da das Glück den unwuͤtdigen Karl‘ 
‚ gam DBehertfcher der ganzen Monarchie erhob, ſich 
faſt unabläffig beſtrebten, ihre Würden und finder 
„ erblich zu machen und ihre Gewalt und Vorzuͤge zu 
erweitern. Um fich im Anſehen zu erhalten, fonnte 
Arnulf nicht immer die Waffen brauchen; . die Sage, 
in der er fich befand, ‚ind felbft die Betrachtung, 
daß er den teutſchen Thron nicht ſowol: ſeiner Geburt, 
als der Gewogenheit der Großen zu danken hatte, 
rieth ihm oft nachzugeben: er mufte die ſchwaͤchern 
Stände mächtiger machen und überhaupt die Nation B 
durch Achtung und Freygebigkeit zu gewinnen fuchen. L 
Aufder andern Seite erregten ihm bie Normannen . . 
und Wenden fo viel Unruhen, daß er faft immer - 
weiber fie in Waffen. feyn mufte., ‘Die Normannen '+ 
j BL Mm. ‚untere, 
'c)) Annal. Fuld. ad an. 390, . 
4) Eccard T. II.’ p. 715. fq. 
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nnternahmen im Jahr 891. einen fuͤrchterlichen Ein · 
bruch in Lothringen, lagerten (fi id) an der Maas, und 
pluͤnderten · die ganze Gegend umher. - Arnulf lies 
eh a ** wider -fie aufbrechen; das ſich hei 
fegen und ibnen de den Uebergang über ben 
—— ſollte. Sobald die Normannen die 

Ihe: merkten, ſezten ſie bey buttich über die Maas, 
kamen alſo den Teutſchen in den Ruͤcken, und ſchnit ⸗ 
ten ihnen- bie —88 ab. Die eingeſchloſſenen 
Teutſchen ſahen Fein anderes Rettungsmittel, als die 
. &r felbft anzugreiffen und. ſich durchzuſchlagen. 
ie fezten zu dem Ende über den Fluß Geul, wur⸗ 
- "991. den aber hier von. den Normannen.ganz unvermuthet 
26, . Jun. und mit ſo ungeſtuͤmer Hitze angegriffen, daß fie‘ 6dl- 
lig in die Flucht getrieben wurden. Der Erzbiſchof 
Sunderold von Maynz, einer der vornehmſten Heer · 
ſuͤhrer, und eine ganze Menge vom Adel verloren 
babey das eben e). Dieſe Niederlage zu raͤchen 
drach Arnulf ſeloſt mie einem Heer Oftfeanfen nach. 
Sothringen auf, und rücte gegen die Normannen 
an, bie ſich an der Dyfe, unweit $oeven, fo vor 
Seilaft verkban Daten, daß fie vor fih Mord 
fe, ben Fiuß im Rüden hatten £), Die 
ernten und Arnulf felbft wurden anfangs ber 
ſtuͤrzt und ungewiß, ob und wie fie die Feinde 
angreifen follten, weil fie unter ' biefen Umſtaͤn⸗ 
den ihre Pferde niche brauchen konnten, und zu 
"Zus zu fechten nicht gewohnt waren: bie. Mor» 
—— aber ſchlugen hinter ihren Schangen ein 
lautes Hohngelaͤchter auf, und erinnerten bie Teut- 
-fhen an den Fluß Geul und an die dort er 
Htene Nieberlage. Endlich wurde, auf Arnulſs 
Vorftellungen, beſchloſſen, abzuſitzen und zu Fus 
fe" 


e) Regino et Anal, Fuld, ad an. 99i. 
DH Anal. Fuld. 1, e 


7 der Karolinger. 353 
echten. - Kerl ſtieg zuerſt/ vom Pferde, ergrif 
bie Sahne, und ihm folgten bie Truppen, bis auf 
" einen Haufen, der zur Bedeckung zuruͤdhlieb, zu 
Bus nach, griffen die Normannen in ihrem tager 891. 
an, ſchlugen fie, nach einem hartnädigen Wider 
ftande, heraus umd trieben fie in ben Fiuß, ber 
nen, anfangs zur. Schutweht diente, nun aber ihr 
Unglück ward; denn was nicht niedergehauen wurde, 
fand fein Grab in der Dyle. Zum Normannifehe 
Könige, Siegfried und Gottfried, blieben auf dem 
Plage, und 16. Fahren wurden erbeute; ‚Die 
Menge der Ertrunkenen fol fo gros gewefen fepn, , -- 
' baß der Sauf bes Fluſſes dadurch aufgehalten worden 
und kaum Einer übrig geblieben, der die Machriche - 
Davon hätte zuruͤckbringen können 8). ¶ Diefer Sieg 
-erhöhete den Ruhm von Arnulſs ſchon bekannter 
Tapferkeit ungemein, denn er hatte ihn über die fap« 
ferſten unter allen normanhifchen Stämmen erſoch⸗ 
ten,, von denen man noch nie gehöre, daß fie in ei⸗ 
nem feften Lager waͤren angegriffen und überwunden . 
worden h). Doc) blieben die lothringiſchen Sande. 
vor dieſem Raͤubervolk fo wenig ficher, daß ſchon 
im Februar des folgenden Jahrs ein anderer 890. 
Echwarm über die Maas fezte, bis nah Bonn fireife 
te, ve, Sie auf ſich nach dem Klofter Prüm wandte, hier - 
önche theils ermordete, — gefangen nal 
und, nad) vielen Verwüftungen und Räuberegen im 
Ardennerwalde, mit großer Beute beladen wieder 
abzog ind nach So kehrte i). TilerR 
Armilf hatte die Gewaltthaͤtigk n Ye en, 
dern Fönnen, weil er eben bamals in fehr gefähr! Ha 
‚Händel mit den mährifchen Wenden — u 
Die Mährenchatten 2 , ns dem Verfall des ae nu) 799 


\ m 5 
g) Annal. Fuld, et — ad an. 895. 
h) Annal. Fuld. 1. c, i) Regins ad an,892, 
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vifchen Staats , immer weiter ausgebreitet, und nad) 
+ ynd nad) ein Meich errichtet, das. unter dem 
von Groß⸗Maͤhren bekannt ift, und weit mehr 
 .ıc, $änder begrif‘, als das heutige Mähren, Karl der 
. Große überwand diefe Siaven, und Ludwig der Teut · 
ſche zwang fie, nach einem fangen und harten Kampf; 

» um Tribut und zur Unterwerfung. Arnulf begieng 
den Fehler, daß er den ohnehin ſchon maͤchtigen Staat 
der Maͤhren noch mehr erweiterte. Er überlies dem 
maͤhriſchen · Firfien Zwentebold, der bey ihm in 
vorzüglichen - Anfehen, und Vertrauen ſtand, das 

890. dand Böhmen, "als-ein Herzogthum, das bisher, 

- Seinen eigenen ſlaviſchen Fürften gehabt, und eben 
damals: erfedige worden war k). Vermuchlich chat 
das Arnulf, um ſich dieſen furchtbaren Fürften noch 

mehr zu verbinden. Allein, Zwentebold lies. fich 
durch das Gefühl feiner Uebermacht verleiten, nach 

- -, der Unabhängigkeit zu ſtreben und ſich wider feinen 
Oberherrn Arnulf, der ihm fo viel Freundſchaft und 
Wohithaten erwiefen haste, zu empoͤren. Arnulf:ers 
wohnte und drohte, begab ſich, nach feiner Ruͤckkehr 
vonm normanni Feldzuge, felbft an die boͤhmiſche 
892. Gränze, und lud den Herzog zu ſich: aber. Zwente⸗ 
"Bol erſchien nihel).. Diefe Untreue konnte und 
wollte Arnulf niche ungerochen laffen, und es wurde 
befehloffen, den Herzog mit. ganzer Macht und von 
perſchiedenen Seisen zugleich anzugreifen. Arnulf 
892. drang felbft mit einem Heer Franken, Bayern und 
Alemannen in Mähren ein, und rufte nicht nur die 
Ungern zu Hülfe, fondern beste auch die benady- 
barten Bulgaren wider die Mähren auf. „Mit 
Beyhuͤlſe der Ungern verwuͤſtete Arnulf alles .mit 
Feuer und Schwerdt, zog ſich aber nach vier Wochen 
— aus 


5) Regino.adan,890. 1) Annal. Fuld adan. spe. 
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. 08 Mäpten zuruͤck w). :-Das abe‘ darauf brach 
er von neuem in Zwentebolds Laͤnder ein, verheerte 89 
und pluͤnderte überall, wo er hinfam, konnte aber, 
nur mie Mühe und Gefahr nad) Bayern“ zurückehe. 
“ renn). Doc, was Arnulf nicht bewirken konnte, 
das thaten feine :Bundsgenoffen, Die’ Ungern des 
wüthigeen den maͤhriſchen Fürften in dieſem Jahre "893; 
ſo, daß er bey dem Könige um Friebe bitten, fich 
um vorigen Tribut verſtehen und feinen Sohn zu 5 
Geißel geben mufte 0), . Mach Zwentebolds Tode 894. 
wählten ſich die Böhmen, mit Arnulfg Genehmhal-· 
tung, einen eigenen Fürften:. bie Mähren aber ver- 
flefen in: innerkiche Zerrüttungen und Kridge , weib 
twey Soͤhne des Zwentebold zugleich nach der Hert 
ſhaſt trachteten. Bey diefer Verwirrung watd es 
den Ungern leicht, ſich die maͤhriſchen Lande vom 908. 
Gran bis an die. Morawa zu unterwerfen, und alſo 
das ‘große maͤhriſche Reich völlig zu Grunde zu rich ⸗ 
ten. der Mitte des eilften Jahrhunderts. befam. - 
Mäpren ungefähr feinen igigen Umfang, und wur«(1056,) - 
be böhmifch, nachdem ſich vorher fihon ein Theil der 
gansoßrer ber boͤhmiſchen. Herrſchaft unterworfen. 

at : .o, " 

: Die Ungeen, .die bey. Gelegenheit des maͤhti ungern. 
ſchen ———— zuerſt kennen lernten, und 
in der Folge den Teutſchen noch. gefährlicher und 
furchtbarer als ſelbſt die Normannen wurden, ges 
bören zum finniſchen. Völferftamm, wie ihre Spra⸗ 
che zeigt. Vermuthlich find fie eben die Hunugari, 
die bey Jordanes vorkommen, und ſowol wegen 
ihres Handels mit Pelzwerk, als wegen ihrer Ver⸗ 

wegen · 
m) Annal. Fuld. 1.c. n) Annal. Fuld, adan. 893. 
0) Sigeb.Gemblac. ad an: 893. Regino ad an: 890, 

Luitprand. L. I.c. 3. 


\ 
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ae) wegenpeit im Kriege‘, beruͤhmt waren P). Der vof 


um 893. 


ſiſche Ännaliſt Neſtor Eenne fie unter dem Namen 
Ugrer. Bey den byzantiniſchen Schriftftellern heiß 
fen fie Türken. Sie ſelbſt nennen ſich noch igt 
Mlagyaren. hr erftes bekanntes’ Vaterland war 


„‚Zebedias im woronekifhen Gouvernement 9). 


ierans wurden fie 889. von ihren Nachbarn, den 
tfchenegern, vertrieben. Ein Theil von ihnen 


wandte / ſich oſtwaͤrts nach Perſien: die andern zogen 


ſich nad) der Moldau und Wailachey, wo ſie gewiffer⸗ 
maaßen unter der Hoheit der Chazaren ſtanden. Als 
[7 nachher vom teutſchen Könige Arnulf zu Huͤlfe ge⸗ 
tigen wurden und dag großmährifche Reich zerftören 
halfen, wurden fie von ben Petfihenegern auch aus 
der Moldau und Walachey vertrieben’). Seitdein 


> errichteten fie in einem Theil von Pannonien, im 


Sande der Jazygen, und in einem Theil des, trajani« 
ſchen Daciens einen Staat, der von ihnen den Na- 


men Ungern befam s). Somohl ältere als neuere 


Schrifeftelter haben den König Arnulf getadelt, daß 
er, zu Bezwingung des untreuen Zwentebold, die 
Ungern zu Huͤlfe genommen und alfo diefen Barba- 


ren den Weg nad) Teutfihland gezeigt, das fie nach« 


ber fo oft, mit mehr als notmannifcher Wurh, ver- 


‚ beerten. „O blinde Regierfücht ! ruft Luitpͤrand 


aus; o unglüclicher, erhber Tag! Um einen einzie 
gen Menſchen demürhigen zu koͤnnen, bringt man 
Ungluͤck Über ganz Europa. Blinde Ehrſucht, wie 
tele Weiber beraubft du ihrer Männer, wie" viele 
Väter ihrer Kinder, wie viele Töchter ihrer Unſchuld! 
Wie viele Priefter macht du zu-Gefangenen, Kir» 
hen zu Steinhaufen, bewohnte. Linder zu .Eind« 
u j * den 
p)} Jordan. de reb. Get. c. 5. 
4, Gatterer a. ang. D, ©. 944. fl 
8) Gatterer S. 947. : _ 8) Satterer ©. 1061. fü 


’ 


J 


der gatvünen En 35 


den * Pan tut man Arnulſen gu viel: Wenn 

die Ungern,- die überall zn Kaufe waren, und nur 

won Krieg und . Beute Iebfen, den Weg vom Don... 

big nad) Pannonien, und von hier nach. Italien fars """ " 

„ben, ofie dapin gerufen zu fegn, follten fie ‚nicht 
Auch), ohne Arnulfs Buͤndniß mit ihnen, ben Weg 
—* angraͤnzenden teutſchen Provinzen gefunden . 
en ? 

Nach Endigung des maͤhriſchen Kriegs beſchaſ Ba 

rigte fi Si Arnulf vornemlich damit, wie er feinem 

ngtürlichen Sohne ——— das Königreich am. 

ringen - zuwenden — n im Jahr 889. 

5 5 aus einer, Re — zu — 

J taͤnden ‚bal in, angetragen, daß fie feine 

ee d Ra⸗ 






— Seth 
eek nicht ercei- 
hen, zum da er 893- einen — Con... 





— — die engen — für Fa oa 
» 


5 
.v} Annal. Fuld. et Hermann. Contract, sa an. a 
x) Regino ad an. 89a. . 0 ' 


5) Luitprand, L. I. e. 
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gu gewinnen y)? es ſcheint aber „nicht, daß er viel 


‚ausgerichtet habe, denn auf dem folgenden Reichsta⸗ \ 


894. ge zu Worms waren ihm die Großen noch fehr ent⸗ 


gegen z). : Endlich im- Jahr 895. gelang es ihm, 
daß ſich die lothringiſchen Großen den vorgeſchlagenen 
König geſallen lieſſen: und fo wurde Zwentebold von 
feinem Water, auf einer Reichsverſammlung jü 


a 895. Worms, mit allgemeinem Beyfall zum König von 


Lothringen ernannt 2). "Allem "Anfehen nad) hatte 
- Arnulf die Befähr vor den. Normannen und Fehr 


tere Abmefeneit baben ine Wormänbe genommen 


und den Lochtingern vorgefteilt, wie unentbehrlich if 


nen, unter dieſen Umftänden, ein eigener Süeft fen. 


"müffe, um jenei Räubern einen ſchleunigen und fräf- 


tigen Wibderftand zu ehun: Zwentebold mochte ein 


— Pe Bee die in fteyes 
jolf mit und Schonung zu en, ver 
ſtand er nicht. Durch) Unbefonnenheit uͤnd Verach 
De Ka un in — Zeit ſo su 
3 ie Sorhringer , tiach Arnulſs Tode, einen 
‘meinen Aufftand erregten,, in welchem Zwenteboh 
felßft das :teben verlor. : \ 
Unterdeſſen waren bie Unruhen, bie ber neut 


Kenulf wirb 
Kaler. IE qaiſe Guido und Berengars Anhang in Je , 


lien erregten, fo heftig geworden, daß ber 


893. Sormofus fih ne Gefandte am It 


König Arnulf wenden und Hätfe für muſte b). 
Ken, der Fralen o ek a — zugehoͤrl 
gen Theil der fraͤnklſchen Monarchie anfahe, brach 


"893. ohne Verzug nach Jtalien auf; und Berengar, der 


ihn noch mehr dazu aufgernuhtere hatte ‚ begleitet: 
ihn e). Werona öfnere-ihm willig Die Tore: ar 


" ) Regino ad an. 89: \ 2) Regiso. adjao. 894 
5 An ad an. U — — adan. 89,» 
<) Luitprand, L. I. c.7. +. on 


dei Ahrölingeie ds 





" Bergamo fonnte nicht. anders; als mit Bewals, ke 


* a) Loitprand 1.-e. Regino ad an.894, 


zwungen: werden. Dafuͤr fies Arnulf. den Commahs: 
danten Ambrofius vor dem Stadtrhor auffnüpfen :: 
und dies chat‘fo gute Wirkung, daß ſich Mayland;t 
Pavia-und andere Städte im obern Italien freywil⸗ 
Kg ergaben d). Arnulf fam diesmal nicht weiter; 
elsdis nad) Piacenza. Er uͤberlies die Vertheidi⸗ 
gung:von Mayland dem Herzoge Son Sachfen, Ot . 
to dem Erlauchten, und gieng zuruͤck uͤber die Alpen, 


gen, ber von dem vorigen. Wertrage wieder: abge«: 


forungen : war, konnte ihm aber nicht beyfommen, 


weil ſich Rudolf in- feinen Gebürgen zu fhügen wu⸗ 
ſte e). Bald nad) Acnulſs Ruͤckzuge aus: Jealien-. 
farb der bisherige Tyrarin von Italien Buido.- 


Dies machte ſich Berengar zu Nutz. Er eilte for 


gleid) ‚mit einigen Truppen nad; -Pavia ‚und. liesi 


‚fi als. König von alten ‘erfennen. ’- Allein biei 


Italiaͤner muſten zwey Herrn haben,’ um-den einen 
durch den andern zu ruiniren und alſo eigenflich gar’ 
keinem gehotchen, zu dürfen £). "Die Gogenparthey 
erklärte fih für Guides Sohn Lambert, der 
ſchon 892. von feinem Water zum Mittegenten an- 
genomnien worden, erkannte ihn als- König, unde 


Berengar mufte ſich mit feinem geringen Sheet nach: 


Verona zurücziehen. ' Eeitdem- gerierh Italien in: 
Die greulichfte Zerruͤttung, und «zugleich der Pabſt 
Formoſus f-fehr :ins Bebräntge, Daß‘ ter:den: König: 
Arnulf von neuem inftändig erſuchte, nach- Italien zu 
kommen g). Arnulf brach im Erptember 895; mit 
EIN ADN einemn 





e) Regino ad an. 894. 


894. 


am ben neuen burgundiſchen König Rudolf: zu zuͤchti· 


895. 


f) Luitprand I. 1. e. 10, „quia femper Itelienfes gami« 


nis vti Dominis volunt, quatenus alteram alteri- 
„us terrore coerceant.“ g) Anna]. Füld.adan. 893. 
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"einem Heer Franken und Alemannen dahin auf, fr _ | 


“ wol um ben. Sambert mit feinem Anhange zu verja 


gen, als auch Berengars Untreue zu rächen. Die 


ser hatte ihm anfangs die Oberherrfchaft von Italen 


ö Free fen verſprochen b): nun aber hatte er fie 


ft an fi) zu reiſſen geſucht, und fich zu dem En⸗ 
de nicht nur mit dem mächtigen Markgrafen Adel 


bert von Tufeien verbunden i), fonbern auch mit fer. 
\ nem Gegner. fambert zu Pavia einen Vertrag errich⸗ 
tet, nach welchen fie Itajien unter fich cheilen wol, 


. 896. 


tenk). . Sobald Arnulf hiervon fihere Nachricht 
hatte „ befchloß er, von Florenz gerade.auf Nom 
108 zu gehen, ih des Kaifertfums zu bemoͤchtigen, 
und dadurch, der bisherigen Verwirrung ein Ende zu 
machen, oder doch der. Sache eine. neue Wendung zu 
geben. Arnulf langte, der häufigen Regenguͤſſe und 
bes. eingeriffenen Proviantmangels ungeachtet , end. 
lich vor Rom an, fand aber die Stadt durch Gur 
dois Wittwe Ageltrud geſperrt und fehr ftark ber 
fest. Arnulf wagte es, Rom förmlich zu belagern; 
und dur) einen Zufall gieng das Füße Uneernepmen 


giluͤcklich von flatten. Die Belagerteg lieffen ſich ein 


fallen, von ben Mauern auf die Teutfchen zu fin 
wien und fie zu verhöhnen: Darüber wurden Die Teut⸗ 
ſchen fo aufgebracht, daß fie auf einmaf,, mit un 
glaublicher Wurh, das Thor fprengten, die Man 
‚grftiegen und alfo in wenig Stunden ſich der Stadt 
bemaͤchtigten 1). . Samberts Mutter rettete ſich Hi 


bh) Luitprand L. J. c.z. , 

i) Aunal. Fuld. ad an. 895. 

k) Carm. panegyr. in laudem Berengarli L. IL ie 
Leibnit. Ser:-rer: Br. T.I. p.ago. 

3) Annal, Füld. L-c. £uitprand Li I. c. 8. erzaͤhlt: 

"ein Haſe fey von ungefähr durch Das Lager der Teut 


ſchen nad der Stadt zugelaufen, und da einige Pe 


.der Karolinger. ss. 
Nein bin Yennlf abet warde bomm ⸗ 
niſchen Senat air griftenführenbegeugungen einge hott im 


ib: 
de: rwareete mit.ben gewoͤhntichen Feperlichs 396. 
Fr Dur — worauf. nd. Bol. Beim ih 
—— Tage zu fern, Diem 
ſzehn Tage zu : 
dieſer Zeit liaßier- der vornehmſten romiſchen Go . 


eger ſes mi 
gen nehmen und als Stoatsvarbrecer nach Bayern abs 
ſuͤhren. Nachdem er die Vertheibigang von Moimeiuem 
gewiſſen Farold aAbercragen, brach er nach Spoleto auf, 
wohin ſich Ageltrud gerestet ward ·aber unterwhe·. 
gens ſo krank, daß er ſeinen andern und aach 
zuruͤckrilen muſte. Kaum hatte ſich Arnulf aus 
Zealien entfernt, ts Decenger 
vertrasen,, fih) ber meiſten Stäbee. an 
talien förmlichunter fich theilten. Arnuifs 
rold / der als kaiſerlicher Statthalter gwͤche 
. ben, fanbrfich-genöehiar, nad Teichihlone- 
den, und den maylänbifchen: Grafen Maginſtied / ber 
dem Kaifer trou geblieben war, lies Sarhbest enthaup· 
ten m). Der neue Pabſt Stephan VL xet von? 
nukien ab,erfannte vensinmbert.als rechtmaͤf 
und erklaͤrte Arnulfs Krönung für unguͤltig. Bahn 
— that et- es aus. Haß wider dan verſtorbenen 
ofus, ber’ärnulfen Die Kaiſerkrone ertheilt 
Fi und wider ben er ige ſo unſinnig we , daß er 
‚richt nur alles, was er vorgenommen, a f einer Ders 





> der Truppen thu —E Seſchrey verfolge, hats 
" sen die Römer’ gemeynt, man wolle bie Gtadt bes 
© Kürmen,, hätte, die Mauern eilig Sul —X 
“ fen es den Teutihen gelungen, die Stadt zů - 
m) Aonal. Fuld, et Regino.ad an. 896 
m) Amok. Fuld. ad a 896. . 
Reichsgsfih, Ip, L., Rn... 
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a, fe fanmlung ı Kom erihe, enbernaptrfenki 


"398. —— kamberein er. Rai 
; und erklarta Kranlis Wabi ** is 


er ſich ——* eiholen komnee 
Sudaig ham —— „zu Regent 
DEE Gung, —— — Kegierung. 
899 —— malinObahpbsterlies.er ei 
der. damls nicht viel 
Erde —2* mar. —æe 


ig noch exblich war. 
* —— — 
im 389. fel Poren or | 
ingentfäye Tagnfo! 5: Auch wur · 


dew jungen udm ig el in 
Zribur 897. bie Fahne ausbräclidh verfichert J- 
Be een es, bey den u — eine 
Se the u an ni Mat On 
auf ñ zu ie 
einige, —A—— oder einen 
andern Prinzen, als König erk 


©) Herm. Gontiabt. ad se. 896. Laltprand L. 1. ab 
7 «H. p. 768. ſqq. 
P 537. 


®) Herm. Conte. ad an. 897. er. Pißor. edit, Stra, 
Tl p 053. 





‘der Karolinger. 563 
Sohn Ludwig, naı er Ber det 
Vorne hmſten mit end —— 
zutir Koͤnig ertlärt r) Diefe-Beyerlichkeit geſchahe auf 
nen Berfammslung zu Forchheim: und eben Daft un an. 
wurde der nere Koͤnig auch gefränes).: Was aber ful 
wigs Erpebung auf den väterlichen Thron vorne 
e entſchied / war wol-bie Hofnımg der Stände, daß fie une 
rr einem fojangenKönige-bie befte Getegenpeit finden . 
worden, ihre Rechte zu erweitern und die Gewalt des Ko⸗ 
 igsceingufcheirter; wenigſtens benutzten fie Diefelbe 
> ante ſehr stüchfichenh.Exfoig. Rnter:affen ſcheint fich der 
Erzbiſhof Haste won Maynz am meiſten für den jun« 
gen Ludwig intereffise gu haben. Hatto war ſchon feit 
vgy n Ada der Erzbiſchoſ⸗ sold: von den Nor⸗ 
mannen erſchlagen wurde, im Befig Diefes Erzſtifts t) 
md hattr bey dem Kal ker in vor zuͤglichem Ver⸗ 
axtrauen re fein Anfehen, das er als 
Geiſilicher in Deucſchiand behauptete, 
Fee duß ludwigs Erbrecht zum teut · 
ſchen Thron ——e—— Hatto aus Ar 
"tung und Freundſchafe für ben vefiorbenen.Kalfer, oder 
aus eigenmägiger Hbfichren geben, laßt ſech nicht u = 






DER. Hattopis — .2d Johannem IX. Pa- 
pam, in — P- 497: „— fa&tum: x 
ef, ut fillus ei Camel, Pr quamvis parviflimus, 
#" commoni confilio priveipum et totius populi con- 

fenfo, inregemrelevaretur, Et quia reges Franco- 

rum femper ex uno genere proesdebänt, " ‚malni- 

aus prifiinum morem fervare, quam nova inftitu- 

tione iofidere (incidere).“ Kup die Aunales Fuld. 

ad an. 900. fagen: „Ludovicus filius ejus — in reg» 


num uece ſſu. 
2) Regino ad an. 900. „. tum regüisque orna · 
weniia indutum in faligio re regai fablimant.“ ‚ 


‘9. Annal. rt ad an. 891. 
x) Ekkehard. de cifihus monaß. 5. Galli, in Goldak, 
Scr. rer. Alem. T. 1. p. 40. Eu 


‘ 
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ſcheiden· So viel aber iſt bekannt, daß Hocho unter Dip 
Fer Regierung den groͤſten Antheil an · ber Reichsverti· 
xung genommen. Er und Herzeg Otto ber En 
Pr von Sachſen, der unter. Acnulf —* 
. viel gegolten hatte uud deſſen Werdienſte die 
‚ganze Nation Fannfe und ehrte, waren gleichſam 
Reichsverweſer während ‚tubwige ganger-Megietiin 
‚ohne daß ſich jemaud dawider regt· Die, Exjiepni 
‚des, jungen Könige wilde" dem Bifchef Ada 
— — ——— 
verſammlungs oder andre. i 
„fting. Gegenwart erfarderten —— — 
ee — Pe F 
Empdrung , . wigs Thronbeſtei auch auf die 
A rin Empörung Ber kr vid⸗ an Swen nd 
voib viel. Kin Zwentebold hatte noch bey fans 
Reginau, bioher. feinem 







——8 ſie Res Erzbiſchaf ven 
ge vier, —* baayf ——* made, 3 
Reginar ſand ſi betrug (id) 
lleitdemwegen pen —— — —* 
898: . aller feiner Würden und ‚Güter verlutig erfläree und 
aus dem Reich verbannte 2). Reginar trat mit andern 
; Misveränfigtehi In WBerbindung, e te ſich mie ihnen in 
‚einen ſeſten mit" Moraft und Wapler umgebenen Orte 
Dur ſos bey Dorprecht, und Zipentebold, ber den Pf 
- belagern wollte, mufte unverrichteter Sache wieder ab ⸗ 
J ger wandten ch hier⸗ 


898. 









x "id. Diplome. Lnderic R de.a 1 ia Hals, 
Te De Br Fa 
”y) Rogino ad an. 3“ IE7 7} Lup 786 

9) Regino l. e. Fat £ u 


der Karolinger. 869 
wieder uchet mach Franlench h).· Ar 


Sarlgex ſich 
— ſuchte diefe, ine auf einer Zufammenkunft zu 


Goar benzuiegen; aber ohne Erfolg... Zwente⸗ 
hold hat ‚nocwmalg-einen Angtif anf bag. uakan 
Dinfos: und da er eben ſo wenig, als der erſte ger 
bsgsgetz wollte — ex feinen Biſchoͤſen, fe FH 

. Waginas und hing dnhänger in den Bonn. thun fofle 
Die Bifdpfe.aber mgigereen ih, au geborchen, 
nrebolb;:drohedeu ſcholi und (Atimphte: deewegen 





. „ "init\ dep Aufferften Binbefonnenheit.c)t -jn zer migg - 


e:fogar den Ergbifchot Rochod yon Tript mia 
lägen d) ¶Seitdem warb pje Cywoͤtung alle 
gern, Abe" Große, geiiche und melzlithe, »fier 


- in öffentlich von Ziwenteboid ab.) ; fig.marabfihenteng 


einen; König / der Die Vornehmſien bar-Patigp Ihe 
vor, Aeimnter und Guͤter beraubteund die-Negiskungse 
verwaleung nur Weibern und. niedrigen, Seusen über, 


"he, haben abe ben teutfhen-Rönig: &ubnig noch 


- Xpiegpille, wıd. unfesenarfen fich bier-feperhch-feins 
- Hrerihaft F).. —— ſich urch die Waß⸗ 
ſen zu ünberte.unh nenkeorfeslientn 


. bebaunten und. ai 
— —3* Wuth, mache aber won den 
chriugern in sinent: Treffen „ann -der Alfaps. erfcrtas 


900 


"gen Ede Auf Diefe Ars wurde Socheingen vieden ", - 


„ unöteltfjae nit ‚Dem sawefchen. Reich “aseiwgt.;. : Da 
aber der Ring, us wegen feiner Yugenr7» bie. Diggiex 
zung. wicht ſelbũ —— tonnte ſo ppurde das 
nd · durch Herzoge vder Shatthalter cegier⸗e und. 
dieſe ·Negierungadet ſchien den frepen —— weit 
ar —— azu ſeyn ae 
, eines —* rn. ! 


b) Regino L c. j 52 no ad af. 899. 
3 nee Fuld: ad an. a © Annal! PR 7 
-f) Regino ad an. 900. g) Regino . c. 


Be DR. 


en 
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rund. = Ms andere Staaten von Enchpai im Mietetoh. 


ter fo oft erfahrenr haben / wenn fie"eiteit: mirtbetjäßt 


‚275 rigeh König: Der das ſerfuhr aach Teucſchiand ri 


ter dudwig dem Finde Einen Seände id To 
milien jerfielen amter einanber in heftige · Oriva 

ge, raubfdn,:morbeten und werheerten 

Rechts. der Befehbung Hab oeil fie keiten v 

Nichter zu fürchten. ns ya Beil 

honnten die auswaͤt eſeinde fat — 
bis ins — nat 'eindeingerft' 

at Diefen innernchen Kriegen machte u wiſchen den 
„Grafen Adelbert voc Bamberg und dem: Beahſ 
Rudolf von Würzburg das meiſte Aufſehen. In 
— dieſer Fehde ſagt Negind weiter nichts 


einin (ehr. tieinen Anſang ehabe b). —8R 


ve bo es alte Kant 
wider einander in Waffen are, Schon int 
897. mer es zwiſchen dem Viſchoß Radolf aa 


2. den Bravern des Grafen von Bamberg u Beindfe 


903. 


Ugkeiten gekommen , die endlich Unter'der Eigen Ne 
en. Ford 


‚sierung. in dran i hen‘ 
of Aelbert von. 
Yochardıme Beifeic) bean S 
men," amd zogen "ot Bombetg als ·wider beit 
von Würzburg und: deffen! 
ð Freie Pe Fe barigh 
einem m: fl Ich 
Heinrich erfihlogen;' und-des Xe Avel⸗ 


enthauuptet wurde i) Esbald fh’ —28 8*— 
hatte grif er den Biſchef von menden an) ugte IR 
Aus Wuͤrzourg, verwüftete das Bisthum aufs Ihr 
fichfte, und. nöchigte -Cherparbs Söhne. und ihre. 
Mutter, ſewẽel re‘ "4 am zu derafen und, 
jan 
» Regino ad an. HE: 


R > Repino, Ri au go . 
v 





—— ey 


¶ Diefen·Land · 
Pe u — — ‚ber. ni ſelbſt — 


—— ee ion m Adele 
überfallen — — 
ce. Mdelbert 


—— a nt ine 
dem Eäniglichenn Sißien:uamkarıt m). Das 
einst »Deninuguhig@näfbelbere nicht: abi. er 


bee ie (higßahten mei glaishenSpefeigfeir fort, 
are a Gerhard 
ws er void —— — geng —— 
* ua) Bester him bay, Figer 8 905. 
= 755 —— ‚Sehr; 
ent a, en a 


won Wairppanı Nachrich 
dar, fo.mude Abeibert durch ben —* 
BilcpofHatto.von. Mayız in die Folle gelacht. Oot 
gieng ſeidſt zu ihm ins. Schloß, Überrebete ihn, fh 
ee re ſih au unten 
oa 


. 3 Reino ad an 002. "D Land Li en 


m) Eccard T. Il. p. 
MR ino ad an. 905: 5. Kontaps Leiche wurde, nach «den. 
Bi —— — gu Weilburg beygeſett. 
id, Escard T. IL PSsim . 


u 


38 Drinean, — a 


— Schloß yurkdfüßren, und gieng ſodann von menein | 
«mit ihm fort zum Könige: : Cobald fie: hier ange ⸗ 
‚sommen waren, wurde Adelbert ni —* genom ⸗ 
men, und durch ‚den Ausſpruch bei zum 
Tode verurtheil.. Abelbert förderte‘ inet Bürgn 


Finfine der ¶ Weitgefähtlicher , als jene innern. Zerrüttungen, 
Ungern in 
Teurfchi, waren die Gewaltthaͤtigkeitren der Linge: En. ebd 
TÜR emule Bote fat füheich Die teuhen Provinyn | 
einbrachen, und fie mit fo —— — Ba ve 
-heetten ‚daB dadurch faft alle Kultur; die & 
‚Große eingeführt Hatte, wiebet zu Grunde ! 
und Teutſchland in feine. vorige Barbarey — 
Bayern, das itzt wieder einen Hergegrhatte, mar. | 
R —— die von dieſen Barbaren angefah 
en wurde. Nachdem ſie ch „durch Kundſchafter, von, 
der Befhaffenheit. ‚des Sandes unkerrichtet, drangen 


Panne Kl 
bald par Bam, * —* ie — 


M peituin u I 08. Witichind L. I. p. 635. med 
- . Frifing, Chron. L.VL.c. 15. ap. Urftif. T. L p. 139. : 
N“ 7) Reginp ‚Ad an. 905. Luitprand et Otto Erißng, RC ze 


N 
No 


Zune: 5.00 Ber Marelingen. Bi 


und Xi ing son den endern 
— Nach wirind⸗ — 


jalerninzier‘, ein maͤchtiger wendiſcher Stamm im 


Mteißniſchen, daran Schuld. Die Daleminzier 
„hatten“ bisher mit dem Hetgoge Otto-dem Erlauchten 


t 9Ö8: wurde un je 


90% 


oo 


von’ Sachjlen und deſſen Sohne Heinrich lange und - ; 


ungluͤckliche Kriege geführt. Um fich wider die mäche 


tigern Sachſen zu behaupten ‚: verbanden fie ſich mit 
“den Ungern, ale zum Vortheil dieſer —* in 


© d Thüringer ‚be 
a Burchard en nd rn — reicher 


Ra Ans-tand der Daleminzler zurüchzogen, Hier 
ſtieß ein neuer Schwarni raubgieriger Ungern zu ide 


, wel— mwillig waren, Da; 
ee Keen nicht: Yatte Keil kam: 


‚fie thaten baber::eberfalls einen Einfall in Sa en 


und das erflere BR ‚wartete unterbeſſen bey 1 
. Daleminziern, b 


9. ‚Annal. Fuld. ad an. je Luitprand L; IL “ 1: 
oO) Hermana.'Contr. ad.an. ger. 
‘v) Annalifta-Saxo ad an, 9o: 
x) Sein Nachfolger im — V· vern war ſein 
Ari Contin. Repin. ad an. 907. ap. "Pi 
tor. 6 


" ‚mit ihrer Beute mit ' 


908. 











Amwig felbft mig einem Heer Frenken entgegen, 
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. many). Das Jaks darauf 


wyrde Alemanmien von 
den Ungeen verwuͤſtet 1). As ſie im Zahn gıo, | 
auch in Franken. einfielen, ruͤckte ihnen der König. 






. wurde aber, gefhlogen und in. bie Blücht, ‚geftjeben a). 








‚gensburg, in einem, Ater Jahren, 
= und ade x ek begtaben“ 
—— 0. Ruingr | 
Zeufe 1 : nällig, aus cand dib Diks 
„Reichs Sarg BALD vem Carig bis Daufe.a, : 
. bie Sachſen die er dem ff unge 
‚merfen bare . a 


2) Contin. Rein et Hermann, Contr. ad an. 909. 


. > Witch L.L. 634. iq. Contin. Regin. et Hermann. 
* —— PR in. Regi 


' » Contin, Regin. ad an. 910. Daß Teurfepland von den 


Ungern auch au einem Tribut genöthigt worden, fagt 
. fein gleiöhpeitiger Schriftſteller. Mur Luitprand fchreibt 
L. Il. c. 2. „fsctusque eft per nonnullos populus 
hic tributarius annos;‘* "woben tr aber gewiß keinen 
eigentlichen Tribut, fondern nur das Plündern und 
ng ber Ungern in Gedanken ‚Hatte. Ver⸗ 


. hat @irgbert von Gemblgurs, 200. Jahr 


‘ —X Luitprandẽ Geſchichte vor, ſich gehabt, da e 

bey dem Jahre 90. ſchrieb: „Hungari, ſuperloris an- 

. ER vietoris elati, regnum Ludoyici fub tributo re» 
an “ 


D Contin. Regin. et Hermann. Cootr. dan gi, 


Ende des erfien Zeil, 
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